




anrDuc fur Westfalische Kirchengeschichte



ä
dn

$R:

v

8

88

ü K

A

A
A LA 8 A

An  AAn M
K

1
K

KL

An

A eSM

A
‚. X A 7 DEVL

RMA Kr

(3 z
CM ar AT

p
a

Px
.€( %

8  2 ( IA  M A Ü E  ©6 f j} 4 eM E O Z

N  N
AAy

A  A TE
Z  Zn Z

äl
( 4D{

447 N
n  Wa xBEKK

4301d er

E D  AAa  B
7 x  x

403 Z  Fa
SE e i

6}H  (
aı

5: 1'
E E

YS Hs G7
n  3 P

0 e 1 ı

D R
g  x r FE: WNM x öX.A  A

414 JEr
5E 0n

} ÖE
VE 1 Bx A 3

S Y<
Ü

z 4} 4X

x L O
%3  3

( E
E p  z 5 FE  > Va Y

r  n Br  A
SV

KS
E

TE  B7 S

>  e <P  Yı  Yı © pfn
C } 1Er

IPAydr

Ta

v A,  br
4

B

n  U SE
x IE3

( T F Pe S
Y  A S /}

DW l U  ' E 7

.
S Al

e
- La

8 ar S I7  ATß X E  a
D

SN

LAl
Ar mAr VP  6 Z

n I  in
E S n

N ' A



Ja rbuch
fur Westfalische Kırchengeschichte

and 82

Herausgegeben
VO

TNS Br„i%ikmann

1939

Komm.-Verlag Klınker ın Lengerich/Westf.



&y N  G
Fur alle TDelten ınd nach Form un! Inhalt dıe Verfasser selbst

verantwortlich

Das ahnrbDuc kann VO. Mitgliedern des ere1ıns fur estfalische Kirchengeschich-
urc dessen Geschaftsstelle ın Munster, An der Apostelkirche 1'7 bezogen

werden, VO anderen Interessenten Urc den Buchhandel

1989

EedTUuC. mıiıt finanzıeller Unterstutzung der Evangelischen iırche VO. Westfalen
un! des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe.

Alle Rechte, insbesondere die der Übersetzung un: Vervielfaltigung,
vorbehalten

TUC. Lengericher Handelsdru:  erel, 4540 Lengerich/Westf.

Ala *+261-82



Herrn Professor Dr Robert Stupperich
ZU Vollendung des Lebensjahres

un

Herrn Prases Dr Hans '"Thımme
ZUT Vollendung des LebensJjahres



A A WE  sW OE EF a
e A W A S
n

A
xnr

Aı
A D

4 Dg d Y  v  ö e
Ee 3  A 5{}

Ar K (
.4v M 2 Ze  E E Ar O  .3  -

. x &r  3 rF ELv  v
R

C ( ,

8 rn

En
A

u{i%

\
Sz erN

A
a IW ja E „  7

R
A WE  T

071 k
%:

N CM

e  ß Agı
e

kn
an 3C {EE  SE Y

LB KaM
‚

P
€ X  Y

LUa
D4}

LE ]
X ra  L3 K A

pnı K

Aı
RS E3

x

A

Ir g
f n am a

4 d :
M

D

A G

*

y  y *

K 37 A

S Y  Y
ir

i A

A ®  A
3

A
Z ÖM

A  A l

‚Y ın

}
L

Or I

30 ; Zf
A

”O
8

D C



Inhalt

eitrage
TNS Brinkmann
TNsS Wılm 1901 1989 11
Wılhelm ugus Schulze
Alte Dreikonigsbilder Westfalen
Robert Stupperich
Eiınıge Bemerkungen ber die kırchliche Bedeutung der Soest
Miıttelalter 116
Robert Stupperich
Der Müuüunstersche Tauferkrieg Lichte der Korrespondenzen aus dem
Reıichsgebiet Erster e1l 127
ılhelm Neuser
Die Spanler „unter INne1nen) Haus Tecklenburg Dorf Lengerke“
Graf Trnold Bentheim Tecklenburg erlaßt e1nN! NECUE Kirchenord-
Nung 168
Friıedrich Wılhelm au
Evangelisches Gemeıindeleben Schildesche e1t dem Jahrhun-
dert 186
ıchmann VO eding
Lippstadts eformationsjubilaum 1817 203
Heıinrich Puffert
Kspelkamp e1in zeichenhafter Versuch aktueller dıakonischer Ver-
antwortung der Kırche, Aufbruch aus dem otalen usammenbruch
Bericht Zeitgenossen 2921

Buchbesprechungen
INn Westfalen, Munsterisches Zınn ach 1700 Munsterlandisches
ınn Nachtrag ZU. sudwestfaäalischen Zınn Herausgegeben VO  .
Margarete Pieper Lıppe und Karl-Heinz Husmann, Miıt Beitragen VO  -
Heinrich Josef Deisting, Heıidelore Fertig Moller Klaus Gimpel Marla
Hagedorn, elmut Muller, Walter €e, Hartwig Walberg (24 Son-
derheft der Zeitschrift „Westfalen“‘), unster 19838 ertru‘ Anger-
ann 239
Rulemann Friedrich Eylert, Zwischen Hamm und Potsdam, usge-
wahlter Nachdruck der „Charakterzüge und historische ragmente
aQus dem Leben des Konigs VO Preußen Friedrich ılhelm 11L
Bearbeitet VO  —; Jurgen Kloosterhuis (Quellen und Schriften ZUTI Mılı-
targeschichte and 1 9 aderborn 1988 (Friedrich ılhelm Bauks) 24()



Dırk chneıder, Gesangbuchreform zwıschen Tradition und oderne
181951834 (Reihe UNIO UND CONFESSIO, and 13), Bielefeld 19838
(Friedrich ılhelm Bauks) 24()
Christiane J00S-Koch, EvV Kırchengemeinde Jakobıi Rheine
1838 —1983, Chronık Z 150Jahrigen estehen der Kirchengemeinde,
heıine 1983 (Friedrich ılhelm Bauks) 249
unter akelmann, Ruhrgebiets Protestantismus (Schriıften ZU.  — polı1-
iıschen und sozlalen Geschichte des neuzeıitlichen Christentums, and
I: Bıelefeld 1983 (Friıedrich ılhelm Bauks) 243
Harrı Petras, 100 TrTe Evangelıische Arbeiter--Bewegung ] Hattingen
1886 —1986, Eın Beitrag Z  —_ Kırchen- und Sozlalgeschichte (Veroffentlı-
chungen aus dem Stadtarchiv Hattıngen, Heft 12). Hattingen 1988
(Friedrich ılhelm Bauks)
Raıner 1n.  e‚ Jung-Stilling und dıe A  arung, Die polemischen
Schriften Johann eiInTrıc Jung--Stillings Friedrich Nıcolai1i
(1775/76) (Veroöffentlichungen des Instıtuts fur EKuropaische Geschichte

Abt Religionsgeschichte, and 129), Stuttgart 1987 (Martın Brecht) 245
ermann Cremer aup der „Greifswalder Schule Briefwechsel
und Dokumente Herausgegeben VOINl obert Stupperich (Mitteldeut-
sche Forschungen and 97), Köln/Wien 19838 (Ernst rınkmann 246

Meınerzhagen einst ach Eduard Fittig und anderen dargeste.
erganzt und erlautert VON anfred Luda, herausgegeben VON der

249Meiıinerzhagen, Meınerzhagen 1987 (Albrecht eCc.
Irıch Rottschafer, DiIie Predigt der Hıddenhauser Predella, Eıne
Betrachtung des Altarbı.  es, mıiıt OTLOS VO ermann und
Zeichnungen VON unter Wormann Herausgegeben VO Presbyteri1-

der EvVv-luth Kirchengemeinde Hıddenhausen, Herford 19837
gang unther 251
ermanneDie katholische Kırche1l Herford, Ihre Geschichte seıt
der Reformatıion, Herfiford 1988 (Wolfgang unther 251
Werner Philıpps Wılhelm Zoellner Mann der Kırche Kaiıiserreich
epubliı. und Drittem eliCc. Mıt Ne Bıblıographie VO  - ec
Kohn (Beıtrage ZUTr Westfalischen Kirchengeschichte, and 6), Jlele-
feld 1985 (Wolfgang unther 253

Te Bezirksverband oes der Evangelischen Frauenhiilfe
10191987, oes 1987 (Wolfgang Gunther) 256
Kal Uwe panhofer ılhelm Viertmann ekenntniıs und Wıderstand

en westfalıschen arrers der eıt Schriften ZUT:
polıtıschen und sozlalen Geschichte des neuzeıtliıchen Chrıistentums,
and 2), Bielefeld 1983 (Wolfgang Gunther) 257
Johann Morıtz chwager, emerkungen auf Ne Reise durch West-
alen bıs und ber den Rheıin eudTtTucC der Ausgabe Leipzıg und
Eilberfeld 1804 Bıelefeld 1987 (Bernd Hey) 258



Volker Wehrmann Hrsg )’ „Unter dem und mıiıt dem
Die vertraulıchen erichte der Pfarrer das Furstlichgelebt

Lippische Konsistorium 18340 1880 Detmold 1983 (Bernd Hey) 260
ılhelm Damberg, Der amp. die Schulen Westfalen 1933 1945
(Veröffentlichungen der Kommıssıon fur Zeitgeschichte, Reihe
Forschungen, and 43), Maınz 1986 (Bernd Hey) 262
Stadt Brakel Hrsg)’ Natıonalsozlalısmus und Verfolgung ] Brakel,
Eıne okumentatıon VO Herbert Engemann mıiıt ommentar
VO  . Irıch rnst, Beverungen 1988 (Bernd Hey) 264

Presbyteriıum der EKv-1uth Kiırchengemeinde Itena Hrsg)7 1983
Festjahr der EKv-1uth Kirchengemeinde J]tena, (19883) (Petra

266Hollander)
Bıbliothek VIieT ahrhunderten, Jesuiıtenbibliothek — Bıbliotheca
Paulina — Universitatsbibliothe unster 1588 —19883, Herausgegeben
VO  - elga esterreich, Hans Muhl, Bertram Haller (Schriften der
Uniıversitatsbibliothek Munster, 2} unster 1983 Karl-Heıinz 1IrCcN-
ho{f) 267
Gabriele Meiler Die 1SCHNOIie VO aderborn un:! INr Bıstum
Hochmiuittelalte Paderborner Theologische Studien, and 17), ader-

268born/München/Wien/Zürich 1987 (Wılhelm
1NITrT1e: Bettecken, tıft und Essen, „Coenobıum Astnıde"“ und
Siedlungsentwicklung biıs {  S (@Quellen und Studıen, Veroffentlichun-
gen des Instituts fur kirchengeschichtliche Forschung des Bıstums
Kssen, and 2), unster 1983 eim 269
entheım-Tecklenburger Kırchenordnung 1588/1619, ZU 400)jahrıgen
ubılaum ı Auftrag der Kreissynode Tecklenburg herausgegeben VO  -

Neuser und Dorner, Bıelefeld 1983 (Oskar 202
Hans Steinberg Hrsg )) Gerhard 'Thummel Te kiırchlicher
Verwaltung dargeste der Trbeıt 1enst der
evangelıschen ırche, Aus dem Nachlaß herausgegeben (Beıtrage ZU.  I
Westfalıschen Kirchengeschichte, and (n Bıelefeld 1987 %  eim
Neuser) 276
Dırk Bockermann Die Anfange des evangelıschen Kırchenkampfes ı
agen 1932 —1935 (Schriıften ZUT polıtıschen un! sozlalen Geschichte des
neuzeıtliıchen Christentums, and 4), Bielefeld 19838 (Wolfgang Wer-
Gc DE

Bericht
Das Jubilaum der entheım Tecklenburger Kirchenordnung VO

1588/1619 und des Steinfurter Arno  1INnums Veranstaltungen und
280Veroffentlichungen (Dietrich luge)



Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Studiendirektorin Dr phıl Gertrud Angermann, Kreliensieksheide JJ 4800
Biıelefeld
Kırchenverwaltungsdirektor Friedrich ılhelm au  s’ Mecklenbecker tra-
Be 133 4400 unster
Professor Ir theol Martın Brecht, Schreiberstraße 2 9 4400 unster
Landeskirchenrat e° h.c (H) Dr eo h.c (H) TNS Brinkmann,
Topasstraße 4, 4600 OrtmMUnN!
stud theol et phıl TeC Geck, Wıelandstraße 6, 4350 Recklinghausen
Landeskiırchenarchivoberinspektor olfgang Gunther, Altstadter Kırch-
platz I, 4800 Bıelefeld
Landeskirchenoberarchivrat Priıvatdozent Dr phıl Bernd Hey, Altstadter
Kırchplatz 5’ 4800 Bıelefeld
Archivangestellte etira Hollander, Altstadter Kırchplatz 57 4800 Biele-
feld
Landesverwaltungsdirektor Dr phil arl-Heınz IrC  O:  9 Von-  olte-Stra-
Bße 97 4400 unster
Richter Landgericht Dietrich uge, Paul-Engelhardt-Weg 2 9 4400
Munster-Gremmendorf
Leiıtender Staatsarchivdirektor Proifessor IIr phıl ılhelm Kohl,
Uferstraße 1 9 4400 unster-Angelmodde
Landeskirchenrat Professor Dr Jur ar Kuhn, Hagerweg 131 4800
Bıelefeld
Pastor Dr theol 1cChmann VOoOoNn Meding, Olshausenstraße 40, 2300 Kiel
Professor Dr theol ılhelm Neuser, Lehmbrock 14 4419° Ostbevern
Pfarrer eo. h.c Dr eo h.c (H) Heıinrichert, Schutzenstraße 77
4400 unster
Pfarrer Dr e°Dr phıl. ılhelm ugust Schulze, Haydnstraße IS 6804
Ilvesheim
Professor eo IIr phiıl obert Stupperich, Mollmannsweg 1 9 4400
unster
Superintendent olfgang Werbeck, Friedrich-Harkort-Straße 17 4630
Bochum

10



Ernst Brinkmann

TNSsS Wılm
1-1

TRS Wılm, eine der markanten Gestalten der kıirc  ıchen Zeıtge-
schichte, ist tot. In der Geschichte der westfalıschen evangelıschen
ırche hat Taglos Seine Spuren hınterlassen; Se1ine Wıirksamkeit
reichte indes auch bDer Westfalen hınaus. Lebenswe un! Wiırken dieses
verdienten Mannes sollen ler NUu. nachgezeıichnet werden.

Juhius wa Ernst ılm wurde ugus 1901 1ın Reinswalde,
TEelIS Sorau, geboren eiıne Elltern der Pfarrer un! spatere eıter
des etiheler Kandidatenkonviktes Friedrich Hermann 1ı1lm un:! des-
s  - Ehefrau Anna geb Eggeling

TNSsSs ı1lms Kiındheıt un Jugend, dıe behutet und glücklich
wurden VO  - dem Umstand mıtbestimmt, daß se1ın ater 1ın dieser eıt
einıge Male dieun;wechselte Friedrich Hermann Wılm wurde 1905
Geistlicher der Diakonissenanstalt Kaiıserswerth, 1909 Pfarrer der
Evangelisch-reformierten Kırchengemeinde Rheydt un 1915 Vorsteher
des Wıttener Dıiıakonissenmutterhauses.

Ernst 11mMs Schulausbildung begann 1n Kaiserswerth; 1ler besuchte
er Zwel TEe ang diıe W aısenhausschule der Dıakonissenanstalt.
Anschließend wechselte auf eine Volksschule ın Rheydt ber Die
hohere Schulausbildung erhielt eydter Reformprogymnasıum
un:! Realgymnasıum 1ın Wıtten.

Wahrend seliner Gymnasılalzeıt 1ın Wıtten schloß sıch TNsSs Wılm den
Schulerbibelkreisen Diıiese beeinflußten offensıiıchtlich 1n posıtıver
Weise Se1INe Urc dıe elterlıche Erzıiehung miıtbestimmte Entwıck-
ung Am Einde SEe1NEeSsS Studiums schrieb daruber Ich 95  aErnst Brinkmann  Ernst Wilm  1901—-1989  Ernst Wilm, eine der markanten Gestalten der kirchlichen Zeitge-  schichte, ist tot. In der Geschichte der westfälischen evangelischen  Kirche hat er fraglos seine Spuren hinterlassen; seine Wirksamkeit  reichte indes auch über Westfalen hinaus. Lebensweg und Wirken dieses  verdienten Mannes sollen hier nun nachgezeichnet werden.  Julius Ewald Ernst Wilm! wurde am 27. August 1901 in Reinswalde,  Kreis Sorau, geboren. Seine Eltern waren der Pfarrer und spätere Leiter  des Betheler Kandidatenkonviktes Friedrich Hermann Wilm? und des-  sen Ehefrau Anna geb. Eggeling.  Ernst Wilms Kindheit und Jugend, die behütet und glücklich waren,  wurden von dem Umstand mitbestimmt, daß sein Vater in dieser Zeit  einige Male die Stellung wechselte: Friedrich Hermann Wilm wurde 1905  Geistlicher an der Diakonissenanstalt Kaiserswerth, 1909 Pfarrer der  Evangelisch-reformierten Kirchengemeinde Rheydt und 1915 Vorsteher  des Wittener Diakonissenmutterhauses.  Ernst Wilms Schulausbildung begann in Kaiserswerth; hier besuchte  er zwei Jahre lang die Waisenhausschule der Diakonissenanstalt.  Anschließend wechselte er auf eine Volksschule in Rheydt über. Die  höhere Schulausbildung erhielt er am Rheydter Reformprogymnasium  und am Realgymnasium in Witten.  Während seiner Gymnasialzeit in Witten schloß sich Ernst Wilm den  Schülerbibelkreisen an. Diese beeinflußten offensichtlich in positiver  Weise seine — durch die elterliche Erziehung mitbestimmte — Entwick-  lung. Am Ende seines Studiums schrieb er darüber: Ich „hatte ... in  meinem Elternhaus eine bewußt christliche Erziehung genossen, und die  Eindrücke dieser Erziehung wurden noch verstärkt dadurch, daß ich von  ! Vgl.: Friedrich Wilhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer in Westfalen von der Reforma-  tionszeit bis 1945 (Beiträge zur Westfälischen Kirchengeschichte, Band 4), Bielefeld 1980,  Nr. 6971.  ? Friedrich Hermann Wilm (1865-1942), von 1901 bis 1905 Pfarrer in Reinswalde, von 1925 bis  1935 Leiter des Betheler Kandidatenkonviktes. — Vgl.: Friedrich Wilhelm Bauks, a. a. O.,  Nr. 6970.  1melınem Elternhaus eine bewußt christliche Erzıehung,un dıe
Eındrucke dieser Erzıehung wurden och verstarkt dadurch, daß ich VO

Vgl Friedrich Wılhelm auks, Die evangelischen Pfarrer ın Westfalen VO:  ‘ der Reforma-
tıonszeıt D1Ss 1945 (Beitrage Z Westfalıschen Kırchengeschichte, and 4), Biıelefeld 1980,
NrT. 6971

D Friedrich ermann Wılm (1865—1942), VO: 1901 D1IsS 1905 Pfarrer ıIn Reiınswalde, VO  -} 1925 bıs
1935 Leıiter des etheler Kandıdatenkonviktes Vgl Friedrich Wılhelm au.  S: O7
NrT. 6970



Untersekunda ab begeisterter BKler WarTr 1M Sinne des BK-Geistes, der
uns Uurc Pastor Wiedenfe aufgepragt wurde*‘*,

Am 11 : 3un 1918 Wılm 1ın Wıtten die Notreifeprüfung ab
Anschließend arbeıtete 1mM landwirtschaftlıchen ılfsdıenst, un ZWal

1ın Schaumburg-Lippe Anfang November 19138 kehrte ach Wıtten
zuruück. Im Ruckblick auf selınen Landeıinsatz chrieb weniıge TEe
spater: „Diese eıt hat mich, das Stadtkınd, mıt dem Land un! sSeinen
Leuten recht gemacht, un:! ich habe eigenen Le1ib erfahren,
Was landwirtschaftliche Arbeit el un:! (habe) S1e liebgewonnen“>®.,

Im November un Dezember 1918 arbeıtete Ernst Wılm ın Wıtten 1mM
Buro des Evangelıschen Presseverbandes fur die Provınz Westfalen

Mıt dem Begınn eines sogenannten „Zwischensemesters“ 1 Januar
1919 ahm Wılm der Theologischen Schule 1ın Bethel das VO  ; ıhm
angestrebte Studium der eologıe auf. ETr 1e ort auch och ın den
beıden folgenden Semestern In dieser eıt 1ın Bethel estigte sich se1ne
Berufsentscheidung: „An die Stelle des weıfels, den ich bıs dahın immer
och hinsıchtlı meılıner Berufswahl gehabt meın ater selbst
hatte MIr nıe azu geraten trat jetzt meın fester un! Wunsch,
Pastor werden, das, Was ich selber als Gnadengabe erlebte,
weıtertragen un! verkundıgen können“®.

Von Bethel aus ging Wılm fur zwel Semester ach ubıngen Dort
beeindruckten iıh: VOILI emAdolfSchlatter‘ unarlHeim® Bel beıden
Warlr „woh die Macht ihrer chrıistlıchen Personlichkeıit, die eıiınen
starken INATUC aufUntersekunda ab begeisterter BKler ... war im Sinne des BK-Geistes, der  uns durch Pastor Wiedenfeld?* aufgeprägt wurde“*,  Am 11.Juli 1918 legte Wilm in Witten die Notreifeprüfung ab.  Anschließend arbeitete er im landwirtschaftlichen Hilfsdienst, und zwar  in Schaumburg-Lippe. Anfang November 1918 kehrte er nach Witten  zurück. Im Rückblick auf seinen Landeinsatz schrieb er wenige Jahre  später: „Diese Zeit hat mich, das Stadtkind, mit dem Land und seinen  Leuten recht vertraut gemacht, und ich habe am eigenen Leib erfahren,  was landwirtschaftliche Arbeit heißt, und (habe) sie liebgewonnen“®.  Im November und Dezember 1918 arbeitete Ernst Wilm in Witten im  Büro des Evangelischen Presseverbandes für die Provinz Westfalen.  Mit dem Beginn eines sogenannten „Zwischensemesters“ im Januar  1919 nahm Wilm an der Theologischen Schule in Bethel das von ihm  angestrebte Studium der Theologie auf. Er blieb dort auch noch in den  beiden folgenden Semestern. In dieser Zeit in Bethel festigte sich seine  Berufsentscheidung: „An die Stelle des Zweifels, den ich bis dahin immer  noch hinsichtlich meiner Berufswahl gehabt hatte — mein Vater selbst  hatte mir nie dazu geraten —, trat jetzt mein fester Wille und Wunsch,  Pastor zu werden, um das, was ich selber als Gnadengabe erlebte,  weitertragen und verkündigen zu können“®,  Von Bethel aus ging Wilm für zwei Semester nach Tübingen. Dort  beeindruckten ihn vor allem Adolf Schlatter” und Karl Heim®. Bei beiden  war es „wohl die Macht ihrer christlichen Persönlichkeit, die einen so  starken Eindruck auf... (ihn) machte, in stärkerem Maße als ihre  T_heolog“ie selber“?. In seiner Tübinger Zeit trat Wilm auch in den Wingolf  eın  Das folgende Semester, nämlich das Sommersemester 1921, verbrach-  te Ernst Wilm in Greifswald, wo er vor allem von Otto Procksch!°  beeindruckt war. Anschließend ging er nach Halle. In den vier Seme-  ®  Gottlieb Wiedenfeld (1886—1972), von 1910 bis 1921 Gauwart der Westfälischen Schülerbibel-  kreise. —- Vgl.: Friedrich Wilhelm Bauks, a. a. O., Nr. 6910; Reinhard Gädeke, Beiträge zur  Geschichte der Schülerbibelkreise Westfalen (BK) von 1883 bis 1983, — in: Jahrbuch für  Westfälische Kirchengeschichte, Band 79, Lengerich 1986, S. 201£f.  S  Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, Bielefeld, Bestand 2, noch nicht  a  signiert.  Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, a. a. O.  ®  Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, a. a. O.  ©  Adolf (von) Schlatter (1852—-1938), von 1898 an ordentlicher Professor für Neues Testament  und Systematische Theologie in Tübingen.  %  Karl Heim (1874-1958), von 1920 an ordentlicher Professor für Systematische Theologie in  ©  Tübingen.  Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, a. a. O.  ©  Otto Procksch (1874—-1947), von 1909 bis 1925 ordentlicher Professor für Altes Testament in  Greifswald.  12machte, ın starkerem aße als ihre

T.heo oglıe selber‘?* In seliner ubınger eıt trat Wılm auch ın den Wiıngolf
ein

Das olgende emester, namlıch das Sommersemeste 1921,; verbrach-
te Ernst Wılm ın Greifswald, VOT em VO  - ÖOtto Procksch!®
beeindruckt Wa  = Anschließend g1ing ach Halle In den 1er eme-

1eWiedenfeld (1886-—-1972), VO:  -} 1910 D1s 1921 auwart der Westfalischen chülerbibel-
kreise. Vgl Friedrich Wılhelm au.  S, C: Nr. 6910; einNnNarT! Gradeke, eitrage ZU.

Geschichte der Schulerbibelkreise Westfalen BK) VO. 1883 bıs 1983, ahrbuc. fur
Westfalısche Kirchengeschichte, Band 79, ngerI1C| 1986, 201{£.
Archiv der Evangelischen Kırche VO:!  - Westfalen, Bielefeld, Bestand B: och N1C.
signlert.
Archiv der Evangeliıschen Kırche VO:!  - Westfalen,
Archiv der Evangelischen Kırche VO.  - Westfalen,

von Schlatter (1852-—-1938), VO  - 1898 ordentlicher Professor fur Neues Testament
un! Systematische eologıe 1n ubiıngen
arl Heim (1874-—-1958), VO':  5 1920 ordentliıcher Professor fur Systematische eologıe 1n
ubiıngen
Archiıv der Evangelischen Kirche VO:  - Westfalen,
tto TOCkKSC. (1874—-1947), VO: 1909 bıs 1925 ordentliıcher Professor fur es Testament 1n
Greifswald



stern, die ort studierte, horte VOI em Wılhelm Lütgert**,
Friedrich Loofs*®, arl Eger‘* und Ernst VO Dobschütz‘!*.

Im eTrTlau{ie seliner Studienzeıit hatte Ernst Wılm dreimal 1mM Bereıich
der Wıttener Metallindustrie gearbeitet. Am Ende sSse1nes Studiums
chrieb daruber „Dadurch bın ich 1ın ahe Beruhrung mıiıt den
Arbeıtern gekommen, un 1C glaube, daß diese r  e1ıt neben dem eın
finanzıellen Gewınn auch fur mMeınen zukunftigen eTru: VO.  - nıcht
geringer Bedeutung WAarT; stellt doch eute mehr enn je dıe Anforde-
rung, gerade die Arbeıterwelt verstehen“15.

Wılms Studıiıum War Ende DIie TSTIE Theologische Prufung, der
sıch eım Evangelischen Konsistoriıum ın unster un  9 bestand
1mM erbst 1924

Vom November 1924 bıs ZU 31 Oktober 1925 Warl TNS Wılm
Lehrvıkar be1l Pastor Friedrich VO Bodelschwingh® 1ın ethel In
diıeser eıt ahm den wissenschaftlıchen Übungen des etiheler
Kandidatenkonviktes teıl, leistete praktisch-diakonische Arbeıt un!
1e Gottesdienste, Hausandachten, kirchliıchen Unterricht un Beerdi-
gungen.

Am November 1925 trat TNS Wılm 1ın der Evangelisch-Lutheri 1-
Schen Kirchengemeinde Mennighuffe „dıe Stelle eiınes nıchtordinlıierten
Hiılfspredigers“ Er 1e 1ın cdi1eser Stelle bıs ZU 30 Aprıl 1926 Be1l
seinem Ausscheıiıden tellte ıhm Pfarrer Ludwig Dütemeyer‘‘ eın gutes
Zeugn1s auU:  N Darın hieß „Der Cand Wılm ist eın großer, erngesun-
der, intellıgenter ungling Er ist eın offener, ehrliıcher Charakter, dem
INa  - ohl ertrauen annn Er hat eiıine solıde wissenschaftliche
rundlage un T1N. aus dem elterliıchen Pfarrhause schon mancherle1ı
Kenntniıs un gutes Urteil 1n Fragen der taglıchen pastoralen Arbeiıt mıt

ETr ist musikalısch, spielt Flügelhorn, orn und Klavıler. ETr
singt gut un! hat uten musikalıschen eschmackstern, die er dort studierte, hörte er vor allem Wilhelm Lütgert**,  Friedrich Loofs!?, Karl Eger‘!? und Ernst von Dobschütz‘*.  Im Verlaufe seiner Studienzeit hatte Ernst Wilm dreimal im Bereich  der Wittener Metallindustrie gearbeitet. Am Ende seines Studiums  schrieb er darüber: „Dadurch bin ich in nahe Berührung mit den  Arbeitern gekommen, und ich glaube, daß diese Zeit neben dem rein  finanziellen Gewinn auch für meinen zukünftigen Beruf von nicht  geringer Bedeutung war; stellt er doch heute mehr denn je die Anforde-  rung, gerade die Arbeiterwelt zu verstehen  “15.  Wilms Studium war zu Ende. Die Erste Theologische Prüfung, der er  sich beim Evangelischen Konsistorium in Münster unterzog, bestand er  im Herbst 1924.  Vom 1. November 1924 bis zum 31. Oktober 1925 war Ernst Wilm  Lehrvikar bei Pastor D. Friedrich vom Bodelschwingh'® in Bethel. In  dieser Zeit nahm er an den wissenschaftlichen Übungen des Betheler  Kandidatenkonviktes teil, leistete praktisch-diakonische Arbeit und  hielt Gottesdienste, Hausandachten, kirchlichen Unterricht und Beerdi-  gungen.  Am 1. November 1925 trat Ernst Wilm in der Evangelisch-Lutheri-  schen Kirchengemeinde Mennighüffen „die Stelle eines nichtordinierten  Hilfspredigers“ an. Er blieb in dieser Stelle bis zum 30. April 1926. Bei  seinem Ausscheiden stellte ihm Pfarrer Ludwig Dütemeyer‘” ein gutes  Zeugnis aus. Darin hieß es: „Der Cand. Wilm ist ein großer, kerngesun-  der, intelligenter Jüngling. Er ist ein offener, ehrlicher Charakter, dem  man wohl vertrauen kann. —- Er hat eine solide wissenschaftliche  Grundlage und bringt aus dem elterlichen Pfarrhause schon mancherlei  Kenntnis und gutes Urteil in Fragen der täglichen pastoralen Arbeit mit.  — Er ist musikalisch, spielt Flügelhorn, Waldhorn und etwas Klavier. Er  singt gut und hat guten musikalischen Geschmack ... — Wilm ist für  11 Wilhelm Lütgert (1867-1938), von 1912 bis 1929 ordentlicher Professor für Systematische  Theologie in Halle.  1  n  Friedrich Loofs (1858—-1928), von 1888 an ordentlicher Professor für Kirchengeschichte in  Halle.  ©&  Karl Eger (1864-1945), von 1913 an ordentlicher Professor für Praktische Theologie in  Halle.  »  Ernst von Dobschütz (1870-1934), von 1913 an ordentlicher Professor für Neues Testament in  Halle.  a  Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, a. a. O.  ®  Friedrich von Bodelschwingh (1877-1946), von 1910 bis 1921 Präses der vereinigten Vorstände  der Korporationen Bethel, Sarepta und Nazareth, von 1921 an Leiter der von Bodel-  schwinghschen Anstalten. — Vgl.: Friedrich Wilhelm Bauks, a. a. O., Nr. 571; Wilhelm Brandt,  Friedrich v. Bodelschwingh, 1877-1946, Nachfolger und Gestalter, Bethel bei Bielefeld  1967.  <3  Ludwig Dütemeyer (1869—-1930), von 1899 an Pfarrer in Mennighüffen. — Vgl.: Friedrich  Wilhelm Bauks, a. a. O., Nr. 1379.  13Wılm ist fur

Wılhelm Lutgert (1867—-19383), VO: 1912 DIS 1929 ordentlicher Professor fur Systematische
eologie 1n
Friedrich ‚OOIS (1858-—-1928), VO.  - 18838 ordentliıcher Professor fuür Kirchengeschichte 1ın

arl kKger (1864-—-1945), VO.  5 1913 ordentlicher Professor fur Praktische eologıe 1n

Ernst VO:  - Obschutz (1870—1934), VO  -} 1913 ordentlıcher Professor fuüur Neues Testament 1ın

Archiv der Evangelischen Kırche vVvon Westfalen,
Friedrich VO:  5 Bodelschwingh (1877—-1946), VO:  5 1910 bıs 1921 Prases der vereinigten Oorstande
der Korporationen Bethel, S5arepta un! azare VO. 1921 Leıiter der VO. odel-
schwinghschen Anstalten Vgl Friedrich Wılhelm auks, ©).; NT Di(d: Wılhelm Brandt,
Friıedrich Bodelschwingh, 7-1 achfolger un!' Gestalter, Bethel bel Bielefeld
1967
Ludwig Dutemeyer (1869—1930), VO.  - 1899 Pfarrer 1n Mennıghuffen Vgl Friedrich
Wılhelm au.  . ( NT. 1379
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pastorale Arbeit 1ın un! Land, ıIn Gemeinde un:! nNnnerer ission
ohl verwenden“!®3.

Im Herbst 1926 legte Wılm eım Evangelischen Konsistorium 1ın
unster die Zweite Theologische Prufung ab

Zum November 1926 wurde als Hılfsprediger ın die etiheler
Zweiganstalt Freistatt eingewlesen. Am 16 Januar 1927 wurde ort
VO  - Generalsuperintendent Wılhelm Zoellner ** ordınlert. In der VON

iıhm eingereichten Stellungnahme Schrift un! Bekenntnis hatte
Tklart „Der Unterzeichnete bekennt sich dem ın der eılıgen

Schriuft ekundeten vangelıum VO Jesus Christus, dem lebendigen
Sohn ottes, dem fur uns gekreuzigten un auferstandenen Heıland,
dem errn der Kırche, un:' halt dieses Evangelıum fur dıe rundlage
Seiner Lehre und seiner Arbeıt 1mM Diıenste der Kiıirche ET findet 1es
Evangelıum lautersten bezeugt ın den TEel christlichen Hauptsym-
olen un! den evangelischen Bekenntisschriften, esonders der ugs-
urgischen Konfession un! dem Lutherschen Großen un:! Kleinen
Katechismus. arum bılden ıhm 1ese Bekenntnisschriften neben der
eılıgen Schrift die rundlage des evangelisch-christlichen aubens
WAar ann der Unterzeichnete einıgen ogmatıschen Einzelheiten ın
den Bekenntnisschriften och keıine are und estieuneinnehmen
(er en el etwa die Lehre VOIN der Hollenfahr Christı 1mM
ymbolum Apostolicum), doch we1ß sıch 1ın der rundauffassung mıiıt
innen e1ns, daß WIT Menschen uNnseIer Sunden wiıllen verloren Sind
und daß Jesus T1SLTUS VO  - Gott ın dıe Welt gesandt ıst, uns Sunder selıg

machen, daß diesen Gnadenwillen Gottes Urc seınen Kreuzestod
besiegelt hat un als der Auferstandene heute och der lebendige Herr
der christlichen Gemeilnde 1st, ın der gegenwartıg un! wırksam ist un
1ın der das eliclc Gottes ZUTC Verwirkliıchung bringen wird‘“*%

In dıie eıt ach Wılms Ordinatıon fiel eın Ere1ign1s, daß für se1ın
weıteres en VO  - esonderer Bedeutung Wa  - Am Maı 1927
heiratete Ilse Koneke aus der aale

Vom Februar 19238 WarTr TNS Wılm 1ın Freistatt als Anstaltsgeıist-
licher der nneren 1ss1ıon tatıg Am 19 Maı 1929 wurde nhaber der

Pfarrstelle der Evangelischen Kırchengemeinde Ludensche1ıd Und
Julh 1931 wurde Pfarrer der Evangelisch-Lutherischen ırchenge-

meılınde Mennighuffen.

18 Archiv der Evangelischen Kırche VO:  - es’  en,
19 ılhelm oellner (1860-—-1937), VO.  - 1905 bıs 1930 Generalsuperintendent der Kirchenproviınz

es  en Vgl Friedrich Wılhelm auks, . NrT. (181; Werner 1l1pps, Wilhelm
oellner Mann der Kirche 1n Kaiserreich, Republık und Trittem Ee1lCc (Beıtrage ZUur

Westfalıschen Kiıirchengeschichte, ‚and 6), Bıelefeld 1985
Archıv der Evangelischen Kiırche VO.  - Westfalen,
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In Mennighuüuffen wıdmete sich Wılm zunachst ganz der Gemeindear-
eıt Der beginnende Kırchenkamp notigte iıh: ann allerdıngs, sıch
auch gesamtkirchliche Fragen un!' ufgaben kummern. TEeUC
el 1e auch 1ın diesem Kampf zuerst un VOILI em der Pastor seiner
(Gemeıilnde
on 28 Marz 1934 unterstellte sich das VOonNn Wılm geleitete

Presbyteriıum der Westfalıschen Bekenntnissynode, dıe sıch Marz
gebıl. hatte?! Und bereits 1mM DpTr1 1934 hatten sıch 85—90% der
erwachsenen Gheder der Gemeinde Urc eigenhaändıge Unterschrift fur
die ekennende Kırche Tklart In der folgenden eıt nahmen Presby-
terıum un! Gemeinde aktıv un mutig den Auseınandersetzungen
des Kırchenkampfes teil“®.

Ernst Wılm sa gerade ın der eıt des Kırchenkampfes eine esonders
wichtige Aufgabe 1M Predigtdienst. Ihm lag sehr einer zentralen
Verkündigung der bıblıschen Botschaft. ber ahm el doch auch
deutlich den Fragen der eıt ellung So erklarte angesiıchts der
natıonalsozlalıstıiıschen Maßnahmen ZUT 1ıdeologıschen Integration der
Jugend 19 Maı 1935 ın eıner Predigt ber Ps 20,8 „Delt WITr Jungen
Kampfer wı1ssen, daß Christus Konig ist, konnen un werden WIr
uns nıe herauslosen aus der emeıinschaft Seiner Kırche auf Erden
Darum konnen WITr nıcht tun, als gınge un  N das nıchtsIn Mennighüffen widmete sich Wilm zunächst ganz der Gemeindear-  beit. Der beginnende Kirchenkampf nötigte ihn dann allerdings, sich  auch um gesamtkirchliche Fragen und Aufgaben zu kümmern. Freilich:  er blieb auch in diesem Kampf zuerst und vor allem der Pastor seiner  Gemeinde.  Schon am 28. März 1934 unterstellte sich das von Wilm geleitete  Presbyterium der Westfälischen Bekenntnissynode, die sich am 16. März  gebildet hatte?!. Und bereits im April 1934 hatten sich 85-90% der  erwachsenen Glieder der Gemeinde durch eigenhändige Unterschrift für  die Bekennende Kirche erklärt. In der folgenden Zeit nahmen Presby-  terium und Gemeinde aktiv und mutig an den Auseinandersetzungen  des Kirchenkampfes teil??,  Ernst Wilm sah gerade in der Zeit des Kirchenkampfes eine besonders  wichtige Aufgabe im Predigtdienst. Ihm lag sehr an einer zentralen  Verkündigung der biblischen Botschaft. Aber er nahm dabei doch auch  deutlich zu den Fragen der Zeit Stellung. So erklärte er - angesichts der  nationalsozialistischen Maßnahmen zur ideologischen Integration der  Jugend — am 19. Mai 1935 in einer Predigt über Ps. 20,8: „Seit wir jungen  Kämpfer wissen, daß Christus unser König ist, können und werden wir  uns nie herauslösen aus der Gemeinschaft Seiner Kirche auf Erden.  Darum können wir nicht so tun, als ginge uns das nichts an ... Es geht  auch uns ans Leben, es geht unseren jungen deutschen Brüdern und  Schwestern ans Leben, es geht unserem Volk ans Leben, was da heute  ausgekämpft wird in Kirche und Volk um Jesu Christi willen! Wir  müßten uns vor uns selber, vor unseren Vätern und vor jenen, die nach  uns kommen, schämen, wenn wir so tun wollten, als seien wir in unserer  Jugend nur deutsche Jugend und nicht auch evangelische Jugend, also  Jugend mit der Bibel, Jugend vor Gott und Seinem Sohn Jesus  Cheistus‘@3,  Zu den staatlichen Gewaltmaßnahmen, die Ernst Wilm in den Jahren  vor Beginn des Zweiten Weltkrieges erleiden mußte, gehörte auch eine  vorübergehende Inhaftierung. Diese erfolgte im August des Jahres  1937.  ?1 Die Westfälische Bekenntnissynode hatte erklärt, daß sie „die geistliche Leitung der  Gemeinden“ übernehme, und sie hatte überdies „alle bekennenden Glieder der Gemeinden“  aufgerufen, sich ihrer Leitung zu unterstellen. - Vgl.: Die Verhandlungsniederschrift der  2. außerordentlichen Tagung der 33. Westfälischen Provinzialsynode vom 16. März 1934, im  Auftrage des Landeskirchenamtes der Evangelischen Kirche von Westfalen herausgegeben  von Ernst Brinkmann und Hans Steinberg, Bielefeld 1976, S. 45.  ?? Einzelheiten bei: Ernst Wilm, Die Bekennende Gemeinde in Mennighüffen (Beihefte zum  Jahrbuch des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte, Heft 3), Bethel bei Bielefeld 1957,  S. 10ff.  23 Ernst Wilm, So sind wir nun Botschafter, Witten 1953, S. 12.  15Es geht
auch uns ans eben, geht UNnseIen Jungen deutschen Brudern un:!
Schwestern ans Leben, geht UuUNnseiIlenı olk ans eben, Was da heute
ausgekämpft WITd 1ın Kırche un!' olk Jesu Christı wıllen! Wır
mußten uUunNns VOTL uns selber, VOTLT uNnseTren Vatern un VOT Jenen, die ach
unNs kommen, schamen, WenNnn WIT tun wollten, als selen WIT In uUuUNnseIier

Jugend Nnu deutsche Jugend un nıcht auch evangelısche Jugend, also
Jugend mıiıt der 1  ei,; Jugend VOL Gott und Seinem Sohn esus
Christus“*®.

Zu den staatlıchen Gewaltmaßnahmen, die TNS Wılm 1ın den Jahren
VOIL Begınn des Zweıten Weltkrieges erleıden mußte, gehorte auch eine
vorubergehende Inhaftierung Diese rfolgte 1mM ugust des Jahres
1937

Die Westfalische ekenntnissynode hatte erklart, daß s1ie „diıe geistliche Leiıtung der
Gemeinden“ ubernehme, und s1ie hatte uberdies „alle bekennenden Gheder der Gemeinden“
aufgerufen, sıch ihrer Leitung unterstellen Vgl DIie Verhandlungsniederschrift der

außerordentlichen Tagung der 33 Westfalıschen Provınzlalsynode VO' 16 Marz 1934, 1mM
Auftrage des Landeskirchenamtes der Evangelıschen Kırche VO.  - Westfalen herausgegeben
VO:  - Ernst Brinkmann und Hans Steinberg, Bıelefeld 1976, 45

DD Eınzelheiten be1 Ernst Wılm, Die Bekennende Gemeinde 1ın Mennighüffen eıheite ZU
ahrbuc des ereins fur Westfalısche Kırchengeschichte, Heft 3), Bethel bel Bielefeld 1957,

10  r
23 TNS' Wilm, SO sınd WIT 1U Botschafter, ıtten 1953,
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ach dem USDTuC des Zweiıten We  rıeges wurde TNS Wılm
Mitglıed des westfalıschen Provinzilalbruderrates. Im Dezember 1940
ahm be1 eiıner Vertrauensmännerversammlung der westfalischen
ekennenden Kiıirche ausfuüuhrlich un dem ach Kriegsbegin
angelaufenen, VO.  - der Staatsfuhrung aber geheimgehaltenen Programm
der Totung VO  ; Geisteskranken.

Im Mennighüffener Silvestergottesdienst des Jahres 1941 sprach Wıilm
ın der Predigt mıiıt esonderem Ernst das Programm der Totung
VO Geistenkranken**. egen dieser sSseiıiner offentlıchen Stellungnahme

dıe natiıonalsozlalıstische uthanasıeaktion heß diıe Geheime
Staatspolize1 Wılm, 23 Januar 1942 festnehmen un:! zunachst ın das
Bıelefelder Polizeigefangn1s verbringen.

Am Maı 1942 wurde TNS Wılm 1n das Konzentrationslager
Dachau eingelijefert. DIie Verbindung mıiıt seıner Gemeinde r1uß indes auch
ın der NUu. folgenden schweren Haftzeit nıcht ab In einem „schwarzen
Brief“*>, den das Presbyterıum schrieb, War davon spuren.
Dort hiıelß es namlıch AIMNT sollt es och einmal wI1ssen, daß ich fast
jedem Tag fur jeden VOINn Euch namentlich ete Ich bıtte darum, daß Gott
uch na un Ta chenke urem heilıgen Amt, daß Er Euch
segne un! ure AngehorigenNach dem Ausbruch des Zweiten Weltkrieges wurde Ernst Wilm  Mitglied des westfälischen Provinzialbruderrates. Im Dezember 1940  nahm er bei einer Vertrauensmännerversammlung der westfälischen  Bekennenden Kirche ausführlich Stellung zu dem nach Kriegsbeginn  angelaufenen, von der Staatsführung aber geheimgehaltenen Programm  der Tötung von Geisteskranken.  Im Mennighüffener Silvestergottesdienst des Jahres 1941 sprach Wilm  in der Predigt mit besonderem Ernst gegen das Programm der Tötung  von Geistenkranken?*, Wegen dieser seiner öffentlichen Stellungnahme  gegen die nationalsozialistische Euthanasieaktion ließ die Geheime  Staatspolizei Wilm, am 23. Januar 1942 festnehmen und zunächst in das  Bielefelder Polizeigefängnis verbringen.  Am 23.Mai 1942 wurde Ernst Wilm in das Konzentrationslager  Dachau eingeliefert. Die Verbindung mit seiner Gemeinde riß indes auch  in der nun folgenden schweren Haftzeit nicht ab. In einem „schwarzen  Brief“?5, den er an das Presbyterium schrieb, war davon etwas zu spüren.  Dort hieß es nämlich: „Ihr sollt es noch einmal wissen, daß ich fast an  jedem Tag für jeden von Euch namentlich bete. Ich bitte darum, daß Gott  Euch Gnade und Kraft schenke zu Eurem heiligen Amt, daß Er Euch  segne und Eure Angehörigen ... und Euer Tagewerk. Ich weiß auch, daß  Ihr für mich betet und viele mit Euch, und erfahre, daß diese Gebete  meiner Gemeinde mich tragen und oftmals eine starke Mauer um mich  her sind. Auch aus so mancher Gabe ersehe ich Eure Liebe und Treue  und danke Euch herzlich dafür. Ich weiß, daß ich noch nach wie vor zu  Euch gehöre, denn Gott hat mir das anvertraute Hirtenamt noch nicht  abgenommen“?6,  Auch im Konzentrationslager Dachau blieb Ernst Wilm Prediger des  Evangeliums. Den inhaftierten evangelischen und katholischen Geistli-  chen, die in einem gemeinsamen „Häftlingsblock“ vereinigt waren, hatte  man erlaubt, für den eigenen Kreis Andachten und Gottesdienste zu  halten. Von dieser Möglichkeit machte Wilm oft Gebrauch. Und mit  Nachdruck konnte er dabei auf den „Schatz der Botschaft‘“ verweisen.  Ein Beispiel mag das belegen. In einer Andacht über Röm. 15,22—-33  führte er aus: „Wissen wir um den Schatz dieser Botschaft, der uns  anvertraut ist? Um den vollen Segen des Evangeliums Christi? Wissen  wir, daß wir diesen vollen Segen haben und daß wir damit Schuldner  sind? Denn das Schuldnersein bleibt, auch wenn wir gehindert werden ...  24 Der handgeschriebene Predigtband Wilms, in dem sich das Manuskript dieser Silvesterpre-  digt befand, ist am 23. Januar 1942 beschlagnahmt worden.  25 „Schwarze Briefe“ waren unzensierte Schreiben, die aus dem Konzentrationslager  geschmuggelt wurden. Die meisten „schwarzen Briefe“ Wilms wurden von einem SS-  Unterscharführer aus dem Lager gebracht.  26 Ernst Wilm, Botschafter, S. 98.  16un uer agewer. Ich weiß auch, daß
Ihr fur miıich eie un viele mıiıt Euch, und erfahre, daß 1ese Gebete
meıliner Gemeilnde miıich tragen un:! oftmals eine starke auer mich
her SINd. uch aus mancher abe ersehe ich ure 1e un! Treue
und an Euch herzlich dafur Ich we1ß, da ß ich och ach WI1e VOI

Euch gehore, ennn Gott hat MI1IT das anNnVv'  ute Hırtenamt och nıcht
abgenommen‘“*®,

uch 1mM Konzentrationslager achau 1e TNS Wılm Prediger des
Evangeliums. Den inhaftierten evangelıschen un:! katholischen Geistlı-
chen, die iın einem gemeinsamen „Haftlıngsblock“ vereinigt
Inan erlaubt, fur den eigenen Kreıls ndachten und Gottesdienste
halten. Von dieser Moglichkeıi machte Wılm oft eDbrauc Und mıt
Nachdruck konnte el auf den „ScCchatz der Botschaft“ verwelsen.
Kın eispile mag das belegen In eiıner Andacht ber Rom 5,22 —33
fuhrte au  N „Wiıssen WIT den Schatz dieser Ootscha: der uns
anvertraut ist? Um den vollen egen des vangelıums T1SU1 Wiıssen
WIT, daß WITr diesen vollen Segen en un daß WIT damıt Schuldner
sSind? Denn das chuldnerseıin bleıbt, auch WeNnn WITr gehindert werden

24 Der handgeschriebene Predigtban: ılms, 1n dem sıch das Manuskrıipt dieser Silvesterpre-
dıigt befand, ist Januar 1949 beschlagnahmt worden.

25 „ScChwarze Briefe“ unzensilierte Schreiben, die aus dem Konzentrationslager
geschmuggelt wurden. Die melsten „schwarzen Briefe“ ılms wurden VO: einem
Unterscharfuhrer aus dem ager eDbTaC)

2 Ernst Wılm, otschafter, 98



Wır sSınd auch wahrlich einander den vollen Segen des Evangelıums
Christı schuldıg! Das ollten WIT wI1ssen, da ß WIT, wenn WI1Tr zueiınander
reden, 1ler ın der Andacht oder 1mM Gottesdienst, mıiıt dem vollen en
des Evangelıums Christı kommenWir sind auch wahrlich einander den vollen Segen des Evangeliums  Christi schuldig! Das sollten wir wissen, daß wir, wenn wir zueinander  reden, hier in der Andacht oder im Gottesdienst, mit dem vollen Segen  des Evangeliums Christi kommen ... Darauf allein kommt es an, daß ein  jeder seinen Bruder ansieht als den, der auch des Evangeliums bedarf, als  einen, der auch Hunger hat nach dem lebendigen Wort ..., als einen, der  auch des Zuspruchs ... bedarf. — Was aber Gott aus den Hinderungen  macht, ist nun Seine Sache. Es muß ja das Evangelium verkündigt  werden, auch in unseren Gemeinden, wo wir jetzt vielleicht fehlen. Eben  darum gilt es für uns immer wieder: ‚Helft kämpfen mit Beten!‘ ... Laßt  uns durch Beten denen Beistand leisten, die an unserer Stelle stehen! Ja,  laßt uns auch um unsere Befreiung beten, aber nicht nur darum, daß wir  hier herauskommen, sondern vor allem, daß wir wieder predigen, unsere  Botschaft ausrichten können.“?7  Sofort nach Wilms Verhaftung im Januar 1942 hatte es Bemühungen  um seine Freilassung gegeben. Später waren weitere gefolgt. An diesen  Bemühungen, die sich über gut zwei Jahre erstreckten, waren das  Presbyterium Mennighüffen, der Herforder Superintendenturverwalter  Hermann Kunst?®, das Evangelische Konsistorum in Münster und  schließlich sogar der Evangelische Oberkirchenrat in Berlin beteiligt.  Alle diese Bemühungen blieben indes erfolglos.  Am 2. Januar 1945 wurde Wilm aus dem Konzentrationslager Dachau  entlassen. Sein Entlassungsschein trug den Vermerk: „Er wurde ange-  wiesen, sich sofort bei der Stapostelle Münster zurückzumelden“??, In  Münster wurde ihm dann mitgeteilt, daß er mit seiner baldigen Einbe-  rufung zur Wehrmacht zu rechnen habe.  Im Gottesdienst am Sonntag, dem 7. Januar 1945, richtete das Men-  nighüffener Presbyterium ein Wort an die Gemeinde, in dem es hieß:  „Unser Pastor Wilm ist in der letzten Woche zu uns zurückgekommen.  Das treue Gebet der Gemeinde ist erhört worden. Uns alle darf in diesem  Augenblick nur eins bewegen: das Gefühl großen Dankes, und mit  diesem Herzen voller Dank wollen wir vor Gott treten“*°, Ernst Wilm  selbst aber stand in diesem Gottesdienst nach drei Jahren zum ersten  Male wieder als Prediger vor seiner Gemeinde. In seiner Predigt über  Luk. 2,41-52 führte er u. a. aus: „Darum stehen alle christlichen Gottes-  häuser mitten auf der Erde, dgrum steht auch hier in Mennighüffen so  27  28  Ernst Wilm, Botschafter, S. 70.  Hermann Kunst (*1907), von 1940 bis 1942 Superintendenturverwalter und von 1942 bis  Anfang 1950 Superintendent des Kirchenkreises Herford; von 1945 bis Anfang 1949 Mitglied  der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche von Westfalen. (Siehe auch Anm. 38.) — Vgl.:  29  Friedrich Wilhelm Bauks, a. a. O., Nr. 3591.  30  Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, a. a. O.  Zitiert nach: Ernst Wilm, Botschafter, S. 111.  17Darauf alleın omMmm a da eın
jeder seinen Bruder ansıeht als den, der auch des Evangelıums bedarf , als
eınen, der auch unger hat ach dem lebendıigen Wort als eınen, der
auch des ZuspruchsWir sind auch wahrlich einander den vollen Segen des Evangeliums  Christi schuldig! Das sollten wir wissen, daß wir, wenn wir zueinander  reden, hier in der Andacht oder im Gottesdienst, mit dem vollen Segen  des Evangeliums Christi kommen ... Darauf allein kommt es an, daß ein  jeder seinen Bruder ansieht als den, der auch des Evangeliums bedarf, als  einen, der auch Hunger hat nach dem lebendigen Wort ..., als einen, der  auch des Zuspruchs ... bedarf. — Was aber Gott aus den Hinderungen  macht, ist nun Seine Sache. Es muß ja das Evangelium verkündigt  werden, auch in unseren Gemeinden, wo wir jetzt vielleicht fehlen. Eben  darum gilt es für uns immer wieder: ‚Helft kämpfen mit Beten!‘ ... Laßt  uns durch Beten denen Beistand leisten, die an unserer Stelle stehen! Ja,  laßt uns auch um unsere Befreiung beten, aber nicht nur darum, daß wir  hier herauskommen, sondern vor allem, daß wir wieder predigen, unsere  Botschaft ausrichten können.“?7  Sofort nach Wilms Verhaftung im Januar 1942 hatte es Bemühungen  um seine Freilassung gegeben. Später waren weitere gefolgt. An diesen  Bemühungen, die sich über gut zwei Jahre erstreckten, waren das  Presbyterium Mennighüffen, der Herforder Superintendenturverwalter  Hermann Kunst?®, das Evangelische Konsistorum in Münster und  schließlich sogar der Evangelische Oberkirchenrat in Berlin beteiligt.  Alle diese Bemühungen blieben indes erfolglos.  Am 2. Januar 1945 wurde Wilm aus dem Konzentrationslager Dachau  entlassen. Sein Entlassungsschein trug den Vermerk: „Er wurde ange-  wiesen, sich sofort bei der Stapostelle Münster zurückzumelden“??, In  Münster wurde ihm dann mitgeteilt, daß er mit seiner baldigen Einbe-  rufung zur Wehrmacht zu rechnen habe.  Im Gottesdienst am Sonntag, dem 7. Januar 1945, richtete das Men-  nighüffener Presbyterium ein Wort an die Gemeinde, in dem es hieß:  „Unser Pastor Wilm ist in der letzten Woche zu uns zurückgekommen.  Das treue Gebet der Gemeinde ist erhört worden. Uns alle darf in diesem  Augenblick nur eins bewegen: das Gefühl großen Dankes, und mit  diesem Herzen voller Dank wollen wir vor Gott treten“*°, Ernst Wilm  selbst aber stand in diesem Gottesdienst nach drei Jahren zum ersten  Male wieder als Prediger vor seiner Gemeinde. In seiner Predigt über  Luk. 2,41-52 führte er u. a. aus: „Darum stehen alle christlichen Gottes-  häuser mitten auf der Erde, dgrum steht auch hier in Mennighüffen so  27  28  Ernst Wilm, Botschafter, S. 70.  Hermann Kunst (*1907), von 1940 bis 1942 Superintendenturverwalter und von 1942 bis  Anfang 1950 Superintendent des Kirchenkreises Herford; von 1945 bis Anfang 1949 Mitglied  der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche von Westfalen. (Siehe auch Anm. 38.) — Vgl.:  29  Friedrich Wilhelm Bauks, a. a. O., Nr. 3591.  30  Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, a. a. O.  Zitiert nach: Ernst Wilm, Botschafter, S. 111.  17bedarrtf. Was aber Gott aus den Hinderungen
macht, ist U Seine aC. Es MU. ja das Evangelıum verkundı
werden, auch 1n unNnseIen emeınden, WIT jetzt vielleicht fehlen Eben
arum gilt fur uns immMmer wıeder: e kampfen mıt Beten!‘Wir sind auch wahrlich einander den vollen Segen des Evangeliums  Christi schuldig! Das sollten wir wissen, daß wir, wenn wir zueinander  reden, hier in der Andacht oder im Gottesdienst, mit dem vollen Segen  des Evangeliums Christi kommen ... Darauf allein kommt es an, daß ein  jeder seinen Bruder ansieht als den, der auch des Evangeliums bedarf, als  einen, der auch Hunger hat nach dem lebendigen Wort ..., als einen, der  auch des Zuspruchs ... bedarf. — Was aber Gott aus den Hinderungen  macht, ist nun Seine Sache. Es muß ja das Evangelium verkündigt  werden, auch in unseren Gemeinden, wo wir jetzt vielleicht fehlen. Eben  darum gilt es für uns immer wieder: ‚Helft kämpfen mit Beten!‘ ... Laßt  uns durch Beten denen Beistand leisten, die an unserer Stelle stehen! Ja,  laßt uns auch um unsere Befreiung beten, aber nicht nur darum, daß wir  hier herauskommen, sondern vor allem, daß wir wieder predigen, unsere  Botschaft ausrichten können.“?7  Sofort nach Wilms Verhaftung im Januar 1942 hatte es Bemühungen  um seine Freilassung gegeben. Später waren weitere gefolgt. An diesen  Bemühungen, die sich über gut zwei Jahre erstreckten, waren das  Presbyterium Mennighüffen, der Herforder Superintendenturverwalter  Hermann Kunst?®, das Evangelische Konsistorum in Münster und  schließlich sogar der Evangelische Oberkirchenrat in Berlin beteiligt.  Alle diese Bemühungen blieben indes erfolglos.  Am 2. Januar 1945 wurde Wilm aus dem Konzentrationslager Dachau  entlassen. Sein Entlassungsschein trug den Vermerk: „Er wurde ange-  wiesen, sich sofort bei der Stapostelle Münster zurückzumelden“??, In  Münster wurde ihm dann mitgeteilt, daß er mit seiner baldigen Einbe-  rufung zur Wehrmacht zu rechnen habe.  Im Gottesdienst am Sonntag, dem 7. Januar 1945, richtete das Men-  nighüffener Presbyterium ein Wort an die Gemeinde, in dem es hieß:  „Unser Pastor Wilm ist in der letzten Woche zu uns zurückgekommen.  Das treue Gebet der Gemeinde ist erhört worden. Uns alle darf in diesem  Augenblick nur eins bewegen: das Gefühl großen Dankes, und mit  diesem Herzen voller Dank wollen wir vor Gott treten“*°, Ernst Wilm  selbst aber stand in diesem Gottesdienst nach drei Jahren zum ersten  Male wieder als Prediger vor seiner Gemeinde. In seiner Predigt über  Luk. 2,41-52 führte er u. a. aus: „Darum stehen alle christlichen Gottes-  häuser mitten auf der Erde, dgrum steht auch hier in Mennighüffen so  27  28  Ernst Wilm, Botschafter, S. 70.  Hermann Kunst (*1907), von 1940 bis 1942 Superintendenturverwalter und von 1942 bis  Anfang 1950 Superintendent des Kirchenkreises Herford; von 1945 bis Anfang 1949 Mitglied  der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche von Westfalen. (Siehe auch Anm. 38.) — Vgl.:  29  Friedrich Wilhelm Bauks, a. a. O., Nr. 3591.  30  Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, a. a. O.  Zitiert nach: Ernst Wilm, Botschafter, S. 111.  17Laßt
uns Urc eien denen Beistand leısten, dıe unNnseTeTr Stelle stehen! Ja,
aßt uns auch unseTe Befreiung eten, aber nıcht NUur darum, daß WIT
1er herauskommen, sondern VOL em, daß WITr wıeder predigen, uUunNnseIe
Botschaft ausTrTichten können.‘“®*”

Sofort ach 1lms erhaftung 1m Januar 19492 emuhungen
se1ine Freiılassung gegeben Spater weıtere gefolgt An diesen

emuhungen, dıe sich ber Zzwel TE erstreckten, das
Presbyteriıum Mennighuffen, der Herforder Superintendenturverwalter
Hermann Kunst*®®, das Evangelısche Konsiıstorum 1ın unster un!
schließlich der Evangelısche Oberkirchenrat 1n Berlın etenul
lle diese emuhungen blıeben indes erfolglos.

Am Januar 1945 wurde Wılm AaUus dem Konzentrationslager Dachau
entlassen eın Entlassungsschein trug den Vermerk AT wurde ange-
wlesen, sıch sofort be1l der Stapostelle unster zurückzumelden‘‘*?. In
unster wurde ıhm ann miıtgeteıilt, daß mıiıt sSseıner ıgen 1nDe-
rufung ZU[ Wehrmacht rechnen habe

Im Gottesdienst Sonntag, dem Januar 1945, riıchtete das Men-
nıghuffener Presbyterıum eın Wort dıie Gemeinde, ın dem hieß
‚Unser Pastor Wılm ist ın der etzten OC uns zuruckgekommen.
Das Teue der Gemeılnde ist erhort worden Uns alle darf1n diesem
Augenblick NUur eINs bewegen: das Gefuhl großen ankes, un mıiıt
diesem erzen voller ank wollen WI1T VOIL Gott treten‘‘®?. Ernst Wılm
selbst aber StTan ın diesem Gottesdiens ach TEel Jahren ZU. ersten
ale wıeder als rediger VOTL Se1INeTr Gemeinde. In seliner Predigt ber
Luk ‚41-5 fuhrte au  N „Darum stehen alle chrıistliıchen Gottes-
hauser miıtten auf der Erde, grum STE auch 1er ın Mennighuffen
27

28
TNS Wılm, otschafter, 70
ermann Kunst *1907), VO. 1940 DI1Is 1942 Superintendenturverwalter und VO:  - 1942 DIS
Anfang 1950 Superintendent des Kirchenkreises Herford:;: VO.  - 1945 bıs Anfang 1949 ıtglıe
der Kirchenleitung der kvangelischen Kırche VO:  - Westfalen (Sıehe uch Anm. 38.) Vgl

2
Friedrich Wılhelm au  S, O, NT. 3591

30
Archiv der Evangelischen Kırche VO'  - Westfalen,
Zaitiert ach: TNS Wılm, otschafter, I1
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siıchtbar das Gotteshaus, arum ist auch 1er ın dieser Gemeinde das
Predigtam eingerichtet, damıt ın unseTen Hausern un erzen
bekannt werde, daß WIT 1er nıcht NUur ın einer dunklen Welt wandern,
sondern daß uns miıtten 1ın dieser Welt schon die 'Tur ZU Vaterhause
offensteht. Und wWwWenn auch schon manches Gotteshaus zerstort
worden ist 1ın diesem furc  aren rıege, durfen WIT e5 doch wı1issen:
die Kirche des eılıgen ottes bleibt stehen, un das Wort un! das
akrament unseTes errn T1STIUS bleiben auch, weiıl ottes alnl-

eibarer Gnadenwille 1st, daß, solange die Erde ste  9 das Evangelıum
auf iıhr verkuündigt wIird un alle eSs horen durfen Hıer ist der Weg ZU

ater offen! Ja, dıe Kirche des eılıgen Gottes bleibt, und dıie Pforten der
Holle werden sS1e nıcht überwaltıigen. Denn Gott will, daß enenschen
geholfen werde‘?*!.

Am Januar 1945 erfolgte ı1lms Eiınberufung ZUTE Wehrmacht. Am
27 Aprıl geriet 1ın sowJetische Kriegsgefangenschaft. Aus dieser
Gefangenschaft wurde Anfang September 1945 entlassen Nun konnte

sich ndlıch wıeder seiıinen uIigaben ın Mennighüffen zuwenden! Im
Protokollbuch des Mennighuffener Presbyterıums ist azu un dem
18 September 1945 vermerkt: „Herr astor Wılm ist VO Heeresdienst
zurückgekehr Er übernahm wıeder den Vorsitz 1m Presbyterium. Er
sprach dem Presbyterıum seinen herzlichen ank fursichtbar das Gotteshaus, darum ist auch hier in dieser Gemeinde das  Predigtamt eingerichtet, damit es in unseren Häusern und Herzen  bekannt werde, daß wir hier nicht nur in einer dunklen Welt wandern,  sondern daß uns mitten in dieser Welt schon die Tür zum Vaterhause  offensteht. Und wenn auch schon so manches Gotteshaus zerstört  worden ist in diesem furchtbaren Kriege, so dürfen wir es doch wissen:  die Kirche des heiligen Gottes bleibt stehen, und das Wort und das  Sakrament unseres Herrn Christus bleiben auch, weil es Gottes unwan-  delbarer Gnadenwille ist, daß, solange die Erde steht, das Evangelium  auf ihr verkündigt wird und alle es hören dürfen: Hier ist der Weg zum  Vater offen! Ja, die Kirche des heiligen Gottes bleibt, und die Pforten der  Hölle werden sie nicht überwältigen. Denn Gott will, daß allen Menschen  geholfen werde“?!,  Am 28. Januar 1945 erfolgte Wilms Einberufung zur Wehrmacht. Am  27. April geriet er in sowjetische Kriegsgefangenschaft. Aus dieser  Gefangenschaft wurde er Anfang September 1945 entlassen. Nun konnte  er sich endlich wieder seinen Aufgaben in Mennighüffen zuwenden! Im  Protokollbuch des Mennighüffener Presbyteriums ist dazu unter dem  18. September 1945 vermerkt: „Herr P(astor) Wilm ist vom Heeresdienst  zurückgekehrt. Er übernahm wieder den Vorsitz im Presbyterium. Er  sprach dem Presbyterium seinen herzlichen Dank für ... treue Fürbitte  aUust2l  Am 3. April 1946 wurde Ernst Wilm von der Kreissynode Herford zum  Synodalassessor des Kirchenkreises gewählt. Da der Superintendent des  Kirchenkreises Herford, Hermann Kunst, der Kirchenleitung der Evan-  gelischen Kirche von Westfalen angehörte und dadurch Sitz und Stimme  in der westfälischen Synode hatte, nahm Wilm bei der Tagung der  Westfälischen Provinzialsynode im Juli 1946 und dann auch bei der  Tagung der Westfälischen Provinzial- bzw. Landessynode im November  1948 den Platz des Herforder Superintendenten ein??. Damit hatte Wilm  schon relativ früh Anteil an der Gestaltung der im Jahre 1945 aus der  altpreußischen Kirchenprovinz Westfalen hervorgegangenen westfäli-  schen Landeskirche.  Im November 1948 hatte die Westfälische Provinzialsynode, die sich  bei dieser Tagung als Verfassunggebende Landessynode konstituierte,  wesentliche Aufgaben zu erfüllen. Zu diesen Aufgaben gehörte auch die  Wahl eines neuen leitenden Amtsträgers und einer neuen Kirchenlei-  tung. Der neue leitende Amtsträger hatte die Nachfolge von Präses  31 Ernst Wilm, Botschafter, S. 106f£.  32 Zitiert nach: Ernst Wilm, Botschafter, S. 125.  33 An der Tagung der Westfälischen Provinzialsynode im Oktober 1946 nahm Wilm nicht  teil.  18Furbitte
qaus‘“5*.

Am pL 1946 wurde TNS Wılm VO der Kreissynode Herford ZU

Synodalassessor des Kirchenkreises gewaählt. Da der Superintendent des
Kirchenkreises Herford, Hermann unst, der Kirchenleiıtung der Van-
gelıschen Kiıirche VO  — Westfalen angehorte un dadurch 1tz und Stimme
ın der westfalıschen Synode hatte, ahm Wılm be1l der ng der
Westfalıschen Provınzlalsynode 1mMm Juli 1946 un ann auch be1 der

der Westfalıschen Provınzlal- bzw Landessynode 1 November
19438 den Platz des erforder Superintendenten eın  33 Damiıt Wılm
schon relatıv fruh Anteıl der Gestaltung der 1 TEe 1945 aQus der
altpreußıischen Kıiırchenprovınz Westfalen hervorgegangenen westfalı-
Schen Landeskirche

Im November 1943 hatte dıie Westfalısche Provınzlalsynode, dıe sich
be1 dieser Tagung als Verfassunggebende Landessynode konstitulerte,
wesentliche uIigaben erIiullilen Ziu diesen uIigaben gehorte auch dıe
Wahl eiInNnes leiıtenden Amtstragers un! eiıiner Kirchenle1l-
tung Der CUu«C leiıtende Amtstrager die Nachfolge VO  } Prases

3 1 Eirnst Wılm, Botschafter, 106{f.
Zaitiert nach: Ernst Wılm, otschafter, 125

33 An der agung der Westfalıschen Provınzlalsynode 1M Oktober 1946 ahm Wılm nicht
teıl
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D. Karl Koch** anzutreten, aber se1n Amt aufgrun:
gesetzlıcher Bestimmungen führen®>: Er sollte W1e€e schon och
ufgrund der Nachkriegsentwicklung®® Vorsitzender der Synode, der
Kirchenleitung und des Landeskirchenamtes se1n, un sollte uüberdies
„das Hırtenamt den Gemeıinden, insbesondere den kırc  ıchen
Amtstragern“, wahrnehmen. ach langeren Erorterungen bDer die
rage, ob der leitende Amtstrager kunftig nıcht auch die Diıenstbezeich-
nung „Bischo oder „Landesbischo: fuühren solle, hatte die Synode
TEeNC davon abgesehen, „uber dıe DienstbezeichnungD. Karl Koch** anzutreten, aber er hatte sein Amt aufgrund neuer  gesetzlicher Bestimmungen zu führen®®: Er sollte — wie schon Koch  aufgrund der Nachkriegsentwicklung®® — Vorsitzender der Synode, der  Kirchenleitung und des Landeskirchenamtes sein, und er sollte überdies  „das Hirtenamt an den Gemeinden, insbesondere an den kirchlichen  Amtsträgern“, wahrnehmen. Nach längeren Erörterungen über die  Frage, ob der leitende Amtsträger künftig nicht auch die Dienstbezeich-  nung „Bischof“ oder „Landesbischof“ führen solle, hatte die Synode  freilich davon abgesehen, „über die Dienstbezeichnung ... eine Entschei-  dung zu treffen“?7, Das bedeutete aber, daß es bei der Amtsbezeichnung  „Präses“ blieb.  Der neue Präses wurde in der Nacht vom 12. auf den 13. November  1948 gewählt. Zwei Kandidaten standen zur Wahl, nämlich Ernst Wilm  und Hermann Kunst. Wilm erhielt 77 und Kunst 72 Stimmen; außerdem  gab es eine Stimmenthaltung. Damit war Ernst Wilm also zum Präses der  Evangelischen Kirche von Westfalen gewählt®?.  Die Einführung des neuen Präses und die der neuen Kirchenleitung  fanden am 7.Januar 1949 in der Neustädter Marienkirche zu Bielefeld  statt. Unter Assistenz von Kirchenpräsident Martin Niemöller*®? und  3  »  Karl Koch (1876-1951), von 1927 bis 1945 Präses der Westfälischen Provinzialsynode; dann,  im Zuge der Umgestaltung der Kirchenprovinz Westfalen zur westfälischen Landeskirche,  bis Anfang 1949 deren erster Präses. (Siehe auch Anm. 36.) - Vgl.: Friedrich Wilhelm Bauks,  a.a. O., Nr 3330; Wilhelm Niemöller, Karl Koch, Präses der Bekenntnissynoden (Beihefte  zum Jahrbuch des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte, Heft 2), Bethel bei Bielefeld  1956.  35  Die Landessynode hatte am 12. November 1948 — kurz vor den anstehenden Wahlen — in  zweiter Lesung das „Kirchengesetz über die Leitung der Evangelischen Kirche von  Westfalen“ verabschiedet.  3  ®  Koch hatte im Juni 1945 eine Kirchenleitung gebildet; an deren Stelle war im Juli 1946 eine  neue Kirchenleitung getreten, die von der Provinzialsynode gewählt worden war. In beiden  Kirchenleitungen hatte Koch den Vorsitz geführt. Das Konsistorium war zunächst der  Kirchenleitung unterstellt und dann (zum 1. April 1947) zum Landeskirchenamt mit dem  Präses als Vorsitzendem umgestaltet worden. Die Entwicklung hatte ihre gesetzliche  Grundlage gefunden in dem (erst am 31. März 1947 verkündeten) „Kirchengesetz über die  Leitung der Evangelischen Kirche von Westfalen“ vom 20. Juli/24. Oktober 1946. Dieses  Kirchengesetz blieb in Geltung bis zum Inkrafttreten des (in Anm. 35 genannten) gleichna-  37  migen Gesetzes vom 12. November 1948.  Die Verhandlungsniederschriften der 1. (ordentichen) Tagung der 1. Westfälischen Landes-  synode vom November 1948, im Auftrage des Landeskirchenamtes der Evangelischen  Kirche von Westfalen herausgegeben von Ernst Brinkmann und Hans Steinberg, Bielefeld  1972, S. 138.  38  Hermann Kunst wurde am 7. Januar 1950 Bevollmächtigter des Rates der EKD in Bonn. Von  1956 bis 1972 nahm er neben diesem Amt auch das des Evangelischen Militärbischofs wahr.  Im Januar 1977 trat er in den Ruhestand.  39  Martin Niemöller (1892—1984), von 1947 bis 1964 Kirchenpräsident der Evangelischen Kirche  in Hessen-Nassau. — Vgl.: Friedrich Wilhelm Bauks, a. a. O., Nr. 4508; Ernst Brinkmann,  19eine Entsche!1i-
dung treffen‘“®”. Das bedeutete aber, daß be1 der Amtsbezeichnung
„Prases“ 1e

Der eue Prases wurde In der Nacht VO auf den 13 November
1943 gewahlt. wel Kandıdaten standen ZUTr Wahl, namlıch Ernst Wılm
un:! Hermann Kunst Wılm Thlelt Ü un Kunst Stimmen ; außerdem
gab es eine Stimmenthaltun Damıt War Ernst Wılm also ZU Prases der
Evangelıschen Kırche VO Westfalen gewählt®®.

DIie Einfuührung des Prases und dıe der Kırchenleitung
fanden Januar 1949 ın der Neustadter Marienkirche Bielefeld

ntier Assıstenz VO  - Kirchenprasıident Martın Niemoller®*?* un

arl och (1876—1951), VO!  - 1927 bıs 1945 Prases der Westfalıiıschen Provınzlalsynode; dann,
1mM Zuge der Umgestaltung der Kirchenprovinz Westfalen ZUr westfalischen Landeskirche,
bıs Anfang 1949 deren erstier Prases. (Sıehe uch Anm 36.) Vgl Friedrich Wılhelm auks,

O., NT 3330; Wılhelm Niemoller, arl Koch, Prases der Bekenntnissynoden eıhefite
ZU. ahrbuc. des ere1ins fuür estfalısche Kırchengeschichte, Heft 2), Bethel be1ı Bıelefeld
1956

35 Die Landessynode November 1948 kurz VOIL den anstehenden ahlen 1n
zweıter Lesung das „Kırchengesetz ber dıe Leitung der Evangeliıschen Kırche VO:
Westfalen verabschiedet.
och hatte 1mM unı 1945 ıne Kırchenleitung gebl.  et; deren Stelle War 1mM Juh 1946 1iıne
eUue Kıirchenleitung Treten, die VO:! der Provınzlalsynode gewahlt worden Wa  ; In beiden
Kirchenleitungen och den OTrsıtz geführt. Das Konsistorium Warlr zunachst der
Kirchenleitung unterstellt und ann (zum DT1. ZU. Landeskirchenamt mıit dem
Prases als Vorsitzendem umgestaltet worden. Die Entwicklung ihre gesetzlıche
Grundlage gefunden 1ın dem ers' 5r Marz 1947 verkundeten) „Kırchengesetz ber die
Leıtung der k vangelischen Kırche VO. Westfalen  b VO 20 Juli/24. Oktober 1946 Dieses
Kirchengesetz 1e 1n Geltung DIS ZU Inkrafttreten des (ın Anm 35 genannten) gleichna-

37
migen Gesetzes VO' ovember 1948
Die Verhandlungsniederschriften der (ordentichen Tagung der Westfalischen Landes-
synode VO: November 1948, 1M Auftrage des Landeskirchenamtes der kvangelischen
Kıirche VO.  - Westfalen herausgegeben VO.  - TNS Brinkmann und Hans Steinberg, Bıelefeld
1972, 138

38 ermann Kunst wurde Januar 1950 Bevollmac.  er des Rates der 1n Bonn. Von
1956 DI1s 1972 ahm neben diesem Amt uch das des k vangeliıschen Miılıtarbischofs wahr.
Im Januar 1977 trat den Ruhestand.

39 Martin Niemoller (1892—1984), VO: 1947 bıs 1964 Kırchenprasident der kvangelıschen Kırche
ın Hessen-Nassau. Vgl Friedrich Wılhelm au  S, CR NrT. 4508; Ernst Brinkmann,
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Superintendent ustav Münter*® fuhrte Karl Koch seınen Nachfolger In
das Prasesamt e1ın.

Ernst Wılm War aufgrun der kirchengesetzlichen Bestimmungen
auf acht TEe 1ın se1ın Amt gewahlt. In diese Amtsperiode fıel eın
wichtiges atum, namlıch das Inkrafttreten der Dezember 1953
verabschiedeten „Kirchenordnung der Evangelischen Kiıirche VO. West-
falen  “ DIie eUuUe Kirchenverfassung galt VO 1. Aprıl 1954 S1ie
bestätigte das Prasesamt 1n der 19438 festgelegten ruktur, daß sich
a1lsSO fur 11mMs 1enst nıchts anderte

1956 wurde WılmZzweıten und 1964 ZU. drıtten ale gewahlt un
also ın seinem Amte bestaätigt. on waährend seiner ersten Amtsper1-
ode, namlıch 1mM TEe 1951, War ihm VO der Evangelisch-Theologischen

der Universıiıtat unster dıe ur eiınes Ehrendoktors der
Theologie verliehen worden.

uch 1M Prasesamt verstand sıch TNS Wılm zuerst un: VOTLI em als
redıger des Evangelıums Die Verkundıgun „als vornehmste Aufgabe
des Prases  e& wurde VO  ; ıhm ganz g „Nach Kırchen-
amp(f, Gefangenschaft, Krıeg un: Zerstorung begann die eıt des
Wiederaufbaus der ırche Da konnte auch der Prases VOL em
Prediger, und ZW al erkundıger des Evangelıums VO esus r1ıstus,
selıln. Als die zerstorten Kırchen wıeder aufgebaut und CUu«e Dıaspora-
kırchen errichtet oder 1n den ach dem Kriege entstandenen
Vorstadten eue Kırchen erbaut werdenSuperintendent Gustav Münter*° führte Karl Koch seinen Nachfolger in  das Präsesamt ein.  Ernst Wilm war - aufgrund der kirchengesetzlichen Bestimmungen —  auf acht Jahre in sein neues Amt gewählt. In diese Amtsperiode fiel ein  wichtiges Datum, nämlich das Inkrafttreten der am 1. Dezember 1953  verabschiedeten „Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von West-  falen“: Die neue Kirchenverfassung galt vom 1. April 1954 an. Sie  bestätigte das Präsesamt in der 1948 festgelegten Struktur, so daß sich  also für Wilms Dienst nichts änderte.  1956 wurde Wilm zum zweiten und 1964 zum dritten Male gewählt und  also in seinem Amte bestätigt. Schon während seiner ersten Amtsperi-  ode, nämlich im Jahre 1951, war ihm von der Evangelisch-Theologischen  Fakultät der Universität zu Münster die Würde eines Ehrendoktors der  Theologie verliehen worden.  Auch im Präsesamt verstand sich Ernst Wilm zuerst und vor allem als  Prediger des Evangeliums. Die Verkündigung „als vornehmste Aufgabe  des Präses“‘ wurde von ihm ganz ernst genommen: „Nach Kirchen-  kampf, Gefangenschaft, Krieg und Zerstörung begann die Zeit. des  Wiederaufbaus der Kirche. Da konnte auch der Präses vor allem  Prediger, und zwar Verkündiger des Evangeliums von Jesus Christus,  sein. Als die zerstörten Kirchen wieder aufgebaut und neue Diaspora-  kirchen errichtet waren oder in den nach dem Kriege entstandenen  Vorstädten neue Kirchen erbaut werden ... mußten, hatte er sie einzu-  weihen. Ebenso hatte er den Dienst der Verkündigung zu verrichten,  wenn Mitglieder der Kirchenleitung, des Landeskirchenamtes oder  neugewählte Superintendenten einzuführen waren. — Darüber hinaus  wurde die Predigt des Präses ... begehrt: in Gefängnissen und Kranken-  häusern, bei Visitationen ..., bei öffentlichen Gedächtnisfeiern In  der Tat: Wilm hat als Präses gern gepredigt, und er hat es oft getan.  Dem ihm aufgetragenen Hirtenamt an den Gemeinden und zumal  auch an den Amtsträgern hat Ernst Wilm ebenfalls eine große Bedeutung  beigemessen. Und wenn er auch gelegentlich vom „Oberhirten“ reden  konnte*?, so war sein Verständnis des Hirtenamtes doch ganz evange-  lisch: Der Präses „hat kein höheres Hirtenamt als jeder Pastor in seiner  Gemeinde, nur erstreckt es sich über den größeren Bereich der Landes-  kirche“*3, Ausgeübt hat Ernst Wilm sein Hirtenamt durch seelsorgerli-  Martin Niemöllers Lebensjahre in Westfalen, — in: Jahrbuch für Westfälische Kirchenge-  schichte, Band 77, Lengerich 1984, S. 13ff.  40 Gustav Münter (1877-1960), von 1937 bis 1949 Superintendent des Kirchenkreises Bielefeld. —  Vgl.: Friedrich Wilhelm Bauks, a. a. O., Nr. 4349.  41 Ernst Wilm, Erfahrungen als Präses einer Landeskirche, — in: Jahrbuch für Westfälische  Kirchengeschichte, Band 73, Lengerich 1980, S. 158.  42 Vgl.: Ernst Wilm, Erfahrungen, S. 159f.  43 Ernst Wilm, Erfahrungen, S. 159.  20mußten, S1e eINZU-
weıhen. Ebenso hatte den Diıienst der erkundıgung verrichten,
Wenn Mitglieder der Kirchenleıtung, des Landeskirchenamte oder
neugewahlte Superintendenten einzufuhren Daruber hinaus
wurde dıiıe Predigt des TasesSuperintendent Gustav Münter*° führte Karl Koch seinen Nachfolger in  das Präsesamt ein.  Ernst Wilm war - aufgrund der kirchengesetzlichen Bestimmungen —  auf acht Jahre in sein neues Amt gewählt. In diese Amtsperiode fiel ein  wichtiges Datum, nämlich das Inkrafttreten der am 1. Dezember 1953  verabschiedeten „Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von West-  falen“: Die neue Kirchenverfassung galt vom 1. April 1954 an. Sie  bestätigte das Präsesamt in der 1948 festgelegten Struktur, so daß sich  also für Wilms Dienst nichts änderte.  1956 wurde Wilm zum zweiten und 1964 zum dritten Male gewählt und  also in seinem Amte bestätigt. Schon während seiner ersten Amtsperi-  ode, nämlich im Jahre 1951, war ihm von der Evangelisch-Theologischen  Fakultät der Universität zu Münster die Würde eines Ehrendoktors der  Theologie verliehen worden.  Auch im Präsesamt verstand sich Ernst Wilm zuerst und vor allem als  Prediger des Evangeliums. Die Verkündigung „als vornehmste Aufgabe  des Präses“‘ wurde von ihm ganz ernst genommen: „Nach Kirchen-  kampf, Gefangenschaft, Krieg und Zerstörung begann die Zeit. des  Wiederaufbaus der Kirche. Da konnte auch der Präses vor allem  Prediger, und zwar Verkündiger des Evangeliums von Jesus Christus,  sein. Als die zerstörten Kirchen wieder aufgebaut und neue Diaspora-  kirchen errichtet waren oder in den nach dem Kriege entstandenen  Vorstädten neue Kirchen erbaut werden ... mußten, hatte er sie einzu-  weihen. Ebenso hatte er den Dienst der Verkündigung zu verrichten,  wenn Mitglieder der Kirchenleitung, des Landeskirchenamtes oder  neugewählte Superintendenten einzuführen waren. — Darüber hinaus  wurde die Predigt des Präses ... begehrt: in Gefängnissen und Kranken-  häusern, bei Visitationen ..., bei öffentlichen Gedächtnisfeiern In  der Tat: Wilm hat als Präses gern gepredigt, und er hat es oft getan.  Dem ihm aufgetragenen Hirtenamt an den Gemeinden und zumal  auch an den Amtsträgern hat Ernst Wilm ebenfalls eine große Bedeutung  beigemessen. Und wenn er auch gelegentlich vom „Oberhirten“ reden  konnte*?, so war sein Verständnis des Hirtenamtes doch ganz evange-  lisch: Der Präses „hat kein höheres Hirtenamt als jeder Pastor in seiner  Gemeinde, nur erstreckt es sich über den größeren Bereich der Landes-  kirche“*3, Ausgeübt hat Ernst Wilm sein Hirtenamt durch seelsorgerli-  Martin Niemöllers Lebensjahre in Westfalen, — in: Jahrbuch für Westfälische Kirchenge-  schichte, Band 77, Lengerich 1984, S. 13ff.  40 Gustav Münter (1877-1960), von 1937 bis 1949 Superintendent des Kirchenkreises Bielefeld. —  Vgl.: Friedrich Wilhelm Bauks, a. a. O., Nr. 4349.  41 Ernst Wilm, Erfahrungen als Präses einer Landeskirche, — in: Jahrbuch für Westfälische  Kirchengeschichte, Band 73, Lengerich 1980, S. 158.  42 Vgl.: Ernst Wilm, Erfahrungen, S. 159f.  43 Ernst Wilm, Erfahrungen, S. 159.  20begehrt 1n efan  ıssen un Kranken-
hausern, be1l Visıtationen be1 offentlıchen Gedachtnisfelern -“41 In
der ar Wılm hat als Tases geIN gepredi  9 un hat oft etian

Dem ıhm aufgetragenen Hırtenamt den Gemeinden un! zumal
auch den Amtstragern hat TNS Wılm ebenfalls eiıne große Bedeutung
eigemessen. Und WEeNn auch gelegentlich VO „Oberhirten“ reden
konnte**, War seın Verstandnıs des Hırtenamtes doch ganz EeVange-
lisch Der Tases „hat eın hoheres Hırtenamt als jeder Pastor 1ın seliner
Gemeinde, 1Ur erstreckt sıch ber den großeren Bereich der Landes-
kirche‘“?>. Ausgeubt hat TNS Wılm se1n Hırtenamt UrCc seelsorgerli-

Martın Nıemollers Lebensjahre ın Westfalen, 1 anrbuc. fur Westfalische Kırchenge-
schichte, and 9i Lengerich 1984, 13{f£t.

4 () Gustav Munter (1877—-1960), VO 1937 bıs 1949 Superintendent des Kirchenkreises Bielefeld.
Vgl Friedrich Wılhelm auks, Qa NrT. 4349

4 1 TNS Wılm, Erfahrungen als Prases eıner Landeskirche, 1n ahrbuc. fuüur Westfaliısche
Kirchengeschichte, and (3; Lengerich 1980, 158
Vgl Ernst ılm, Erfahrungen, 159{f£.

4 3 Ernst Wılm, Erfahrungen, 159
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che Gespraäache, uUrc Besuche 1n den Gemeilnden un den Pfarrhausern
un! 117e seelsorgerliche Rundschreıiben, die selbst gelegentlic auch
als „Hirtenbriefe“ bezeichnet hat** Be1l der Ausubung sSse1ınes Hırtenam-
tes sa sıch TEelllc Je Janger, Je mehr VOIL die Tra gestellt, ob der
Hirtendienst den mtsbrudern WIT.  1C. begehrt werde. „JIst der
1enst e1ınes pastor pastoru unte uns eigentlich WIT.  1 egehr Und
ist da, angeboten lst, wirklich 1n Anspruch ge  MECN, un ZW ar

ber den 1enst der erkundıgunche Gespräche, durch Besuche in den Gemeinden und den Pfarrhäusern  und durch seelsorgerliche Rundschreiben, die er selbst gelegentlich auch  als „Hirtenbriefe“ bezeichnet hat‘*. Bei der Ausübung seines Hirtenam-  tes sah er sich freilich — je länger, je mehr —- vor die Frage gestellt, ob der  Hirtendienst an den Amtsbrüdern wirklich begehrt werde. „Ist der  Dienst eines pastor pastorum unter uns eigentlich wirklich begehrt? Und  ist er da, wo er angeboten ist, wirklich in Anspruch genommen, und zwar  über den Dienst der Verkündigung ... und über den Dienst der Fürbitte  für die Pastoren und Pastorinnen, der nie aufhören darf und nie  aufhört ..., hinaus? Gewiß, auch wenn dieser Seelsorgedienst an Pasto-  ren nicht begehrt wird, braucht es nicht zu bedeuten, daß er nicht getan  werden muß“*5,  Ein umfangreiches Arbeitsfeld war für Wilm durch die Tatsache  gegeben, daß er als Präses den Vorsitz in den drei landeskirchlichen  Leitungsorganen - also in der Landessynode, der Kirchenleitung und im  Landeskirchenamt — zu führen hatte. Gelegentlich wurde sogar vermu-  tet, daß diese „Ämterhäufung“ eine zu starke Beanspruchung darstelle.  Wilm selbst sah das nicht so. Er engagierte sich auch auf diesem  umfangreichen Arbeitsfeld. Aber er setzte dabei doch Schwerpunkte:  Der Leitung der Landessynode und dem Vorsitz in der Kirchenleitung  räumte er Vorrang ein gegenüber der leitenden Tätigkeit im Landeskir-  chenamt. Dort überließ er in vielen Bereichen das Feld dem Theologi-  schen Vizepräsidenten, also zunächst Karl Lücking*® und danach  Dr. Hans Thimme*”, Und offensichtlich im Hinblick auf das Landeskir-  chenamt stellte er dann später auch fest, daß es ihm nicht möglich  gewesen sei, „mit seinen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen und deren  Familien persönlich bekannter zu werden  “48_  Als Präses vertrat Ernst Wilm die Evangelische Kirche von Westfalen  natürlich auch in der Öffentlichkeit. Er war der Repräsentant dieser  Kirche. Und er war ebenfalls ihr „Sprecher“. Von ihm wurden Stellung-  nahmen zu aktuellen Fragen erwartet. Wilm wollte freilich auch in dieser  Funktion des Sprechers nichts anderes sein als ein Zeuge des Evangeli-  44 Vgl.: Ernst Wilm, 20 Jahre pastor pastorum, Ein Wort an die Amtsbrüder als Wegweisung  und Zuspruch, — in: Nachrichten aus dem Evangelischen Pfarrerverein in Westfalen,  Bielefeld 1968, S. 50f.; Ernst Wilm, Erfahrungen, S. 160.  45 Ernst Wilm, 20 Jahre, S. 51.  46 Karl Lücking (1893-1976), von Anfang 1949 bis 1960 Theologischer Vizepräsident des  Landeskirchenamtes der Evangelischen Kirche von Westfalen; 1954 D. theol. h. c. — Vgl.:  Friedrich Wilhelm Bauks, a. a. O., Nr. 3865; Ernst Brinkmann, Karl Lücking, 1893 —1976, Eine  biographische Skizze, - in: Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte, Band 70, Bielefeld  1977, S. 179ff,  47 Hans Thimme (*1909), von 1960 bis Anfang. 1969 Theologischer Vizepräsident des Landes-  kirchenamtes der Evangelischen Kirche von Westfalen; 1962 D. theol. h. c. (Siehe auch  Anm. 55.) - Vgl.: Friedrich Wilhelm Bauks, a. a. O., Nr. 6308.  48 Ernst Wilm, Erfahrungen, S. 163.  22und ber den Diıienst der Furbitte
fur dıe astoren un! Pastorinnen, der n1ıe aufhoren darf un nNn1ıe
aufhort hinaus? ew1ß, auch wenn dieser Seelsorgedienst Aasto-
1E  . nıicht begehrt WITd, braucht nıcht bedeuten, daß nıcht
werden mußu45

Kın umfangreıiches Arbeitsfe Warlr fur Wılm Urc. dıe Tatsache
gegeben, daß als Prases den Vorsitz ın den Tel landeskirchlichen
Leıtungsorganen also 1n der Landessynode, der Kirchenleitung un 1m
Landeskirchenamt fuühren Gelegentlich wurde Uu-

tel, daß diese „Amterhäufung“ eıne starke Beanspruchung darstelle
Wılm selbst Sa das nıcht ET engagilerte sıch auch auf diesem
umfangreichen Arbeitsfeld. ber setzte el doch Schwerpunkte:
Der Leitung der Landessynode un! dem Vorsitz 1ın der Kirchenleitung
raumte Vorrang eın gegenuber der leitenden Tatıgkeıit 1mMm andeskıir-
chenamt. Dort uberlıe In vielen Bereichen das Feld dem Theologi1-
schen Vizepraäasıdenten, also zunachst arl Lücking“*® und danach
Dr Hans Thimme*‘., Und offensichtlich 1mM ın  16° auf das Landeskıir-
chenamt tellte ann spater auch fest, daß ihm nıcht möglıch
gewesecn sel, „miıt seıinen Miıtarbeitern und Mitarbeiterinnen un! eren
Famıiliıen persönlich bekannter werdenwa

Als Prases vertrat TNS Wılm die Evangelısche ırche VO  - Westfalen
naturlich auch 1n der Öffentlichkeit. Er Wal der Repräasentant dieser
Kıirche. Und WarTr ebenfalls ıhr „Sprecher”. Von ıihm wurden ellung-
nahmen aktuellen Fragen erwarte Wılm wollte TEeC auch ın dieser
Funktion des Sprechers nıchts anderes seın als eın Zeuge des vangeli-

Vgl TNS Wılm, 20 TEe Dastor pastorum, Kın Wort dıe mtsbruder als Wegweilsung
un ‚uspruch, 17 Nachrichten aus dem Evangelischen Pfarrervereın ın Westfalen,
Biıelefeld 1968, JOf.; Ernst Wılm, rfahrungen, 160.

45 TNS' Wılm, 20 TEe, 51
4 6 arl Lucking (1893—1976), VO: Anfang 1949 bıs 1960 Theologischer Vizeprasıdent des

Landeskirchenamtes der Evangelıschen Kırche VO!  - Westfalen; 1954 (:70) Vgl
Friedrich Wılhelm auks, Q NrT. 38069; Krnst Brınkmann, arl Lucking, —19 Eıne
iographische Skızze, ahrbuc. fur Westfalische Kirchengeschichte, and 7/0, Bielefeld
1977, 179

4 7 Hans T’hımme *1909), VO.  - 1960 ıs Anfang 1969 Theologischer Vizeprasıdent des Landes-
kirchenamtes der Evangelischen Kırche VO.  - Westfalen; 1962 eo. (Sıehe uch
Anm 39i} Vgl Friedrich Wılhelm auks, C: NrT. 6308

4 8 KErnst Wılm, Tfahrungen, 163



un Der Öffentlichkeit gegenuber seizte sıch sehr stark fur
Friıeden und Versohnung eın Dalz el se1ine krıtische ellung ZU
deutschen Wiederaufrüstung und AT moglichen atomaren Bewaffnung
deutscher Strei  Taite eutliıc erkennen ließ, wurde nıicht VO en
evangelıschen Mıiıtchristen akzeptiert. Be1l der usubung der Funktion
des Sprechers erfuhr Wılm also auch Wıderspruch Das aber Wal ihm

1ın derselbst nıicht verwunderlich angesichts der Tatsache, daß „CS
Christenheıit ın Deutschland, auch In wiıichtigen und entscheidenden
Fragen, verschiedene einungen‘“ gab un da ß „Jede ruppeums. Der Öffentlichkeit gegenüber setzte er sich z.B. sehr stark für  Frieden und Versöhnung ein. Daß er dabei seine kritische Stellung zur  deutschen Wiederaufrüstung und zur möglichen atomaren Bewaffnung  deutscher Streitkräfte deutlich erkennen ließ, wurde nicht von allen  evangelischen Mitchristen akzeptiert. Bei der Ausübung der Funktion  des Sprechers erfuhr Wilm also auch Widerspruch. Das aber war ihm  .. in der  selbst nicht verwunderlich angesichts der Tatsache, daß „es  Christenheit in Deutschland, auch in wichtigen und entscheidenden  Fragen, verschiedene Meinungen“ gab und daß „jede Gruppe ... sich auf  ihren christlichen Gehorsam und auf ihr Gewissen vor Gott“ berief*?,  Im Februar 1952 wurde Präses D. Ernst Wilm ein zusätzliches Lei-  tungsamt übertragen. Der Verbandsausschuß des Evangelischen Pres-  severbandes für Westfalen und Lippe wählte ihn zum Vorsitzenden;  damit trat er auch hier die Nachfolge von D. Karl Koch an. Wilm hatte  dieses Amt bis 1968 inne. Mitglied des Verbandsausschusses blieb er noch  bis 1972.  An der Gründung und dem weiteren Ausbau der Flüchtlingsstadt  Espelkamp®° und des Ludwig-Steil-Hofes, einer großen diakonischen  Einrichtung in dieser Stadt, hatte Ernst Wilm als Präses wesentlichen  Anteil. Den Vorsitz im Vorstand des Ludwig-Steil-Hofes nahm er selbst  wahr. Im Jahre 1981 —- er war immer noch Vorsitzender des Steil-  Hof-Vorstandes und inzwischen auch Bürger Espelkamps - wurde er mit  dem Ehrenbürgerrecht der von ihm mitbegründeten Stadt ausgezeich-  net  Als Präses der Evangelischen Kirche von Westfalen war Wilm  maßgeblich beteiligt an der Neuordnung der Evangelischen Kirche der  altpreußischen Union, jener Kirche also, die 1953 den Namen „Evange-  lische Kirche der Union“ erhielt. Er wirkte bei der Erarbeitung der am  20. Februar 1951 verabschiedeten „Ordnung“ dieser Kirche mit. Auch an  der Leitung dieser Kirche war er beteiligt: Er war Mitglied des Rates und  zeitweilig Ratsvorsitzender; eine Zeitlang war er Vizepräses der Synode;  nach der organisatorischen Aufgliederung der Evangelischen Kirche der  Union im Jahre 1972 war er Präses der Synode des Bereichs Bundesre-  publik Deutschland und Berlin-West; in diesem Amt blieb er bis 1976.  Auch der Evangelischen Kirche in Deutschland galten Wilms Augen-  merk und Engagement. Der Synode der EKD gehörte er über viele Jahre  an. In den Eröffnungsgottesdiensten der Synodaltagungen 1949 und 1955,  die in Bethel bzw. Espelkamp stattfanden, stand er als Prediger auf der  Kanzel. Von 1957 bis 1973 war er Mitglied des Rates der EKD.  49 Ernst Wilm, Erfahrungen, S. 165.  50 Vgl.: Heinrich Puffert, Espelkamp — ein zeichenhafter Versuch aktueller diakonischer  Verantwortung der Kirche, Aufbruch aus dem totalen Zusammenbruch, Bericht eines  Zeitgenossen, — in diesem Jahrbuch, S. 221 ff.  23sıch auf
ihren christliıchen Gehorsam und auf iıhr Gewılissen VOTL ott“ berief*?

Im Februar 1952 wurde Prases Ernst Wılm eın zusatzlıches Le1l-
ungsam ubertragen. Der erbandsausschuß des Evangelischen Pres-
severbandes fuür Westfalen un Liıppe wahlte iıhn ZU Vorsıtzenden;
damıt trat auch 1ler dıie Nachfolge VO.  - arl och Wılm hatte
dieses Amt bıs 1963 inne. Miıtglied des Verbandsausschusses 1e och
bıs 1972

An der rundung un dem weılıteren Ausbau der Fluchtlingsstadt
Espelkamp®*” un! des Ludwig-Steil-Hofes, eıner großen diakonıschen
Finrıchtung ın dieser a hatte TNS Wılm als Prases wesentlichen
Anteıl. Den Vorsitz 1mM Vorstand des Ludwig-Steil-Hofes ahm selbst
wahr. Im TE 1981 War immer och Vorsiıtzender des il
Hof-Vorstandes un:! inzwıschen auch Burger FKspelkamps wurde mıiıt
dem Ehrenbürgerrecht der VO  - iıhm mıtbegrundeten ausgezeıich-
net

Als Prases der Evangelischen Kırche VO Westfalen War Wılm
maßgeblich beteiligt der Neuordnung der Evangelischen Kırche der
altpreußischen Unıion, jener ırche also, die 1953 den Namen „Evange-
lische ırche der Unıion"“ erhielt. Er wirkte bel der Erarbeıtung der
20 Februar 1951 verabschiedeten „Ordnung  66 dieser Kırche mıiıt uch
der Leıtung dieser Kırche WarTr etenul, Kr WarTr ıtglıe: des Rates un
zeıtweilig Ratsvorsıtzender; eiıne eıtlang War Vizeprases der Synode;
ach der organısatorıschen Au{fglıiederung der Kvangeliıschen Kirche der
Union 1mM Jahre 1972 War Tases der Synode des Bereichs Bundesre-
Dpublık Deutschland un! Berlin-West; ın diesem Amt 1e bıs 1976

uch der Evangelischen iırche 1ın Deutschland galten Wiılms ugen-
merk un:! Engagement. Der Synode der EK  ® gehorte ber viele TE

In den Eroffnungsgottesdiensten der Synodaltagungen 1949 un: 1955,
die ın Bethel bzw kKspelkamp stattfanden, stand als rediger auf der
Kanzel Von 1957 bıs 1973 War ıtglie: des Rates der EKD
4 4 Ernst Wılm, Eirfahrungen, 165
50 Vgl Heinrich Puffert, Espelkamp eın zeichenhafter Versuch aktueller diakonischer

Verantwortung der Kırche, Aufbruch aus dem totalen Zusammenbruch, Bericht eines
Zeitgenossen, In diesem ahrbuch, 2921 {f.



Die Beziehungen den Landeskirchen un!' den evangelıschen
Christen 1ın der Deutschen Demokratischen epu lagen Ernst Wılm
besonders erzen Er unternahm viele Reisen ıIn den „anderen
deutschen Staat‘ re  en hielt 1ın ÖOstberlın, Leipzig, GreI1z,
Naumburg, a  e ordhausen, Sangerhausen und Heilıgenstadt.
Anfang 1954 rief die erlıner Bıbelwochen 1Ns Leben, die der
Begegnung VO  - Chriıisten aus beıden eutschen Staaten dıenen sollten.

TNS Wılm War eın Mann, der die weltweıte Verantwortung der
Christen wußte eın Blıck reichte deshalb ber dıe deutschen Grenzen
hinaus. on 1949 unternahm seine Auslandsreise als Prases
S1ie fuhrte ıhn ach Großbritannien. Dort egegnunge mıiıt
Vertretern der Labour Party un der Kırche VO England In den
folgenden Jahren besuchte viele europaısche Lander. Bahnbrechend
War be1l der erstellung VO  5 okumenıschen Kontakten Z UuSS1ısCcCNH-
orthodoxen ırche Okumenische eısen fuüuhrten iıh: auch ın Lander der
Dritten Welt, namlıch ach Argentinıen, Brasıliıen, Chile, araguay un:
ach Indonesien Gemelinsam mıiıt Propst R.D  einrıch Grüber®!
esuchte 1962 den jJungen Staat Israel. 1954 ahm der oll-
versammlung des Okumenischen ates der Kirchen 1n Evanston teıl un
19638 der Vollversammlung dieses okumeniıschen Zusammenschlus-
SCS ıIn Uppsala

11MSs besonderes okumenisches Engagement galt indes der geord-
Zusammenarbeıt der Kırchen 1 geteilten kKuropa. Er gehorte

den Mıtbegrundern der Konferenz Europalischer Kiıirchen. UIgTUN!
eines uftrages, den eine okumenische Konferenz 1ın Brussel 1 TE
1955 erteılt a  e wurde VO  - ıhm dıie Tagung „Konferenz Europaischer
Kırchen“, dıe 1mM Maı 1957 1ın 1SEe1uUnN! stattfand, wesentlich mitvorberel-
tet, Er selbst erklarte auf dieser agung „Es g1bt viele 1e zuux

Okumene ın Kuropa un! 1n der Welt; un:! g1ıbt ann viele theologische
Arbeit un Überlegungen daruüuber, un die ra ach der Eıinheit un!
ach der Inıgun. der Kırchen ist damıt ganz ausgefuüullt. ber ist fur
UunNs un! eben esonders 1m gespaltenen Europa 1eSs alles exıisten-
j1eller geworden; eES ist ırgendwie aus den theologischen Überlegungen
herausgetreten darf ich Fleısch geworden? indem WI1rTr
miıteinander sahen, daß WIT uns gemeınsam eben als Christen un 1m
amen Jesu 1n dieser Welt eiinden un iıhre Menschen gewlesen
SindDie Beziehungen zu den Landeskirchen und den evangelischen  Christen in der Deutschen Demokratischen Republik lagen Ernst Wilm  besonders am Herzen. Er unternahm viele Reisen in den „anderen  deutschen Staat“. Predigten hielt er u. a. in Ostberlin, Leipzig, Greiz,  Naumburg,  Halle,  Nordhausen, Sangerhausen und Heiligenstadt.  Anfang 1954 rief er die Berliner Bibelwochen ins Leben, die der  Begegnung von Christen aus beiden deutschen Staaten dienen sollten.  Ernst Wilm war ein Mann, der um die weltweite Verantwortung der  Christen wußte. Sein Blick reichte deshalb über die deutschen Grenzen  hinaus. Schon 1949 unternahm er seine erste Auslandsreise als Präses.  Sie führte ihn nach Großbritannien. Dort hatte er Begegnungen mit  Vertretern der Labour Party und der Kirche von England. In den  folgenden Jahren besuchte er viele europäische Länder. Bahnbrechend  war er bei der Herstellung von ökumenischen Kontakten zur Russisch-  orthodoxen Kirche. Ökumenische Reisen führten ihn auch in Länder der  Dritten Welt, nämlich nach Argentinien, Brasilien, Chile, Paraguay und  nach Indonesien. Gemeinsam mit Propst i.R.D. Heinrich Grüber*®!  besuchte er 1962 den jungen Staat Israel. 1954 nahm er an der 2. Voll-  versammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen in Evanston teil und  1968 an der 4. Vollversammlung dieses ökumenischen Zusammenschlus-  ses in Uppsala.  Wilms besonderes ökumenisches Engagement galt indes der geord-  neten Zusammenarbeit der Kirchen im geteilten Europa. Er gehörte zu  den Mitbegründern der Konferenz Europäischer Kirchen. Aufgrund  eines Auftrages, den eine ökumenische Konferenz in Brüssel im Jahre  1955 erteilt hatte, wurde von ihm die Tagung „Konferenz Europäischer  Kirchen“, die im Mai 1957 in Liselund stattfand, wesentlich mitvorberei-  tet. Er selbst erklärte auf dieser Tagung: „Es gibt viele Liebe zur  Ökumene in Europa und in der Welt; und es gibt dann viele theologische  Arbeit und Überlegungen darüber, und die Frage nach der Einheit und  nach der Einigung der Kirchen ist damit ganz ausgefüllt. Aber es ist für  uns —- und eben besonders im gespaltenen Europa - dies alles existen-  tieller geworden; es ist irgendwie aus den theologischen Überlegungen  herausgetreten —- darf ich sagen: Fleisch geworden? —, indem wir  miteinander sahen, daß wir uns gemeinsam eben als Christen und im  Namen Jesu in dieser Welt befinden und an ihre Menschen gewiesen  sind ... (und) daß wir etwas zusammen zu tun haben in der Welt, die sich  in allen Völkern so unheimlich ähnlich ist, und unter den Menschen, die  51 Heinrich Grüber (1891-1975), ab 1937 Leiter der von ihm (als Pfarrer in Berlin Kaulsdorf)  gegründeten Evangelischen Hilfsstelle für nichtarische Christen, von 1940 bis 1943 in  KZ-Haft; von 1945 bis 1954 Propst zu Berlin und Pfarrer an St. Marien und St. Nicolai. — Vgl.:  Friedrich Wilhelm Bauks, a. a. O., Nr. 2148.  24un daß WITr ZU  en tun en ın der Welt, dıe sich
1n allen Volkern unheimmlich ahnlich ist, un!' untie den enschen, dıie

> ] Heinrich Gruber (1891—-1975), ab 1937 Leıliter der VO  - ıhm als Pfarrer ın Berlın Kaulsdortf)
gegrundeten EKvangelıischen ılisstelle für nıchtarısche Christen, VO: 1940 ıs 1943 ın
Z,-Ha: VO:  - 1945 bıs 1954 Propst Berlın un! Pfarrer St Marıen un! St. Nıcolal Vgl
Friedrich Wılhelm au  S, O; NT 2148



ın en Volkern ach Gerechtigkeıit, Frıeden, Laiebe un Freıiıheit
ira

In der Konferenz Europaäischer Kırchen, deren Vollversammlung
annn 1959 ıIn Nyborg stattfand, spielte Wılm eıne wichtige Rolle Er
gehorte ange eıt dem Beratenden USSCHU. bzw dem Prasıdıum
un! wurde 1971 Vorsitzender dieser Leıtungsgremien. Als 1974 be1l der

Vollversammlung In Engelberg aus Altersgrunden nıcht mehr für eın
Amt kandıdıerte, wurde „eingedenk seliner unschatzbaren Verdienste
qals rundungsmitglıed der Konferenz kuropalischer Kırchen"“ Z
Ehrenprasıdenten gewahlt Und einıge TEe spater wurdiıgte der Gene-
ralsekretar der Konferenz, Dr Jlen ariııe illiams®®, eiıner TUß-
adresse Wılm dessen Verdienste „SCchriebe IMNa  ® die Geschichtein allen Völkern nach Gerechtigkeit, Frieden, Liebe und Freiheit  fragen“??,  In der Konferenz Europäischer Kirchen, deren 1. Vollversammlung  dann 1959 in Nyborg stattfand, spielte Wilm eine wichtige Rolle. Er  gehörte lange Zeit dem Beratenden Ausschuß bzw. dem Präsidium an  und wurde 1971 Vorsitzender dieser Leitungsgremien. Als er 1974 bei der  7. Vollversammlung in Engelberg aus Altersgründen nicht mehr für ein  Amt kandidierte, wurde er „eingedenk seiner unschätzbaren Verdienste  als Gründungsmitglied der Konferenz Europäischer Kirchen“ zum  Ehrenpräsidenten gewählt. Und einige Jahre später würdigte der Gene-  ralsekretär der Konferenz, Dr. Glen Garfield Williams®?, in einer Gruß-  adresse an Wilm dessen Verdienste so: „Schriebe man die Geschichte ...  der KEK nieder, würde deutlich werden, was die europäischen Kirchen  Ihrem Verständnis und Ihrer Inspiration zu verdanken haben. Wenn ich  daran erinnere, daß Sie die KEK mit ins Leben gerufen haben, ihr beim  ‚Heranwachsen‘ zur Seite standen und ihre Mission inspirierten, dann  sind das nur einige Ihrer bemerkenswerten Beiträge zur Kirche in allen  Teilen unseres Kontinents ... — Im Laufe der Jahrzehnte, in einer Zeit, da  viele einer regionalen ökumenischen Organisation in Europa noch  skeptisch gegenüberstanden, halfen Sie, der Arbeit der KEK Formen  und Impulse zu geben ... Sie (waren) konsequenter, aber warmherziger  Vorsitzender der KEK, und immer konnten diejenigen, die in der Arbeit  der KEK Verantwortung trugen, auf Ihr Verständnis und Ihre Weisheit  zählen“>4,  Am 3. Januar 1969 trat Präses D. Ernst Wilm in den Ruhestand. Das  Amt des Präses der Evangelischen Kirche von Westfalen übernahm nun  D. Hans Thimme®®, Etliche Funktionen aber nahm Wilm — für kürzere  oder längere Zeit - mit in den Ruhestand: den Vorsitz im Vorstand des  Ludwig-Steil-Hofes, seine Mitgliedschaft im Verbandsausschuß des  Evangelischen Presseverbandes für Westfalen und Lippe und seine  Ämter in der Evangelischen Kirche der Union, der Evangelischen Kirche  in Deutschland und der Konferenz Europäischer Kirchen.  Im Bereich der Evangelischen Kirche der Union und der Konferenz  Europäischer Kirchen brachte die Zeit ab 1969 — wie bereits dargelegt —  für Wilm noch eine gewisse Entfaltung seiner Aufgaben. In dieser Zeit  wurde ihm aber auch noch eine völlig neue Aufgabe übertagen. Im Jahre  5  2  Ernst Wilm, Der besondere Beitrag der Konferenz Europäischer Kirchen zum Geschehen  der ökumenischen Bewegung, - in: Kirche und Gemeinde, Präses D. Dr. Hans Thimme zum  65. Geburtstag, Herausgegeben von Werner Danielsmeyer und Carl Heinz Ratschow, Witten  1974, S. 36f£.  5  ®  Glen Garfield Williams (*1923), von 1961 bis 1968 Exekutivsekretär und von 1968 bis 1987  5  »  Generalsekretär der Konferenz Europäischer Kirchen.  Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, a. a. O.  55  Thimme war von 1969 bis 1977 Präses der Evangelischen Kirche von Westfalen.  25der KEK nıeder, wurde eutliic werden, Was dıiıe europaıischen Kırchen
Tem Verstandnis und Ter Inspiıration verdanken en Wenn iıch
daran erınnere, daß Sie die KEK mıiıt 1Ns Leben gerufen aben, INr eım
‚Heranwachsen‘ Z Seılite standen un:! ihre 1ss1ıon inspirlierten, ann
SINd das NUur einıge Ter bemerkenswerten Beıtrage A Kırche 1ın allen
Teılen uUunNnseTIes Kontinentsin allen Völkern nach Gerechtigkeit, Frieden, Liebe und Freiheit  fragen“??,  In der Konferenz Europäischer Kirchen, deren 1. Vollversammlung  dann 1959 in Nyborg stattfand, spielte Wilm eine wichtige Rolle. Er  gehörte lange Zeit dem Beratenden Ausschuß bzw. dem Präsidium an  und wurde 1971 Vorsitzender dieser Leitungsgremien. Als er 1974 bei der  7. Vollversammlung in Engelberg aus Altersgründen nicht mehr für ein  Amt kandidierte, wurde er „eingedenk seiner unschätzbaren Verdienste  als Gründungsmitglied der Konferenz Europäischer Kirchen“ zum  Ehrenpräsidenten gewählt. Und einige Jahre später würdigte der Gene-  ralsekretär der Konferenz, Dr. Glen Garfield Williams®?, in einer Gruß-  adresse an Wilm dessen Verdienste so: „Schriebe man die Geschichte ...  der KEK nieder, würde deutlich werden, was die europäischen Kirchen  Ihrem Verständnis und Ihrer Inspiration zu verdanken haben. Wenn ich  daran erinnere, daß Sie die KEK mit ins Leben gerufen haben, ihr beim  ‚Heranwachsen‘ zur Seite standen und ihre Mission inspirierten, dann  sind das nur einige Ihrer bemerkenswerten Beiträge zur Kirche in allen  Teilen unseres Kontinents ... — Im Laufe der Jahrzehnte, in einer Zeit, da  viele einer regionalen ökumenischen Organisation in Europa noch  skeptisch gegenüberstanden, halfen Sie, der Arbeit der KEK Formen  und Impulse zu geben ... Sie (waren) konsequenter, aber warmherziger  Vorsitzender der KEK, und immer konnten diejenigen, die in der Arbeit  der KEK Verantwortung trugen, auf Ihr Verständnis und Ihre Weisheit  zählen“>4,  Am 3. Januar 1969 trat Präses D. Ernst Wilm in den Ruhestand. Das  Amt des Präses der Evangelischen Kirche von Westfalen übernahm nun  D. Hans Thimme®®, Etliche Funktionen aber nahm Wilm — für kürzere  oder längere Zeit - mit in den Ruhestand: den Vorsitz im Vorstand des  Ludwig-Steil-Hofes, seine Mitgliedschaft im Verbandsausschuß des  Evangelischen Presseverbandes für Westfalen und Lippe und seine  Ämter in der Evangelischen Kirche der Union, der Evangelischen Kirche  in Deutschland und der Konferenz Europäischer Kirchen.  Im Bereich der Evangelischen Kirche der Union und der Konferenz  Europäischer Kirchen brachte die Zeit ab 1969 — wie bereits dargelegt —  für Wilm noch eine gewisse Entfaltung seiner Aufgaben. In dieser Zeit  wurde ihm aber auch noch eine völlig neue Aufgabe übertagen. Im Jahre  5  2  Ernst Wilm, Der besondere Beitrag der Konferenz Europäischer Kirchen zum Geschehen  der ökumenischen Bewegung, - in: Kirche und Gemeinde, Präses D. Dr. Hans Thimme zum  65. Geburtstag, Herausgegeben von Werner Danielsmeyer und Carl Heinz Ratschow, Witten  1974, S. 36f£.  5  ®  Glen Garfield Williams (*1923), von 1961 bis 1968 Exekutivsekretär und von 1968 bis 1987  5  »  Generalsekretär der Konferenz Europäischer Kirchen.  Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, a. a. O.  55  Thimme war von 1969 bis 1977 Präses der Evangelischen Kirche von Westfalen.  25Im auie der Jahrzehnte, 1ın einer Zeıt, da
viele eıner regıonalen okumeniıschen Organisation 1n Europa och
skeptisch gegenuberstanden, halfen Sle, der Arbeit der KEK Formen
un! mpulse gebenin allen Völkern nach Gerechtigkeit, Frieden, Liebe und Freiheit  fragen“??,  In der Konferenz Europäischer Kirchen, deren 1. Vollversammlung  dann 1959 in Nyborg stattfand, spielte Wilm eine wichtige Rolle. Er  gehörte lange Zeit dem Beratenden Ausschuß bzw. dem Präsidium an  und wurde 1971 Vorsitzender dieser Leitungsgremien. Als er 1974 bei der  7. Vollversammlung in Engelberg aus Altersgründen nicht mehr für ein  Amt kandidierte, wurde er „eingedenk seiner unschätzbaren Verdienste  als Gründungsmitglied der Konferenz Europäischer Kirchen“ zum  Ehrenpräsidenten gewählt. Und einige Jahre später würdigte der Gene-  ralsekretär der Konferenz, Dr. Glen Garfield Williams®?, in einer Gruß-  adresse an Wilm dessen Verdienste so: „Schriebe man die Geschichte ...  der KEK nieder, würde deutlich werden, was die europäischen Kirchen  Ihrem Verständnis und Ihrer Inspiration zu verdanken haben. Wenn ich  daran erinnere, daß Sie die KEK mit ins Leben gerufen haben, ihr beim  ‚Heranwachsen‘ zur Seite standen und ihre Mission inspirierten, dann  sind das nur einige Ihrer bemerkenswerten Beiträge zur Kirche in allen  Teilen unseres Kontinents ... — Im Laufe der Jahrzehnte, in einer Zeit, da  viele einer regionalen ökumenischen Organisation in Europa noch  skeptisch gegenüberstanden, halfen Sie, der Arbeit der KEK Formen  und Impulse zu geben ... Sie (waren) konsequenter, aber warmherziger  Vorsitzender der KEK, und immer konnten diejenigen, die in der Arbeit  der KEK Verantwortung trugen, auf Ihr Verständnis und Ihre Weisheit  zählen“>4,  Am 3. Januar 1969 trat Präses D. Ernst Wilm in den Ruhestand. Das  Amt des Präses der Evangelischen Kirche von Westfalen übernahm nun  D. Hans Thimme®®, Etliche Funktionen aber nahm Wilm — für kürzere  oder längere Zeit - mit in den Ruhestand: den Vorsitz im Vorstand des  Ludwig-Steil-Hofes, seine Mitgliedschaft im Verbandsausschuß des  Evangelischen Presseverbandes für Westfalen und Lippe und seine  Ämter in der Evangelischen Kirche der Union, der Evangelischen Kirche  in Deutschland und der Konferenz Europäischer Kirchen.  Im Bereich der Evangelischen Kirche der Union und der Konferenz  Europäischer Kirchen brachte die Zeit ab 1969 — wie bereits dargelegt —  für Wilm noch eine gewisse Entfaltung seiner Aufgaben. In dieser Zeit  wurde ihm aber auch noch eine völlig neue Aufgabe übertagen. Im Jahre  5  2  Ernst Wilm, Der besondere Beitrag der Konferenz Europäischer Kirchen zum Geschehen  der ökumenischen Bewegung, - in: Kirche und Gemeinde, Präses D. Dr. Hans Thimme zum  65. Geburtstag, Herausgegeben von Werner Danielsmeyer und Carl Heinz Ratschow, Witten  1974, S. 36f£.  5  ®  Glen Garfield Williams (*1923), von 1961 bis 1968 Exekutivsekretär und von 1968 bis 1987  5  »  Generalsekretär der Konferenz Europäischer Kirchen.  Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, a. a. O.  55  Thimme war von 1969 bis 1977 Präses der Evangelischen Kirche von Westfalen.  25Sie waren) konsequenter, aber warmherziger
Vorsitzender der KEK, un iImMmMer konnten dıejenıgen, die ın der Arbeit
der KE  _ Verantwortung trugen, auf Ihr erstandnıs un Ihre Weisheıit
zahlen“o

Am Januar 1969 trat Prases TNsSs Wılm 1ın den Ruhestand Das
Amt des Prases der Evangelischen Kırche VO Westfalen ubernahm 1U

Hans Thımme?°. Etlıche Funktionen aber ahm Wılm fur kurzere
oder Jangere eıt mıiıt 1ın den Ruhestand den Vorsıtz 1MmM Vorstand des
Ludwig-Steil-Hofes, sSe1iNe Mıiıtglıedschaft 1 erbandsausschuß des
Kvangelischen Presseverbandes fur Westfalen un Lippe un Se1ıNe
Amter 1ın der Evangelischen Kırche der Uniıon, der Evangeliıschen Kırche
1ın Deutschland un der Konferenz Europaischer Kırchen.

Im Bereich der Evangelischen Kırche der Unıon un der Konferenz
Europäischer Kırchen brachte die eıt ab 1969 W1e bereits argele
fur Wılm och eiıne gewlsse Entfaltung seıner uigaben In dieser eıt
wurde ıhm aber auch och eine vollıg eUe Aufgabe ubertagen. ImTE

2 Ernst Wılm, Der besondere Beıitrag der Konferenz EKuropaischer Kırchen ZUE eschehen
der öOkumenischen ewegung, 1n Kırche und Gemeinde, Prases Dr Hans IThımme ZU)
65 Geburtstag, Herausgegeben VO. Werner Danıelsmeyer und Carl Heılinz atschow, Wıtten
1974, 36f.
Jlen Garfield ılllams *1923), VO.  5 1961 DIS 19638 Exekutivsekretar un VO.  - 1968 DI1S 1987
(+;eneralsekretär der Konferenz Europaischer Kırchen.
Archiv der Evangelischen Kırche VO.  - Westfalen,
Thimme WarTr VO'  - 1969 DIS 1977 Prases der Evangelischen Kırche VO.: Westfalen
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1970 gab ihm der KRat der Evangelischen Kiırche 1n Deutschland 1ın
Übereinstimmung mıiıt der (katholischen) Deutschen Bischofskonferenz
den Auftrag der Seelsorge den deutschen Kriegsverurteilten. Zu
eireuen damals och TEe1L efangene In reda, die zunachst ZU.

Tode verurteilt un ann lebensläanglıcher aft begnadigt worden
aIcNh, SOWI1Ee eın efangener 1ın Gaeta Wılm tat diesen schwıerıgen
1enst bis ber sSeıin Lebensjahr hınaus, un wurde el ZU.

Fürsprecher der Freilassung dieser Gefangenen. ntier eTruIun: auf
selınen Seelsorgeauftrag den Kriegsverurteilten chrıeb 1972 auch

den 1ın Berlin-Spandau inhaftierten ehemalıgen „Stellvertreter des
Führers“, Rudo  D6 Er tellte sıch ıhm VOTLT un bot ıhm eıinen Besuch

Er hiınzu, WI1SSEe TEellCcC och nıcht, ob iıhm eın olcher Besuch
uberhaupt gestattet werde. Heß schrieb 1ın sSseiıiner Antwort „Ich
annen sehr fur Ihr edenken, das ich nen eranrechne
ach dem, Was S1e leider rleben mußten. Ich wurde mich ber Ihren
Besuch außerordentlich freuen, aber ich sSage gleich VOTaUS, daß nıcht
genehmı wird‘“> ‘ 1lms Besuch kam nıcht zustande.

In der eıt ach seıner Pensjionlerung ezog TNS Wılm eiINe
eindeutige parteipolitische OS1L10N In sSse1ıner aktıven Diıenstzeıt als
Prases ZW al gelegentliıchender herrschenden polıtischen
Anschauung eiıne Mahnung ausgesprochen, sıch aber doch Zuruck-
haltung ın parteıpolitischer Hınsıcht bemuht Im Ruhestand jJedoch
meinte © olcher Zurückhaltun nıcht mehr verpflichtet sSeın Er
setzte sıch Offentlich fuür die SPD eın un! wurde spater, namlıch 1982,
auch itglıe: dieser Partel. Daß mıiıt diesem seinem Verhalten den
Widerspruch zumal VO  - politisch andersdenkenden evangelıschen Chrı1-
sten hervorriıief, ahm WeNn auch schweren Herzens 1n aufz.

Im Junı 1971 wurde TNS Wılm offiziell miıtgeteilt, daß der Bundes-
prasıdent beabsichtige, ihm das TO. Bundesverdienstkreuz verlel-
hen Nun Wılm ZWarTr rungen und Auszeichnungen N1ıC.
grundsätzlic ab Zwel en der Russisch-orthodoxen Kırche ahm
ebenso wı1ıe spater ann die Ehrenbürgerschaft der Espelkamp
aber einen staatlıchen en wollte nicht annehmen Eıner seiıiner
Vorbehalte dıe Annahme eines staatlıchen Ordens bestand 1n der
Überzeugung, daß „Wegen ‚kirchliıcher Verdienste oder eiınes
Diıenstes ın der Kiırche fur das Evangelıum1970 gab ihm der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland in  Übereinstimmung mit der (katholischen) Deutschen Bischofskonferenz  den Auftrag der Seelsorge an den deutschen Kriegsverurteilten. Zu  betreuen waren damals noch drei Gefangene in Breda, die zunächst zum  Tode verurteilt und dann zu lebenslänglicher Haft begnadigt worden  waren, sowie ein Gefangener in Gaeta. Wilm tat diesen schwierigen  Dienst bis über sein 75. Lebensjahr hinaus, und er wurde dabei zum  Fürsprecher der Freilassung dieser Gefangenen. Unter Berufung auf  seinen Seelsorgeauftrag an den Kriegsverurteilten schrieb er 1972 auch  an den in Berlin-Spandau inhaftierten ehemaligen „Stellvertreter des  Führers“, Rudolf Heß®®, Er stellte sich ihm vor und bot ihm einen Besuch  an. Er fügte hinzu, er wisse freilich noch nicht, ob ihm ein solcher Besuch  überhaupt gestattet werde. Heß schrieb in seiner Antwort u. a.: „Ich  danke Ihnen sehr für Ihr Gedenken, das ich Ihnen um so höher anrechne  nach dem, was Sie leider erleben mußten. Ich würde mich über Ihren  Besuch außerordentlich freuen, aber ich sage gleich voraus, daß er nicht  genehmigt wird“>7, — Wilms Besuch kam nicht zustande.  In der Zeit nach seiner Pensionierung bezog Ernst Wilm eine  eindeutige parteipolitische Position. In seiner aktiven Dienstzeit als  Präses hatte er zwar gelegentlich entgegen der herrschenden politischen  Anschauung eine Mahnung ausgesprochen, sich aber doch um Zurück-  haltung in parteipolitischer Hinsicht bemüht. Im Ruhestand jedoch  meinte er, zu solcher Zurückhaltung nicht mehr verpflichtet zu sein. Er  setzte sich nun öffentlich für die SPD ein und wurde später, nämlich 1982,  auch Mitglied dieser Partei. Daß er mit diesem seinem Verhalten den  Widerspruch zumal von politisch andersdenkenden evangelischen Chri-  sten hervorrief, nahm er - wenn auch schweren Herzens —- in Kauf.  Im Juni 1971 wurde Ernst Wilm offiziell mitgeteilt, daß der Bundes-  präsident beabsichtige, ihm das Große Bundesverdienstkreuz zu verlei-  hen. Nun lehnte Wilm zwar Ehrungen und Auszeichnungen nicht  grundsätzlich ab - zwei Orden der Russisch-orthodoxen Kirche nahm er  ebenso an wie später dann die Ehrenbürgerschaft der Stadt Espelkamp -,  aber einen staatlichen Orden wollte er nicht annehmen. Einer seiner  Vorbehalte gegen die Annahme eines staatlichen Ordens.-bestand in der  Überzeugung, daß „wegen ‚kirchlicher Verdienste‘ oder wegen eines  Dienstes in der Kirche für das Evangelium ... kein staatlicher Orden  verliehen werden“ könne®?®, In einem Brief an den ihm nahestehenden  56 Rudolf Heß (1894-1987), von April 1933 bis zu seinem Flug nach Schottland im Mai 1941  Stellvertreter des Führers der NSDAP, von Dezember 1933 an zugleich auch Reichsminister  ohne Geschäftsbereich; ab Mai 1941 interniert; 1946 vom Internationalen Militärtribunal in  Nürnberg zu lebenslänglicher Haft verurteilt.  57 Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, a. a. O.  58 Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, a. a. O.  26eın staatlıcher en
verlıehen werden  . könne®°®. In einem TI1e den ıhm nahestehenden

Heß (1894—-1987), VO|  - Aprıl 1933 bıs seinem Flug nach Schottland 1 Maı 1941
Stellvertreter des Führers der VO)!  5 Dezember 1933 zugleıc. uch Reichsminister
hne Geschäftsbereich; ab Maı 1941 interniert; 1946 VO. Internationalen Militartrıbunal 1n
urnDber;: lebensläanglicher Haft verurteilt.

/ Archiv der Evangelischen Kırche VO:! Westfalen,
Archiv der Evangelischen Kiıirche VO: Westfalen,
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Bundespraäsidenten Dr Gustav Heinemann®? egte SC  1e.  ich dıe
Grunde dar, dıe iıh: bewogen, den en nNn1ıC. anzunehmen. ugleic
bat den Bundespraäsidenten, die Ablehnung n1ıCcC als eıinen A{ffront

se1line Person oder den Staat verstehen Heinemann
antwortetie postwendend; schrieb „Mach Dır bıtte keine
Beschwernıis, we1l Du keinen en anzunehmen edenkKs ffen
estanden: ich freue mich daruberBundespräsidenten Dr. Gustav Heinemann®? legte er schließlich die  Gründe dar, die ihn bewogen, den Orden nicht anzunehmen. Zugleich  bat er den Bundespräsidenten, die Ablehnung nicht als einen Affront  gegen seine Person oder gegen den Staat zu verstehen. Heinemann  antwortete postwendend; er schrieb u.a.: „Mach Dir bitte keine  Beschwernis, weil Du keinen Orden anzunehmen gedenkst. Offen  gestanden: ich freue mich darüber ... Immer noch bedauere ich, daß  Heuss®° die Orden 1952 überhaupt wieder hat aufleben lassen. Ich habe  das jetzt lediglich zu vollstrecken“®!,  Im Jahre 1983 legte Ernst Wilm — seines hohen Alters wegen - den  Vorsitz im Vorstand des Ludwig-Steil-Hofes nieder. Er wurde nunmehr  zum Ehrenvorsitzenden bestellt. Am 1. Oktober 1988 nahm er noch aktiv  an den Feierlichkeiten zum vierzigjährigen Bestehen dieser diakoni-  schen Einrichtung teil.  Bis in sein hohes Alter hinein blieb Ernst Wilm ein wacher und  engagierter Begleiter des kirchlichen Geschehens. Besondere Höhe-  punkte seiner letzten Lebensjahre waren - neben dem Miterleben des  Steil-Hof-Jubiläums —- eine Begegnung mit Papst Johannes Paul II.°? und  die Teilnahme an den Veranstaltungen der EKD zum tausendjährigen  Jubiläum der Taufe der Kiewer Rus.  Am 1. Mai 1987 besuchte Papst Johannes Paul II. die Stadt Münster.  An der Abendandacht, die an diesem Tage auf dem Domplatz stattfand,  nahmen auf Einladung des Bischofs von Münster, Dr. Reinhard Lett-  mann®?, auch Vertreter der Evangelischen Kirche von Westfalen teil.  Unter ihnen war Ernst Wilm. Tief beeindruckt von der Predigt des  Papstes, in der bei der Würdigung des kirchlichen Widerstandes gegen  den Nationalsozialismus auch der Widerstand der evangelischen Beken-  nenden Kirche genannt worden war, sprach Wilm Johannes Paul II. nach  der Andacht an und berichtete ihm von seinem eigenen Schicksal und  von der Gemeinschaft mit katholischen Priestern im Konzentrationsla-  ger Dachau. Da für dieses unvorhergesehene Gespräch natürlich nur  wenig Zeit zu Verfügung stand, entschloß sich Wilm, dem Papst in einem  Brief die eigene Reaktion auf die Predigt vom 1.Mai noch einmal  darzulegen. Der Antwort des vatikanischen Staatssekretariates auf  diesen Brief war ein Bild des Papstes mit persönlicher Widmung  beigefügt. In der Antwort selbst hieß es: „Der Heilige Vater hat von der  bewegenden Schilderung Ihres persönlichen Schicksals, brüderlicher  Solidarität zwischen katholischen und evangelischen Geistlichen als  59 Gustav Heinemann (1899-1976), von 1969 bis 1974 Bundespräsident.  $9 Theodor Heuss (1884-1963) von 1949 bis 1959 Bundespräsident.  $} Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, a. a. O.  62 Johannes Paul II. (Karol Wojtyla, *1920), seit 1978 Papst.  %3 Reinhard Lettmann (*1933), seit 1980 Bischof von Münster.  27Immer och bedauere ich, daß
Heuss®® die en 1952 uüberhaupt wıeder hat ufleben lassen Ich habe
das jetzt lediglich vollstrecken‘“®}!.

Im TEe 1983 egte Ernst Wılm sSe1INEeSs en Alters L  e den
Vorsıiıtz 1mM Vorstand des Ludwig-Steil-Hofes nleder. Er wurde nunmehr
ZU. Ehrenvorsıtzenden este Am Oktober 19838 ahm och aktıv

den Felerlichkeiten ZU. vlerzıgJahrıgen Bestehen dieser dA1akon1-
Schen Einrıchtung teıl

Bıs 1ın sSeın es er hıneıin 1e Ernst Wılm eın wacher un
engaglerter Begleıiter aes kırchlıchen eschehens Besondere ohe-
punkte seliner etzten Lebensjahre neben dem Mıiıterleben des
Steil-Hof-Jubilaums eine Begegnung mıiıt aps ohannes Paul II 62 un
die Teilnahme den Veranstaltungen der EK ZU tausendjahrıgen
ubılaum der Taufe der 1l1ewer Rus

Am Maı 1987 besuchte aps ohannes Paul U dıe unster
An der Abendandacht, die diesem Tage auf dem Domplatz stattfand,
nahmen auf FKınladung des 1SCNHNO{IS VO.  - Munster, Dr einhnar Liett:
mann®®, auch Vertreter der Evangelischen Kırche VO  - Westfalen teıl
ntier ihnen Wal TNS Wılm Tief beeindruckt VO  ; der Predigt des
Papstes, ıIn der be1 der urdigung des kırc  ıchen Wiıderstandes
den Natıonalsozlalısmus auch der Wıderstand der evangelıschen eken-
nenden ırche genannt worden WAarl, sprach Wılm ohannes Paul LL ach
der Andacht und berichtete ıhm VO  - seinem eigenen Schicksal un
VOo  - der Gemeinschaft mıiıt katholiıschen Priestern 1M Konzentrationsla-
ger achau Da fur dieses unvorhergesehene esprac naturlich 1U

weniıg eıit erfugung Stan entschloß siıch Wılm, dem aps In einem
TIe die eigene Reaktion auf die Predigt VO Maı och einmal
darzulegen. Der Antwort des vatıkanıschen Staatssekretariates auf
diesen T1e WarTr eın 1ld des Papstes mıit persönlicher Wıdmung
eigefügt. In der Antwort selbst hleß „Der Heıilıge Vater hat VO  - der
ewegenden Schi  erung Tes personliıchen Schicksals, bruderlicher
Solidaritä zwıschen katholiıschen und evangelıschen Geistlichen als

ı } (GGustav Heinemann (1899—-1976), VO.:  - 1969 bıs 1974 Bundesprasıdent
550 Theodor Heuss (1884-1963) VO: 1949 bıs 1959 Bundesprasident

Archiv der k‚ vangelischen Kırche VO. Westfalen,
62 Johannes Paul (Karol Woyjtyla, *1920), seıt 1978 aps
63 einhar: Lettmann *1933), seıit 1980 Bischof VO.  — Munster.
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Haftlıngen Iın Konzentrationslagern un!' VO kraftvollen laubenszeug-
nNn1ıs einzelner Mı  ıNn mıt esonderer Anteilnahme Kenntnis
INnNe  S oge der Herr nen Ihr entschossenes Eıntreten furecun!'
Gerechtigkeıt auf der rundlage des goöttlichen Sittengesetzes 1ın seliner
Gute reich lohnen. Fur einen erfullten Lebensabend erbıiıttet nen Seine
Heılıgkeıit VO  - Herzen ottes esonderen Schutz un Segen“®*,

Am 13 Marz 19838 fanden 1ın Hannover Zzwel Veranstaltungen der
Evangelıschen Kirche 1ın Deutschland ZU tausend)jahrıgen uDı laum
der auilie der Klewer Rus eın Gottesdienst und eın Festakt Wılm
ahm diesen beiıden Veranstaltungen teıl Hiıer Wal och einmal mıt
Vertretern der Russısch-orthodoxen Kiıirche ZU. Und 1ler wurde

och einmal als eiıner der Wegbereiter der okumeniıschen Beziıehungen
Z russıschen Tthodoxie un als „Pıonier der Verstandıgun gewur-
digt In einem Interview an des KFestaktes berichtete selbst ın
ewegender un anschaulıiıcher Weise VO  . den Anfangen dieser Okume-
nıschen Beziehungen ın den funfziıger Jahren®°.

Am Marz 1989 starb Ernst Wılm 1necAm Marz wurde
1ın LOöhne-Mennighuffen, also 1ın seıner en emeınde, bestattet

Im Trauergottesdienst wurdigte der derzeıtige Prases der kvangeli-
Schen Kırche VO  - Westfalen, Hans-Martın Linnemann®®, den Heim-
egangenen als treuen Hırten, als Prediger des Evanglıums VO  } der
1e Gottes, als Kıirchenführer, dem bıs 1ın dıe etzten Tage se1lnes
Lebens die Weltverantwortung der Christen sel, als Mann
der Okumene un! als Bruckenbauer

Ernst 11ms langer ITdiıscher Weg Warlr Ende TE un! Hoffnung
fur diesen Lebensweg hatte aus dem Evangelıum geschopft In eiıner
Andacht 1mM Konzentrationslager Dachau hatte selbst die schwere
Bedrohung des Lebens VOT Augen das formuhiert: 50 durfen WIT
unseTe Tage verbringen, darf eın Mann seine Arbeiıt gehen
darf eın Kranker 1mM Bett Se1INe Schmerzen tragen das aup erhoben,
die Bıtte auf den Liıppen un! die gewlsse Hoffnung der rlosung 1M
erzen ‚Ko  TB, Herr Jesu!‘“S”

64 Archiv der kvangelıschen Kırche VO:  - Westfalen,
Vgl Interview ZU. Millen1um der au{ie der Kus I8 1983, 17 Wege der Verständigung
mıiıt der Amt fur Jugendarbel der Evangelischen Kırche VO'  5 Westfalen, el
ue. Themen), Chwerte 1988, A

66 ans-Martın Linnemann *1930), se1ıt 1985 Prases der Evangelischen Kırche VO.  - estfa-
len.

67 Ernst Wılm, otschafter, 46
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Wılhelm ugust Schulze

Alte Dreikoöonigsbilder ın Westfalen

Der Bericht VO der nbetiun der Magıier (Matth — gab auch 1ın
Westfalen schon rec fruh den Anstoß AT bildlıchen Darstellun ın den
lıturgıschen Buchern. Man nannte e1INe solche Bebı.  erung, die WIT
Heutige Ilustration HNEeMNNCH, „Illumınatıon"“ (vom lateinıschen Iu-
INEe Licht) DIie einzelnen Bılder nannte INa  — Mıiıinlaturen. uch dieses
Wort ist lateinıschen rsprungs, es kommt VO Farbstoff mM1N18a-
tum Mıt MInl1 InNnn VO  - „klein  .6 hat Minlatur nıchts tun ITrotzdem
hat sıch eingeburgert, Mınılaturen Kleinbilder verstehen.

Die alteste Minlatur ZU Dreiıkonigsthema 1 westfalıschen Raum ist
allerdings eine Schwarzweißfederzeichnung, 1ın einer Schreibstube 1ın
Corvey der eser ın der zweıten Halfte des 10 ahrhunderts gefertigt
Abb 1) Sie ist eute 1ın der erzog-August-Bibliothe 1ın Wolfenbut-
tel*

Marıa thront als „hıiımmlısche Kaiserin“ VOI giebelgekrönter Rah-
MuUung, eiıiner SOg Aedıiıkula. Ihr Blıck geht gerade AQUus. Doch iıhr
Sohn begrußt die VON 1ın sıch nahenden Magıer mıt dem Segensgestus.
Mutter und Sohn SIınd nımbiert Die Magıer S1INd barhauptig, en
ockıges Haupthaar un! Siınd bartıg 1ıne Altersdifferenzlerung ister
nicht auszumachen. Ihre en tragen S1e in Horngefaßen, die S1e mıiıt
ihrem Obergewand umnullen Es War antıke Sıtte, daß an dıe einem
hohen Herrn geschuldete abe nıcht „miıt bloßer Hand“ überreichte®.

Es Sınd bereıts TEl Magıer, waäahrend die alteren Darstellungen 1ın den
Katakomben des Miıttelmeerraumes oft Z oder mehr Magıer aufweilisen.
Die Magıerdarstellungen auf den christlıchen Sarkophagen, die mıiıt der
„konstantinschen Wende“ einsetzen, en alle bereits TEl Magıer
Diese Dreizahl WITd ın der Lıteratur aufdıe TElen Gold, Weihrauch
un: Myrrhen zuruückgeführt. Jede abe WITd also VO  } je einem er
dargebracht. Diese Te1IzZa geht aufden alexandrınıschen Kırchenvater
Oriıgenes (F 294) zuruück Kr schloß3 aber nıcht VO  - den TEL en uf dreı

Gertrud Schiller, Ikonographie der christliıchen Kunst, L 1966, Abb 226, loch-Schnitzler,
Ottonische Kolner Malerschule &. 1970, Abb 334:; .‚eTrd Bauer, Corvey der Hıldesheim?
Hamburg 1977, 84, 22911., Mile Maäale, 1n „Gazette des Beaux Arts“, 5 (1910) 265

A TEeC. Dieterich, Kleine chrıften, Leipziıg, 1911, 330 Anm Der ult der „verhullten
ande“ ging ann ın diıe byzantinische Hofifetikette ber (Ousspensky-Lossky, Der 1nnn der
Ilkonen, Bern und en, 1952, 168 nm.) Ferner: Wılhelm aetzo. 1ın „Reallexikon der
deutschen Kunstgeschichte“ I 1958, Sp. 282; aus esse]l 1ın „Reallexıkon der
byzantinischen Kunst“, 1, 1966, 114-149; 'Theodor Klauser, Aurum Coronar1]ıum, Komische
Mıiıtteilungen 59 (1944).
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eber, sondern eine „Juristische Begrundung‘“, un ZWaTl 1ın einer
predigtartigen usle (Homilie) ber OoOSe Dort WIrd
berichtet, daß sıch der Wustenscheich Abımelech VO  - Zeugen, seinem
„Kabinettschef“ un:! seinem „Heeresobersten“, begleıten lıeß, als sıiıch
ZU Patrıarchen Isaak egab, einen alten, ıhm selber le1dig T -
denen Brunnenstreıit beenden In wiıichtigen Angelegenheıten
Örigenes genugen Zeugen nıcht, es mussen Tel Se1N. So sınd auch aus

dem Osten Tel agler gekommen, dem Konig der Welt ın der rıppe
ıgen
Wır Heutigen, die ın Mitteleuropa wohnen, konnen diesen „Beweıls“

aum fur schlüssıg halten, da Abımelech Ja artel War un! damıt NnıC
gleichzeıtig als Zeuge auitreten konnte ber handelt sıch ja N1ıCcC
einen „assertorıschen“ Schwur, der sich auf die Vergangenheit bezieht,
sondern einen „Prom1ssorıschen”; der sıch auf die Zukunft erstreckt
Es annn auch hingewlesen werden auf das angelsäachsıschee das

einem geklagten 1ın einem Strafprozeß gestattet, als euge 1ın
eigener ar Eı1d aufzutreten Jedenfalls wurde der „Beweıls“ des
Origenes allgemeın anerkannt un seiztie siıch TasSC urch, ach dem
ÖOsten, Ww1€e ach dem Westen

1ne Ausnahme machte Syrıen. Dort hatte INa  } sıch auf eine wolf-
zahl der Magıer festgelegt, In Analogie ZUTFE Zahl der Apostel bzw der
ZWO Stamme Israels. Die Syrer hiıelten cdieser Besonderheıit fest Dıs
1Ns ahrhundert hıneın un beschworen die Kırchen des stens WwWI1e
des estens, doch auch diese 7Zwolfzahl ubernehmen, SC  1e  ıch
selen dıe aglıer ja aus Syriıen gekommen un hatten s]ıe, die Syrer, eın
Vorschlagsrecht‘*. S1le hatten keinen Erfolg, obwohl eier Abalard, das
„enfant terrıble“ der Scholastık, 1ın einer Predigt? die Forderung der
Syrer unterstutzt

Augustin un Hieronymus en die TEe1za ubernommen S1e gab
ihnen namlıch Gelegenheıit mannıgfachen Trinıtatsspekulationen.
amı verschafften S1e der Auslegung des ÖOriıgenes, den S1e
eigentlich vielfache Eınwendungen hatten, ZU Sieg ın Ost un West
Die bereıts erwäahnten christlichen Sarkophage wıesen Jeweıls Junge
Manner als agler auf. Nur olchen traute INa  - ohl Z daß S1e die
Strapazen eiıner solch weıten Fußreise aushalten konnten. In spateren
Sarkophagen fuhren S1e amele mıiıt sich. Es ist a1sSO eın Kamelrıtt
vorausgesetzt. ber die Kamele verschwınden autlos VO  } den
Sarkophagen, Ww1€e S1e aufgetreten Trst Glotto (um malte

lgne, Patrologla, Serles Graeca 12, 238
Weigand, Byzantinische Zeıitschrift 1936, 3(1; Friedrich Heiler, Tkırche und Ostkirche.

Muüunchen 1937, 125 4921
Migne, Patrologla, Serles Latına 178,



wıeder Kamele be1 seiner nbetung 1n der Arena-Kapelle ın ua Bel
den Kreuzzugen hatte der Westen diese „Schiffe der W uste“ wlıleder
kennengelernt.

Es 1e nıcht be1i den Jungen annern. ald trat die „Altersdifferen-
zierung  66 auf. zuerst 1 Osten oder 1 Westen, ist ebenso strittig, WwW1e
der Zeitpunkt®. Im Matthauskommentar des eda Venerabiılıs (+ 735)
e1iınes englıschen Benediktiners, ist diese Dıfferenzlerung lar vorhan-
den‘ EKr hat auch bereıts dıe amen eicAN10T7 ist bel iıhm eın TreIls! VO
60 Jahren, Balthasar eın Mann VO  - etiwa 40 Jahren und aspar eın
jJuven1s imberbiıs (bartloser Junglıng) VO.  - etitwa Jahren® Ich mochte
1ese Bedasche amengebung beıbehalten, Wirrwarr vermeıden.
Ich we1iß sehr wohl, daß diese edasche Ordnung langst verlassen wurde,
ZU. eıl 1ın reglıonalen 'TITradıtionen.

Die Kopfbedeckung der Magıier ın den atakomben un:! auf den
Sarkophagen ist die „Phrygısche"“ utiLze uch der persische Gott
ıthras tragt S1e 1mM Rahmen der zahnlireıchen Miıthraen, die Ina. 1mM einst
romIıschen Besatzungsgebiet, dem ekumatenland, ausgegraben hat,
un! die INa  . 1ın uUuNnseIen Museen betrachten annn Es ist die typısche
opfbedeckung der Perser Sie gehorte ZULC „barbarıschen“ eiıdung der
Magıier aus dem sten, ebenso WI1e osen un! dıe flatternden Mantel
(Chıtonen) Man lehnte diese ewandung zuerst als „UNTrOMisch“ ab
Spater aber, 1 Zeichen des oriıentalıschen Synkretismus, am S1e den
Reı1z des Interessanten

Am Glilebel der Geburtskirche 1n Bethlehem War diıe Anbetungsszene
1M Mosaık dargestellt. Die Kalseriın Helena soll gestiftet en Diese
„persische TIracht“ der agler retitetie 614 die Geburtskirche VOT der
Kiınascherung. Der Sassanıdenkonig Chosroe 11 hatte die Ostromer
wıeder einmal geschlagen un das Hl Land eingenommen. Überall
wurden dıe christlichen Kırchen verbrannt In Bethlehem wollte der
Onig selber diesem Schauspiel anwohnen In der Zwischenzeit WUuTrde
die Kırche mıit brennbarem Mater1ıl1al angefüllt „Gezundet‘“ sollte erst
ach seinem Eıintreffen werden?. och der Anblick der heimischen
persıschen Iracht erschutterte ann den onı sehr, daß das

aetgold, CL Sp. 476 1£.; Louils Reau, Iconographie de la 1  e, I1, (1957) 237
MSL 92, Ich dıesen OmmMmentar für „echt“, mıit Strunz RG' Au:  E 1, 1957, Sp. 665

Thum (Lex. eologıe un!‘ Kırche I 1958 Sp. 93 un aetzo. (a O.).
Beda, ollectanea eft flores, MSL 94, 511
1e. anuel de l’art Byzantın, 1910, Y Die Geschichte dieser Verschonung ist keine
„fromme Story'  . sondern beruht auf amtlıchen Akten Eıne Jerusalemer Synode VO.:  5 336
hat daruber verhandelt un! das rgebnıs dem Kalser eophilus gemeldet, amı dıe
Bilderverehrung rechtfertigen Vgl et, Recherches SUr l’1ıconographe de -  Ev:  e,

Aufl Parıs 1960, 130, 191, 165 Anm erte Vezın, ”Adoration el le ycle des es
ans l’art Tetlien Drıimıitiıf, Parıs 1950, 67
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„Zunden“ untersagte. och 1M ahrhundert wurde das Mosaık ann
doch Zerstor UrCcC. die bilderfeindliıchen Moslim.

Die phrygiıschen Mutzen wurden 1 Westen das Ende des
ersten Jahrtausends UrCc Koönigskronen ersetzt Die Königswüurde der
agler geht auf einen zweıten afrıkanıschen Kirchenvater zuruück,
Tertullian (F 220) Er deutete Psalm 71 72) 10 als Weıissagung auf
Matth 2,1—12, ach dem VO  . TeNAUS uübernommenen Schema VOoNn

Weıssagung un! Erfüullung. An TEL Stellen !® Se1iNer och erhaltenen
Cchrıiten betont el1. Die er zugleich Konige. Tertullhan Warlr

studierter Jurist. Seine „Poliıtologie  C6 bewegte sich 1n den edankengan-
gen VO  - Platos „Staat“ Fur Plato SInd die Weisesten, dıie ugsten, die
eisten studıert hatten (er nenn S1e „die Phiılosophen‘“‘) ZUI Leitung der
Staaten berufen‘! ach Tertullıan dıe agler VO Matth solche
Staatenlenker, solche Koniıge

Die Abtissin Hıtda VO eschede gab 1020 den ach ıhr enannten
exX einem Kolner Skriptoriıum 1n Auftrag Das Dreikönigsbild ist
farbig‘ Es hat TEl aglıer S1e tragen keine phrygiıschen Mutzen mehr,
aber och eiıne Konigskronen, S1e SInd namlıch barhauptig uch 1er
ist die Altersdifferenzierung och nıcht vollstandiıg, aber doch fortge-
schrittener als 1ın der Corveyer Federzeichnung. Melchior un Balthasar
sSınd el weißhaarıg un!: bartıg un:! unterscheıden sıch deshalb
altersmäaßıg aum Abb aspar aber, ın ihrer Miıtte, ist eın bartloser
Jungmann, W1e es eda postuliert hatte, auch rothaarıg. S1e bieten ihre
enoch mıiıt „verhullten Handen“ a sS1e stehenel Spater wIird es

ublıch, daß S1e sich eım Überreichen der en auf eın Knie n]ıederlas-
Sse[I). och spater erfolgt dıe „Proskynese“” mıiıt beiıden Knıen Anfangs
enalten S1e ihre TONen och auf dem Konpf, ann nehmen S1e diese ab,
bevor S1e nı]ıederknıien oder gar sıch nıederwertfen. Der ıtda-Codex
eiinde sıch 1M Landesmuseum ın Darmstadt

Ebenfalls außerhal Westfalens, un! ZWarTr 1ın der Deutschen Staatsbıi-
10 Berlin-Ost, WwIrd das Sakrament des 1SCNOIS ıgeber vDO  S
ınden 6—-3 aufbewahrt!®. Hıer SInd alle Tel bartıg. eichıo0r ist
graumeliert S1e fassen nunmehr ihre Gefaße (Schusseln mıiıt „bloßen
Handen S1e werden ihre en stehend uüuüberreichen unel ihre
Bügelkronen aufdem Kopf behalten Abb Der bekleidete Jesusknabe
sıtzt auf dem rechten Oberschenkel der Mutter, ist WI1e diese

Adv Jud. 312 De dol 9,3—9; Adv arcıon 11L, 13,8
aa 473 C; 487 499 J1 e; 340 d; 543a Zugrunde hegt der VO')  - OkrTrates ubernommene
optimistische Intellektualismus, als OD „Wissen“” hne weıteres uch „Konnen“ bedeute
er Ludorff, Die Bau- und Kunstdenkmaler des TEeIsSEeSsS eschede, unster 1908, il
loch-Schnitzler, ( 42; Kunstpostkarte Marıa AaC. NrT. 5553
Wıilhelm Voge, Die Miındener Bılderhandschriftengruppe, Repertorium fuür Kunstwiıissen-
SC 16 (1893) 4EB
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nımbilert un schon TecCc groß Der Iluminator ı1l also die Zwenjahres-
frıst VO.  - Matth 2,16 oll ausschopfen. Er hat sıch el wohl eLwas
uübernommen. Marıa hebt W1€e ıNr Sohn die and ZU. Wıllkomm. DiIie
an sSınd ubergroß, nıiıcht aus angel anatomiıschen Kenntnissen,
ondern aus Grunden des mittelalterlichen ymDbDolısmus Marıa
erscheint weniıger streng als ın den beiden fruheren Minlaturen. Die
Konige schreiten aufgerundeten Steinen einher, damıt soll ohl auf den
bergigen harakter der mgebung hingewlesen werden Im Hınter-
grund eın Palast, ist der des Herodes Daß dieser ber 10 km VO  > der
zene entfernt sSeın mußte, kummerte den mıiıttelalterlichen Symbolisten
wenig Die Perspektive ist naturlich nNn1ıC. gemeistert, das gelang erst der
Durerzeıit. Spater erscheıint der VO Bethlehem als „baufallıge
Hutte“, es legt das Wort VO Amos. 9,11 und Apostelgeschichte 15,16
zugrunde.

Helmarshausen auf heute nordhessischem en WIrd VO
westfalıschen Kunstgelehrten als Ort westfalıscher Minilaturkunst ın
NSpPTuC genommen *, Heılınrich der OoOWe WarTr Schutzvogt dieses
Klosters. Da lag nahe, daß das kvangelıar, das zugleich das
Programm se1nes Machtanspruchs sSe1in sollte, VO  - dem beruhmten
Hermann VO  - Helmarshausen schreiben und wohl auch iıllumıniıeren
1eß Auf fol 20 SInd 1ın einer Doppelminilatur dıe Dreikönige VOL Mutter
und ınd und darunter VOT Herodes dargeste Melchior ist bereits auf
eın Knıle9behalt aber Se1Ne ToNe och auf dem opf. Er hat
sıch el sSe1nes roten Mantels entledigt Kaspar ist eın blonder
Jungmann mıt schulterlangem Haar, bartlos, WI1e es eda postuliert

Er welst hınter Balthasar durchgreifend auf den Stern Sonst
tut das zumelst Balthasar selbst

DiIie Dreiköonige tragen Sporen. S1e Siınd also er gekommeh, W as
Ja für die Rıtterzeit fast selbstverstandlich WAarT. Marıa hegt, Ww1e be1 den
Weıiıhnachtsikonen der Ostkirche, auf dem ager Klıne) Joseph e
nıcht aber chs un Esel!> Joseph erscheint ja erst 1ın des
Matthäusberichts. Wahrend sıch der Jesusknabe aufrıchtet, die Gaste
mıit dem Segensgestus begrußen, versuchen chs un Esel dıe
verTutschte ettdecke wıieder ber ıh streifen damıt sich Nn1ıcC
erkaltet‘“ Franz Jansen*® mißdeutet 1ın eiıner Olner Dissertation diese
Geste WwW1e ın weiıiteren parallelen Fallen grun:  iıchst, indem meınt,

14 Anton Henze, Westfalisch: Kunstgeséhichte, Recklinghausen 1957, 258
15 S1e stammen AQUuSs Jesaja 1,3 Die „messlaniısche Auslegun,;  e MmMachte A US dem Besiıtzer den

KYT10S, den ess1as. Wahrscheinlie ist diese Verwendun der Stelle alter als die
FKvangelien. as re: NUur VO der Kr1ıppe, nicht VO „‚Stall® Pferdefuhrwerke meiner
Jugendzeit fuhrten holzerne Krıppen mi1t sıch, amı die Pferde Nnterwegs gefuttert werden
konnten

16 Die Helmarshäusene: uchmalerei ZU. Zeeit Heılinrichs des LOwen, 1933, 74
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S1e wollten an der Decke na  er  “ Jansen un! ohl auch se1ın
Doktorvater samt dem Referenten kennen die Fursorge nıcht, dıe das
Mittelalter den beiden „Tierammen“ zuschrieb. Ich ann viele Bewelse
anfuhren fur 1ese Deutung des Oorgan

An den en der Doppelminıiatur sSınd Medaıillons angebracht mıiıt
biblischen Texthinweisen, samt deren Autoren ntien av/ı! (wegen
Psalm-71 Ca 10 und 11) un ı1leam (wegen Num 4,17), oben 0Sea
Hos Z21) un Salomo (Hohes Lied LD Die Spruchbänder geben das
ede- un! Antwortspiel VOTI Herodes wleder, 1mMm Wortlaut der ulga-
ta

Der Mittelstreifen enthalt den „Titulus“: „Declarant istı atı Pr1mor-
dıa Christ1i“. S1e erklaren die Ursprunge dieses neugeborenen Christus.
Das ist das ema der Kindheitsgeschichte Jesu Das Matthausevange-
lh1um el ja Liıber generationI1s. IDS beginnt mıiıt dem Stammbaum Jesu,
waäahrend das Lukasevangelıum denselben erst ın Kap ‚23—3 folgen
1aßt

Marıa ist nımbiert, aber nıcht gekront Der Sohn hat den KTreuzes-
nımbus. Das Untergewand arıens ist rOL, der cnlileıer au, der
„Ueberwurf“ dunkelblau Der Jesusknabe hat eın hellblaues Hemdchen
eınBettuch ist dunkelblau Dieechellgrun uch das Untergewand
Melchiors ist hellgrun, das Balthasars dunkelblau, das Kasparsau
Blathasar un:! aspar haben braunkarierte antel, eich1ı10Tr un aspar
rote Strumpfhosen. Ihre en twragen alle Tel ın irdıschen Schusseln.
Die Deutsche Bundespost hat Weihnachten 1988 eine Sonderbriefmar-
ke mıiıt der Anbetungsszene herausgebracht und diese weıten Kreisen
damıt ZUTC Ansıcht gegeben

uch das Evangelhıar VO  ; ardehausen ist 1ın Helmarshausen entstan-
den‘!‘ Es gelangte ıIn dıe Kasseler Landesbibliothe Es wurde 1mM

Weltkrieg ausgelagert un ging verloren. Das Doppe  att fol 15 un
16 zeıgt rechts die Madonna mıt Kınd, 1n dıe anbetenden Konige
Abb 4 Die Fußspiıtze Melchilors überschneidet, ebenso WI1€e se1ın rechter
ATrm, den TAan! Das ist eın nıffdes Illumınators, der dem ıld 1eie
verleiht. Die CNUuSSe. mıt sSseiner abe alt unverhullt ın Handen. Bel
der Proskynese nımmt se1in Kronenbarett nıcht ab Diese Barettkro-
NeE Sind mıt denen 1mMm Evangelıar Heinrichs des Lowen verwandt.
aspar ist sehr jugendlich ausgefallen Lr ist eın hebes wel.  ondes
„Buble“ VO 15/ 16 Jahren Balthasar welst auf den Stern und el
aspar €e]1! Helmarshauser Minlaturen sind 1170 entstanden.

17 Es ıst TST 1773 ach Kassel gekommen. Wahrend Hanns Swarzenskı ın „Vorgotische
Mınıaturen“", 1927 och als sachsische Arbeıt ansprach, meınte eoTrg Swarzenskı 1
Staedel-Jahrbuch 1932, 259, Ste.| der rheinischen Kunst naher als der sachsischen.
un; be1 Wılhelm ınder, Die unst der eutschen Kaiserzeıt, Leipzig 1943,
Abb 240/241.
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Da Osnabruck VOTI dem Dreißigjahrigen Krieg Westfalen gehorte,
annn INa  ® auch den eX 1sle des Osnabruücker Domschatzes als
Erzeugn1s wetfalischer uchmalereı ansehen‘!®. Die Minılatorin ist Gisela
Va  ; Kerssenbrock. Sie War Nonne 1mMm Kloster u.  e; NOr  1C. Osnabruüuck
Ihre Dreiköonigsminlatur ist dem großen VO CCe (advenıt) eingezeich-
net un! ZW ar ber dem uerbalken ntier dem Querbalken ist ann dıe
au{ie Jesu gesch1  ert Nun hat WIT Sind 1n der eıt VOonNn 1300 der
ka  Opfige eichıor seline TONe abgenommen. Die Gefaße der Konige
SINnd verschieden. Die Konige Siınd ZW al gekront, aber och nıcht
nımbiert. Marıa und inr Sohn SIınd gekront un nımbilert Der Jesusknabe
ist bekleıdet un steht auf dem rechten Oberschenkel der Mutter Die
Zweıljahresfrist VOon Matth 2.16 WIrd also wıeder ın NSpPruC
INe  -

Aus dem ehemalıgen Kloster elver be1l Soest stammt eın Martyro-
um aufPergament. Es wIird die Weihnachtsgeschichte geschil-
ert Im Vordergrund die Geburt Jesu Die Konige kommen hinzu, VOoNn
rechts her.!?* Der Jesusknabe jegt och ın der Krıppe. Hiıer WITd also die
Zeıtspanne VO der Geburt Dıs ZUrTr nbetung der Konige W1e€e 1mM
kvangelıar Heıinrichs des LOowen auf engsten Raum USammeNSC-
rangt Das WwIrd uns auch aufwestfalıschen Taufsteinen och mMenriac
egegnen

Das Haus eıtmar (Bochum-Land) esa. eın gotisches Gebetbuch mıt
eiıner nbetung der Konige. S1e kamen VO inks*°% Aus dem Dominiıka-
nerinnenkloster Paradıies be1 Soest sınd Gradualien erhalten gebliıeben,
dıe Dreikonigsminlaturen enthalten Das altere, aus dem Jahrhun-
dert, hat naıve Federzeichnungen mıt kındlıchen Kopfen. In das runde
VOo  ; CCce SINd Nnie weniıger als 1ler Epiıphanleszenen eingezeichnet,
jeweıls mıt Sprechfahnen Links oben die anbetenden Konige ohne
Kronen. Marıa un iıhr Sochn SINd nıcht nımbilert Daneben dıie au{ie Jesu
Darunter die Hochzeit Kana un dıe Speisung der 5000 Mann.
Weinvermehrung un Brotvermehrung werden thematiısch verbunden.

11 gehort der nıversıtatsbibliothe Düsseldorf . ?!
stammt aus der ahrhundertwende 1400.** Vıer Miniaturen

Sınd ım Stil VO  - onrad Von Soest*® gemalt och wIird die Inıtıalmini-

Christian Dolfen, exX Gisle, Berlin 1926, 31 aie 10; OTothea Kluge, Otlsche
Wandmalereien 1ın Westfalen, 1939, 81; ert VO:|  - der sten, Munchener Zeitschrift fur
Kunstgeschichte (1939) 178: Alfred Stange, eutsche Malere!l der OL 1: 104{f.;

19
Renate KTO00OS, Nıederdeutsche eitrage ZUL Kunstgeschichte (1973), IL7, 133
Ludorff, KTrs oest, Munster 1907, 154; Hans Wentzel 1n „Westfalen“ 1956, 218

D ]
Ludorff, KTS Bochum-Land, unster 1907, 52 aie.

11 66
C Fol 32
2 eTrThar:! Galley schreı ler Miniaturen direkt Konrad VO:! Soest („Westfalen“ 31 [1953]

9-2
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atur Z VO. CCe einem Nachahmer zugeschrıeben, der sehr kleine
Oopfe ma nien stehen ann die Dreikonige mıiıt gezuckten Schwer-
tern VOTLI Herodes Abb S1ie SInd 1 egrT1 sıch verabschieden un!
„praesentijeren" ıhre en Sie wollen damıt iıhre Standesgleichhei
ekunden ben ist die nDbetiun. Am linken ran die Reıtpferde

Balthasar un aspar haben Turbankronen. Damıt soll iıhre orlenta-
lische Herkunft“* unterstrichen werden Balthasars Turban hat einiıge
Wındungen dem Wınd uüuberlassen mussen. Mıt seliner Linken weiıst
Balthasar auf den Stern Marıa un! der Jesusknabe SINd mıiıt eiıner
„Mandorla“ (Strahlenkranz) ausgezeıichnet. leder rel der na 1n
den des NnNnıenden eichı10Tr7 hineınn. Dieser hat seine Krone
abgenommen un unsichtbar abgeleg Joseph kauert als kleine Gestalt
(Gnom) rechten Tan

Die Universitatsbibliothek unster besitzt das i1ssale des 1SCNO{IS
Otto VON Hoya (1392—-1424) Es ist ın Utrecht entstanden. Die Dreıikonigs-
anbetung ist ın eıner Inıtıalenminılatur, dem runden VO  } CCe einge-
malt Abb Die Konige kommen VO  ; rechts Mutter un! Sohn SINnd
nımbiert Joseph erscheınt linken Tan (Hs 41)

Im Spatmittelalter kamen die „Stundenbucher‘“ auf. Es sSınd ebet-
bucher fur Nıchtkleriker, SOZUSagen Lalıenbrevlere. Miıtglieder des els
un auch reich gewordene Burger lheßen sich solche Erbauungsbuücher
schreiben und iıllLumınıeren VO.  - namhaften Kunstlern ent-
sprechendes Honorar uch die unster besiıtzt eın olches Stunden-
buch flamıscher erkun Es sStammt aus der Werkstatt des ıllem
Vrelant aus der eıt VO  - 1450 Die Konige kommen VO iinks Joseph

Der knıende Melchior hat seınen en, spıtzen Kronenhut
siıchtbar en arıens n]ıedergelegt Er kußt die üuße?>des unbe-
kleideten Jesusknaben, der iıh:seSeinen zylındrıschen hat

Marıa bgegeben Die beıden Jungeren onıge en ihre ToOonNen
och auf dem opf. Balthasar weılst auf den Stern un! schaut el den
och weißhäutigen aspar an Der Stern steht außerhalb des Bıldaus-
schnıiıttes aspar tragt einen Hermelinkragen eın Gewand ist ußlang
un eıitlıch geschlıitzt Abb (MS Nr

Vom Januar bıs 18 Marz 1979 veranstaltete das Museum el
Liesborn eine Ausstellung: „Dreikonigsdarstellungen ın Westfa  “ Ich
wurde aufgrun' Tuherer Vero  ntlıchungen ZU. ema azu ingela-
den Ich benutzte die Fastnachtstage ZUT Besichtigung der Ausstellung

24 tto Heinrich VO. Bockelberg, „Das Morgenlaäandische 1n der nbetung der Koönige“ 1n
„Festschrift fur Wilhelm aetzold“, Berlin 1941, 31

25 ach ugo Kehrer, Die Dreikonige 1n Laıteratur un! Kunst Kehrer I1), Leipzig 1908, Z
stammııt der Fußkuß aQus der Iradıtion der estromischen Kalser, die VO: aps
ubernommen wurde. Die Theorie esagt, daß der Fußkuß nıcht dem antoiie. als solchem,
sondern dem Kreuz auf dem antoHie.
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Dabel fiel M1r eın Holzschniuitt VO Ende des 15 ahrhunderts auf?® Das
Gustav-Lubke-Museum der Hamm iıh: ausgeliıehen. Freund-
licherwelise hat MIT das Museum eiıne Kopıle ZUT Verfugung geste Die
Konige kommen VO. rechts Die „zerfallene Hutte Davıds“ ist recht
DrIm1t1v aus knorrigen Asten zusammengebaut, 1Hıntergrund geht S1e
allerdings ın eıinen massiıven Steinbau ber arıa ist nımbıert, aber ohne
TONEe Der kniende Melchior 11l die Rechte des unbekleıdeten esus-
knaben kussen Er hat seine Schatulle mıt den Goldstüuücken bereıts
geOffnet althasar, mıiıt wuchtigem o  al, weiıst auf den Stern aspar
hat einen Hornpokal mıt Fuß Er ist och eın er

Dabe!l hatte Johannes VO  } Hıldesheim 1n seinem Dreikonigsbuch VOonNn
1370 iıh: bereıts als schwarzen Athiopier?7 bezeichnet. Damıt War
seiner eıt weıt vorausgeeilt. Denn ın den zanireiıchen Neuausgaben mıiıt
Holzschnitten T1 Vorerst eın Neger auf, erst 1480 ist soweit®®.
uch die vorlutherischen eutschen 1belubersetzungen en och
keinen. Ich darf verwelısen auf die Kolner VO  5 1478*® un: dıe ubDecker
VO 1494 °°

Wiıie INa  } egıinn des 16 ahrhunderts exegetisch dachte, schildert
unNns eın Corveyer Monch ın seınen „Exposıtiones 1n Mattheum“ (1502) Er
nımmt d da die Magıier iıhre e1l1se auf „Schnellen Dromedaren  06
achten WwW1e VOTLT ıhm bereits "Thomas VO  - Aquin.*®' Dieser „Christianus
Druthmarıius“ berichtet, daß manche Erklarer eiıne Reisedauer VO  }
einem Jahr un 13 en annahmen, manche 1U 13 Tage Im NSCHIU.

salm y sollen VOLI iıhm nıederfallen un ıihm dıenen)
Tklart adorare (anbeten) bedeute inclinare (nıederfallen Er recht-
fertigt also den inzwıschen uüblich gewordenen Brauch der kniıenden Oder
Sar lıiegenden nbetung als 1SC uch SC  1e VOoN den Telen
auf TEel er Ferner sollen alle Magier VO  - ıleam abstammen. S1e
selen aus demanHevıla gekommen, ach Mose A das beste
old giıbt Er veritrı auch eutlic dıe Erdteiltheorie Magı tres S1gNnf1-
cant gentilium populum, qul1 trıbus filıs Noe ortı SUnt. Bel Beda hatte
e bereits eheıben „Mystice tres Magı tres partes mMundı
sıgnıficant, Asıam, Afrıcam, Kuropam, S1Ve humanum Qquod
trıbus fil1s Noe semınarıum sumpsıt“3 Alkuin® Tabanus Maurus, erst

2

26 Im Katalog, den ich och besiıtze, unten.
DiIie Legende VO:  -} den eiligen Dreı Konigen, dtv-Taschenbuch, NrT. 164, Munchen 1963,
38
Vgl RD  r X Sp 491 Abb
alter Eıchenberger, Hennig endlan! eutifsche Bıbeln VOILI Luther, Hamburg 1977, 67/, 69,
85

30 3 134

D
MSL 106, 1552—-85
MSL 92, 13
MSL 113, 113
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Abt VO.  - a, ann als Nachfolger VO.  - Bonifatıus Erzbischof VO  -

Mainz** un:! se1ın fuldıscher Schuler Walafried Strabo®°®, Abt der Reıiche-
NauU, haben fur diese Erdteiltheorie die Brucke VOonNn England ZU

Kontinent geschlagen
Wand-Glas-Tafelgemalde

Bucher konnten 1 Mittelalter NUur die „Studierten“” esen Es
zumelst Kleriıker, onche un Priester, kurzweg „Pfaffen‘“ genannt,
wobe!l der USCATUC nichts Despektierliches besagen wollte®®erder
bekannte Ausspruch: „Kın ıtter gelehre Was, daß den buochen
las  06 Es istelohl lateinısche Bucher gedacht So kam den Bıldern
INn den Kırchen 11150 großere Bedeutung A S1e „der Lalıen
ucher  .. Denken WI1T zunachst die andbiılder, die Fresken Diese

bedroht Denn diıe an  @, auf die S1e „al fresco aufgetragen
wurden, „arbeıteten“ ]Ja Die 1SSEe ıIn den Wan!:!  ern
Sachverstäandige KRestauratoren allen Zeıiten Lalr un
Deshalb verkommen Fresken haufig. Sehr oft halfan sıch, indem INa  -

„den Schandfleck“ uüberstrich. In streng reformıertem Gegendenken
geschah das oft grundsatzlıch, da Heılıgenbilder als Gotzenbilder ange-
sehen wurden. Be1l der Anbetungsszene War diese aus dem Biılderverbot
resultierende Vernichtungsaktıion seltener, da sıch ja eınen
bıblıschen eZU, handelt

Der Patroclus-Dom 1ın Soest hat 1ın der Kalotte des Marıenchorchens
(nordliıches Seitenschiff) eın Anbetungsfresko®”. Die Dreikonige tragen
TONen Melchior bietet der Madonna (mıt Mandorla) eiINe assetite mıt
old dar Abb Er behalt el Se1INEe TONeEe och auf dem opf un!
eu: eın Knıe leicht Es ıst einNne annlıche Haltung WI1e eım Martyrolo-
g1um aus Zwıiefalten ın der Landesbibliothe In Stuttgart®®. Die Alters-
differenzlerung ist eutilic Melchilors Arm reicht ıIn die andorla hineıin.
Das ist eiıne Parallele ZU Anbetungsbild des Hardehausener vangeli-
aT’S, mıit derselben Absıcht Das Jahr 1200 gıilt als Entstehungszeıt.

In Neuenbeken Krs aderborn, g1bt eın weıteres Chorfifresko aus
der eıt VO  - 1230/40. Die onıge kommen VO ınks, die Hırten VON

MSL. 107, 760
MSL. 114, 73
In meılner Helımatstadt Te1burg Br wurde die „Pfaffengasse  e VOTLT tiwa 150 Jahren 1n
„Herrenstraße“ umbenannt.
Albert Ludor{ff, Bau- un Kunstdenkmaler, Krs Soest, unster 1905, 10 aie DO; ıkolau:
Rodenkirchen 1n „Westfalen" 19395, 32911.; tto Demus, Romanısche Wandmalereıen,
Munchen 1968, 191, Abb J3 Henze 6 A Abb Gertrud CnHNiıller CH WL7,
Abb 275
Landesbibl Stuttgart Cod hist. fol 145 Bl 19 (um
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rechts DIie Madonna mıt iınd ist als Glasgemälde 1n der Mıtte Es hegt
also eine Kombinatıon VO Fresko- un Glasgemalde vor®?.

Die Kırche 1n Uentrup KTrSs Unna, 1ın der Nordkappe des
Chores eın Dreikonigsfresko. Aus der Anbetungsszene ist NU. der opf
eiınes einzelnen KOonı1gs erhalten geblieben*®. Die stkappe hatte das
Jungste Gericht

Auch dıe ırche 1ın Lohne KTrs oest, hat NUur och einen einzelnen
Konig aspar. ET istonweıißhautigunjugendlich* Er StTe 1ın eiıner
Arkade Diese WarTr an zugeputzt, erst 1954 ist das Fresko wıeder
entdeckt un: restaurıiert worden. Die eıit der Entstehung ist das

Viıertel des ahrhunderts
Die Kreuzkirche ın Stromberg hat ber dem nordlıchen Seitenaltar

Fresken der gekronten un nımbilerten Konige. Mutter un ind Siınd als
Holzskulpturen erhalten Die Entstehungszeıt des Freskos ist Bel
einem Besuch VO St eirı 1ın Soest 1979 sa ich ersten
Pfeiler 1n der Westseıite eın STAar. beschadı  es AnbetungSs-
fresko DIie adonna un eın sechsstrahliger Stern rechten
TAan! och siıchtbar, eın blonder Kaspar lınken Die Mıtte ist
zerstort*

In Dortmund-Stiepe. wurden ab 1952 Fresken aufgedeckt In der
Nordapsıs kam eın bethlehemuitischer Kındermor un! e1INe Flucht ach
Agypten Z Vorschein er ist anzunehmen, daß auch eine nbe-
tung der onıge vorhanden war*t

Glasgemalde mıt Anbetungen der Konige sSınd selten Legden Krs
Ahaus, hat auber eıner „Wurzel Jesse  .6 och einNne Konigin VO Saba, be1l
ihrem esuch be1 Salomo 1eses Motıv ist ın den SOg Armenbıbeln un:!
1ın den spateren „Heilsspiegeln“ iımmer mıt der Anbetungsszene ombı-
nlert. Die Kathedralen VO.  - Canterbury un Koln, dıe Abteikirche VO.  5

Monchengladbach, dıe Frauenkirche iın Esslıngen Neckar, St Jan 1ın
Ou: (Nıederlande), dıe unster 1n Straßburg, Bern und Ulm en
Glasgemälde mıiıt diesem Thema So lıegt der Schluß sehr nahe, daß das
auch In Legden der Fall war*®>

C Ludor{ff, Krs aderborn 1899, 50 ale. 14; 10, Westfalen, bearbeiıtet VO:!  - OTOthNea uge
un! ılITIe:| Hansmann, Darmstadt J 398
„Westfalen“ 53 (1975) 740

1

7
Propyläen-Kunstgesch. (1972) alife.X10 308
OTOthea uge, .‚Otische Wandmalereien, Munster 1959, 30{££., 134, 194 mit ADbDb.; 10 349;
usstellungskatalog Lıesborn (1979)
10 529
10 63; OTothea uge 1n „Westfalen' 31 (1953) 223-—2206, Abb
10 279; Ludor{ff, Krs aus, 46; Pıeper, 1n „Westfalen' 29 (1951) 172{., vgl uch die
Neuerscheinung des Bonner 1plomaten (Werner Daum, Diıie Onıgın VO:  - Saba, Stuttgart
und Zurich 1988
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In Soest, St Patroclii, hat das nordliche Chorfenster die nNnbetiun der
onıge als Rundbild*® Es ist das „Register“ VO. un Fur das
Miıttelfenster des Chores nımmt 10 eine Entstehungszeıt VO  - 1160/66
A fur die Seitenfenster spater.

IDıie Johanniskirche 1ın Herford hat aufder sudlichen Chorseıite
eın Leben-Jesu-Fenster. Solche amen ab 1280 auf 1m Gefolge der
Armenbibeln und Heilsspiegel. Das Herforder Leben-Jesu-Fenster WIrd
aufDA angesetzt Das un „Register“ enthalt die erkundı-
gung, die Heimsuchung und dıie Geburt Jesu, das Register die
nbetiun der Konige, dıe Darbringung 1mMm Tempel und die Flucht ach
Agypten. Be1l der nbetiun. kommen die bekronten Konige VO links, S1e
schauen den Betrachter Tontal eich10Tr kniet 1mMm Profil VOT Mutter
und ınd Seine ToNe behalt och auf dem opTf. aspar ist
weıßhautig und on Er tragt eın gelbes Untergewand mıt rOoOtem
Überwurf. Balthasar hat eın we1ißes Untergewand, eichıo0r eın blaues
Ne TEl tragen tiefsiıtzende Gurtel, SOg Düsinge*‘. DiIie Männergewan-
der des Miıttelalters hatten och keine Taschen Die Dusınge en
solche, aufgesetzte, den Patronentaschen des Milhitars vergleichbar S1e

Z uinahme des unzgeldes bestimmt, sS1e sSiınd Vorlaäaufer der
„Geldkat: Papiergeld gab damals schon 1n ına, nıcht aber 1mMm
Abendland arıa ist bekront, iıhr Untergewand ist grun, der Mantel roL,
VO  - Sternen übersat. Der Jesusknabe tragt eın grunes leidchen
Dehio*® un Schuler*?* nehmen mitteldeutsche lasmaler d weıl der
Dom Halbersta: die Liebfrauenkirche 1ın Arnstadt und die Blasıus-
kirche ın uüuhlhausen annlıche Glasgemalde en

Andererseıts Sind auch Ahnlichkeiten muıiıt Soester Glasgemaälden
vorhanden®®. Solche wıll Anton enze auch ın Bucken der eser
feststellen® Hıer hat der Chor WFenster VO  - ber ohe Das linke ist
eın Nikolausfenster, das rechte ist dem H1 Maternıian gew1ıdmet. Das
mittlere War eın Leben-Jesu-Fenster.®* erkundıgung un Geburt S1INd
och erhalten, ebenso die Passıon Die nbetiun der Konige ist jedoch

Hans Wentzel 1n „Westfalen  0 1943, SE und 1959, 98 Abb 44; Korn, Die Reste der
romaniıischen Farbverglasung VO. St atroclı 1n 0es Kunstchronıik 19 (1966), 278{£.

4 8
Vgl RDDK E Sp. 635 —639

2928
Eilisabeth Landolt-  egener, Die Glasmalerei:en 17 auptchor der Soester Wiesenkirche,
unster 1959, 58 {ff. olfgan. Schuler, Die Neustadter Johanniskirche ın Herford, 1978,
—_
OTOthea uge, Otlsche Wandmalerei:en 28 Landort-  egener, U 59

T  “ ( 25{
5 2 Hans Wentzel 1n „Niederdeutsche eiıtrage ZU. Kunstgeschichte“ 1, 1961, 3(—1(2; IL, 1962,

131-1951; 10, Niedersachsen, 1977, 216,
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bel eiıner Renovierung 1mMTE 1867 „ausgeschieden‘“ worden, E
tarker Zerstoörung‘“‘*,

Die Tafelmalereı ist 1n Westfalen sehr reichlich vertreten Die „Pre-
della“ der Wiesenkirche 1ın Soest VOIMN 1578 zeıgt die Dreikonige ın
„flatternden“ Gewaäandern, wWwWI1e 1n den atakomben S1ie SINd auch bereıts
nımbiert, Ww1e€e Mutter un:! ınd Abb Der knıende Melchilor hat
nunmehr seine TONeEe abgenommen un halt S1e mıt seliner Linken, die
Zacken ach untiten Mıt der Rechten blıetet seınen schweren Goldpo-
kal dem unbekleideten Jesusknaben d  r der ıhn us ergreıift. Der

Kaspars ist schlanker, der Balthasars och schlanker. Balthasar
weılst auf den Stern®*, el auf aspar ZUTUC  Lıckend Manche
sprechen dıe Tafel als ehemalıges Retabel®® Es WUurde namlıch 1376 1ın
der 1esenkirche eın Dreikoönigsaltar geweıht Heute dient die 'Tafel als
Tedella des Annenaltars 1 nordliıchen Seitenschiff. Links Marıa VO

Magdala mıt dem vermeıntlichen (sartner, rechts der Auferstandene mıiıt
Thomas, also ZWwel Osterliche Szenen.

Ins Olner Wallraf-Richartz-Museum ist der Osnabrucker Altar VO
13830 gelan M Er geht auf einen nbekannten westfalıschen elister
zuruck Die Konige sSınd nıcht nımbıert, ohl aber Mutter un ınd
Abb 10) Der kniende Melchior hat sSe1ıne ackenkrone abgenommen
un ber se1ın Linkes Knie gestulpt. Balthasar WEels wıeder auf den Stern
un! blickt el aspar uch aspar ist bartıg. Die Deckelpokale
sSınd ahnlıch, aber nN1ıC. gleıch. Der Kaspars ist schlanksten Der
unbekleıiıdete Jesusknabe wendet sıch verlegen selıner Mutter Er
mochte gern den schweren Deckel VON Melchilors bheben, weıß
aber nıcht, ob ann un dart. eich1ı10T annn iıhm Nn1ıC unmıittelbar
helfen, da mıt der einen and den Pokal, mıiıt der anderen seline Krone
halten muß Marıa ist bekront, WwW1e immer be1l Bertram VO ınden

Er wirkte 1n und Hamburg Kr ist 1340 1ın Minden geboren Er
brachte ın Hamburg Wohlstand un! Ansehen. Auf iıh: gehen
bekannte Anbetungen Zuruück, dıe des Harvestehuder®‘ (1376), des
Grabower®® (1379/83) un! des Buxtehuder®? Altars (1405) S1e S1INd alle
drel 1ın der Hamburger Kunsthalle, ich S1e 1mM September 1985

Ulriıch Stille, Dome, Kırche un!' Kloster Niedersachsens, Frankfurt 1963, 193; Strasser 1n
„Niıedersachsens schone Kırchen“", Autfl., Hannover 1967, 2
DM' D Abb 182; 10, Westfalen 4RE
Piıeper 1n „Westfalen 49 (1964) 49 aie
DM': 2, Abb 126; Pıeper, C: aie 30
DM 2, Abb 182; DiIie Entstehungszeit 1st. 1376
DM 2, Abb 167; Paul Portmann, Die Geburt Christı, Meiıster Bertram, Bern, aie 10
(Orbis Dictus OL, Hans Platte, elister Bertram, Stuttgart, 1956 Reclam Univ.-
Biıbl., Nr.
DM Z 178
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anlaßlıch einer Tagung des Evangelischen Bundes 1n mburg-Berge-
dorf besichtigen konnte.

Im Harvesterhuder Altar ist aspar och eın blutjunger Bursche, eın
„Milchbart“, aber bartlos, w1e die edasche Forderung wollte
Balthasar, mıiıt dunklem art, welst auf den Stern un schaut el
aspar Abb 11) Kaspars Pokal ist chlank, der Deckel endet ın
einem Teuz Die Gefaße Balthasars un: Melchilors sSınd fußlos.©“
elchıor hat VO  - dem sSseinen den Deckel abgenommen, daß die darın
1n eıh un:! 1e aufgestapelten Goldstucke herausleuchten. Den
OsSstifern VO Harvestehude und Buxtehude hat der elister Legate
vermacht, eın Zeichen fur gute Beziehungen.

Beım Anbetungsbild des „Grabower“ Altars kommen diıe onıge VO  -
rechts Abb 12) Melchior mıiıt zweızıpfelıgem Bart (Tirpıiıtzbart) ergreift
den linken Arm des nackten Jesusknaben, die and kussen. Mıt
der Linken bietet ıihm seinen ulslosen eic mıiıt den Goldstücken
Der Deckel ist abgenommen, daß der na hıneingreifen ann
Balthasar angt SEe1INE Krone, S1e abzunehmen eın ist
cChlank, „kleın, aber fein“. uch Kaspar ist bartıg un:! wirkt dadurch
alter Er tragt sSeın blondes Kopfhaar ın einem Zopfchen, eın Anblıick, der
auch heute moglıch ist Balthasar ist brunett, wesentlich dunkler als 1M
Harvestehuder n Der „Grabower Altar“ War als Hochaltar fur
St Petrı In Hamburg eım elıster este Er arbeıtete VON Qr
daran. er dem Anbetungsbild enthielt och weıtere 23 Tafeln,
deren Inhalt VO  ; der Erschaffung der Welt bis Z Flucht ach Agypten
reichte. Dazu kamen och Holzskulpturen. In St Petr1ı ver  1e der
Hochaltar VO  -c

och die Barockzeit lehnte die gotischen Altare ab Man wollte S1e los
werden un War bereıit, S1e verschenken, NUTrT, ın Zukunft sıch
den Anblick In Sterzing ın 10 g1bt eine Parallele
Dort verlangten die Mitglieder des „Parrgemeinderats“, daß INan den
spatgotischen ar Multschers aus der Sta:  ırche hinausschaffte. Der
Pfarrer stiımmte schweren Herzens c verhıinderte aber, daß „nach
auswarts“ kam Man verseizte ın ın dıe Spitalkirche nordlichen
Ende des Stadtchens Heute steht 1n der nahegelegenen Gewerbeschu-
le In einem aIiur freigemachten Schulsaal Der Schu  l1ener zeıgt ıhn,
verstie aber VO.  - diesem Kunstwerk blutwenig, W1e ich selber feststell-
te

In Hamburg verlief die „Verdrangung“ anders Eın Johann Helwig
Gerdes®! er sıch das rıesige Altarwerk fur Grabow 1ın Mecklenburg,

wohl herstammte, 1e ß reparıeren un! ubernahm ohl auch dıie

Reclam 9003, 26
6 ] Reclam 9003, 27
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Transportkosten. Am Februar 1731 an der Altar 1n Grabow
Friedrich Schliıes Arbeıiıt ber die „Kunstaltertümer Mecklenburgs“
erbrachte ach 1ın  1C. 1ın die Grabower Kırchenakten, daß der Altar
aus Hamburg, St PetrI1, stammte Auf dem ubecker Kunsthistoriker-
Kongreß (1900) gab Schlıe seine Entdeckung bekannt Das WarTr eiıne
Sensatıon. Alfred Lichtwark, Diıirektor der Hamburger Kunsthalle,
erreichte ‚ daß der ar den Grabowern abgekauft un 1ın dıe
Kunsthalle verbracht wurde (1905)

Beım uxtehuder Altar kommen die Dreikoönige wıeder VO.  - Iınks
Balthasar ist och dunkler geworden un!' hat einen Hornpokal ohne Fuß
Miıt ıhm welst aufden ern un:! blıcktelaspar essenon
ist ergraut, ja we1ıß geworden, daß qussıiıeht W1e eın zweiter
Grelis neben Melchior Abb 183) eın eic ist mittelgroß un wohlpro-
portioniert. Multter un Sohn SIınd nımbiert, arıa tragt zusatzlıch och
eiINe TonNne Der unbekleidete Jesusknabe greift „ungenilert“ ın Melchilors
ullosen eic und ergreift die blinkenden Goldstucke Melchilor hat
SeEe1INE TONe ber eın lınkes Knıe gestulpt, dıe Zacken achun Marıa
ist eiNe 1mM Stil der eıt hochmoderne Dame, dıe reichsten Hamburger
Patrıiızıertochter durften aIiur Vorbild BEeEWESCH se1n.

Da Balthasar imMMer dunkler WITd, ann eın Zufall sSe1n. uch der
Balthasar 1 Englandfahreraltar VON elıster Francke, Jetzt ebenfalls 1ın
der Hamburger Kunsthalle, ist auch sehr brünett®?*. Sollte INa 1ın
Hamburg bereıts een der seefahrenden Hollander un Portuglesen
aufgenommen en, daß dıe Erdteiltheorie auch typısche Vertreter
Afrıkas erforderte? eıt Jahrhunderten kannte all Ja SCHNON die dunkel-
hautigen nordafrıkanıschen Anraıner des Miıttelmeers, dıie als Mauren
un:! Sarazenen ihren Fuß aufs europaiılische estilan gesetzt hatten un
jahrhundertelang auf der iıberischen Halbınsel un auf Sızılıen verbliıe-
ben

Am Maı 1415 stellte der Mindener Bürgermeister den Verwandten
elister ertirams Reisepasse ach Hamburg au:  N S1e hatten erfahren,
da ß Bertram Tan se1l und wollten ıhn besuchen un auch, S1e
spat kamen, beerben®®.

och eın anderer westfalıscher Meıster, Konrad VO  } Soest, eın
geborener Dortmunder, 1e 1mM Lande.®* ET SCerT.  e auch außer-
halb Westfalens, die eute och einen Rufen Dazu gehort der
Wildunger aT, der heute och ın der Sta:  iırche VO. Niederwildun-
gen 1Im lıturgıischen ebrauc STE Abb 14) DiIie nbetiun ist ınks

6 2 Souchal/Carli/Gudiol, Malereı der OL 1965, 26 bezeichnen Straßburg als seine Heimat,
andere nehmen einen Jangeren Frankreıc. Aufenthalt Als Entstehungsjahr gilt 1420;
Herbert Pee 1n Reclam 9122, Stuttgart 19, 67, aie

6534 Keclam 9003, 26
54 10, Hessen 1966, 57 £.



außen, Die Koönige kommen VO  } rechts. aspar ist eın blonder
Maärchenprinz 1ın weıißen Strumpfhosen un! goldfarbenem usıng,
hellem Untergewand un! rotem Überwurf. eichN1ı10T7 hat sSse1ıne zylındrı1-
sche Buchse mıiıt den Goldstucken bereıts arıa abgegeben Er ergreift
den Iınken Arm des nackten Jesusknaben, dıe and kussen. Seine
TONEe hat Fußen arıens nı]ıedergelegt uch tragt einen
goldfarbenen usıng, der anscheinend pra gefullt ist.

Balthasar STE 1 Schatten der Schreinarkatur. Auf SsSe1INeTr
TUS prangt eiıne Mantelsc  1eße mıt dem Eınhorn, 17 Mittelalter eın
Symbol der Jungfräulichkeit un als solches eın Mariıensymbol. Man
proJizlerte ja gern kirchliche ebrauche der Gegenwart ın die bıblısche
Vergangenheit zuruück, W1e etwa die Brille (Kneıifer) des Apostels 1M
Pfings dieses ltars oder den Rosenkranz 1och besprechenden
Frondenberger arn Balthasar halt ın seliner Rechten eınen eckelpo-
kal, der schlanker ist als der Kaspars Multter un Sohn en große
goldene ımben Joseph veriIo. linken Tan die Szene, auf
seinen Kruckstock gestutzt. Auf chs un! Eisel ist 1M Anbetungsbild
verzichtet, S1e kommen ja bereıts 1M Geburtsbild VO  — Dort as Joseph,
auf dem en kauernd, das euer eiINes kleines Herdes d  9 1n eıner
Pfanne mıiıt langem Stiel uppe oder Breı kochen

Der ar der Zisterzienserinnenkirche Netze®® ın Waldeck welist
Ahnlichkeiten mıiıt dem Osnabruckerarau  ınder) Die NDetLUN: ist
wıeder iinks un  Y außen Abb 15) An die Kreuzigung, die dıe
bildet, schlıeßen sıch 7e 'Tafeln ıIn beiıden Rıchtungen ach rechts die
Ostergeschichten mıit Grablegung, Auferstehung, Himmelfahrt un:!
Pfingsten, wobel sıch das Pfingstereign1s NUur 1 ungerkreıs abspielt,
ohne Beteilıgung arıens, WI1e 1 Osnabrucker un Wiıldunger ar
der Fall ist Apostelgeschichte 1,14 ist 1ın eize och nıcht ach Apostel-
geschichte „prolonglert“ worden

Die vlergeteilte 1n 'Tafel hat die Jugend Christı ZU 'Thema mıiıt
Verkundigung, Geburt, nbetung der onıge un! Darbringung 1mM
Tempel. Die anbetenden Konige kommen VON iinks aspar rag eın
grunes Gewand mıiıt gelben Mıttelstreifen. eın Unterarm hat eıinen
„Ausstieg“ aus dem langen Armel aspar halt senkrecht einen Horn-
DO. ohne Fuß Balthasar, 1ın rotlichem Gewand, weiıst auf den ern
eın ist die  auchıg mıiıt hohem Fuß Mutter un Sohn Sind
nımbiert. Marıa tragt aber keine Krone Der holzerne TON arıens ist

der TMIiehNne ın der erspektive teilweılse riıchtig, nıcht aber der
Rucklehne. Manche wollen diesen Altar Konrad VOoNn oes oder selner
Werkstatt zuwelsen. Dann aber ist das Entstehungsjahr 1370 nıicht
halten, enn 1ın diesem Jahr erblickte Konrad erst das Licht der Welt

65 10, Hessen, 610 Von IMM1T besichtigt 21 1979



Paul Pıeper NAWA denarVO eize un denar VO  ; Osnabruck
oln ın verwandtschaftliıche Bezıehung ZU Altar 1mM hessischen Schot-
ten 1mM Kreıis üdingen®®, Die Szenen aus der Jugend Christiı eiinden
sıch rechts oben, dıe Anbetung rechts oben außen. Die Konige kommen
VO rechts. S1e tragen Lılıenzepter 1ın Handen Die Lilıe ist 1MmM Mıttelalter
eın auf1lges Marıensymbol. Die Gefaße sSınd recht verschieden. Das
Kaspars gleicht einem ogelbauer Abb 16) Balthasar, der eben Se1ine
TONe grei S1e abzunehmen, hat einen wohlproportionlierten
Deckelpokal, Melchior eıne lJanglıche Schatulle. Der bekleidete Jesus-
knabe grei mıt der Linken hınelin Melchior hat sSse1ıne Krone bgenom-
INe  } un ber Selin rechtes Knie gestulpt. Mutter un! Sohn sınd nımbiert.
Joseph ugt Linken Tan hınter einem Vorgang hervor.

DIie Anbetungsszene splelt ın einer „SCchreinerarchitektur“, hnlıch
dem Hochaltarbild der Erfurter Augustinerkirche, das Luther 1ın Se1INeTr
Erfurter eıt VOT Augen a  e; un! das sıch eute 1m Angermuseum
einde An die nbetiun SC  1e sıch 1ın Schotten die Heimsuchung
links Die Jugend Christı umfaßt nıcht weniger als Tafeln, SEe1INE
Passıon acht Die Ev Sta  ırche 1ın Schotten WarTr 1n vorreformatorischer
eıt allfahrtskirche

Das Wallraf-Rıchartz-Museum ın Koln hat och einen zweıten, aus
Osnabruck stammenden Altar®©‘ Die Jugend Christı ist wıeder auf eiıner
Vierertafel geschı  er Abb LW Links außen oben ist dıe Verkundıgun
un:! die Geburt Jesu S1e erfolgt der „schadhaften Hutte Davıds“
mıiıt einem rubelnden OoSsSe arıa ruht auf der Klıne un hat den
gewlickelten Sohn 1mM Arm ntier der erkundiıgung eiinde sıch dıe
Anbetung der Konige also wıeder 1ın außen, un daran anschließend
die Darstellung 1mM Tempel. Die Konige kommen VO  - links.©® Die Pokale
sınd verschleden hoch, der Melchilors ist großten, der Kaspars
kleinsten, also ach demerabgestuft 1eder greift Balthasar Se1INE
rone, S1e abzunehmen aspar un:! eichı10Tr en Hermelinkra-
gen, das Gewand des knienden Melchior ist hermelıingefuüttert. Er hat
Se1Ne Krone unsıiıchtbar abgelegt. Der unbekleıdete Jesusknabe wendet
sıch der Mutter Wiıll Aaus ihrenendıe T1auD1ls ablesen, daß 1ın
den eic mıiıt den Goldstucken greıifen darf? Mutter un Sohn sınd

66 „Westfalen‘““ A (1948) 80; Steinbart wıll uch Verwandtschaft mıiıt dem Wildunger ar
feststellen (a O 94) Vgl uch DM: 2, Abb 137 140; e  10, Hessen /41, prıicht VO  -

„milttelrheinischer Malereı mıiıt westfälischen Eınwirkungen“. och Alfred Stange, eut-
sche -Otlsche Malereı, —14 Königstein/Taunus D3 40, nenn' das Werk hne
Einschränkung „‚westfäalisch“ Die Zeıiıtannahmen schwanken zwıschen 1370 un! 1390; vgl
uch Gerhard Boos, Die Weihnachtsgeschichte des Altars VO:  -} Cchotten, 1988, mıiıt R
Abbildungen.
Stange, a 870 5. 42; DM! D 84, 111, 124 ff., 129, PD1B., Abb. 160; eın 1n
Wallraf-Richartz-Jahrbuch 23 (1933/34) 155

5 DM' , 47 f£.; eh10, Westfalen 128



nımbilert. Marıa sıtzt auf einem obıgen olzernen Thron mıt falscher
Perspektive.

Die Dortmunder Reinoldikırche un! die unmittelbar benac  arte
Marıenkirche haben e]1! Dreikönigsgemalde aus dem Jahr 1420 Der
Flugelaltar der Reinoldikirche hat ın der Mıtte der ODerstiten el diıe
Anbetung. Melchior hat wıeder seline Krone siıchtbar abgele Balthasar
un! aspar tragen S1e och In der and Melchilor hebt sSse1Ne Schale hoch
ZUTLE Madonna O  9 hnlıch W1e 1 Fresko VO  - St Patroclus 1n oes
DiIie Deckelpokale Balthasars un Kaspars SINnd hnlıch, der Kaspars ist
ELW. zierhicher. aspar trıtt VO  - rechts, althasar VO.  - 1ın heran
Joseph, mıt zweiz1ıpfligem Bart, bleibt 1mM Hintergrund, W1e 1n ıldungen
arıa und der unbekleıdete Jesusknabe sSınd nımbıert, arıa zusatzlıch
gekront

uch 1 Anbetungsbild der Marienkirche®?* en alle TEL ihre
Kronen bereıts abgenommen. Die Balthasars, der VO  - lınks kommt, un
die des rechts knıenden Melchilors Siınd Fußen arıens n]ıedergelegt,
dıe Zacken ach oben. aspar hat SEe1INE Krone einem 1ener übergeben,
der S1e 1ın der and behalt Melchilor kußt den Fuß, Balthasar die 1n
and des nackten Jesusknaben. Mutter un:! Sohn tragen große Nımben.
An aspar un Balthasar sS1e INa wıieder den usıng. Nur der
Kaspars ist sichtbar. Joseph Balthasar ist wıeder sehr brunett
Sollte siıch eister Konrad der ber Hamburg ach Deutschland eiınstro-
menden Sıicht angeschlossen haben?

uch der Flugelaltar der St.-Paul:ı-Kirche 1ın Soest hat rechts oben
eiINe nbetiun der Könige‘* S1e kommen VO  - rechts 1eder ann INan

aspar un! dem rechts Nnıenden eich1ı10T7 den usıng sehen
Abb 183) 1nNne Ahnlichkeit mıiıt dem Anbetungsbild 1n ıldungen ist
unverkennbar. DIie Kopfhaltung der beıdenJungeren Konige ist 1J1eselbe,
ebenso die schwere schärpenartige Halskette Balthasars mıt dem
Medaıillon, der Handkuß Melchilors uch die ziemlıch kleinen V asenpo-
kale ahneln denen VO  . Wıldungen Kehrer'! chrıeb darum auch diesen
arelister Konrad un datierte ihn auf 1404 ndereJedoch denken

einen Konradschuler un gehen bıs auf 1430 zuruück
Umsstritten ist auch die Entstehungszeıt des Frondenberger ltars
Rensing‘* sıeht 1n diesen Tafeln eın Tuhwer. Konrads aus der eıt
1400 Abb 19) Stifterin ist auch ach ıhm Segele VO amme, aber

DM 3, 24, Abb ehlo, Westfalen, 130; Stange ın „Westfalen  106 28 (1950), 104;
usper, Altdeutsche Malere1ı 1970, Dl Kındler, Malereijlexıiıkon V, 304:; YFarbtafel neben

387; Alfred Stange, Conrad VO.  - 5Soest, 82 Souchal/Carlı/Gudiol 27
ermann Schmitz, eutifsche Malereı IL, A Berlin 1917, Abb J02; DM' dr 3l, Abb 41; 10,
Westfalen J3B; Meıler 1n „Westfalen  €6 1931, 45; Ludor{ff, Krs Soest, 138, Abb 124
. Yl

S Westfalen 1950
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dıie Stiftung mußte ann och untie ihrer Vorgaäangerin erfolgt se1n, da
Segele erst 1410 Abtissin wurde. Andere nehmen darum eine spatere eıt
(um un einen Konradschuler als aler Die einstige Stiftskirche
ist heute dıe evangelısche Sta  iırche Die 'Tafeln SInd der Wand des
nordlıchen Querschiffs angebracht. ‘® Auf der Dreikonigstafe kommen
die barhaäuptigen onıge VO rechts Das nackte Jesuskınd hat WI1eEe
sSse1ine Mutter einen großen Nımbus Beım blonden aspar ist w1e eım
knıenden eichı10T7 der Düusing S1C.  ar aspar hat weıiße Tumpfho-
SCN, einen Za  elmatel und eine goldene Schulterkett: mıiıt TO  ein
Kaspars kantıger Deckelpokal hat einen schlanken Fuß, der runde
Balthasars ist fußlos Melchilors Pokal WITrd bereıts VO  - Joseph, der
wıeder en kauert, ın einen Holzkoffer au In serlohnn
wıederholt sıch dieser Zug, LU ist der dortige Koffer 1el wuchtiger, eine
richtige Zimmermannsarbeit. In Frondenberg Siınd chs un Esel
Iınken Tan sıchtbar. Auf dem schadhaften Dach der ‚zerfallenen

avıds wachsen l1umen S1e sSınd ohl als Zeichen der Hoffnung
gedacht

Das Burgmuseum 1ın Altena‘* hat 1 Rahmen eiınes Kreuztragungs-
altars eiıne nbetung der onıge ın eiıner hochrechteckigen aie Der
ar stammt aus der Bohler Kapelle der Kırche 1ın Plettenberg‘® Die
Koniıige kommen VO  . in Wel knien. Kaspar ist schwarzhaarig, aber
och VO  -} weıißer Hautfarbe

DIie Neustaäadter Marıenkirche 1ın Bielefe hatte 1ın ihrem Hochaltar
18 Szenen aus demenJesu, jJe Tel ın SECNS Reıhen S1ie sSınd ach dem

Weltkrieg wıeder 1ın New York entdeckt worden, 1mM Kunsthandel‘‘.
Das Dreikönigsbild WarTr 18340 verschenkt worden, da SC  aft Wa  — Es
ist inzwischen auf eine eue Holztafel ubertragen worden. leder ann
[NaTlı blonden Kaspar un dem knıenden Melchilor den usıng sehen
Kaspar rag NUuLr einen dunnen oldreıf, Balthasar dagegen eiINne wuch-
tıge Krone mıiıt Kleeblattzacken Der nackte Jesusknabe bietet dem
kniıenden eichı10Tr Se1INE Rechte ZU uße dar Mutter un:! Schn sSınd
nımbiert. ıne AÄAhnlichkeit mıiıt den Madonnen elıster Konrads ist

Schmitz, X; 404, Abb JU0D; Robert Nissen 1n „Westfalen‘“ 1931, 61—64; O1S uC 1ın
„Westfalen“ 1935, 329; DM' 3 Abb 34; 10, Westfalen LE Kındler, Malereılexikon II
(1965) 477; Schmitz, oest, Leipzig 1908, 87, Abb 80; ernar':! Galley 1n „Westfalen 1935, 23;
Von mMI1r 21 1l 1979 besichtigt
DM' J. 4, Abb 49; ehl1o, Westfalen, 466

D „Westfalen“ 1960, 159, Hans Martın Schmuiudt, Der Meister des Marıenlebens,
Dusseldorf 1978, 293 Abb 47, 119
DM' 3, 43 63, (3; uSper, O:, J4; Meıler In „Westfalen‘“ 1931, 44 un! „Westfalen
1964, (Off., aie 89
J. Eckert, Altargemälde 1n der Marıenkirche Bielefeld, Biıelefeld 1956; Pıeper 1n
„Westfalen“ 27 (1948) 99; 10, Westfalen 4’7 130



vorhanden. Die Vasenpokale S1INd zieml1c eın und ın siıch verschie-
den

Der Hauptaltar VOon Marıa ZULI 1ese 1ın Soest (Jakobialtar)‘ hat links
außen eiNe nbetung der Koniıige ZU.  en mıt eıner Kreuzigung ın der

un! einem Marıentod ıptychon) Melchior lınks) un Balthasar
rec knien. Balthasar hat Seiıne Krone mıt „eingebauter‘“ Zipfelmütze
VOTL den Fußen der hronenden Marıa bgelegt Melchior hat dıe sSse1ıne
och 1n der Hand Melchilor kußt den rechten Fuß, Balthasar dıie Llinke
and des nackten Jesusknaben. Joseph (am Iınken Bıldrand) hat den

Melchiors bereits sıchg  IX Dahinter sSınd chs und sel
S1C  ar Kaspar (am rechten Bildrand) hat sSeine Krone och auf dem
KopfL. eın Gesicht ist nachgedunkelt Deswegen wIird VOonNn Hugo
Kehrer als der fruheste deutsche Mohrenkoönig‘®* bezeichnet Ich mochte
aber dieser These aufgrund eıgener Besichtigung wılıdersprechen, enn
Kaspars an sSınd immer och we1ß Abb 20)

Das Burghofmuseum 1n Soest hat eiıne weıtere nbetung der Konige
1MmM KYormat 143 110 Als Entstehungszeit gılt 1440®°°©0

Die evangelısche Marıenkirche 1ın Iserlohn, ihrer topographi-
schen Lage „oberste“ genannt, da S1e auf einem uge gegenuber dem
hochgelegenen Bahnhof „thront‘“, hat och T’afeln elınes einstigen
Marienaltars® S1e Sind Jetzt als Dorsale eines Altestenstuhls angebracht
Abb 21) Balthasar, nıcht aspar, ist eindeutig eınerWiıe ist azu
gekommen?

Die Portugıiıesen wollten, WI1e olumbus, den Seeweg 1ın das sagenhaf-
te reiche Indien erforschen. Wahrend dieser ın spanıschen Dıiıensten
die Westroute wahlte, wollten sS1e OSLWATrits ach Indien elangen S1e
eien sıch entlang der Westkuste Afrıkas el stellten S1e fest, daß
die Bewohner sudlıch der Sahara samıt und Ssonders VOoNn schwarzer
Hautfarbe Ebenso wurde ihnen bald klar, daß diese zahlenmäßig
die Nordafrıkaner weıt uübertrafen. S1ie Ja CZWUNgECN, mıt den
Kustenbewohnern Verbindung aufzunehmen. S1e mußten Frischwasser
bekommen, ebenso bst un Gemuse. Da Pokelfleisch ZU Skorbut
fuührte, WarTr ıhnen auch bekannt, er WarTr Frischfleisch notig Als
Tauschmiuittel gaben S1e europaısche Kulturwaren. Das ethnologische
LErgebnis Wa  — 1lie Afrıkaner udlich des Aquators sSınd Neger DiIie
T’heologie ubernahm diese eUue Erkenntnis sofort. Der Vertreter Afrıkas

7{8 DM Ö, 39, Abb 44; 10, Westfalen 936.
79 C 92; Ihm folgt Harald UuSC. elister des Nordens, 1943, D
8& 1

Das Gemaälde stammt aQus Sa Petr1, DM' 3, 40U; 10, Westfalen 5343
Ludorff, Krs serlohn, 1900, 41, aie 20; DM' 3, LE Abb Hans Wentzel ın Festschrift
fuüur urt auCc. 1957, 185; Pıeper, Das Westfalıiıschevorhanden. Die Vasenpokale sind ziemlich klein und in sich verschie-  den.  Der Hauptaltar von Maria zur Wiese in Soest (Jakobialtar)”® hat links  außen eine Anbetung der Könige zusammen mit einer Kreuzigung in der  Mitte und einem Marientod (Triptychon). Melchior (links) und Balthasar  (rechts) knien. Balthasar hat seine Krone mit „eingebauter“ Zipfelmütze  vor den Füßen der thronenden Maria abgelegt. Melchior hat die seine  noch in der Hand. Melchior küßt den rechten Fuß, Balthasar die linke  Hand des nackten Jesusknaben. Joseph (am linken Bildrand) hat den  Pokal Melchiors bereits an sich genommen. Dahinter sind Ochs und Esel  sichtbar. Kaspar (am rechten Bildrand) hat seine Krone noch auf dem  Kopf. Sein Gesicht ist nachgedunkelt. Deswegen wird er von Hugo  Kehrer als der früheste deutsche Mohrenkönig”? bezeichnet. Ich möchte  aber dieser These aufgrund eigener Besichtigung widersprechen, denn  Kaspars Hände sind immer noch weiß (Abb. 20).  Das Burghofmuseum in Soest hat eine weitere Anbetung der Könige  im Format 143 x 110 cm. Als Entstehungszeit gilt 14408°.  Die evangelische Marienkirche in Iserlohn, wegen ihrer topographi-  schen Lage „oberste“ genannt, da sie auf einem Hügel gegenüber dem  hochgelegenen Bahnhof „thront“, hat noch 8 Tafeln eines einstigen  Marienaltars®!. Sie sind jetzt als Dorsale eines Ältestenstuhls angebracht  (Abb. 21). Balthasar, nicht Kaspar, ist eindeutig ein Neger. Wie ist es dazu  gekommen?  Die Portugiesen wollten, wie Columbus, den Seeweg in das sagenhaf-  te reiche Indien erforschen. Während dieser — in spanischen Diensten —  die Westroute wählte, wollten sie ostwärts nach Indien gelangen. Sie  tasteten sich entlang der Westküste Afrikas. Dabei stellten sie fest, daß  die Bewohner südlich der Sahara samt und sonders von schwarzer  Hautfarbe waren. Ebenso wurde ihnen bald klar, daß diese zahlenmäßig  die Nordafrikaner weit übertrafen. Sie waren ja gezwungen, mit den  Küstenbewohnern Verbindung aufzunehmen. Sie mußten Frischwasser  bekommen, ebenso Obst und Gemüse. Daß Pökelfleisch zum Skorbut  führte, war ihnen auch bekannt, daher war Frischfleisch nötig. Als  Tauschmittel gaben sie europäische Kulturwaren. Das ethnologische  Ergebnis war: Alle Afrikaner südlich des Äquators sind Neger. Die  Theologie übernahm diese neue Erkenntnis sofort. Der Vertreter Afrikas  78 DMG 3, 39, Abb. 44; Dehio, Westfalen 536.  79 A.a. O., S. 92; Ihm folgt Harald Busch, Meister des Nordens, 1943, 232.  80  81  Das Gemälde stammt aus St. Petri, DMG 3, 40; Dehio, Westfalen 543.  Ludorff, Krs. Iserlohn, 1900, 41, Tafel 20; DMG 8, 11; Abb. 14/17; Hans Wentzel in Festschrift  für Kurt Bauch, 1957, 185; Pieper, Das Westfälische ... Münster 1964, 19; Wallraf-Richartz-  Jahrbuch XXVII (1965), 110, Abb. 65; Musper; a. a. O., 57; Dehio, Westfalen S. 260. Von mir  besichtigt am 27. 10. 1979.  48unster 1964, 19; Wallraf-Richartz-
ahrbuc XVII (1965), 110, Abb 65; usper; X: J.l e  10, Westfalen 260 Von mM1r
besichtigt DE 10 1979
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innerhalb des KoOönigstri1os mußte eın Mohr sSeın aren Bischofe unbte
dıe Auftraggeber fuüur Dreikonigsbilder, sorgten S1e dafur, daß AL
dern“ gemalt wurde, Magıistrate, verlangten das die
„Leutpriester“ un dıe nhaber der 1ın zunehmendem Maße neugegrun-
deten Predigerstellen. aren arone und Fursten WI1e etiwa Friedrich
der Weise gegenuber Durer, die Patronatspfarrer un
Hofprediger.

In serlonn ist aspar och weıiß un!: [0)81 Er tragt die rote
Strumpfhose, eın pelzverbramtes Obergewand un eiıne aue Scharpe.
eın Pokal ist monstranzahnlıch, ber einem Fuß erhebt siıch eın
zylındrıscher @Querarm Der Fuß sıch 1ın einer Spitze fort Mohren-
konig Balthasar hat eıiınen Hornpokal ohne Fuß Er greift se1ine rone,

S1e abzunehmen. Der kniıende eichıor hat seınen Kronenhut aufden
enelegt Er kußt den ınken Fuß des unbekleıdeten Jesuskna-
ben Mutter und Sohn SInd nıcht nımbiert chs un sel SInd 1
Mittelgrund hinter einem ITrog sıchtbar Liınks oben sıeht INa  - die
Mauern un urme VOIN Jerusalem Joseph mıiıt eisgrauem Bart bringt,
w1e bereıts erwaähnt, Melchilors Pokal ın eiıner schweren eisenbeschlage-
NC  _ TITruhe Das Mauerwerk der „zerfallenen Hutte Davıds“ 1St
bruchıg Die Schaäatzungen ber dıe Entstehungszeıit schwanken ZW1-
Schen 1400 un! 1480 Ich wurde fur eine eıt ach 1450 optlıeren.

Der SCAWAaTZe Balthasar VON serlonn hat eine Vorgeschichte Bereits
Elısabeth VOonNn Schonau sprıicht ın ıhrem Gebetbuch VO  - 1150®?* Balthasar
als „niıiger“ asselbe geschah auch 1m Engelberger eX (ZwWI-
Schen 1235 un:! 1250)®® Er he1ißt ort Partissar, Ww1e 1mM gbert-Codex VO
IrTIer, einem Erzeugnis der Reichenauer Buchkunst. In diesem ngel-
berger eX wırd aspar als Juven1s bezeıchnet, die edasche Namen-
gebung ist also och voll In Geltung

In Norddeutschland, 1 Baltıkum und 1ın Skandinavien schufen
Hermen ode un:! ern! Dreiköonigsgemalde mıt einem schwar-
Z  ® mittleren onıg SO Rode*®* 1m Hochaltar der toc  Oolmer aupt-
kırche (heute 1mM Historischen Museum) ın Aarhus, eval, Lubeck
un toc  olm Der Varmdoer ar stammt VO  } einem eniılien
Notkes®®©

ber auch ach demendrang der SCAWATZEe althasar VO  — Wollan
1mM Bezirk Vıllach ın Kaärnten“®‘, dem SU!  1CAsSten Bundesland Oster-
reichs, hat 1mM Gesprenge ei_nes Flugelaltars eiıne nbetung mıt einem

x&

s 2 Herausgegeben VO.:  - Koth, ugsburg 18386, 400

8 4
Frdl Mitteilung VO': igisber‘' eck mit einer otokopiıe der Textstelle
DM!' Ö, Abb 158

8 D alter aatz, ern! seın Kreıls, 1939; Kındler (19, 10£.)
Harald UuSC. CI 189, Abb 148
e  10, arnten 1943, 105
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weißhaäutigen aspar un! einem schwarzen Balthasar Der ar wurde
1971 1NSs Diozesanmuseum Klagenfurt®® gebrac. uch dıe Schweiliz hat
einen schwarzen Balthasar 1n Kloster Wettingen 1 Aargau Er eiinde
sıch ın einem Glasgemaälde VO  - 1569 VO  } Josef Murer®?. ber aspar hat
ıhm ann doch den ang abgelaufen, WwW1e WIT och sehen werden

Alfred Stange wıll eine Verwandtschaft des Meisters VO  » Dortmund
e e1ino0 feststellen, mıiıt eiıner nNDetiun. der Konige AUSs der Fruh-

zeıt des 15 ahrhunderts 1mM Wallraf-Richartz-Museum ın Köln?® Hiıer
knıen wıeder eichıo0r un Balthasar zugleıic DiIie mıiıt amt gefutterte
TONE Balthasars ist sichtbar VOILI der Klıne arıens abgele Abb 22)
Er kußt dieTand des Jesusknaben, der Ww1e die Mutter mıiıt einem
großen Nimbus ausgezeıichnet ist eichıo0r ist eben el, seine unge-
uttertie TONE abzulegen Diese beiden alteren Konige en ihre
Gefaße bereıts den „Näahrvater“ Joseph abgegeben Eınes besteht
wıeder aus einem waagerechten ylınder mıiıt Fuß und Spiıtze. aspar ist
„nach neue Mode‘“‘, stutzerhaft, gekleidet. eın Dusıng ist mıit
goldenen TO  ein geschmuckt, Se1ın hochgotischer Kelch gleicht wıeder
eıner Monstranz DIie Zacken selner rone, die och aufdem opfhat,
SINd uberlan: S1e gleichen dem Kopfschmuck eiınes Indıanerhaupt-
ın

Eınen olchen zeıigt eine Altartafel 1m Dom der portuglesischen
Viseu Hıer jegt der Versuch VOTL, die Erdteiltheorie auch auf Amerıka
auszudehnen. Das hatte aber die Vierzahl der Könige ZUT olge en
mMmusSsen ber dıe Dreizahl War N1ıC erschuttern DIie iırche hat
diesen Versuch der Kolon1lalmacht Portugal ZW ar toleriert, aber nıcht
unterstutzt Ochs un Eisel fressen 1M Hintergrund aus eiıner auie kın
Blumenstrauß steht auf einem Maäuerchen des baufallıgen Stalles Der
brasilianische Hauptling nımmt die Stelle VO Balthasar eın

Stange schreiıibt auch den Altar V O  - Kiıirchsahr (Eifel)?* der aus dem
Kloster Munstereifel stamm(, einem westfalischen elıster Es ist eın
Flugelaltar Die nbetiun ist aufder rechten aie 1n der Mıiıtte Über ıhr
dıe Heimsuchung, darunter der zwolfaäahrıge esus Die onıge kommen
VO.  - 1n eichıo0r hat seıinen Kronenhut sichtbar bgelegt Der esus-
nagrei wıeder In seınen Pokal mıt den Goldstucken hinelnn. Mutter
un der unbekleidete Sohn tragen wıeder große Niımben Das „Orıenta-
lische“ erscheıint 1n den Turbankronen Kaspars un Balthasars. ıne
Umschlagstour hangt eım Turban Kaspars herunter Die Pokale SInd

Anton FTItz, Karntens Flügelaltare, 19795, 132
Richard halmann-Schmidt, Die hl Dreikonige, Zurich 1975, 40bD
Pıeper 1n „Westfalen" D' (19438) 100; DM: 3, Abb 58

‘ ] Meler ın „Westfalen“ 16 (1931) 43; Pıeper, 0, 101; DM: 3, TU: Abb 83



verschieden, der Balthasars gleicht einem Kırchturm Josef ist eine
an hinter Marı1ıa.

DiIie ammlun. Henkell 1959 och eiıne nbetun der onıge.
S1e amen VO 1ın aspar ist och VO  - weißer Hautfarbe.?* Die aie
stammte wahrscheinlich aus der Kırche VO  ; Peckelsheıim, KTrs Warburg,
dıie eın Dreikönigspatrozınium hatte Ludorff®® traf S1e 1890 och 1
ause ewer be1l Paderborn Sie veranderte inzwiıischen, Ww1e viele
Kunstwerke 1ın Privathand, Besiıitzer un!' (Ort uch Famıilıe Henkell 1ın
Wiesbaden konnte den derzeıtigen Besıitzstand nıcht angeben.

Der Propst lankenberch stand 1492924 dem Walpurgiıskloster ın
oes VO  F Er stiftete eın Altartrıptychon mıiıt eıner nbetiun der
Koönige?**, S1ie ist verwandt mıt der der Barfußerkirche 1ın Gottingen, Jetz
1mM Landesmuseum Hannover Der Blankenberch-Altar ist 1n das Lan-
esmuseum unster gekommen. aspar ist dunkelhautig. dıe
schwarze ar ursprunglıch ıst, mußte eine Untersuchung VO Xper-
ten rgeben

Hıer, 1ın Munster, eiinde sıch das Brustbild eines weißhautigen
Kaspars, der eben seline TONEe abnımmt. Er hat braunes ockıges Haar
un! eın zylındrısches Deckelgefaß. Es handelt sıch das Fragment
eiINnes Anbetungsbildes des Meisters VO  . Liıesborn Abb Melchior,
eın unbartıger Grei1s, un eın vollbartıger Balthasar SINd ach London
gewandert. So aßt sıiıch diese 1esborner nbetiun rekonstruleren
Balthasar erfaßt das rechte Knie des Jesusknaben, den Fuß
kussen, eichıo0r den rechten Arm, dem Knaben helfen, dıe
Goldstucke aus seinem Pokal mıiıt kantiıger uppa olen

1eser Londoner eich1ı10T7 kehrt wıeder 1m Anbetungsbild der EVanN-

gelıschen t.-Georgs-Kirche 1ın Lunen der Lippe?*®. Er uberg1ıbt 1er
seınen goldenen Kelch Marıa, dıe weder Nımbus och Krone hat Auch
der unbekleıdete Jesusknabe ist nıcht nımbiıert, auch der 1ın London nıcht
Abb 24) Hıer greift Melchior ach dem liınken Beın des Kındes, den
Fuß kussen Balthasar blıckt ach dem weıißhautigen und go.  OoNn-
den aspar. Diıieser rag aue Strumpfhosen un! hat einen ochgoti-
schen 1n der Linken. Kaspars TONeEe ist mıt rotem, die Balthasars
mıiıt blauem amt gefuttert. Die „zerfallene Davıds"“ hat gotische
YFensterhohlen mıt Maßwerk Auf der linken e1te sıieht InNna auf
ansteigendem (‚;elande 2 Kırchen, ohl AUS der mgegen der
Georgskirche Fur den Liesb_ornerar gıilt 1469, fur den VO  - unen 1470

S  S

y D T1tZz ın „Westfale Sl 201 f£., Abb 141
Krs aderborn, 154, Abb 117
Ludor{ff, KTS 5oest, 139,; Abb 128; Meler ın „Westfalen“ 1931, 38; DM 3, ADbD

4 5 Ludorff, Krs Beckum, alie 45; DM! 6, 39; Harald UuSC. @. aife. 156; Kındler,
MalereılexıiıkonI 149, mıiıt Rekonstruktionen.
DM Ö, Abb 09I; Ludor{ff, Krs Dortmund-Land, 1895, 69D; eh10, Westfalen 313
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als EntstehungsjJahr. Der ar nthalt auch eine nbetiun des Kiındes.
Joseph un Marıa knıen VOTL dem nackten aufdemenliegenden ınd
Joseph alt eiıne brennende erze 1ın seiner Rechten, mıiıt der Linken
schutzt dıe Flamme VOIL Zugluft. Marıa bildet den Mittelpunkt des
Pfingstwunders

Die Wiesenkirche ın oes hatte eiINe weıtere nNnDbetiun. VO eıister
des Schöppinger Itars (14' Die Tafeln elangten ach erlın ın
die Staatlıchen Museen un sSınd ort be1l Kriıegsende verbrann Zum
UC ex1istlieren och Abbı  ungen Die Konige amen 1 nbetungs-
bild VOoN rechts Abb 25) aspar War och weißhautig, eın „MmoOdisch
gekleıdeter Stutzer  .6 mıiıt spıtzen Schuhen, Strumpfhosen un pelzver-
bramtem Leibrock. Balthasar Wäal brunett, 1n SsSe1INerTr Krone steckte eine
Zipfelmütze?® Der kniende Melchilor hatte se1ine gefütterte Krone
sichtbar bgelegt Mutter un Sohn Nnımbler Der Jesusknabe War

unbekleıdet oSse WarTr linkenTan anwesend, ebenso auch chs
un!' Esel, WI1INZ1Ig klein

ber der bereıts beschriebenen „Predella"“ In der j1esenkiıirche erhebt
sıch der Annen- Oder Sippenaltar®*?, Er hat rechts innen auch eine
NDetLuUN. der Konige Abb 26) S1e kommen VOon rechts Mutter un
Iınd SInd nıcht nımbiert. Der nackte Jesusknabe streckt dem knıenden
elichıor sSeın andchen 1eser hat seinen Kronenhut aufdem
en bgelegt un ist 1 egT1 den Deckel SEe1NeEeSs schlanken Pokals
abzunehmen. Balthasar hat seınen Kronenhut och auf dem opf un:!
welst aufden ern aspar hat wıeder eıiınen Kronenturban Er durfte als
eger gedacht sSeın Wwar wurde keine schwarze ar verwendet, aber
große Kunstler konnten auch negro1i1de Gesichtszuge ohne schwarze
ar darstellen Dieser Annenaltar wIird auf 1473 datiert. althasar hat
einen Hornpokal mıiıt Fuß

Die Nikolaikıirche ın Bielefeld hat eiınen Schnitzaltar AaUus Antwerpen
Aaus dem Anfang des 16 ahrhunderts Die nNnDbetiun der Konige ist auf
einem Flugel als Gemalde vertreten, mıiıt Monhnhr, WI1e dem EntstehungSs-
Ort ntwerpen un der fortgeschrıttenen eıt entspricht*?°.

Nun hat 1 Westen der ohrenkoniıg gesiegt och die Malermon-
che der Ostkirche lehnen den Mohrenkoönig „als eiıne unnotige euerung

‘ 7 Schmitz, Soest 94, Abb 87; 35  estfalen  “ 1952, 86; Henze In Merilanheft „Munsterland“, 1957,
21 DM 6, 6, Abb 3, Ö, L: 10, Westfalen JUB3; er, Verlorene er.  e, München
1965, ADbD. 29; Rensing 1n „Westfalen“ 27 (1948) AD IL, Abb dl 1n. untfen.
Solche „Narrenkappen“ werden 1n Anbetungsbildern der Spatgotik immMmMer aufiger Aus
dem Dreikönigsspiel hat siıch das „Kasperle“-Spiel entwickelt. Als dieses iImmMmer frecher,
und die paße immer derber wurden, mußte AUS dem kırc.  ıchen Raum auswandern. Die
9  arrenkapp'  ‚er der arnevalısten ber 1e estehnen
DM' 6, 22, Abb 80, 34; usper, .. J7} Harald UuUSC. 1 Zeitschrift fur KunstwI1s-
senschaft (1940) 104 -—122; ehlo, Westfalen 536

10 10, Westfalen 913:; Kirchenfuhrer VO: 1954,
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des estens“ D1ıs eute ab101. Als Beispiel 1ene der reter 99  1 Greco‘“.
Als och ın der Heımat weıilte, malte NU. weiße Konige. Als aber
1n Rom Schuler 'T1iz1ans wurde, tellte sıch auf den ohrenkoniıg
Als ach Spanıen weilitergezogen WAarl, hatte sıch auch ort der
Mohrenkoönig durchgesetzt un Greco ma NU. auch 1er schwarze
Kasparn

DiIie katholische Propsteikirche ın Dortmund hat 1ın ihrem Flügelaltar
VO  - Derrick Baegert aus ese (um 1475 entstanden) ebenfalls eınen
ohrenkoniıg 1M Anbetungsbild*%* Auch der ar 1ın der sudlıchen
pSIS der Wiıiesenkirche 1ın Soest VOIN Heıinrich Aldegrever (1525) hat
einen Mohren*9®©.

Das gıilt auch VO  } en ubrıgen Anbetungsbildern 1n Westfalen, die
spateren atums S1ind. S1ie konnen 1er nıcht mehr berucksichtigt
werden, da 1ler ja NUur „alte Dreikonigsbilder geschı  ert werden
sollen

I1T Skulpturen ın Stein N olz
Es gıbt 1ın Westfalen och eine el VO Dreikönigsskulptureh
Aaus romanıscher un! gotischer eıt So hat eln, KTS Arnsberg***, 1
TNeuerten Sudportal der ath St Lambertuskirche eın derbes-
tisches Iympanon. In der Mıtte ist die Kreuzigung, links die Geburt Jesu
un! rechts dıe nbetung der Magıer Abb 27) eine Altersdifferen-
zierung bestand, ist der Verwitterung nıcht mehr feststellbar. Es
handelt sıch ohnehıin einNne opıe Melchilor hat se1ıne große Vase auf
dem en abgestellt Er behalt se1ine TONeE och auf dem opf
waäahrend der knıenden Proskynese. aspar un:! eichıor haben ihre
Vasen och 1ın den anden

Auch der Taufstein 1ın Dortmund-Aplerbeck (Ev Georgskirche) ] ist
STar verwittert. Auch 1ler behalt Melchilor bel der nbetung seline
Krone och auf dem opTf. In der Kırche steht eiıne Kopıle, das Original
einde sıch 1mM stwall-Museum, VO MIrr auch ort besichtigt Die
Entstehungszeit ist das Ende des Jahrhunderts Abb 28) DIie nbe-
tung ist kombinilert mıiıt der Geburt Jesu Diese ahnelt STAar. der VON

101 Kın Besuch 1mMm Ikonenmuseum KRecklın.  ausen annn das ebenso bestätigen wıe dıe
Veroffentlichungen des Verlags ureBongers, vgl dıe Kunstpostkarten 3, 344, 632, (04, 709,
/10, (42. 7143, 714 Dazu uch die Buchveroffentliıchungen Gerhard, Aus der Welt der
Ilkonen, 1957; He1i1nz krobucha, Meıisterwerke der Ilkonenmalereı, 1961; Cramer, opt1-
sche Buchmalereil, 1964; Borı1ıs Othmun: andbDuc. der Ikonenkunst, 1966; arcel Restle,
Die byzantinischen Wandmalereıen, Bde., 1967

10  — DM!' 6, JO; Musper, . JO; Zeitschrift „Das Müunster“, 948/49, 164; Kındler E 178;
10, Westfalen 131

103

104
Kındler E 98 mıiıt Abb.; ehl1o0, Westfalen I36; Katalog, Liıesborn, D
10, Westfalen, Katalog Liesborn 1979, 19

10. Ludorff, Krs OT'!  e, 1895, aie 10 133; Katalog Liesborn, 19



Freckenhorst, allerdings keine Anbetung gıbt uch 1ın der ath
Propsteikirche 1ın Bochum! ist die nNnbetiun. der Magıer mıiıt der Geburt
kombinijert DIie onıge kommen VO  - rechts, wobel der bartlose aspar
dıe Spitze halt, geht also nıcht immer „demerach‘ Marıa ruht auf
der Klıne Joseph sıtzt WwW1e 1ın Freckenhorst grübelnd daneben ach
Noehles!9” handelt sich eiINne primitıve achahmun. VO pler-
beck

Stockum KTIS rnsberg, St Pankratıius hat einen Dreikönigstaufstein
aus der eıt VO 1220/830* ° Es SC  1e sich dıe Geburtsszene Ebenso
hat auch die Kiırche ın Dortmund-Brackel*°* eınen zylindrıschen,
romanıschen Dreikönigstaufsteıin, dem spater annn (1605) eın Palmetten-
frıes un weıtere Reliefs hinzugefugt worden SINd. Die Konige kommen
VOoNn iinks

uch „nach außerha.  e wurden westfaäalische Taufsteine gelıefert,
ach esse, KTrS Norden 1ın Ostfriesland! L Das Materı1al WarTr Baumber-
geTr Sandstein Aaus der Gegend VONN unster Abb 29) Der Transport
rfolgte aufdem Wasserweg, aufdem schwere asten besser transpotiert
werden konnten als UrCc Pferdezug auf den unbefestigten Land-
straßen.

DIie onıge nahen der adonna VO lınks eichı0r knıet, hat aber
och seıne TONEe auf dem opTf. Die gekronte adonna blıckt frontal ın
die Kırche hinen. Die einzelnen Gestalten sSind 1ın Nıschen zwischen
Saulen eingebaut, daruber Arkaden Auf diıesen Sind auch dıe amen
verzeichnet Der jungste Konig el Jaspar, ach eda Mutter
un! Sohn Siınd och nıcht nımbiert. Neben Marıa eine Frauengestalt,
wohl eine der beiden apokryphen Hebammen Es reiht siıch eın Engel mıt
einem Tuch Kr gehort eıner Taufe Jesu

Aus den Baumbergen stammt auch eın Taufstein VON Sillenstede, Krs
Friesland, jetztach Schorten eingemeindet. 1eder kommen diıe Konige
VOoNn lınks, immer och hat Melchior sSse1ine TONe aufdem opfAbb 30)
Der Taufstein VO  - esse durfte 1250, der VO  - Sillenstede das

106 Ludor{f, Bochum-Stadt, 1906, El aife. 10 62
107 Die westfaäalischen Taufsteine des 12 und 13 ahrhunderts, DIss. phil unster 1953, H2

(Masch
1 O8 Noehles 75 un IO 10 547; Katalog Liıesborn,
109

11l  _
Noehles 128; 10 135.
Alfred TNar! Mittelalterliche Taufen aus Krz und e1ın, Hamburg 1939, 18; erNarT'‘
Lutze, Os  jesland, unster 1967, Abb 92/3; Gustav Andre, Niederdeutsche eitrage ZULX

Kunstgeschichte (1968) 110; 124, ADbD. 33; einhar: Hootz, eutsche Kunstdenkmaler,
Bremen un! Niedersachsen, Darmstadt 1974, 399, Abb 262; 10, Niedersachsen 1977,
669



Ende des 13 ahrhunderts entstanden sSeıin Ich besuchte Sıllenstede 1
Herbst 1969 VO Oldenburg qus!1!.

DIie kath Propsteikırche ın eckum be1l üunster}! hat eın steinernes
Dreikönigsrelief untie Arkaden Es WarTr fruher eiıINerTr ußenwan:
aufgestellt un ist daher stark verwiıttert. Die kronentragenden Konige
kommen VO. 1ın Abb 31) Die Entstehungszeıt durfte die erstie Halfte
des 13 ahrhunderts Se1n. ar. verwittert ist auch dıe nbetiun 1MmM
Rundportal der Kırche (Sudseite) ın Opherdicke Krs Unna!!®. Die
onıge kommen VO5Marıa jegt aufder Klıne, Joseph gruübelt Also
auch 1er sSind Geburt un! nbetiun dicht beleinander.

Der Paulusdom ın unster hat dıie Dreikönige 1n der sudlıchen
ornalle (Paradıes) Abb 32)114 Sie twragen ganz Eiınmaliges
Palmzweige 1ın den Handen eichıo0r hat sıiıch ZUFE Proskynese auf eın
Knie nı]ıedergelassen, dıe TONE tragt immer och auf dem opf.
Manche meınen, diese Dreikonigsplastık sSe1 fruher Bestandteil eines
Marıenaltars 1mM Innern des Doms geWwesen, andere jedoch nehmen a
handle sıch eine Portalplastık VO Anfang un ZW ar einstigen
Westportal des omes 1eses Portal hat Ina ach den Zerstorungen des
Zweılıten Weltkrieges aufgelassen und ure eiINe auer ersetzt An die
nbetung SC  1e sıch rechts dıe Beschneidungsszene Dıie Entste-
hungszeıt ist 1230/40.

Der Dom Paderborn hat 1n einem Vierungspfeiler eingelassen
eın Dreikonigsrelief VO 40 mal 65 aus Alabaster Das Werkstuck
sStammt aus Nottingham (England) un! ist ort 1380 gestaltet worden.
Bottenbroich 1 Rheinland eın Parallelstuck, die Abweıchungen
SInd ınımal Abb 33) Marıa S1LZ auf der 1INne Ihr bekleideter Sohn

ı1l Noehles 95 133; Hootz, Abb., 103, 405 (Text); Mer1l1an-Heft, Os  jesland, 62; ehlo,
Niedersachsen 839; vgl meılınen Dreikönigsartikel 1mM Oldenburger Sonntagsblatt, 1970,
NT

E1 LudorTIX, KTS Beckum 1897, Z ale. IT 10, Westf. 39; Kırchenfuhrer VO He1inz
oeDeler, un! hne Pagınlerung.

113 Ludor{f, KTS Oorde, E aife. 19; 10 431; Josef Sauer, ymo! des Kirchengebaudes
1964, 356

114 ugo Kehrer, Die Hl Dreikonige 1n Lıteratur un!: Kunst (1904), (1908), E II Panofsky,
eutsche Plastık, Munchen 1924, aie. 60; Text 129; Juhus Baum, Malereı und Plastık des

1L, 1930, 320 (Lext) und 347 Zeitschriıft „Westfalen“ (1913), 96, ale.
„Westfalen  ba 1959, 39, alie. DE Anton Henze, CL, D Abb 137; Propylaen-Kunst-
gesc. 195 (LText) un! 170 ermann Beenken, ıldwerke Westfalens, Bonn 1923,
aie 13 un! 19:; „Westfalen“ 1956, 30 Abb K Kolner Katalog 1982/83, 131 mıit ADD.; 10
360; Katalog Laesborn,

115 Ludor{f£, KTS aderborn, 1898, aife Reau, Iconographie de la 1, D 201 Swarzenskı
1n Staedel-Jahrbuch 1921, Abb., 167 und 197 (Text):; RD  x (1937) 305 Kın weılıteres
spiegelbildlıches Gegenstuck eiinde sıch ın der Sta:  ıschen (salerıe Koönigsberg OTO
Marburg 1047 658) Im „Ostpreußenblatt“ Hamburg wIird emnachs eın Vergleichsartikel
VO:  - mM1r erscheinen.



StTe Tontal ZU. Beschauer auf dem rechten Oberschenke der Mutter
1ıne der Hebammen stutzt S1e mıt einem weıteren 1sSsen Die Gefaße der
Konige SINnd verschieden. Das Kaspars ist eın Hornpokal ohne Fuß Er
tragt eın plıssıertes Gewand Am rechten Tan stutzt sich der
sitzende 0OSe auf SsSeinen Kruckstock. Er tragt eine Mutze, dıie den
TrTonen VO  - aspar un! Balthasar ahnelt. Der Jesusknabe greıiıft hinein
1ın Melchilors geoffneten Deckelpokal eichıor hat SEe1INEe TONe nunmehr
abgenommen, beugt sıch ber die ıne Die Krone hat auf dem
enbgelegt, S1e WITd VO  - der Klıne verdeckt chs un:! Eisel SInd
WwIinz1ıg kleın oberen Tan! sehen, die rıppe ruht auf einem
steinernden Postament

In das Olner Schnutgen-Museum ist eiıne kolorijerte Alabasterplastı
westfalischen Ursprungs gelangt‘ L Die Entstehungszeıt ist 1430/40. Die
opfe VO  - Balthasar un! aspar fehlen Aus den esten der Farben ist
nıcht ersehen, daß aspar als Mohr dargeste Wa  . elichıo0r ist oll
erhalten Er hat sSseınen Kronenhut sıiıchtbar bgelegt eın old hat ın
eiıner Schatulle miıtgebracht, der unbekleidete Jesusknab rer erz-
haft hıneın, obwohl der Deckel NUur halb geofifnet ist arıa ist gekront
un! WwIrd VOINl Puttenengeln umschwebt

Eın Erzeugnis westfalischer Bıldhauerarbeir ist auch das Altarrelief
chledehausen 1ın der kath ırche St Laurentius! L 15 km ostwarts

VO  } Osnabruck Abb 34) Das Mater1al stammt wıeder aus den Baum-
bergen. Die aße Sınd 30x 190 Die Entstehungszeıt ist 1430 Es
gehorte fruher 1n die Dominikanerkirche Osnabruck Um 1717 konnte
INa  - auch 1l1er „das Gotische“ nN1ıC. mehr sehen SO suchte ma  ®} ach
Abnehmern chledehausen Wal azu bereıt. Links ist bereıts die
Anbetung des Kındes Urc Marıa dargestellt, eiıne eUe arıante des
Lebens Jesu, diıe auf dıe schwedische Mystikerıin Bırgıitta zuruckgeht
l(3) Die odenlage un:! Nacktheıit des soeben geborenen Kındes ist
aIiur typısch Die Geburt erfolgte ach Birgitta fur Marıa chmerzlos,
waäahrend S1e lediglich einen Pfosten gelehnt Wa  $ Das 1nd Warlr eın
un! schon, da arıa uberwaltıigt auf dıe Knıle sank Joseph schlofß3 sıch

DIie spateren usgaben der Legenda lassen auch chs und Eisel
knien. Gentile da Fabrıano hat auch diese arıantite ubernommen DIie
1Ne fur arıa WarTr dadurch uüberflussig geworden, ebenso dıe ebam-
INe  - un! das Bad des Jesuskindes, das fur dıe konenkunst wichtig
Wa  — Joseph Tauchte auch nıcht mehr als W assertrager un! Anhe1izer

116 1C 1mM Katalog des Museums VO!  - 19638, jJedoch bel Swarzenskı1, CX 198
SE Frıtz ıtte, 1n Zeıitschrift fur chrıstlıche uns (1919) 119 mıit AbD.; 0oSe: Schewe,

-Otische Altare aus olz un! Ste1in aus dem ehemalıgen Bıstum Osnabruck, 1970, 191%.,
Abb Zeitschrift „Pantheon“ 1970,



des Badewassers fungleren. Das Irıdentinum hat den Kunstlern die
Schl  erung dieser eiınst sehr volkstumlichen Szene untersagt.

In chledehausen halten eınen Vorhang, der dıe nbetung des
Kındes VO  ® der nbetung der Konige abteılt chs un Kisel SInd 1ın
beiden Szenen vertreten Bel der nbetung ist Marıa bekront Joseph
steht ihrer Seite, ohne grubeln Der bekleidete Jesusknabe steht
auf utters nıen, Ter 1ın Melchilors Goldpokal hineınn. Alle Dreı
tragen den Dusıng. Zwischen ihnen schauen 3 Diener hervor WwWwel
weıtere 1m Vordergrun SInd symbolisch eın gehalten. ıner lost
Melchilor dıie Sporen VO  - den J1eieln Der andere reicht Kaspar seinen

Er hat holzerne Trıttlinge den Fußen, damals die ußbeklei-
dung der armerenBevolkerung, die sich Schuhe aus Leder nıcht eısten
konnte Balthasar un aspar tragen elserne Beıinlinge, S1e werden also
als Rıtter gesch1ı  ert aspar un Seın 1ener SIınd Mohren Im inter-
run versucht eın 1l1ener l1er Rosse andıgen Die Konige
kommen VO rechts Ihre Pokale SINd verschleden.

Das Retabel VO  - Bersenbruck Krs Osnabrück)**® ist eıne NachDbiıil-
dung Der ursprunglıche Standort War eın Zıisterzlienserinnenkloster.
eute ist das Retabel einem Eiıchenschrank 1n der Sakristel der ath
Vıncentiuskirche eingefü Es sSınd och Scharniere vorhanden, also
schlossen sıch eıiınmal Altarflügel Die Mıiıttelsaule VO  ®} Schledehausen
mıit dem Propheten Jesaja ist nıcht wlederholt, un chs un! sel
kommen auch Nnur einmal VO  ; Die Verkundigung die Hırten ist aufdıe
rechte Bıldhalfte verlegt Und NUur och Balthasar tragt den Düusıng. ILr
hat eiNe Schatulle In orm eiINeEeSs auses 1ın Handen Melchior un aspar
haben Kelche, S1e SINd aber 1el obiıger als dıe chledehausen IDS
Sınd NUur Diıener un! ferde siıchtbar aspar tragt „stutzerhaft“ Spltz-
un: Schnurbart. Er 1st, WwW1e se1in Jıener, eın Mohr Eın zwelıter Diener
tragt eine Zipfelmütze‘ L

Osterwick Krs oesie hat eiınen gotischen Taufstein aus der eıt
VO  - 1430,**°9 ist achtseıtig un hat eiıne gewlsse Ahnlichkeit mıt dem
VO  - Alfeld der Leine! 2l ın Nıedersachsen Die Konige unter Arkaden

nahern sıch der Madonna. Die Kırchenpatrone Fabıan und Sebastıan
fullen die restliıchen Arkaden au

L Pıeper „Das Westfalısche"“ eic. Abb Schewe, C: 22 Abb „Pantheon“ 1970,
15

K Sonst hat S1e meılstens Kaspar, 1mM ETrTZVvateraltar 1ın Kılel, t. Nıcolal 1n Ludwig
Schongauers nbetung 1n Darmstadt LM); ebendorT‘ uch 1m Werniıigeroder aT, 1n
Muüuncheberg, Bez Frankfurt/Oder DMG Z Abb 112) un! ın Floz be1l Magdeburg, jetzt 1mM

1 2l
Deutschen Museum Berlin DMG 2, 193, AbDbD 91)

121
10, Westfalen 433; ata. Liesborn, 20
10, Nıedersachsen, 66
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1ne annlıche Aufteilung findet eım gotischen Taufstein VO  - en,
KTIS uüdinghausen**“ S  9 auch 1ler erscheinen die Dreikonige, die
Madonna un! der Kirchenpatron St 1LUSsS

Auf 1470 wIrd die Entstehung des Dreikönigsreliefs ın der alten
Vinzentiuskirche 1ın Bochum-Harpen***angesetzt. Es handelt sıch
eıinen ehemalıgen, 1,95 m lJangen Altaraufsatz Marıa S1UZ VOL der
‚zerfallenen Davıds“. In iınrem Innern ist Joseph, auf dem
en kauernd, sıchtbar, ebenso chs und Esel hınter der rıppe
Abb 35) Das Jesuskind hat „lockıges Haar  66 WI1e ın „Stille acht‘ aus
dem fruhen 19 ahrhundert arıa un ihr Sohn SINd weder nımbiert
och gekront Melchior knıet un!' hat Se1INE TOoONe siıchtbar bgelegt
Daruber der Stern Balthasar welıst aspar mıt SeiNer Rechten auf den
Stern hın aspar folgt diesem Wınk mıt den Augen Kr ist wıeder
„stutzerhaft“ gekleıdet, WI1e€e sehr oft ın der Spatgotik. Die Steintafel ist
der OTrT(dWAan der Kiıirche auf eiıner Konsole aufgestellt.

Das Landesmuseum 1ın unster hat eiıne steinerne Tedella AaUus

Westfalen aQUus der eıt VO  ; 1500124 DIie adonna mıt iınd ist erhalten,
ebenso eın aspar mıiıt och weıißer Hautfarbe un Josepnh. ETr hat als
„Nahrvater“ bereıits einen vereinnahm: Von eichı10r un! Bal-
thasar SInd WwW1e 1m Schnutgen-Museum oln NUur die Unterkorper
erhalten. ıne steinerne Tedella aus dem Zisterzienserkloster Vınnen-
berg be1 1  e; Krs Warenburg, aus derselben eıt hat bereıts den
Mohrenkonig

SC  1e  1C. hat dıe Wiesenkirche In Soest Steinkonsolen mıt hlegen-
den Figuren, die n]ıemand anderen als aspar, Melchior un!
Balthasar darstellen, aspar iıst eın eger Alfred Ohr! bestreıtet 1ese
Deutung, ohne jede nahere Begrundung

Bertram VO  - Minden War auch als Holzbildhauer tatıg Fur den
Hochaltar VO  } St Petrı ın amDur: ertigte auch den holzernen
au Auch Dreiıköonigsfiguren gehorten dazu!?”. Die Altersdiffe-
LTeNnz ist aber fast unmoglıch, mMMmMerhın hat der mittlere On1ıg, also
Balthasar, den brunetten Teılınt Die Holzarbeiten vollendete Bertram VOL

den emalden DiIie Holzarbeıten 1379 fertig*‘*®, dıe Gemalde erst
1383

Beckum hat auch eiINe plastısche NDetun. aus olz Der bekleidete
Jesusknabe steht auf dem linken Oberschenkel der Mutter Er rel

122 Ludor{ff, Krs Ludinghausen, 79, alie. 83/84; ata. Liesborn, 20
1 2 Ludor{ff, ochum-Land, 1907, 26, alie. 17 unften; ehl1o0, 62
124 Von MI1T besichtigt 10 1978

1 26
ehl10, 334; ata. Laesborn, 21
„Westfalen“ 53 (1976), 85

127 Paul Portmann, M aife.
1 28 Hans Platte, C 28
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wıeder ın den Melchilors mıt den Goldstucken hineınn. Balthasar
welst wlıleder auf den Stern und aspar reaglert darauf mıiıt freudiıgem
Tstaunen Abb 36) Die Pokale der Konige SINd sehr ahnlich Die
schwarze autfarbe Kaspars ur sekundar sein!?>

Denn, nachdem „Schwarz“ gesiegt e; eTrIO.  en zahlreıiche
Schwarzungen. Fritz Geiges, der verdienstvolle Restaurator der Glasge-
malde der Freiburger Munsters, hat eım „Märtyrerfenster“ festgestellt,
daß Gesiıicht un:! Hande Kaspars mıt schwarzer Ölfarbe „behandelt“
worden sind}>9. Wahrend „echte“ Farben be1 Glasgemalden nıcht aufge-
Lragen, sondern eingebrannt werden.

Die „Christliche Ikonographie“ VO  - Heıinrich Detzel, reıiburg, 1892
zeıigt dıe bekannte Mosaık-Dreiköonigsgruppe VO  - Ravenna San pO.
al UOVO mıt rıesigen Tonen Der mittlere Konig ist eın Mohr Die
ber den Gestalten angebrachten amen sSınd sekundäar, w1e arl
Künstle! 31 nachgewilesen hat S1e weıchen auch VO Bedas Eınteilung ab
In der Zwischenzeıit hat an diıe Konigskronen wıeder Urc phrygische
Mutzen ersetzt un:! auch die schwarze Hautfarbe des mittleren Konigs
wıeder beseıtigt. die sehr ausgepragte Altersdifferenzlierung
ursprunglıch 1st, durfte auch sehr ra  IC sSe1InN.

Das eruhnmte Genf£fifer Anbetungsbild VOIN Oonrad Wiıtz, fur den Genfer
Petersdom geschaffen, zeıgt be1l Detzel einen schwarzen aspar mıt
Spitzbart. In Korbach 1mM Waldeck ist 1mM 1MSs e1INeSs breiten enstiers ın
der ostlıchen Wand des sudlıchen Seıitenschiffs der Kar St Kılianskırche
eiıne Dreikonigsgruppe aus Stein, die sich fruher der nordlichen
Apsıswand befand In der Kreisbeschreibung VO 193915* ist aspar eın
Mohr, WI1Ee dıe Abbildung zeıgt Be1l eıner ach 1945 erfolgten Restaurıie-
rung Schalten sıch Se1INe blonden Locken un dıe roten Wangen AaUus der
Schwarze heraus Ich habe dıie Gruppe 1mM NSCHIU. den Besuch 1ın
Netze besichtigt. Der „Mohrenkonig“ 1ın der Eingangshalle des Freibur-
SCr Munsters welst keinerle1l negrolde Gesichtszuge auf, auch Ur
nachtraglıch geschwarzt worden seın Auch das gleichzeıtige (um
Sudportal des Frankfurter Kaiserdoms hat och eınen weıißen aspar.
em SINd ın Freiburg zahlreiche „Polychromierungen“ aktenmäßig
elegt

Be1l der bereıts erwahnten Holztafel In eckum ist rechten
TAan!' eın Pferdeknecht siıchtbar, der wel ferde UTC das
CNg Stadttor VO  ; Bethlehem Er ist ausgerustet mıiıt Schwert un!
Pılgerflasche Abb 36) Mıt der Rechten schwiıngt eine dreischwanzıge

129 10, 38{. „DIie emalun; ist nNn1ıC. ursprunglic obeler
1 Der mittelalterliche Fensterschmuck des Freiburger Munsters, 1931
131 Ikonographie der christlıchen unst, D 1928, 354
ı  x Krels der kısenbergs, Kassel, 1939, aie 56
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„Katze“, der Nagaıka der Kosaken vergleichbar. Die 'Tafel ist eute
angebrach sudlıchen Seitenschiffrechts VOTI der Sakramentskapelle.
Es handelt sıch wohl Überreste e1ınes ehemalıgen Schnitzaltars.

Das gıilt auch VO Holzrelief 1mM gotischen Sakramentshauschen der
Propsteikiırche St etrus und Andreas 1ın Briılon‘! 3 Die Konige kommen
VON links Der „Schwarzer“ hat vergesSSen, dıie siıchtbare rechte and
Kaspars Jackıeren, oder aber die schwarzear ist spater abgeplatzt.
er arıa och iıhr Sohn S1INd nımbiert

Eın Holzrelhlief VO  - Schloß Darfeld Krs Copesfe eiıner W asser-
burg 1M Besıtz der Famıilıe VOIN Droste-Vischering kombiniert wleder
die nbetiun des Kindes mıt der nbetung der Konige, WwW1e der
Multscher-Altar 1n Sterzing. Auch dıe Altartafeln VO  - serlonn en
diese Kombiıinatıon Kunsthıistoriker, denen dıe Postulate der Brigitta
VON chweden unbekannt SINd, SPrechen ann oft iırrtumlicherweise VO  }
der „Geburt Christı“, obwohl das Fehlen der Klıne un! der Wındeln dıe
schmerzlose un! ‚saubere“ Geburt ekunden wıll 1C as B
sondern die Vısıonen der schwedischen Mystikerın bılden den iınter-
grund

Vom Ende des 15. Jahrhunderts sStammt der Schnitzaltar der
Marıenkirche ın Herford*! Die onıge der Nbetiun kommen VO  -
rechts DiIie sehr zusammengedrängte Dreikönigsgruppe mıiıt dem Moh-
TE  } ist rechten TAan' sıchtbar, Joseph lınken, 1mM Hıntergrund
ann chs un! Esel

Der Schnitzaltar VO  - Bielefeld-Schildesche!® wIıird auf 1501 datiert.
Hiıer tragt der Mohrenkoönig eınen weißen 'Turban und einen Brustpan-
Z  A uch 1er gıbt unterhalb der nbetung der onıge eiINne nbetung
des Kındes.

Die Wiesenkirche 1ın oes hat 1mM Rahmen ihres Marıenaltars der
Ordwan:ı eıne Anbetung der Könige**”, Der Mohrenkonig hat eiınen
obıgen Pokal Balthasar tragt einen Turban, un Melchior behalt be1l
der Proskynese immer och SEe1INE TONeEe auf dem KOopTf. TIrotzdem gehort
diese Anbetung bereıts 1nNs ahrhundert hıneıln. St Petrı 1ın Soest!>3
hat eınen brabantischen Schnitzaltar. Die Dreikönige fehlen allerdings
seıt 1945, S1e wurden entwende Auf den Schnitzaltar der Nıkolaikirche
1ın Bielefeld *® wurde bereıts verwlesen.

1 34

13  e 10 834; Katalog Liesborn, 20

135
Ludorff, Krs oesie 1913, 083; ehl1o0, 111
Kırchenführer, 14; 10 Bl Katalog Liesborn, 20

13 Ludor{ff, Bielefeld-Land, aie. 10; 10 49
An Kehrer IL 95 un!: JoF; 10 537
13  O Kehrer N 131:; 10 530

Kleiner Kırchenführer, 10, 47



Vermutlich SINd die ersten Mohrenkonige des Abendlandes 1ın den
Niederlanden aufgekommen. SO ann INa  ; imMmMer davon ausgehen, daß
alle aus den Niederlanden stammenden Itare VO 1450 ohrenko-
nıge haben Das gilt auch fur den ntwerpener Schnitzaltar 1ın chwerte,
St Viktor!*©% Die nbetungsszene ist ın der Mıtte Die Konige
kommen VO  — rechts Melchior wWwIrd ın Ruckansıcht geboten Der Moh-
renkoniıg hat einen rlesigen Knorpelpokal althasar aht VO  - 1ın Der
Jesusknabe ist unbekleıdet, ohne Nımbus. uch arıa ist nıcht nımbiert.
Im Hintergrund sieht an Pferdeknechte bel ihren Reıittieren DiIie
Josefsfigur ist ebenfalls entwendet worden.

Da 1ın evangelischen Kırchen Westfalens och viele ohrenko-
nıge g1bt, ist nıcht erstaunlich, da ß 1 evangelıschen Bevolkerungsteıil
die Meiınung vorherrscht, da 7  on nfang an  c einer der Konige VO
schwarzer Hautfarbe wa  — uch 70% der heologen beider Großkirchen
un 90% der „Laıen  66 durften auch eute och dieser ırrıgen Meınung
u.  en

Skulpturen ausSs Elfenbein und etall
Der Domschatz Osnabruck hat einen ITragaltar aus Walroßzahn, auf
dessen Vorderseıte TEl Szenen aus der Kindheitsgeschichte Jesu darge-
stellt S1INd: DIe erkundiıgung, die Geburt un! die nbetiun der onıge.
Bel der erkundıgung SINd nNn1ıC. W1e€e on ubliıch Nur ersonen, der
rzenge Gabriel un Marıa dargeste sondern Tel die drıtte
Person die Mutter Anna ist? Joseph durfte wohl nıcht gemeınt se1n, da
1ın der Geburtsszene als Trubelnder erscheint. Ware be1 der Verkun-
digung el geWESCH, waren se1ıine Zweifel gar nıcht aufgekommen.

Be1l der Geburtsszene sıtzt arıa auf der 1ne DiIie rıppe ist
hochgelagert, die beıden „Tierammen“ wachen ber dem Kın  ygle-
nısche edenken der nahen Berührung VO.  - Tieren un einem
auglıng INa  - damals och nicht Der volkstumlıche Zug, der heute
ohl och be1 Kiınderpredigten Weihnachten vorkommt, die lere
hatten mıiıt ihrem Atem das Ind iın der r1ppe erwaäarmt, hat nordlıches,
abendläandisches ıma ZUTr Voraussetzung ““  mıiıtten 1M kalten Wiın-
ter‘“)

Die Anbétungsszene zeıgt die Magıerkonige NC}  . rechts kommend Sie
wragen Bugelkronen, die oben ın einem Nau:enden, kurze Obergewan-
der (Chitone) und enganlıegende Beinkleider Sie Sind aum altersdaılie-
renzlert. Keiner nıe Iso eın sehr altertumlicher TIypus der Darstel-
ung S1ie kommen „eılenden Schrittes“ WwW1e ihre Vorganger 1n den
atakombenfresken un den fruhchristliıchen Sarkophagen Diese

14 Ludorf{ff, KTs Soest, 1907, ö2, aie 45; Kirchenfuhrer VO.  - Miıllard, 19 und 30
10 513
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Schnitzarbeiten sollen Nıederrhein entstanden Seıin iın der Halfte
des ahrhunderts‘*!

Verwandte Reliquliare g1bt 1m Darmstadter Landesmuseum ** und
1mM n]ıederosterreichischen Stift Melk der onau Melk hatte o  a
SoOolcher Iragaltare, davon mußte einer 1ın der Weltwirtschaftskrise
929/31 ach den USA verkauft werden Er eiinde sıch jJetz Washington
1ın der umbarton aks Collection 43,

Das Stadtıische Museum Gelsenkiıirchen besıtzt Seıitenteile argen
eiınes Reliqulars AaUus Elfenbein S1e wurden VO Heimatmuseum Buer!**
be1l dessen uflosung ubernommen 1eses hatte S1e VO  - einem Bauern-
hof kaufliıch erworben. Man nımmt dl daß die Zargen aus der alten
Abte1 erden der uhr (heute ach SsSsen eingemeıindet) stammen
Wahrscheinlich S1e eın Soldat ort oder wWenn aufeinen Bauernhof
ausgelagert VOINl ort als Kriıegsbeute mıtgenommen. Er uberlıe S1e
annn ohl seinen bauerlichen Quartierleuten, als mıt seliner Iruppe
weıtermarschieren mußte Hat dıie beıden auch fuür sSseiıinen Lalıenver-
STan wertvollen Stucke verschenkt aus Dankbarkeıt fur gutes
Quartier? der mußte befurchten, „Plunderung‘“ belangt
werden, WEeNnn INa  ; S1e be1ıl einem „Appe. entdeckte, daß der
Meıiınung Warfl, sel ‚heiße Ware  “ VO der an sıch besten
TeNNntie

Jede der beiıden Zargen ist dreigeteilt. ben Iınks ist die Geburt
arıens geschı  ert. In der Miıtte dıie Kronung arlens durch ihren Sohn
Die biblische Begrundung fur diesen ODOS WITd 1 en Lied
geholt**> Es lıegt die marlologische Auslegung zugrunde, WI1e S1e Rupert
VO  - Deutz und auch Bernhard VO  - Claırvaux (F 1ın ihren OoOmMMenNn-

entwıckelt en Bereits dıe ınen haben dıie 1e Salomons
Sulamıith als Liebe Jahves Israel interpretiert. Die Szene rechts

oben wıll dıe uIinahme arlıens ın das Haus Josephs schildern. Dieses
'Thema wırd VONn der chrıistlichen Kunst auch behandelt, WEn auch
relatıv selten. SO berichtet eESs eın Augsburger kvangelılar, Jetzt 1ın
unchen (Bayerische Staatsbibliothe ClIm 230631), ebenso hat der ar
VO  - Schotten diese Szene*?6.

141 Osnabruck, Hannover 1907, (S: Adolph Goldschmidt, k lfenbeinskulpturen 11 (1918) 39,
Abb 1092 D, aie AAXAIL:; Fritze, Der Domschatz Osnabrück, Berlın 1925, DE alife.
Braun, Christl ar 1924, 1L, 476, aie 85

14 Beda Kleinschmidt, 1n Zeıitschrift fur christliche Kunst, XVII, 1904, Sp Sl Groldschmidt,
C Abb 103 b, aie XX

anıelle Gaborit-Chopin, LkEilfenbeinkunst des Mıttelalters, 1977, 197 mıiıt Abbı.  ungen.
14 Ausstellungskatalog Gelsenkirchen 1961, NrT. 188
14

14
Lex1iıkon Christl. Kunst, Freiburg/Basel/Wien 1980, 192
Vgl Gerhard Boos, e Bıld
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Die zweıte arge zeigt1n die Verkundigung. In der Miıtte dıie Geburt
Jesu Joseph sıtzt Fußende der 1ne Die rıppe ruht auf einer aule
S1ie ist leer, da das 1Ind eben VO  ; arıagestl. WwIrd (Marıa lactans). chs
un!:' Esel bewachen die eere Krippe. Unterhalb des Schlusselloches des
Relıqulars ist eın OoOW e sichtbar. Es ist wohl Chriıstus als der LOwe VO  .

Juda Offenbarun. 9,9) gemeint*‘*‘.
Rechts ist ann dıie nNnbetiun der Koniıge S1ie kommen VO  — ıIn

Balthasar blıckt wıeder auf den ern un! schaut gleichzeıitig aspar
eichılor hat sıch auf eın Knıle niedergelassen**®. Er behalt aber och
sSse1ine TONEe auf dem opf. ET bietet sSeın Old dem bekleiıdeten
Jesusknaben Dıeser StTe auf den Nnıen seliner Mutter Marıa tragt
eine rone, aber keinen Nimbus uch der Jesusknabe hat den SONS
ıchen Kreuzesnimbus nıcht.

Diese Zargen werden mMelstiens als TOCduktTte des 14 Jahrhunderts
verstanden. Ich mochte S1e 150 TE fruher an ıbt doch
Hunderte VO.  - Erzeugnissen christliıcher Kunst, dıe Melchior knıend mıiıt
der TONeEe auf dem opf abbi  en149' Herr Dr Hartetert VO Museum
Gelsenkirchen sSe1 bestens bedankt fur dıie Kommentierung und Zurver-
fugungsstellung der Druckvorlage.

Im alten erden mMUu. Imnan ganz besonderen Wert auf Relıquilare aus
Eilfenbein gele en 1Nes davon ist 1n das Kensington-Museum ın

14 Der LOwe als Christussymbol ist uch ın romanıschen Kapıtellen 1n Frankreıich sehr aufig.
Vgl Nngebor; Tetzlaff, Romaniısche Kapıtelle 1976, 99, Abb 39

148 Vgl Nnmerkung
149 er den 1mM lLext besprochen Beıispilelen selen erwaähnt: Buchmalereı Psalter Wılllam de

Brailes, New York, l1erpon organ-Liıbrary 913; Oscott-Psalter, London,11}
Add DU 000 Frankıscher Psalter Stift Melk; Wa  ırcher nbetung Stuttgart; Psalter

reiburg ang Jahrhundert); alınzer Kkvangelıstar 1n Aschaffenburg (1260),
Psalter der NngeDbDor; VO!  - Danemark Museum antılly), kvangelıar aus oln ın Brussel

9, 222, fol. 134; Donaueschinger Psalter Cod 309; Hamburger In SCT1N10 89; Kestner-
Museum Hannover, Dıplom der Kolner Dreiköonigsbruderschaft, Psalter der Hl KElısabeth,
ıvıdale (1180), Psalter Aaus Jegburg ın Wiıen Cod. 1879; Nonnengebetbuch ONB
Cod 2739; nbetung aus Nıedersachsen ONB Cod. Ser NOV. Wiener Armenbiıbel
Cod 1198; Graz Cod. 1895, (um Cod. 813, fol. 20 umbertus-Bibel
Tlangen; London T1t. Mus Cotton Calıgula A VIUII, fol. 9; Psalter aus Bonmot,
Besancon J4; Relıquilar des Konigs Andreas VO. Ungarn Bern, 1st. Museum ; Cod 402
5t. Gallen:; betung aus Kloster Engelberg Verlag NT Steinplastik: Taufstein
ohe:  ırchen 1n Oldenburg (um Glasgemalde 1ın Moncheng!]:  bach, St. Denis, Parıs,
5aınte apelle, Parıs; Wımpfen 1M Tal Wttbg.) Regensburg, Dom :; Stift Lilıenfeld,
Niederösterreich, Kreuzgang; Bıbelfenster des Kolner Doms (1240), etall Marıenschrein
Aachen, Relıqular Mettlach/Saar; Schrein VO.  - Kaiserswerth; Dreikonigsschrein öln (1200)
Karlskelch ın St. aurıce15 Textilıen: lockenkasel 209, Halberstadt; Brandenburg
om Fastentucher Brandenburg und hdenık (Mark), eute onkısches Museum
Berlin-Ost.



London gelangt*>°9, eın welıteres ach Berlin-Dahlem *°} Das Romisch-
Germaniısche Museum 1ın a1ınz hat eiıne ople, dıe ich ort besichtigt
habe

Die mittlere Leıiste zeıgt 1ın dıe Szene: Die aglıer erblicken den
ern Dieser OpOS ist keine Erfindung der „Meilsspiegel“, obwohl die
Liıteratur ber 1ese YFortsetzung der „Armenbıbeln  66 weıthın
hinstellt. Die Szene ist wesentlich alter und die Heilsspiegelliteratur
greiU aufes zuruck un! belegt S Ssoweıt vergesSsen, Nne Es annn
auf einen Maiılander Buchdeckel*>* un auch auf das Bernwards-
kvangelıar des Hıldesheimer Domes>5 verwıesen werden. In der
dieser ar ist ann die Christgeburt geschildert. arıa sıtzt ZUTFC
Rechten der Krıppe auf einem eın 1n vo  - der Krıppe eiıne Junge
Tau. Es ist ohl eine der beıden Hebammen der Legende*>*, Hınter der
Krıppe die beiden „Tierammen“.

Bel der nbetiun kommen dıe Magıer VO.  - Links Ihre Chıtone wehen
1Wınd Sıe tragen pPphrygische Mutzen Ihre entransportieren S1e 1ın
flachen Korben, w1e auf zahlreichen Sarkophagen Das Relıquiar gehort
er ohl 1ın den Umkreis der Maxımilians-Kathedra 1ın Ravenna}!>>
Dıiese hatte auch eiINe Anbetung der Konige, dıe aber verloren N-
genl 56 ist ndere Forscher halten das Werdener Kastchen un:! das 1ın
London fur eiıne opıe der Karolingerzeıt.

Im Hochmiuittelalter wurden In Frankreıich kleine Elfenbeintaäfelchen
als Massenware a1lsSO fabrikmäaßig hergestellt‘ o S1e hatten biblische
Szenen ZU ema un wurden UrCcC Scharniere zusammengehalten,
W1e die großen Fluüugelaltäre ın den Kiıirchen. Man konnte S1e auch
zusammenklappen, W1€e eine Brieftasche. Man konnte S1e auf Reı1iısen
mıtnehmen Im Quartier konnte INa  e S1e ann auf einem TISCH, eiıiner

150 Goldschmidt L 23
151 Schulze 1n „Monatshefte fur Evangelische Kıiırchengeschichte des Rheinlandes“ 33

ahrgang, 1984, 324
15  x Gertrud chiller, O., 108, Abb 53 (2 des Jahrhunderts) Grabar, Kunst 1mM

Zeıitalter Justinlans. Munchen 1967, 288, Abb 333; Krause-Zimmer, DIie ZzZwel Jesus-
knaben ın der bıldenden Kunst, Stuttgart 1969, aie 892 (anthroposophisch); Gaborit-
Chopıiın, (: 182 mıiıt Abb

1 ,3 Die agler sınd alle TEl alte Herren, ihre phrygıschen Mutzen erscheıiınen als ıschofs-
mutzen. Die Altersdifferenzlerung WIrd Iso abge.  43 ebenso uch 1mM Perıkopenbuch
Heinrichs 1ın Munchen

154 Diese ebammenlegende findet sıch zuerst 1m Protevang. des Jakobus 20 un! Pseudo-
aus 13,

D Rıstow In „Reallexikon der Byzantınischen Kunst“ (1971) 646
156 Die athedra ist VO:  - Justinian estiufte worden. Maxımilian WaTr VO:  5 5346 —556 Bıschof VO:|  -

avenna. Vgl Gertrud chiller, O; M Matt-Boviını, avenna, oln 1971, 200;
ntonio Paoloccı, Ravenna, Florenz un: Konigstein 1971, JU; Reallexıkon fuüur Antike un!
Christentum (1976) 5Sp. 203

15  x DIie HL Dreikonige, „Darstellung un Verehrung“ (Katalog) oln 1982, 142, NrT.
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Kommode oder auf eiınem 1MsSs aufstellen un A Andacht W1e eın
Reisealtarchen benutzen 1ese Massenprodukte wurden VO. den fran-
zösıschen Herstellern exportiert. SO kommt C  9 da ß fast jedes Museum
eiINeSs oder mehrere Exemplare besıtzt Ich sah solche ın Parıs (Cluny-
Museum), ın Amsterdam, Haarlem, Karlsruhe (LM), aden-Baden
Schloß der Markgrafen VO Baden), Zurich, urnber Germ.-Na
Mus.), In Hannover (Kestner-Museum), Braunschweig, Hamburg, Koln,
Aachen, Frankfurt/Main, Berlın. Die Uuzerner Sammlung Kofler-Truni-
Sei besıtzt Dutzend solcher Tafelchen, azu och weıtere ugelal-
tarchen aus Elfenbeıin. uch das Landesmuseum 1n unster besıtzt
Elfenbeindıiıptychen mıt Anbetungen. In beıden ıst dıe nbetung mıiıt der
Kreuzigung Jesu kombinilert.

Be1lıldesmal kommen die Koönige VO  - links Melchior knıet un kulit
el den rechten Fuß des Knaben‘*!>®. Seine Krone hat bereıts
abgenommen un! halt S1e auf seinem rechten Knıe fest Seinen asen-
DO hat solange aspar ubergeben, daß dieser Pokale 1ın Handen
hat, eLwas Eınmalıges. aspar un Marıa acheln Abb 38) Das
Wuhlen des Jesusknaben 1m Melchilors unterbleıbt Balthasar
weıst aufden ern un schautel aspar Als Entstehungszeıt gıilt
der Anfang des ahrhunderts Den oberen SC beıder Szenen
bıldet je eın „nasenbesetzter stumpfer Spıtzbogen auf ONsSolen mıt
einem mıt Krabben un Kreuzblumen geschmuckten Wiımperg zwıschen
Fıalen“. ntier dem TEeUZ Jesu NUurr arıa und der Junger ohannes
Inv.-Nrg. 40/10)

Das zweiıte Dıptychon ist Junger, 1370 entstanden Man nımmt d
daß bereits rheinische Kunstler geschnitzt haben Man WarTr ja bald
nıcht mehr auf franzoöosıschen Import angewlesen Abb 39) Der Fußkuß
Melchlors unterbleıbt Da darf jetzt der halbbekleıdete Knabe 1MmM old
wuhlen Die Gefaße SInd och kleiner gewordene Kugelvasen. 1eder
halt eichı0r sSse1ine Krone auf dem rechten Knie fest Marıa rag TONeEe
un chleıer, aber keinen Nımbus Be1l der reuzıgung wırd Marıa VON

Frauen gestutzt. enJohannes steht eın Mann mıt eiıner Pergament-
roO Auf ihr steht der 'Titulus INRI 1esen wIrd olzkreuz
anbrıngen.

Es SINnd Jeweıls TEL Arkaden ber den beiden Szenen. S1e Sınd
wesentlich spıtzer als 1m obıgen Dıptychon (Inv.-Nr 401/402). Im
Januar 1961 Walr dieses Dıptychon das „Kunstwerk des Monats‘“1>>

Gehen WIT nunmehr den Anbetungsszenen aus Metall uüuber! Die
katholische Kirche VO Frondenberg, OoODerha der schon erwahnten

15 Die Hl Dreikonige, Darstellung und Verehrung, Ausstellungskatalog des W allraf-
Richartz-Museums, oln 1982, Abb 149

159 Zeitschri: fur chrıstlıche Kunst, 1902, 153 Abb 181
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Stiftskiırche gelegen, hat eıinen upfervergoldeten Flugelaltar VO  — 1330
Nur onıge, wohl Balthasar und aspar, Sind och erhalten!®©°. e  ©:
KTrs Wiedenbruck, hat einen Tragaltar mıt der nbetun. auf dem
Dach !©! Im Kestner-Museum ıIn Hannover g1ibt eın arallelbeıspiel
aus Limoges Kın suddeutsches Gegenstuck ist der Protasıus-Gervasıus-
Schrein des unstfiers Breisach Rheıin uch 1er ist die nbe-
tungsszene auf dem ach plazıert. 1eser Schrein, obwohl erst 1496
geschaffen, wIird VO  ; der Legende mıt der Translatıon der Maılander
Dreikönigsreliqui:en 1n Beziıehung gebrac 1ese sollen eine Nacht 1
Stefansmunster untergebracht worden Se1n. aspar ist negrTO1d, Was be1l
der spaten Entstehungszeıt nıcht verwundert.

erne, Krs Lüdinghausen‘*®*, hatte 1893 eıne nbetiun auf dem
eckel einNnes Relıqualars. Da ehlo, Westfalen 590 schweigt, WarTr eiINne
Anfrage eım kath arram notiıg, dıe negatıv usfiel

Die evangelısche Jakobıi- und Marıenkirche ın Lippstadt en
Anbetungsmedaillons auf dem Fuß VO  - Abendmahlskelchen!®® Der
elic der Jakobikirche ist alter, aIiur ist der der Marienkirche besser
proportionıert. DIie Marıenkirche hat och ZWel weıtere mittelalterliıche
Kelche, die aber schmucklos sSınd Der driıtte ist 17 hoch Auf dem
Fuße SInd SEeCNSs Medaıillons Abb 40) Wwel en die Passıon, 1l1er dıe
1N!  el Jesu ZU ema Verkundiıigung, Geburt, Darstellung 1
Tempel un:! nbetung der onıge. Der Jesusknabe greift wıeder ach
den Goldstucken 1ın Melchiors Pokal Melchilor kniet, hat aber selıne
Krone och auf dem opf. Der Kelch wurde 1mM ersten Viertel des

Jahrhunderts VOoONn Ludolf VO  - Geseke gestiftet. Der eic der Jako-
bikiırche wurde wohl VO selben elıster geschaffen.

Ich ur den eic der Marıenkirche Fastnachtssonntag 1979
ach dem Gottesdiens 1 Anschluß den Besuch der Dreikonigsaus-
stellun 1n Liesborn besıchtigen. Die Konige kommen VO  - 1n. Marıa ist
nımbiert, tragt aber keine TONEe Im Scheitelpunkt des Medaıillons
leuchtet der achtstrahliıge ern

uch der Dom Mınden hat eiıiınen beruhmten mittelalterlichen
eic ET hat aber keine nbetung der Könige*®*, Dasselbe gilt auch VO  -

dem eic 1ın orga (Finnland) uch ist westfalıschen Ursprungs un!

16 O1S uC 1n „Westfa.  e 19395, 39209 Abb.; Friedrich eT] 1ın Munchener ‚Ee1tSCHT.
Kunstgeschichte D (1959) 379; 10 es W

161 Joseph Braun, Goldschmiedekunst, Munchen 1922, D, Abb IT 10 es 2094
162 Ludor{f, Krs ‚üdinghausen 111
163 Ludor{ff, KTrs Lippstadt, 1912, 105, aife. 66, NrT. 18 aie A Margarete ıppe nımmt

1305 —16 als Entstehungszeıt („Westfalen“ 1931, 77) Vgl Joseph Braun, Christl Altarge-
rat, Munchen, 1932, 108, 113, 114, IC erNhar: eppe, -Otıische Goldschmiedekunst 1n
Westfalen, Diss. phıl. unster 1973, 268, AT 10 302

164 Braun, Altargerat 08 aie 30 Abb 101; azu Teundl. Mitteilung des Ompfarramts VO:

15 1980

66



wurde 1mM Dreißigjahrigen Krieg VO  - schwedischen Oldaten mıtgenom-
men®>., orga gehorte damals W1e€e ganz ınnlan zu schwedischen
Staat Die Ahnlichkeit mıt dem Kelch VOINl üdinghausen*®® ist auffal-
end Dieser hat je Medaıillons VO  - der Kındheit Jesu un der
Passıon.

Kırc  unde KTrsS Olpe*‘° ‘hat eiıne Petrusglocke VO. 1514 mıt der
Inschrift „Caspar, Melchior, Balthasar DiIie amen stehen fur eın Bıldnıis.
Beıldes omMmm haufig auf Kirchenglocken VOLG INa Sprıicht annn VO  }

Dreikonigsglocken. Wenn einmal eın Glockenatlas VO  > Westfalen eIal-

beıtet Seın WIrd, sınd siıcher och eine el VO Dreikönigsglok-
ken verzeichnet, er Kriegsverluste.

SC  1e  iıch hat der bekannte Wallfahrtsort Telgte, Krs Münster*®®,
einen Dreıkonigstaler aus dem Sachsen des Kurfursten August*®? 1568 1ın
Leibzig gepragt Auch dieser hat zeıtgerecht einen Mohren

Als Kuriıosum SEe1 och hingewlesen auf eın W affeleisen aus Dıngden,
KTS Borken, AaUSs dem Jahre 704179 Es produzlert Dreiıkonigswaffeln.
DiIie Volkskunde spricht ann VO ‚3  ebildbroten‘“ Dazu gehoren auch
die Christstollen Sie sollen das Jesuskind In Wındeln gewiıckelt“
nachbilden

Tertılıen
Das Landesmuseum In unster besıtzt eıne Altardecke aus Nıedersach-
SeNMN Inv Nr 107) 1ese enthalt eine Anbetungsszene, S1e eiinde sıch 1n
der Miıtte der oberen Reıhe DiIie Konige kommen VO  _ 1ın aspar und
Melchilor sehen den Betrachter frontal Der Jesusknabe hat den
Kreuzesn1ıimbus, auch Marıa ist nımbiert un gekront Die Entstehung
hegt 1310 1Ne weıtere Altardecke des 120 C Wäal ın
Liesborn ausgestellt* ‘*. S1e durfte O1 entstanden sein. Das
Diozesanmuseum 1n unster ist 1 Besiıtz eıner beschadı  en Altardek-

®  5 T1C. ever, Spatromantische Abendmahlskelche ın Norddeutschland, Berlın 1932, 167;
Braun, Altargerat Abb 49 aie 14 ö3, 90, 91, 163, 183

16  - Braun, Altargerat 836, 10 3081; frdl Mitteijlung des kath. Pfarramtes St Yelhlcıtas

16 7/
VO. 30 1979
Ludorff, KTS lpe 1903, 60

16: Ludorff, KTrsS unster 1907, 181, alie. 12
16 Dieser UTrTIUTrS hat Durers Dreikönigsbild VO. 1504, das Friedrich der W eise 1503 be1l Durer

este. hatte, als Dankeszeichen fur ıne „glımpflich verlaufene Pestepiıdemie", das 1n die
Schloßkirche VO.: Wıttenberg verbracht wurde, un! das Luther VOL ugen hatte, Wann

immer dort predigte, dem Kalser Rudolf I1 ZU. eschen. gemacht, „gutnachbarlıche
Beziehungen den absburge  0. fordern. Denn ugus WU.  e, daß dieser nıcht NU:

eın Hobby-Alchimist und BuchernaIrrT, sondern uch eın ı1ebhaber VO. wertvollen
emalden W3a  E Seine Nachfolger vertauschten 1793 das Durerbild eın Gemalde aus

dem Bestand der Uffzıen 1ın Florenz
B Anton Henze C} 379
K Katalog Liıesborn 1979, ben



ke! / Die Anbetungsszene eiinde sıiıch 1ın der Borte Das Diozesanmu-
SECEUNM 1n aderborn hat eine Kirchenfahne aus Frondenberg, die nbe-
Lung eiinde sıch auf der Rückseite!”®.

1Ne Pultdecke der Wiesenkirche 1n Soest stammt aus dem Ende des
Jahrhunderts. 1eder ist die nbetung auf der Borte. S1ie ist unvoll-

standıg. Es ist NUur dıe adonna mıt Kınd, eichı0Tr un:! Balthasar
vorhanden. Melchilor kniet Abb 41), hat auch seine Krone VO Kopf
ge  N, hat S1e aber nıcht elegt, sondern alt S1e hoch ber
seinem opf. Das ist wohl eine Art der everenzerweılsung, WI1e sS1e spater
gegenuber miılıtarıschen Vorgesetzten ublıch wurde Balthasar welst
W1e ublich ach dem ern, mıt Blıckwinkel dem NC mehr
vorhandenen aspar. In SeiNer Linken alt einen Deckelpokal. uch
Melchior bietet se1ın old ın einem dar Dieser ist wesentlich
schlanker als der Balthasars Der Jesusknabe hat wıeder den Kreuzes-
nımbus, Marıa tragt eine TONE mıt en Zacken Der bekleıdete
Jesusknabe steht auf dem Oberschenkel der Mutter Er breıtet SEe1INE
Arme aus ZUTFE Begrußung der hohen Gaäste! ‘+ IS War eın esonderer
Glucksfall, daß ater Jurgen Werimhard Eınhorn OFr  = das enlende
110 1 Vıectorla- un 1Ibert-Museum ın London auffand Es enthalt
aspar, einen Pferdepfleger un TEl Pferde rechten iıldrand!”°.

Laer, Krs Steinfurt‘ P eiINe Altardecke VO  - 210 6{0 aus der
eıt VO  ; 1420 Die nbetung ist wıeder auf der Borte, rechts unten Sie
wIird ebenfalls 1M unster aufbewahrt Wenholthausen, Krs
eschede, hatte 1908 och eın Kaselkreuz mıiıt einer Anna-Selbdritt,
Verkundiıigung, Heimsuchung, nbetung der Konige un! Flucht ach
Agypten (10 cm)' 7 EKın Chormantel aus dem Dom unster ist 1Ns

gelangt Er enthalt Szenen aus dem Marıenleben, darunter auch eıne
nbetung‘ /®, Obwohl die Entstehungszeıit 1510 Jjegt, ist och eın
Mohrenkonig festzustellen. Der Farbton ist be1l allen TEL Koniıgen gleich,

daß InNna nıcht annenmen kann, daß eine etwaige schwarze Gesichts-
ar Kaspars 1M Laufe der ahrhunderte verbla ist.

r&

173
Hans Arnold Graebke iın „Westfalen“ 1938, 190, Abb 83
Graebke O 179-—-194

74 DM: 6, 42, Von m1r besichtigt 10 1978
175 Aldenkirchen, Die mıiıttelalterliche Kunst 1n 5oest, Bonn 1879, Tafel V; Kehrer E 63;

Graebke 0 185, Abb 86; 10 es I3l Münchener Zeitschrı Kunstge-
schıchte 1971, 47-—52; Abb 49) und Abb 32)

176 Ludor{f, Krs Steinfurt, Munster 1904, J6, Abb 42; Graebke 191, Abb 84; Katalog Laiesborn

E  a
Am rechten TAnN! 1ne der gendaren Hebammen.

LudorT{ff, KTrs eschede 1908, 105 Abb., 105
1 78 10 es 369



Dagegen hat eiıne ase westfalıiıschen Ursprungs VO 1520 1 Kolner
Schnutgen-Museum einen orıginalen Mohrenkoönig‘f In der „Vierung“
thront arla, VO lınks nahen sıch Balthasar un der schwarze aspar,
VO  - rechts eichı10Tr Alle Dreı haben ihre TONen abgenommen. ber
ihnen leuchtet der Stern

1ne sehr merkwurdige Erscheinung des Spatmittelalters SINd die
unger- oder Fastentücher*!®°. S1e sSınd ın Klostern aufgekommen
Zugrunde leg eine asketische Eınstellung den Biıldwerken des Altars
gegenuber S1e ja ZUeıl sehr prachtig mıt Blattgold Rahmen
un den plastıschen Figuren uberzogen. Bereıts ernNnNnar‘! VO  - Claırvaux
War sehr kritisch dıe Bilderpracht ın den Kırchen sSseiıner eıt
eingestellt. So wollte den Kırchen se1lnes Ordens (Zıisterzienser) keinen
Turm, sondern NUur eıiınen Dachreiter gestatten, damıt es unmoglıch ware,
chwere Glocken aufzuhaäangen. Manche sSse1ıiner FEKınwendungen dıe
Bılder 1n der Kırche konnten VO  ; dem Bı  erfeind Calvın stammen 1ese
Bilderfeindschaft ebt VO Bılderverbo des ekalogs Du sollst Dır eın
Bıldnıs och Gleichnis machen Die chonheıt der Bılder gewahrt auch
monchischen Bılderfeinden Freude, vielleicht Lust, un! auf S1e
sollte INa  ® 1ın der ernsten Passıonszeıt verzichten Zu den Fastenvor-
schriften sollte eın geistiges Fasten 1Inzukommen DIie Hungertucher
ollten den ar miıt sSseiıinen schonen ıldwerken verhullen Nun
aber dıe eısten Itare Kreuzaltare, un zumelst hatten die ıldwerke
Szenen der Passıonsgeschichte. Diese gerade fuür die Meditation
der Passıonszeıit wichtig SO kam C daß INa  - wenıgstens onntagen
die Kreuzaltare siıchtbar machen wollte. SO wurden viele Hungertucher
zweıgeteilt. Man aute den Sog: Irıumphbogen Stangen e1ın, die
ermoglıchten, dıe Hungertucher auseinander ziehen*®!. der
wurden Saulen VOT dem Altar errichtet, die das „Verhullen” und das
„Enthuüllen“ erleichterten. Joseph Braun hat solche „Altarvelensaulen“
1n Spanıen, VOI em, namhaft gemacht, aber auch 1n der SCANON
erwäahnten St Vietorskirche 1n Schwerte!®®*.

6  > Fritz Wiıtte, Dıie lıturgischen Gewander un! kıirc  ıchen Stickerelilen des Chnutgen-
useums 1n Koln, Berlin 1926, 14, aie D

ı X! Lexıkon der Kunst, Ba L Le1ipzıg 1963, Sp O681; Lexıiıkon christlıcher Ikonographie IL,
Treiburg 1970, Sp. 14—-16; Reallexikon der deutschen Kunstgeschichte RD
Munchen 1981:; Sp 826-—8483; on Mechthild VO.  - Magdeburg erwaähnt Hungertucher 1m
„fließenden 1C. der .‚Ottheıt“ Joseph Sauer, ymbolı. des Kirchengebaudes, EeUdTUC.
1964, 402); Volk, Das 508. Hungertuch udıen und Mitteilungen ZUuUr Geschichte des
Benediktinerordens 57 1939]); Emminghaus, Die westfaäalischen Hungertucher, Di1ss. phıl
unster 1949; E. Hohmann, Fastentuüucher, Zeitschrift Kunst 4 (1950); ngelmeiıer,
Westfalıiısche Hungertucher VO 14177 ahrhundert, unster 1961; Braun, Der CNTrıstiliıche
ar 31 1924, 148 —159

18] Braun 145 {f£.
182 Braun 147, aife 145; Kırchenfuhrer 18 Abb auf 26 {f£.
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Westfalen ist neben Karnten das and mıt den eısten astentiu-
chern Braun verzeichnet solche ın Billerbeck, oesi{ie. Dulmen,
Emsdetten, Harsewinkel*®®, Havixbeck, Nottuln !+ un Warendorf}*®>.

uch 1ın nachmittelalterlicher eıt wurden solche Tucher och
geschaffen, ın Everswınkel (1614)+°° Vreden 1619 (D 4, m)187‚ Telgte
(1622)492 1eses Tuch m1ßt 7,20 4,20 un:! weılıst ın Reihen 60 Felder
auf. Diese S1INd schachbrettartig angelegt, weıiße uadrate grenzen dıe
einzelnen Bılder ab Vor em enthalt Szenen der Passıon. Das Tuch
ıst ach erlın gekommen‘®?, uch das Fastentuch VO  ; reckenhorst
hat dıie Passıon als ema (16238) Es m1ßt und weılist 1ın Reiıhen
Felder auf!99. Das uch VOIN Beıfang bel erne KTIS Luttringhausen ist
1659 entstanden un:! m1ßt 2,59 210 m191 uch das Hungertuch VOoNn

Hellefeld, Krs rnsberg, entstamm dem ahrhundert Es ist aufge-
teılt 1ın Felder auf 3,40 x 3,32 Es nthalt eıne Szenen, sondern
christliıche Symbole

Meıine Arbeit erhebt keinen Anspruch auf Irrtumslosigkeıt oder gar
Vollstandigkeıit. S1e wıll aber aufProbleme ınweısen, die weıthın, auch
bel Kunsthistorikern un:! heologen, nbekann SINd Ich bın daher fur
jede Art VO posıtıver Krıtık dankbar
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Abbıldung Westfalischer Mezıster, Wallraf-Richartz-Museum, öln
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Abbiıldung Harvestehuder OT: Hamburger Kunsthalle
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Abbildung Grabower  E Altar, Hamburger  a Kunsthalle
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Abbiıldung “uı.ctehuder aT, Hamburger Kıunsthalle
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Abbiıldung Wıldunger Altar
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Abbıldung 16 ar vDO  S Chotten (Oberhessen)
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Abbıldung Osnabruüuücker aT, Wallraf-Rıchartz-Museum, Köln
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Abbıldung oest, Pauluskırche
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Abbıldung Altartafel vVO  S Fröndenberg der Ruhr
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Abbıldung 20 Soest, Marıa ZUT Wıese, Jakobı-AÄAltar
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Abbıildung 21 Altartafel amuUuS Iserlohn
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Abbıldung 28 Taufstein vDOoN Dortmund-Anrnpterbeck
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Abbiıldung 20 Taufstein Nesse/Ostfriesland
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Abbıldung 30 Taufstein Sillenstede/Ostfriesland
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Abbıldung r Steinrelıe Prompsteikırche Beckum
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Abbıldung 32 Steirnrelief Domwvorhalle (Paradıes), unster
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Abbildung R Alabastertafel ın Paderborn, Dom
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Abbıldung Altarretabel vDON Schledehausen
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Abbıldung 35 Sternretabel Bochum-Harpen
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Aßbbildung 36 Holzrelıef VDON Beckum
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Abbıldung S51 10n€er Elfenbeinzargen
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Abbiıldung 38 Eilfenbein-Dıiptychon, Westf. andesmuseum fÜür Kımnst
und Kulturgeschichte unster
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Abbıldung 39 Elfenbein-Diptychon, Wesfalısches Landesmuseum fÜür
Kunst und Kulturgeschıichte 1inster
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Abbildung 41 Altardecke Soest, arıa ZU Wıese
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Robert Stupperich

Einige emerkungen uüber die kirchliche
Bedeutung der o0€es 1m Mittelalter*

Die Silhouette VO  - Soest mac EeSsSs jedem Betrachter unmittelbar
deutlich, daß diese 1m Miıttelalter eine große kırchliche Bedeutung
gehabt hat Die a\ deren Burgerschaft solche Kirchen erTrichtete, tat
sıch auch ın anderer Hıinsıicht hervor. Die kırchliche Baukunst des
Mittelalters ist ZWaTr der starkste USCdTUC des relıig10sen Denkens jener
Zeıt, daß INa  - iıhre eologie daraus ablesen wollte, aber die
Baukunst ist nıcht das Eıinzige, Was uns ZUuUT: Deutung der Mentalıität und
Spiritualität jener ahrhunderte fuhrt Es gıbt auch och andere Gebiete,
dıie uns das Verstäandnis fuür das tiefste Streben 1m mittelalterlichen Soest
erschließt

Wenn ES auch keine gewaltigen Monumente, sondern kleinere Dıinge
SINd, die nachstehend betrachten gilt, erbinden sıch mıiıt ıhnen
Anschauungen, dıe OLZ kleinerer alstabe doch sehr intensiv die
kırchengeschichtliche Bedeutung der Soest1Mittelalter verdeut-
Liıchen Auf 1ler Gebieten sehen WITr S1e deutlich VOTL ugen

INn der Kirchenverfassung,
1M theologischen Denken,
In der sozlalen Arbeit,
ın kırchenpolitischen Bestrebungen.

1ese 1er Bılder, die WIT naher betrachten wollen, gehoren ın einen
großen Rahmen, der zunachst abgesteckt werden MU. Der usgangs-
punkt ist der Keichstag VO.  - Gelnhausen 1M TEe 1180, auf dem Kailiser
Friedrich Barbarossa den Herzog Heinrich den Lowen fuür seine Felonie
strafte Der OWEe verlor das Herzogtum Sachsen, dem auch estfa-
len gehorte Dieser eschiliu. ist als Markstein eutscher eschichte
gepriesen worden. Daruber darfaber die Iragık dieses eschehens nıcht
vergessen werden. Im Streit zwıschen Barbarossa und Heıinrich dem

Vortrag, gehalten 25 unı 1982 INn Soest.
1 Da Kalser Friedrich Barbarossa seılt 1176 seine Polıitik Herzog Heıinrich rıchtete, trat

zwıschen den ettern ıne Entifremdung eın. Heılinrich der LOWe War rechtlich nıcht
verpflichtet, dem Kaılser 1n seinem oberitalienischen amp:! beizustehen. Eıne Unterstüt-
ZUNg konnte der Kalser 1Ur aus moralıschen Gruüunden VO:  - iıhm warten ach Barbarossas
Niederlage 1n talıen gıing der Streit kleine inge auf deutschem en weiter. Die
Wırkungen gTOß. Der Prozel3 der Territorialisierung hatte schon eingesetzt. Geistlı-
che Uun! weltliche Herren losten sich VO)  - der Herzogsgewalt Uun! riıchteten iıhre eigene
aandesherrschaft auf vgl arl Jordan. Heinrich der Lowe. Munchen 1979 S. 210 un!
Ferdinand Guterbock Die elnhäuser Urkunde un: der Prozeß Heıinrichs des Lowen.
Le1ipzig 1920. Quellen un! Darstellungen ZUX Geschichte Nıedersachsens 32)
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owen hegt die verhan.  ısvolle Entwiıcklung begrundet, die ZUTr eut-
Schen Kleinstaatereı fuhrte, der WIT och eute leiden. aIiur daß der
OWEe den Stauffer krankte un iıhm dıe Hılfe eım Aufbau des iıtahenı1-
Schen Staufferreiches versagte, hat schließlich das Reich, nıcht 1U
das Herzogtum Sachsen mıiıt Westfalen en mMussen Sicher Wal der
OWEe stolz un! unbeugsam, aber se1ine egner eigensuchtiıg un!'
polıtısch nNnıC weiıtsichtig.

Unter den Geschaädigten stand Westfalen erster Stelle Es wurde
zerstuckelt un! Se1iNe geschichtliche Bedeutungebra Wıdukınds
Erbe wurde ZU. zweıten Mal vertan. Seitdem 1e Westfalen 1
polıtıschen Spiel bedeutungslos. DiIie en wurden dıe Bıschofe, dıe
Macntvollen Fursten aufstiegen, starker als alle Grafen un! erren, aber
polıtısch doch nıchts bedeuteten, da S1e 1mM Diıenst des Reiches Nu dıe
Verwaltung ausubtiten atten S1e SCHNON vorher keine geringe Macht ın
der Hand, stieg ihre Machtfüulle nunmehr ungeheuer. S1ie vermochten
Jetz unmıiıttelbar 1ın dıe eschicke der Landstadte un! ganzer Gebiete
einzugreifen.

Auf dem Reichstag Gelnhausen wurde der Prozeß Heinrich
den Lowen abgeschlossen. erzog VOIN Westfalen wurde der Erzbischof
VON Koln, Phılıpp VO  - Heıinsberg. Ihm el das Gebiet Z das Dıs
heute das Kolnısche Westfalen heißt Nıicht miınder reiclc ausgestattet
wurden dıe 1er westfalıschen Bıschofe, deren Diozesen fortan den
großten 1mM eutschen Reich gehorten.

Zur kırchlıchen Verfassung vDO  S Soest
Phılıpp VO  - Heinsberg, den se1ine Biıographen Keussen un! Hubertus
CAWAariz als „Wohltater der Stadt Soest“ bezeichnen, War 1168 als
Nachfolger des beruhmten Raınald VO  - assel Erzbischof 1 „hillıgen
Koln“ geworden Wie eın organger mußte zuerst im Diıenst des
Kalsers ach talıen ziehen. rst als infolge des Kampfes zwıschen
Barbarossa un eiINT1Cc dem Lowen auch ın Westfalen ampfe ausbra-
chen, konnte ın Seıin Kirchengebiet zurückkehren.“* Zunachst1e der
Erzbischof 1n Soest fur lJangere eıt Damals muß alle die Maßnahmen
ergrıffen aben, VOIN denen sSse1ine Tkunden berichten Phılıpp esa.
Taglos poliıtischen 1C. azu aber auch die notige Autorıiıtat und dıe
tatsachliche aC seiıne Absıchten durchzusetzen Er befestigte dıe

und gab iıh: eın Gesicht Aus diesem Grunde meıinte Hugo
Rothert, ıhn den „zweıten Gruüunder der Stadt“ NnenNnnen sollen.® Be!1l
langeren Aufenthalten un INa  - spricht VON Jahren sSa. Phiılıpp, Was

1 polıtıschen un! kirchlichen en notwendig War Als Erzbischof

Guterbock. ber die Reıichspoliti. des Erzbischofs Phlıpp VO:  - oln Marburg 1899
ugo Rothert]. Ziur Kirchengeschichte der hrenreichen Soest. Gutersloh 1905
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hatte se1ine Maßnahmen ohnehın ergreifen konnen, wWwWwenn S1e auch
nıiıcht mıt solchem Nachdruck w1ıe jetzt als Landesherr hatte durchsetzen
konnen

Da die Bischofe 1ın zunehmendem aße mıt Reichsaufgaben betraut
wurden, mußten S1e ın ihren Diozesen Vertreter haben, dıiıe sich der
Kirchenverwaltung annahmen. 1ıne derartıge Institution wurde der
Archidiakonat.* hne bischofliche Funktionen haben, verwaltete der
Archıdiakon selbstandıg einen eigenen Bezırk. Seine Rechte un! Pflich-
ten ın den papstlıchen Dekretalen festgelegt. eıine Amtsgewalt
wurde TEeNC auf Betreıben der Bischofe seıt aps Alexander 1808
erheblich eingeschrankt.

Philıpp VO  } Heinsberg machte den Propst des Patrokolı:-Munsters 1ın
Soest, der das größte Dekanat 1 Kolnıschen Westfalen innehatte
zugleic ZU. Archidiakon. Dadurch kam dem Propst eine ungewohnli-
che Machtfüulle Er verfüugte jetzt ber eNOTINE Mıiıttel un! WarTr dadurch
den TEL anderen Archıdiakonen 1ın der Kolner Erzdiozese weıt uüberle-
gen eın Stift esa. azu das Besetzungsrecht fur alle Soester Kırchen
Nıcht einmal eın Stiftsherr uır fuüur Se1ine Kırche Hurpapen anheuern,
sondern mußte ach dem Vertrag VON 1257 selbst aIiur SOTgeEN, daß dıe
Bürgerschaft kirchlich gut versorgt 1e

Es ist schwer Sagern, welches Interesse der Erzbischof der
kirchlichen Zentralisation Verschiledene Grunde mogen el
mitgesprochen en Sicherung der kirchlichen Verwaltung Ooder auch
die Intensivierung der kirchlichen Arbeıt Phıiılıpp VO  — Heinsberg stand
bel seıinen Anordnungen 1m Einvernehmen mıit dem Propst. eın zweıter
Partner WäarTlr dıe Burgerschaft. Diese WarTr oft mıiıt sSseinen Maßnahmen
weniıger einverstanden un! beanstandete sSeiıine Anordnungen eım
aps 1ın Avıgnon Die Einteilung ın sechs Gemeinden und deren
Inkorporation 1ın das Stift St. Patrokl: wurde Einspruchs VO  -

burgerlicher Seite VO  - eıner papstlıchen Kommission bestätigt.
Die Urkunde ber diıe Parochialgliederung® besagt ausdrucklich, daß

dıe Anderung der kirchlıchen Verhaltnisse N1ıC NUur 1mM Einverstandnis
mıiıt dem Kolner un! Soester Propst, sondern auch ach eiTra  n un!
Zustimmung der Bürgerschaft (ex OoMNıuUum C1v1um) erfolgen
soll Die Echtheit dieser Urkunde, dıe ohne Schluß und ohne atum
uüuberliefert lst, wurde VOI 5() Jahren angezweifelt. Bauermann un!
locke haben sıch fuür die Echtheit eingesetzt Eın bestimmtes Jahr ist
TEeLLNC fuür die Parochialeinteilung nıicht auszumachen. KEs kommen die

Frantzen. Kolner Archıiıdiakonate 1n VOI- un! nachtridentinischer Zee1ıt 78/79).
Munster 1953 10  ER
Die Urkunde ber die Parochilalglıederun. be1l Se1lbertz. Quellen ZU. westfaliıschen
Geschichte L TNSDEerT; 1839 NrT. 97 Wınterfeld 1€e. S1e fuür unecht, Bauermann und

Klocke verte1ld];  en dieel (Westf£. Zeitschrift. 89, 1932, 76.228)
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TE 1180 1ın rage Da solche Entwicklungen meist nıcht plotzlıch
erfolgten, konnen S1e auch SCAHNON fruher eingesetzt haben un! 1180
ZU SC gekommen Sel1n. Hugo Rothert nannte diese „trummer-

Urkunde“ die geschichtliche Grundlage, auf der das Kırchenwesen
der och heute beruht

Anscheinend nıcht alle Beteıilıgten mıiıt der Neuordnung
einverstanden Wiıe Schon erwaähnt, erfolgte ach Jahren Einspruch
be1 aps regor 1ın Avıgnon. Daraufhın schickte der aps den
OMPpTOopSt VOon aderborn als sSseinen Beauftragten ach oest, die
rage Ort un Stelle klaren DiIie Untersuchung ergab, daß dıe
Teiılung der einen alten Parochie ın SEeCNS Teiıle notwendiıg WarTr un daß
diıe wachsende Stadt sechs Parochien Tauchtie Die Propste VO.  b oln
un! oes SLimMMIeN gleich Nunmehr estimmte das ber das
Kırchenwesen der ganzen Zuerst schlien eine gute Losung
gEWESECH se1ln, dıie allerdings NUur be1l gutem Verhaltnis zwıschen dem
Propst un!' der funkionierte.

0Oes ın theologıscher INS1IC
Das Jahrhundert der Hochscholastık warfauch auf Soest einıge Strahlen.
Als dıe Bettelorden Beginn des 13 Jahrhunderts aufkamen und ın den
großeren Stadten des Reiches ihre Niederlassungen begrundeten, onn-
te nıcht ausbleıben, daß Soest be1l seiıiner TO auch Zzwel Konvente
Thielt Das omınıkanerkloster wurde ın o0€es bereıts 1mM Todesjahr des
Ordensgrunders gegrundet und WarTr damıt eine der fruhesten Grundun-
gen dieses Ordens DiIie Entwiıcklung der beıden großen rden, der
Mınorıten un! des Predigerordens, verliıefen fast gleichzeıtig un!' entfal-

sıiıch fast parallel, waäahrend der Konvent der Augustiner-Eremiten
sıch eın halbes ahrhundert spater 1M benachbarten Liıppstadt
n]ıederlielß

EısS erscheınt eltsam und lag doch fur das Jahrhundert nahe, daß
die Bettelorden sıch der Wissenschaft verschrıieben S1e bauten nıcht NUur

eıgene Ordenshochschulen studıa generalıa) auf, S1e riıchteten ihre
hcke auf die Universitaten, schickten begabte Bruüder ach arıls, der
amalıgen ochburg der Theologıie, S1e ort auszuDl. Nach
kurzer eıt gab es ort schon Miıinorıiıten un! Predigerbruüder, die der
Sorbonne ehrten un! die Theologischen Grundrichtungen bestimm-
ten

Am Studium generale der Dominıkaner iın Koln lehrte Albertus,® VOIN

den Zeıtgenossen schon der TO. genannt eın 700 odesta War fuüur
den aps Johannes Paul IL der nla ach oln kommen, dem
Heıilıgen huldigen. Seinen uhm hatte ertius agnus 1249 ın arls

. _Scheebex_1. ertius agnus oln 92£.
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begrundet. In Koln wurde 1254 Z Proviıncılal der Ordensproviınz
Teutonla gewaäahlt ES fıel iıhm wohl nıcht leicht, diesem Ruf folgen, da

1mM Grunde (Gelehrter un! eın Kiırchenmann War Als Monch mußte
aber gehorsam Selin. Nun WarTr seine Aufgabe, Kloster weıhen und
visıtleren. In der Erfullung seiner Aufgabe kam Albertus agnus
1255 ach Soest

Es galt eın Kloster einzuweılhen. Taf Otto VO Tecklenburg,
Parteiganger des Isenburgers, der den Olner Erzbischof Engelbert
erschlagen e, a  ©; sich reinıgen, das Kloster Paradıies
gestiftet. ach eiıner Vermutung Hugo Rotherts gng der Name aradıes
auf den en Provinclal selbst zurück,‘ den dıe hebliche Landschaft
veranlaßte, dem Kloster diesen amen geben ewelsen aßt sıch
diese Vermutung nıcht S1e jegt aber ahe Albert chrıeb eın uch „Das
Paradıes der Seele  “

Aufgabe des Provıncılals Warlr S das Kloster inızNeren un! den
Dominikanerinnen, dıe 1ler einzogen, das Gelubde abzunehmen. Es
eißt, Albertus Magnus habe da auch gepredı und den onnen
Anweısungen gegeben, WwWI1e s1e ihr Kloster weiıter ausbauen sollten. hne
langer 1n oes verweılen konnen, sSe1 weitergezogen. Daß sich als
Lehrer 1M Kloster auigehalten habe, ist nıcht belegen

eın Amt als Ordensprovincılal behielt ertus agnus bıs 12577 Dreıi
Te daraufwurde ZU. Bischof VOIN Regensburg berufen, bat jedoch
schon ach einem Jahr, ıh: VO  } diesem Amt befreien. Der aps
gewahrte ıhm diese €e, 1e 3 iıh: aber aiur besondere Auftrage
uübernehmen och einmal wurde ach Parıs gerufen, lehnte aber
diesen Rufaltershalber ab un:! mpfahl aiur seinen Schuler Thomas VO  -

qu1ıno, den ann doch och überlebte. In Koln lebte zuruckgezo-
gen seiner Wissenschaft. Dort besuchte ıhn och 1278 der neugewählte
Koniıig Rudolph VOn absbur. Seine etzten Lebensjahre verbrachte der
octor unıversalıis 1n urzbu

An ertus agnus SC  1e sich 1n unserer Betrachtung eın anderer
Dominikaner a mıiıt dem WITr 1n Soest aus einem anderen Grunde
tun bekommen, der beruhmte Begründer der eutschen Mystik, eıster
Eckhard Dıieser kam aus dem Erfurter Dominıkanerkloster, lehrte
1280 1n Koln, 1293 ın Parıs un! 31042 SE zweıten Mal eınen
Lehrstuhl der Sorbonne inne uch WarTr Ordensprovincılal (1303/ 11)
gewesen, ehe Lector Studiıum generale ın Straßburg un! In oln
wurde DiIie scholastischen Vorlesungen genugten iıhm offensıichtlich
nıcht In den großen Stadten richtete Collationen für das gebildete
Burgertum e1ın, die gewaltıgen Anklang fanden. Theologische Vorlesun-
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gecn 1ın deutscher Sprache und allgemeınverständlich, das WarTr eLwAas
kErstmalıges un! Ungewohnliches!®*

Da passıerte aber fuür den en eLwas Schreckliches. Im Sommer
1326 wurde 1n Koln eın Inquisitionsprozeß eister Eckhard
ero{ffnet elıster Eckhard WUurTrde vorgeworfen, unheıilvollen Einfluß auf
Manner un Frauen ausgeubt haben.?

Die Inquisıtoren suchten ın seinen Schriften ach verdächtigen
Satzen. S1e egten Listen mıt Auszugen aus seinen lateinischen oTrTle-
Sungen W1e aus den ihnen hinterbrachten Nachschriften aus den eut-
Schen Collationen SC  1e.  1 wurden 49 lateinische Satze un! 59
deutsche beanstandet. Diese Listen legten S1e Eckhard VOTL un!' forderten
ihn Ruckäaußerungen auf. Großten Anstoß dıe Außerungen
AauUus den eutschen Vortragen. Denn 1ler ringt Eckhard mıt dem
Ausdruck un! g1ıbt 1n Bıldern wleder, WOIUTr 1n der deutschen Sprache
och eıne Begriffe gab Viele dieser Aussagen 1M kırchliıchen
Raum Tem Es schimmern ZWarl zuweılen neuplatonische Anschauun-
gCcnN urch, deren sıch auch Augustin bedient hatte, aber SInd doch
ar eigene Auspragungen eın Grundgedanke ist der VO  - der
Seele alsenGottes. S1e ist edel, daß INa  — fur S1e keinen Namen
finden annn Im Grunde der eeije ist Gott Aufdem Seelengrund WwIrd die
Gottesgeburt erlebt, nachdem der Mensch seliner selbst ledig geworden
ist.19

Es ist hochst seltsam obwohl ar‘en Nnu. 1ın Nachschriften
uüberliefert grundete dıe Inquisıtion auf dieses ungesicherte
Material eınen ganzen Prozeß3! Dieses ist aber 1mM Mıttelalter eın
Einzelfall.

Was hat aber dieser Prozeß mıiıt Soest tun? Wır horten, daß eıster
Eckhard VON den Inquisitoren aufgefordert wurde, den iıhn
erhobenen Anschuldigungen Stellung nehmen. Daraufhıin schrieb

N1x un!| Ochslin (Hrsg.) Meister Eckhard, der Tediger Festschrift ZU

KEckhard-Gedenkjahr. reiburg 1960. 20017.
arnklager Hermann VO.  - Summo un! Wılhelm VO:  - Nıdecke S1e egten dem
Kolner Eirzbıschof Heıinrich VO.  - Virneburg zuerst ıne Liste VO': 76 angeblıch ketzerischen
Satzen aus arı Schriften VO:  —; Dıiese Satze me1list aus den deutschen Cchriften,
dem „Buch der gottlıchen Trostung“ un!' dem TIraktat „Vom en Menschen“ ge.  n
un VO:! den nklägern 1Ns Lateinische ubersetzt. egen diese Anklage verteidigte sich
Lickhard mit eiıner Schrift „Requisitus“, die nıicht mehr aufifzufifinden ist. Am 26 September
1326 wurde dem Erzbischof ıne zweıte Liste eingereicht. Die S5atze dieser Liste Siınd aus der
Soester Rechtfertigungsschrift rekonstruileren. Vgl eisterarLateinischeer.
and cta Eckhardiana Stuttgart 19838, 197 Eınige dieser S5atze sınd wortlıic 1n dıe
des Papstes Johannes XI „In agrIo domınıco"“ ubernommen, 1n der endgultig 15 S5atze
verurteilt sSiınd.

10 Vgl eısterareutfscheerl.and 1, Stuttgart 1936, 162, arıLEirklarung
VO 24 1327 und die papstliıche VO) Z 1329 Sınd bel Preger. Geschichte der
deutschen ystık Le1ipzig 1874 461 finden
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Eckhard eine Rechtfertigungsschrift. 1eses okument, VO.  > dem
es NUuUr eın einzıges Exemplar g1bt, 1egt NU 1mM Stadtarchiv ın oes

eister Eckhard geht ın dieser Schrift, VO  » der NUur 1ese eiıne

zeitgenössische SCNHNT1 g1ibt das Original MUu 1n vıgnon geblieben
se1ın davon aus, daß die Kolner Inquisitoren seıne edanken nıicht
verstanden hatten Das ist nıcht verwunderlich, da nıicht leicht ist,
eister Eckhard verstehen. Eckhard, der VON seıner Rechtgläubigkeıt
uberzeugt WAarT, bemüuhte sıch, seıinen kirc  ıchen Gegnern SsSeın System
klarzumachen. Da dıe Inquisıtoren auf seıne Erklarungen nıcht eing1n-
gen, appelhlierte SC  1e  ıch den aps Der Prozeß mußte daraufhın
VOoON oln ach vıgnon abgegeben werden.

Eckhard reiste NUuU. 1ın Begleiıtung des Provinclals der Ordensprovinz
Teutonla un dreıer Lektoren ach Avıgnon. Es ist nıicht anzunehmen,
daß die e1se ber oes giıng un! daß Eckhard Seiıne Rechtfertigungs-
schrift da ZU Abschreiben hat abgeben konnen In Avıgnon wurde der
Prozeß indessen 1ın er Elle wieder aufgenommen. DIie zweifelhaften
atze wurden be1l der Voruntersuchung auf reduzlert. Trotzdem
dauerte es och Zwel Tre, biıs das Trteıl gesprochen werden konnte

Sorgfaltig hat as geistliche Gericht nıicht gearbeıtet, enn legte
Eckhard manches ZU  — Last, W as er nıe gelehrt hat Beanstandet wurden
zuletzt och atze, dıie fur häretisch erklart wurden. Das geschah ın
der VO Marz 1329 Eckhard hat denSCse1ines Prozesses
nicht mehr erlebt. Er starb, immMer och auf den Freispruch hoffend,
Anfang 1328 1ın Avıgnon. DiIie heutige Forschung urteilt ber se1ın
Verhalten 1ın diesem Verfahren, sel stolz un! unbekummer
gewesSscenN, auch habe se1ıne Verteidigung nıcht geschickt angelegt un!

gefuührt
Wıe kam aber die Rechtfertigungsschriftar ach Soest? Auf

dem Manuskript ist der erkunftsort nıcht angegeben. Dennoch mussen
WIT der rage och nachgehen. IDıie Schrift wurde VOL hundert Jahren
VO Provinzialarchıvar Dr Ludwig eller entdeckt och 1e diese

Entdeckung unbeachtet. Trst 1923 wurde das Manuskript VON

Danıiels dem Tıtel „Kıne lateinısche Rechtfertigungsschrift
des eıister Eckhard“ veröffentlicht.‘ eiz wurde dıe Schrift einem
wissenschaftlichen Ereigni1s. Den Parıser Dominıkanern genugte die

Ausgabe VO  ; Danıiels niıcht S1ıe veranstalteten ihrerseılıts eiıne eUe

Eidition
Wiıe kam aber das Manuskrıipt ach Soest? Es konnen un den

Dominikanern 1ın oes solche gewesen se1n, dıe der erson Eckhards

1l Danıiels. Die Rechtfertigungsschrift eisterar (BGPhMA 51) 1923
12 Thiery. 1t10NS critiques des pieces relatıves proces d’Eckhar: Parıs 1926; eutsche

Übers VO:  - Karrer un! Piesch 1927
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un! SeiINer Phılosophie Anteıl nahmen. Wo Sınd S1e suchen? In den
folgenden Jahrzehnten Wäal es nNnıCcC ungefährlich, sıch den Anschau-

des verurteilten Meisters bekennen. Mıt der Moglichkeıit ist
rechnen, daß einer der Reıisebegleıiter Eckhards oder seiner olner
Mıiıtbruder Beziehungen ach Soest hatte ber auch eine andere
Moglichkeıt ame ın Betracht Das reiche Patroklı-Sti ın oes nfier-
1e eiINe namhnaite Schule. Nach SC ihrer Studien gingen die
Soester Absolventen consuetudıine ach arls ZU Studium der
Theologıe. Es ist nıcht auszuschließen, daß einige VO  - ihnen 1ın Parıs
elıster Eckhard gehort un:! mıt ıhm 1n Verbindungn Das
sSınd TEelC NUur Vermutungen. Sıcheres W1sSsen WIT ber die Herkunft
der Soester Handschriuft 33 nıcht Das orhandenseın dieses etzten
Eckhardschen Manuskripts zeigt immerhıin, daß es ın oes offensıicht-
liıch och 1m 4. Jahrhundert Manner gegeben hat, die theologisch
interessliert alile und, WEeNn auch vereıinzelt, fur die Erorterung
theologischer TODIeme gesorgt haben ndere Handschriften Eckhards
Siınd bekanntlıch ach Bernkastel gekommen, sS1e Nıkolaus VO ues
studiert hat

Dite sozıale Tbeı1t ın oes
Miıt dem Aufschwung der mittelalterlichen ın wirtschaftliıcher
ezıehung WUurde sıch die Burgerschaft auch ihrer SOzZ1lalen Verpflich-
tungen ın zunehmendem aße bewußt In dieser eıt wurden dıe
frommen Motive immMmMer wirksamer. Zum großen eıl wirkten dıe Burger
el och mıiıt der ırche ZU| Auf Anregung der Burgerschaft
soll schon Phiılıpp VO.  - Heıinsberg 1178 1ın der ehemalıgen bıschoflichen
Pfalz eın ospıta. errichtet haben Sollte dıie Grundungsurkunde, W1e

Wiınterfeld annahm, zuruckdatiert se1ın, ann mMuUu. die Domus
hospitalıs Sanctı Spirıtus spatestens 1216 begrundet und

VO  ; aps Innozenz 111 bestaätigt worden eın Die rundung als solche
Ste fest S1e zeigt eine Entwiıcklung, dıe deutlich macht, daß der
Einfluß der Burgerschaft in der SOzZ1lalen Tbeıt iImmer starker geworden
ist. Die Kirche als solche alt sıch iNrer großen Mıttel zuruücker
mußte das Hohe ospıita. 1mM 13 Jahrhundert och 1n eın Pfrundnerhaus
verwandel werden DiIie Zahnhl der Pfrundnerstellen wurde auf erhoht
Da das Hospital schon lange nıcht mehr ausreichte, wurden 1mMm 14 Jahr-
hundert weıtere Hospitaler notwendig. Der Rat begrundete 1304 den
Kleinen Marıengarten. DiIie Satzung esagt, daß der Rat sıch selıner
sozlalen Pflichten bewußt sSel uft Spenden auf,_so bleibt der Ruf

ber die „Verunechtung“ der Trundungsurkunde der Domus hospitalıs Sp1-
rıtus VO.  - 1178 vgl Klocke Tkunden egesten der Soester Wohlfahrtsanstalten

Münster/Soest 1964
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nıcht ungehort. In oes WwW1e nderwarts SINd die frommen Motive uUrcC
das Miıttelalter wırksam Fur se1ln Seelenheil SOTgen (prO salute
anımarum salubriıter agıtare) ist fur den mittelalterlichen Menschen eiıne
Selbstverstandlichkeit Dieses Bewußtsein gilt nıcht als frommer Ego1s-
INU:  N Gerechtfertigt wIrd durch die ethıschen Folgen Anstoß
Spenden, Stiftungen un! Opfern. Der Rat spricht 1M Namen der Burger
1ın der enannten Satzung se1ine erpflichtung aus, jedem das iıhm
Zukommende gewahren Die Burger, heißt weıter, wollen
cuıilibet DI'O SW necessitate cCommMoOodum praeparare.'*

Das eUue Spiıtal akobitor sollte Kranken (decumbentes) vorbe-
halten bleiben Obwohl ES eın besonderes Pılgerhaus gab, konnte aber
auch das eue Spiıtal Aachenfahrern und Pılgern ach ago dı
Compostella Unterkunft gewahren.

Damıt nıcht auf Spenden der urger rechneten auch das
Beginenhaus die Kluse) un! IN Nn1ıC gerıingerem aße dıe ausarmen,
deren WwW1e ın jeder großen viele gab Das der Nachstenlhebe
brauchte nicht wıederholt werden

Dilie Kapelle 1n Druggelte zelgt, da dıe Erinnerungen die Kreuz-
zuge nicht vergessen 1ın denen die geistliıchen Rıtterorden ZzZuerst
als Krankenpfiflegevereine ntstanden

In der Burgerschaft verbanden sıch carıtatıve Motive oft mıiıt der
Fursorge fur den guten amen der Heiımatstadt Bezeichnend aIiur 1st,
daß Soester urger, dıie ach Lıvyvland ausgewandert aLiCH, iImmMmer och
ihre Stiftungen fur das Pılger- und Gastehaus In oes achten

Was e1nNns aCcC der Kloster WAaT, WUurde ın zunehmendem aße Sache
der urger. Die Publikationen ber dıe Soester Wohlfahrtsanstalten SINd
eindrucklıiche Dokumente fuüur dıie sozlale Arbeıt 1M Miıttelalter. Urc
den Rat oder urc Genossenschaften betriıeben, dıe sozlale Arbeıt
erfolgte 1mM kırchlichen 1Inn und kostete 1el Au{fopferung. Dabe!l ist
Zzuerst auch dıe Leprosen- un! Blatternhauser denken

Aufs Ganze gesehen ist die sozlale Tbeıt 1mM mittelalterlichen oes
NnIC geringer als 1ın den amalıgen Großstadten urnberg oder Koln
Kırchengeschichte besteht ja nıcht alleın au  N Fkınwirkungen der polıtı-
schen eschehniıisse auf dıie Kırche, ihr Kernstuck ist vielmehr dıe
Frommigkeıtsgeschichte, die 1mM sozlalen Wırken ZU USdTUC kommt
Ging es bel den einen NUur S Seelgerät, fur andere ist die unmittelbare
Hılfe fuüur enschen wichtig, dıe ohne ihre Unterstutzung Nn1ıC mehr
leben konnen S1e ist USCdTUC ihres aubens Be1l eingehender
Betrachtung der verschlıedenen Arten christlicher Lauebestatigkeıt wIrd
es eutlıc. daß sıich 1 Miıttelalter nıcht nNnu  — vulgare Formen der
Frommigkeıt auswirkten, Ssondern auch tiıefer lJegende Motive, die UTr

Ebd 3,1 (1953)
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chrıistliches Denken un! ırken das Leben der enschen bereicher-
ten

Kirchenmpolitische Eınflüsse
eıt dem 13 ahrhundert Warlr 0oes die hervorragende Handelsstadt
Westfalens, eın orort der Hanse Teilnahme hansıschen Unterneh-
mMmMungen hatte das Selbstbewußtsein der Soester Kaufleute erheblich
gestarkt. Bald War die Bedeutung der Soest UrcC Reichtum und
polıtıschen Einfluß gekennzeichnet. Da o€es eine €e1. VO  } Tochter-
stadten a  ©: bildete bald eın eigenes Quartier un! wurde bıs ZU.
Ende des Jahrhundert als „hovetstede“ bezeichnet

Die wirtschaftliche Entwicklung vollzog sıch rasant Soest galt ZWaTr

als markısche Landstadt, vermochte sıiıch aber ın der Soester
(1438-—-1447) den Erzbischof VONn Koln, 1eirıc VO  - Oers,
wehren un sSe1ıne Unabhaängigkeıt behaupten. “* 1eser Fall, mOgl]lı-
cherweise efluge uUurc den Geist des Basler Konzils, ist 1 Reich
entsprechend gewurdı worden Zugleich wurde 1ler eutlıch, daß der
Erzbischof Dietrich VO Moers nıcht mehr In der Lage WAaärl, dıie nbot-
maßıgkeıt der ahnden 1eser Kampf wurde einem Sym-
bol

Fur Soest stand 1el aufdem Spiel Der jJahrelange Krieg hatte S1e ZWarTr

1el gekostet, aber er auch gezeigt, Was eiıINe gut reglerte
elsten vermochte Die Blutezeıt der Hansestadte War ZWal 1 Vergehen,
aber immer och galt Soest als dıe starkste Westfalens. DiIie
un ıIn der anse siıcherte ın auch die ellung 1mM heimatlıchen
Westfalen. Das Schutzbundnis mıiıt Cleve 1e ß 1INr die Unabhängigkeit un!'
beeintraäachtigte S1e nıcht

Die „Hansehorigkeıt"“ galt bald allerdings nıcht mehr als eine Ehre
MmMMmMer mehr mußten die westfalischen Hansestadte 1 nlande handeln
Um 1ese eıt trat Soest hınter Dortmund un! unster zuruck. Trotzdem
wurde der Stadt och wahrend der eglerung Kailiser Maxımıillans
menNnriac die Reichsstandschaft angeboten. DiIie weıtgereıisten Soester
Kaufleute hlelten nicht 1el VO.  > iıh S1e meınten, als markiısche Land-
stadt och Selbstandigkei besitzen.*°

In den Entscheidungsjahren der eformatıon sollte sıch diese Auffas-
SUunNng ewahrheiten. erzog Johann VO eve W: Soest gegenuber
nıce art aufzutreten wWw1e gegenuber Lippstadt tun sıch
erlaubte.!® eın Verhaltnıs oes WarTr oleran Bald herrschte auch in

15 Vgl W. Hansen Westfalen und Rheinland 1mM 15. Jahrhundert üunster 1888:; ubertus
CAWAaTrTitiz Die Reformatıion 1ın Soest Soest 1932; Winterfeld. Das westfalısche
Hansequartier aum Westfalen 11, B unster 1955 95 —352).

Stupperich. Die Reformatıon 1n Lippstadt (Jb. westf. /9, 1986, 151£f.)
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Soest eın anderer Geilist als eitz ruhrte sıch nıcht der Propst, der
Rat WarTr © der dıe wichtigsten Faden 1ın der and hielt, un:! Was das
Wiıchtigste War 1ese ın Übereinstimmung mıiıt der Büurgerschaft
betaätigen wußte DiIie Handelspolitik bestimmte auch diıe kırchliche
Politik. DiIie esamtgemeınde zeigte ihren einheitlichen Wıllen
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obert Stupperich

Der Munstersche Täauferkrieg
1mM Lichte der Korrespondenzen aus dem

Reichsgebiet
Eirster 'Teıl

Als die Kriegsere1ign1isse VO  ; unster 1534/35 bedro  1C Formen
annahmen, hıelt es Landgraf Phılıpp VO  — essen fuüur notwendig, dıe
benachbarten Reichskreise un! Reichsstadte ber dıe Vorgaäange naher

unterrichten Die ıhm au unster zugesandten Schriftstucke, dıe
nıederdeutsch geschriıeben are  9 1e ß ın Marburg 1Ns Hochdeutsche
ubersetzen un kopileren. Solche Stucke lıegen eute ın vielen Archiven
VO  —$

Um die en ZU. Jahr 1535 stand fest, daß der Niederrheinisch-
westfalische Reichskreis alleın mıiıt den Munsterschen Taufern Nn1ıC
fertig werden wurde Die be1 SsSseiner Tagung 1ın Koblenz Dezember
1534 bewillıgten Mıiıttel reichten bel weıitem nıcht mehr AU:  N er
entschloß sıch der Bischof VO  - Munster, Franz VO  — aldeck, eın
Hılfegesuch das elilcC riıchten lie Reichsstande sollten iın eıl
Z Bekämpfung der Taufer beıtragen. In seinem Gesuch Konig
Ferdinand VO Januar 1535 bat C eine Zusammenkunft der Vertreter
aller Reichskreise ın Orms veranlassen, die notwendiıgen
Beschlusse ber eine allgemeıne Umlage fassen lassen

In dıesem chreıiben berichtete Franz VOIl aldeck, daß ZULI

Verhutung solch „gemeıner Emporung‘“, WI1e S1e ın unster geschehen
WAarT, A m1t rath, hıilff und beistand etlıcher anstossender naber“ dıe
Belagerung begonnen habe „Dieweıiıl WIT aber gespurt und efunden, das
1ın und mıiıt chur- un furstennnıt geWeEeSCN, dieselb
STa unster weyter und hıilf erobern  . hatten sS1e OC  B
hauser gestellt, die Taufifer 1ın der halten un! ihre Ausbrei-
tung verhindern?.

Ferdinand WarTr mıiıt der Lage 1ın unster bekannt Kaum daß die
auferherrschaft 1ın der egonnen e, WarTr VO iıhm Marz
1534 eın Mandat S1Ee ausgegange Am Aprıl 1534 Wa  — eın
chreiben den Bischof gefolgt Als Ferdinand NUu. das esuch VON

Vgl Kirchoff. Die Belagerung Uun! Eroberung Munsters 1534/5 (Westfalısche Zeıitschrift
14 1962, 77—-170)

Brief 2 un! Zeitschrıft Westfalen 8, 1980, 113
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Franz VO  - Waldeck erhielt, antwortet: umgehend®. Der Biıschof
dankte 5. Maı 15395, nachdem dıe Bewilligung 1n Orms erfolgt
WarTr

Da die Gefahr och immer nıcht abgewan War und die Reıichsstande
weıterhin befürchteten, daß die Taufer aus unster usbrechen und die
benachbarten Gebiete uberfallen wurden, mußte dıe Belagerung Vel-
starkt werden Der Feldhauptmann Wirich VO  ; Dhun wurde aufgefor-
dert, Rechenschaft legen, Was In mehreren Briefen tat*

1ese Korrespondenzen sSınd den en des Haus-, Hof- un Staats-
archıvs ın Wien un!' des Hauptstaatsarchıivs 1ın Dusseldorf entnommen
Daruber hınaus finden sıch Tauftferakten aus diesen Jahren ın den
Archives de la ville de Strasbourg”® un VOTLT allem 1M Archiıv der
Gra{fschaft Hennebersg. Das „Lauferakten“ uüberschriebene Aktenstuck
aus dem Landesarchiv Meiningen untier der Signatur Sekt NT 28
das spater ach Weımar abgegeben worden 1st, enthalt Korrespondenzen
der Henneberger Tafen mıt den Bıschofen VO  - Wurzburg und Bamberg
un! mıit dem arkgrafen Georg VO  — Brandenburg-Ansbach, dıe sıch auf
die Tauferbewegung VO  - unster beziehen“®. Einige dieser Briıefe zeıgen
mıiıt großer Deutlichkeit, W1€e groß die Sorge der Frankıschen Grrafen WAarl,
daß ahnliche Ereignisse WwW1e 1n unster 1ın ihrem Lande sıch abspiıelen
koöonnten. Bereıts Maı 1534 hatte der Kanzler Georg ogler dem
Markgrafen Georg mitgeteilt‘, daß die Taufer sıch immer weıter ausbre!1l-
eien 1eser 1e ß annn nachforschen, ob die frankıschen Taufer mıt
unster 1ın Verbindung stunden. atsac  ıch wurde festgestellt, daß eın
Klosterschafer des Klosters Heıilsbronn Nachrichten aus unster Vel-
breitete. Ebenso schrıeb der Kıtzınger Amtmann Wolf VOINn Kraısheim
den Markgrafen: „Wo dı fursten nıt darzu tun un! zusehen W1e vor“, sSel

besorgen, „das dı sachen 1el boser un arger werden, dann’s 1mM
bauernkrieg gewest‘“‘®, Die Bıschofe, ın deren Land der Bauernkrieg
getobt hatte und blutıg nıedergeschlagen wurde, furchteten elısten
die Wiederkehr dieser Ereignisse un!' dıe C der Betroffenen.

Hauptmann des Frankıschen Reichskreises Wäarlr der Bamberger
Bıschof Weıigand VO  - Redwitz?. Dem Bıschof stand eın weltlicher

Haus-, Hof- un! Staatsarchiv Wiıen: Reıichssachen 1n (‚enere f fol. A
Ebd fol. 436, 448
Archives de la V1. de Strasbourg: 402

S Jetzt: Thuring. Landesarchiv Weımar Ernestinisches Gesamtarchiv Reg. NrT. —
Kanzler eoTg V ogler arkgra: eOTg: @Quellen Z Geschichte der Taufer Bayern

16). Leipzig 1934 NrT. 358
Dollinger. Beteiligung Bayerns un! Frankens der Niederwerfung des Munsterschen

fstandes (Zs Dayr. Kirchengesch. 10, 1935, 112).
Looshorn. Geschichte des Bistums Bamberg Munchen 1886
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auptmann ZULI Seite Das Warlr TafWılhelm VO  } Henneberg ın Schleu-
singen, der die Korrespondenz fuührte.

Verbreitet wurde auch der „Abscheildt der 1ler churfüursten eın,
auch der KReıinıschen, Nederlendischen und Westvelischen reyß, stendt,
botschafften und rhet, der Monsterischen wıddertauffischen handlung
halber auft den tag Lucie AaNnno X XII oblentz erschlienen sınd“‘
gedr IN Sn

an  ra Phiılıpp VO  ; essen unterhielt mıiıt Straßburg LCgE Bezle-
hungen. Am Januar 1535 schickte euUue Zeıtungen au üunster‘!!.
Aus Wıen, Verhandlungen der Ruckführung Herzog Ulrichs
VO  e Wurttemberg führte, chrieb er 10 April 1535 die Dreizehn In
Straßburg unter anderem

dıe schrıfften und ıres glaubens bekentnus, uns die inwoner
onster zugeschickt und WIT euch further ubersenden eicohNlen
aben, handen worden SInd oTrTabe habt 1r n!Was der
VO  - onster un! MEYNUNg 1st, ber das sS1e diejenıgen sS1e
selen Zwinglisch oder Lutherisch ırem geiste un IMEYNUNg nıt
en sSeın wollen, fuüur lompen aus der StTa: getrıben, daraus 1ır
unchristlich emu und nıchts dan allein ufrur un! zerstorung er
ober- un erbarkeıt bey inen vermerckt!‘“.“

Be1l seliner Ruc aus Wıen fand der Landgraf eiıinen Bericht 1ırıchs
VO  ; Dhun VO Maı 1535 VOT, aber auch Nachrichten AQUus Tal-
burg‘®.

In der Zwischenzeit Bernd othmann, der 1ın Straßburg fruher
BEWESCHN un:! se1ıne radıkalen Ansıchten ort aufgenommen hatte,
Bucer geschrıeben. Bucer sah sıch innerlich bewogen, iıhm antworten,
zuma. 1ın Straßburg Se1INe ITIeNre gelernt (a QUO seductus?). Er
chrıeb dıe Schrift „Quıid de baptısmate infantıum sentiendum“, dıie 1M
Marz 1534 1n Straßburg erschien. Gew1ıdmet War S1e Dr Johann VO  ® der
1eCcC ın unster un! en  1e als Vorwort einen Brief oth-
mann

uchach der Eroberung unsters befaßte sıch Straßburg eingehend
mıiıt der Tauferfrage. Als dıe Hansestadte 1 November 1535 1n Hamburg
einen Konvent bDer das Taufertum hielten, wurde ernnar: Ormser

Sammlung der Flugschriıften bDer das Munsterische auififertum unster. Dien
chrift steht unter S11gn E1l 5095

Wınkelmann (Hrssg.). Politische Correspondenz der Straßburg PC) 2, Tal-
burg 1887, 247

1 2 Archives de la vıille de trasbourg: 402 BL 33
13 Ebd Bl 151
14 Stupperich. urgun! unster In ıhren Beziehungen (1531—-1534). (Kevue d’histoire

el phılosophie religieuses E 1974, 71). 'Text 1n Martın Bucers Deutsche Chrıften
Gutersloh 1978, 109 {ff.
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als Gesandter Straßburgs hingeschickt Aufdem uckwege sollte ber
unster fahren, estimmte Fragen klaren In Iburg wurde VON

Tanz VO  - Waldeck empfangen un! erhielt dıe Erlaubnıis, die gefangenen
Tauferführer Bevergern un! Horstmar eiragen Dem Stra.  urger
Rat lag es VOTL allem aran, erfahren, ob unster Plane bestanden
hatten, ahnliche Unternehmungen WI1IEC ach den Niederlanden auch
erlan:! starten Im Bericht hieß

Doru{ff SIN fuüurstlıch gnaden INILC mıi1t antwort begegnet S1171 gnaden
WeTr ganz willıg un! wollt INTL off MOTrgen ZWEeN en zugeben, die sollen
mich ZU. onıg ersten fuüuhren, enn S1e egen nıt beyeinander: der
küunıg leg Bybergeıl, und Knipperdollin leg uUurstmar mei1l WwWegs
VOoNn einander. uod factum Zu Bybergeıil ı des amptmanns hauß, au.
VON Mynchhusen, bracht aln INIL den kuniıg Der sa bym fyr uff

stunden un:! Dy den edlen un: sSe  en errn Wiıilhelm VO  - Flatten
ffsolichs red ich MI1 dem kuniıg Melchior Hoffmans ob nıt der
unıg, un! Knipperdolling abgefertiget Oberlanden solche sach
auch anzufangen eifc Zeiget darauf a  g daß Melchior offman ME

gesehen auch keıiıne untscha: mM1 gehabt sunder hab wol
S1NM1E schrifften gesehen un geleßen die hab Mynster verloren, 1ST
aber lang, das dieselbige zukommen seyen‘ C6

Direkte Verbindung ach unster besaß nfangs uCcer Straßburg,
nachher 1U andgra Phıilıpp, dem dıe Taufer merkwurdigerweılse
großes ertrauen hatten och 1535 am Briefe VO  - ihnen Als der
Landgraf ın etztes chreıiben beantwortet un! S1e ıhm ihre
„Widderantwort“ ScChHhicCcken wollten eantragten S16 be1l ırıch VOIN Dhun

Gele1  T1€e' fur ihren Boten!® 1eser wurde ihnen verweiıgert
Nachdem alle Verständigungsversuche ergebnislos verlaufen

WarTr der andgrader Meınung, daß dıe Taufer unster ausgehungert
werden mußten Die Abrıegelung der 1e das eINZIESE Miıttel S1C

rgebung ZWINgSCNH
Dagegen rechneten die Frankıschen Grafen urchaus och mıiıt der

Moglichkeıt daß eSs UT offenen Feldschlac kommen konnte Dafur
mußten S11 e  u SC1iInKn

Aus den Henneberger Briefen geht nıcht hervor, auf welche else
Wılhelm VO  — Henneberg die ubrıgen Tafen ber dıe Lage informiıerte
un! WI1eEe we1ıt auf dem Laufenden war‘‘ Hinsichtlich des

15 305 ff un! @Quellen ZUTr Geschichte der Taufer 2 27 Gutersloh 1960 482)
Stupperich (Hrsg.) Chrıften Munsterischen Taufer 1 Munster 1970 4929

a Zu der gefursteten Grafschaft Henneberg gehorte das urggrafenamt VO:  - UrZDUr; Im
Frankıschen Reichskreis die Henneberger zahl- und einflußreic| S1e teilten sıch
ZWEel Linien enneberg Schleusingen un!| Henneberg-Aschac:! (Schwarza) Zur Schleusın-
ger Linıe gehorten Wılhelm un! Wolf(1507 Die andere Linıe vertraten
Hermann un! beiden ne ‚er‘ un TEeC|
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Informationsmaterlals scheint auch eın Austausch mıiıt urnber bestan-
den en DiIie Entfernungen aren nıcht gTOS, da ß eiıne haufige
B_elieferung denkbar ist Hıer setzte sich auch Konig Ferdinand erheblich
einraf ılhelm VON Henneberg, der 1m Auftrag des Bischofs Weigand
VO  — Bamberg die Angelegenheıiten des Frankıschen Reichskreises eıte-
te, stand mıiıt andgra Phılıpp In direkter Verbindung un! Thielt aus

Marburg alle dıe Munsterschen Taufer betreffenden Schriftstucke. Das
Hennebergsche Tchıv enthalt daher auch einıge exte, dıie ın anderen
Archıven nıcht erhalten geblieben sSind. Einiıge der extie scheinen auch
VO  - anderer Seıite dorthın uüberwıliesen eın Der munsterische eleıt-
T1IEe fur Theodor Fabrıciıus VO. November 1534 ist anscheinend 1ın
Marburg zugleich mıt anderen Angaben ber den „Konig“ einem
Einblattdruck zusammengefugt, fur den Flugblattkrıeg verwendbar

sSeın Thalten ist SOILIC eın ın urnDer: KEs stammt aus dem
Gebiet VO Rothenburg

Das Aktenstuck „Müuünsterisches Taufertum“ aus dem Henneberg!1-
Schen Archıv enthalt auch weıtere Archıivalıen, dıe 1n dieser else 1n
anderen Archiıven nıcht vorkommen Es ist nıcht auszuschließen, daß
abgesehen VO  ; Marburg auch andere Vermiuittler dorthın INr Materı1al
uüberwıesen haben gleıic diese Schriftstucke sich vielfach beruhren,
da S1e sıch auf dieselben Ereignisse beziehen, enthalten S1e doch
zuweıllen auch Abweıchungen In Einzelheiten gehen S1e auseinander.

Handschriftliche Berichte, dıe sich ın den Archiven VO  - unster und
Düusseldorf finden, sSınd melıst anONnYyIN. S1e bıeten auch keine Anhalts-
punkte, dıe Verfasser iıdentifizıeren ach ihrem Charakter
urteıulen, sSınd diese CNrıTien VOonNn enschen abgefaßt, die der Gelehr-
samkeıt fern stehen, aber nuchtern beobachten un! ihre Erfahrungen
wlıedergeben konnen Manche VOIN ıhnen stehen den reıgn1ıssen naher
als die Verfasser der verschledenen Flugschriften, dıe sıch mMenNnriaCc
ebenfalls 1ın den TCAıven en Daß 1ese haufig 1n Nurnberg OoOder 1ın
Regensburg un!' anderen oberdeutschen Stadten gedruc wurden,
unterstreıic die atsache, daß auch ort die Sorge VOI der Tauferinva-
S10N gTroß Wa  $

Erwaäahnt sel, da ß das Hauptstaatsarchıv ın Dusseldorf jetzt en
besitzt, die an. VOTL hundert Jahren ort vergeblich gesucht hat
Diese mussen aus anderen Bestanden ubernommen worden sSeın

(1499-—1549). Vgl FEhr Teytag-Loringhoven, Europaäische Stammtafeln tammitafeln
ZU. Greschichte der europaischen Staaten. and 3, Marburg 1956, 'Taf. D-—(
StA urnberg Bestand Rothenburg NT. (1 en.
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Den größten e1ıl des Aktenstucks „Munsterisches Taufertum“ bıldet
der Briefwechsel au  N den Jahren 534/37, der nachstehend wıedergege-
ben WwIrd

Die Bestande der verschiedenen Archive ber das Muüunstersche
Taufertum 534/35 unterscheiden sıch betrachtlich Meist Siınd S1e frag-
mentarisch. Erst, WenNnn S1e zusammengestellt werden, erg1ıbt sıch eın
vollstandiıges Bıld Reichhaltig ist VOT em das Haus-, Hof- und
Staatsarchiv ın Wıen ntier den Reichssachen finden sıch ort die
andate arTis un:! Ferdinands, auf die andere immer wıeder Bezug
nehmen. Besonders gut belegt SINnd dıe TEe1L ın Worms gehaltenen
Tagungen, die Ferdinand veranlaßte.

agung DTr1 1535 Eınberufung
Instruktion
eschluüsse
Bestallung lrıchs VO  — Dhun
Berichte
Bedenken der Kurfursten
ntrag der Kommissionen

„Anschlag der bewillıgten Hılf VO  - den stenden des Reichs OrMS
1ın diesem 1535 Jar eschehen wıder die schwirmer unster  “

ezahlen TEl funffthail auf Pfingsten
eın unfftaıl auf Margarethe (13 ulı
eın funffthail auf Laurenti (10 August)

eranlagt: Kurfüursten jJe ”1n
Erzbischofe (Magdeburg, alzburg, Be-
NTZ, Bremen)
i1SCho{ife
weltliche Fursten
welsche Fursten (HzBSavoy, Ma1i-
an

64 Talaten
13 Abtissinen

alleıen
125 Grafen un erren

Frey- un Reichsstadte darunter Soest,
Herford, Brackel, Warburg, Lemgaw)

agung 1ın Worms Maı 24 Julı:
Bericht Wirichs VO.  - Dhun 29 Maı und

Juni
Tagung In OTrMS

elation der Kommissionen
mıiıt Beılagen
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Die Briefe nehmen Bezug auf dıe Koblenzer Tagung des Rhe1inisch-
westfalischen Reıichskreises un! auf die eilıg zusammengerufene Tagung
aller Reıichsstande Aprıl 1535 1n OoOrms Auf dıe Eroberung der

unster Juni 1535 geht Nnur der FYFeldhauptmann ırıch VO  =)
hun ın seinen brieflichen Berichten eın DiIie spatere Korrespondenz
behandelt die Kriıegsschulden.

Die Abwicklung der finanzıelllen Verpflichtungen sollte och TEe
dauern S1ie WarTr mıiıt mancherle1 Schwierigkeiten verbunden AufBefehl
des Kalsers sandte der Verwalter des Kammergerichts ın Speyer

ugus 1535 eın Mandat alle Beteılıgten au  N Er erinnerte die
Beschluüsse VO  - Koblenz un! Orms, den zanlreıchen Besuch der
OrmMsSser Tagung un:! unterstrich die 1m SCNHIEe festgeschrıebene
Verpflichtung ZUTC Vernichtung des Munsterschen Taufertums. Das
Mandat hebt hervor, daß der alser angetan BEWESCH se1 VO  - der
„ainmutigkeıt einer fruc  aren und ansehentlichen hılff“, die ort
sichtbar geworden sSel.

Das Hauptanlı:egen des Mandats Warlr die Eıntreibung der Gelder Die
kaıserlichen Beamten hatten dıe Zahlungsweıise festgelegt. Genannt
werden Termine und ÖOrte, denen die ahlungen erfolgen sollen
aumiıgen drohte der Fıskal des Kammerprokurators Dran
Waıdner A,  , da ß n]ıemand verschonen werde Das Verfahren WarTr nıcht
einfach ehrere Stadte ehnten die Zahlungen ab Aus diesem Grunde
wurde ach der Ormser Tagung 1mM erbst och eine Tagung 1M
November notiıg, die Schwilerigkeiten überwinden, die sıch och
ZzZwel Jahre hinzıehen sollten.

In technıscher Hınsıcht ist den nNnachANhstehen veroffentlichten Briefen
folgendes emerken Die Wiedergabe der Texte ist buchstabengetreu.
Ausgenommen Siınd die Verdoppelungen der un! Sılben- un!
Wortenden. TOB- un! Kleinschreibung werden normalısıert. Großge-
schrieben werden 1U Kıgennamen.

Fur dıe Überprüfung der Abschriften un! freun  1C Hınwelse
spreche ich TOf. Dr ılhelm ohl herzlichen Dank AU.  N

Verzeichnıs der Briefe:
1534 Konrad VOINl UurZDur. Traf Wolf VO  — enne-

berg
1535 Franz VOIN Waldeck Weigand VO  - Bamberg
1535 Konig Ferdinand Weigand

11 1535 Bamberger Sta  er al Weiıgand
1535 Taf Wılhelm VO  e Henneberg den Sta  er

U 15335 Wiırıch VO  - Dhun ohannes VO  - TIerN C© ' 1 ©& I> 23 r< © € 6© 69 c 1535 arkgra eorg VO  — randenburg Taf Wilhelm
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28 1535 Taf ılhelm Taf Albrecht
29 1535 Taf Wılhelm ar.  Ta eOrT.

10 20 1535 Taf Wılhelm alle Miıtglieder des Tan Kreises
11 30 1535 Taf Albrecht Taf ılhelm

31 15335 Taf ılhelm TafTeC
1535 Traf TeC Taeim. 60 0 B 0 S - 1535 Vollmacht des Tafen Wılhelm fur Fabıan VO  - en-

hoff
1535 JOrg VO.  - Kolmatsch Landgraf Phıiılıpp VOonNn Hessen
1535 Die ersammlung 1ın Orms onannes

19 1535 andgra Philıpp arkgra: Georg
18 1535 Wiırıiıch VO  - hun Abrecht VO  } aınz
19 1535 arkgra: (70)8 Taf Wılhelm
2() 1535 raf Wılhelm alle Frankıschen Grafifen
21 1535 Konig Ferdinand Weıgand un! Markgraf Georg

1535 Weıgand Taf ılhelm
21 1535 Taf Wılhelm rafer

1535 Taf ılhelm Markgraf Georg
1535 Taf ılhelm Chr. Raumsattel 1n Nurnberg

26 1535 Taf ılhelm den Rat VO  - urnber
1535 Traf Wılhelm Weıgand

28 12 1535 Traf ılhelm Chr Kress 1n Nurnberg
29 1535 Taf Wılhelm urgermeıster VON urnberg
30 1535 Taf Wılhelm Chr Raumsattel
31 1535 Taf ılhelm* F S 5 H6 S D D OO O U © [ [ > S > &— 1535 Tanz VO  - Waldeck, nerkennung der iıhm auferleg-

ten Bedingungen
33 1536 Konig Ferdinand Weıgand un Markgraf Georg11 1537 Markgraf Georg Taf ılhelm
AB 1537 Traf ılhelm arkgra eor

Biıschof Konrad VDO  S Üurzburg raf Wolfr vDO  S Henneberg
(Wurzburg, Aprıl

Nnsern freuntlıchen STUS Zzuvor! Hochgeborner freundt un! heber
Wır finden ın glau  ıchem bericht, das sıch 1tZOo dıe eufft

allenthalben geschwınd un!' beschwerlich un! sonderlıch, das
sich etliıchen ortten 1mM eılıgen reich eutscher natıon aın merckliche

un! hauffen wıdertaufer un! anderer OoOsen secten anhengere
Zusarmen thun un TOLLITEN sollen, welche sıch ann aıner aufrur un!
gnıt ungleıich lest ansehen Dieweıill aber uns 1ın solchem eın
vleyssıgs aufmerckhen auch ermassen eın- un!' fursehung thun
gepurtt, damıt WIT, stiefft, auch 1r lande, leute, unterthane un
verwante VOT beschwerlıchem einfalle, schaden un nachtheill verhut-
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ten, ersuchen WIT euch hiemitt, gnediglich begerendt, 1r wollent euch
mıt knechten un:! pferden gerust finden lassen, uff das, WIT euch
werden beschreıben, 1r uns die Ortt un: ende WITr euch anzaıgen un
bestymmen lassen wollen, auffs Stercks und gerust zureıtten neben un!
mıiıtt andern uNnsern un! unNnseIrs stieffts STaven, herren, lehenleuten,
dienern und andern, dasjhenig, an un:! leuten guttem raicht und
die notturft erfordertt, handlen un! furnemen helffen. Das wollen WIT
uns also euch versehen un!' 1n gnedigem wiıllen erkennen atum ın

stat Wiırtzpurg auff sontag Quasımodogeniti AaNno eic X X XI

Franz VDO  S Waldeck Weı1gand, Bıschof VDO  S Bamberg
(Iburg, Januar

Unsern freuntlıchen dinst und, Was WIT mher hebs un guts Uu-

gen, zuvoren! Erwirdiger ın Gott, besonders Lieber err un freundt. Wır
setifzen 1n keinen zweıffl, haben uten bericht, welchermassen sıch
unseTe angehorigen der STaTt unster vergangens OINTMNeITs der verdamp-
ten, erschrecklichen un! unerıstlichen secten des wıdertauffs underno-
INeN, die hochwirdigen sSsacrament. contamınıiırt un befleckt, alle pollı-
Cey un! regıiment umbgestossen, sıch uns emporet, lıITrer pflicht und
ayde vergessen, geystliche un! weltliche gutter den rechten besitzern
entweret, under sich gemeın gemacht, einem jeden sıieben Oder TINeTe

weyber erlaubt, 1el andere lıTer uffrur und verfurıschen
secten beworben Were solcher secten nıt anhangen wollen, erbermlich
VO  - waybe, kynden un! guttern Verja'gt‚ ıinnen einen unbekandten
schneyder eiınem vermeıntten koniıg uffgeworffen und 1r un!
wiıllen enntlich ın gericht, 1ın anntzer erıstenheit un! sonderlich
Teutscher natıon solche tıranniısche, unmenschliche un: verdamptte
sect inzubilden, damıt uffrur ung erwecken, alle gutter
gemenın machen, eybe, seel, alle erDar- un obrıgkeyt verderben
un! verdilgen erhalben WIT verhuttung solcher gemeııner
gın Teutscher natıon, auch erhalttung se DEISON und

geistlıchen un weltlichen underthannen leybe, habe ınd gutter
genottrengt werden, solchen unerıistlichen furnemen begegnen un:!
die stat unster mıt ra  ©, hlelff un beystandt etlıcher anstos-
senden chur- un:! fursten mıit herescrafft belegern. Dieweyl WITr aber
gespurt un! efunden, das ıIn UNnseIIN un mıiıt chur- un! fursten
nnıt BEeEWESECH, dieselb sStTat unster weyter zuthun un!' hıelff

erobern, un!' WIT aber mıiıt gemeltten UuUNnsern hlıelffenden chur- un!
fursten IINECSSECNH), WwW1e beschwerlich un! geferlich nıt alleın ıren
1ebden un! uns, sonder auch Ro Key und KO MILt.. UuUNnseIm allergnedig-
Sten errn, auch gemeıiner Teutscher natıon un! en erbDar- un!
obrıgkeytten eın werde, also die eger um un! dıe stat frey
verlassen werden sollt, haben WIT, wıewol ber vermugen, muıt
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denselben unseIrn mithelffenden chur- un! fursten s1ieben lochheuser
fur gemeltte stat schlahen bestelt un! dieselben nottur{fftiglich
besetzt, damıt die VO  - unster 1ın der stat behaltten und innen der
und abzug gesperret und verhindert, auch weytter uffrurische praktıick,
durch S1e handlen furkomen werden mocht Dieweyl aber unnsel

mithelffenden chur- und fursten gelegenheıt nıt mher geWeESC, den
sachen alleın ferner thun un:! WIT aber all ndaran
gestreckt un! all solche blochheuser sonnder hielff anderer obrıg-
keytten lennger erhaltten nıt gewust, en WI1r doch mıt vorıger
unseTITeI mıt helffennden chur- und fursten erwogen, W as geverlichheıt-
ten aus verlassung der loc  euser ıTren Jj1ebden, ul  N un!:'ererDar- und
obrıgkeyt erwachsen mocht, un! darumb dıe 1er churfursten Rheın,
auch den churfursten Sachssen und Westvelischen rays ersucht, und
gebetten, 1Te kreyßverwanndten uff eınen nemblıchen tage gelegne
alstat beschreyben und erfordern, ratschlagen un! handeln,
w1e€e olchem grausambliıchen werck begegenet, die OC  euser furtter
erhalten, auch obgedacht uneristlich werck gedempfift werden mocht et  O
f£fwelche bıt gemeltte chur- un: furnembste fursten obgedachter TrTey.
vermug des heiligen eiıchs ordnung die andern 1Tr kreyss verwanndten
uffsontag Lucıe nacht oDlentz annzukommen, morgen montags
ın solchen sachen WwW1e vorgemelt handeln beschrieben. Darauff auch
der TNEeTeTIeEe el. solcher churfursten, fursten un!' anderer stende
verordent botschafften erschynnen und ın bedacht gelegenheıt dieser
sach und schwere des handels erhalttung der s1ieben blochheuser sıch
eiıner eylenden hielff EW Dieweıl aber dieselben das uß solchem
werck, dem nıt mıiıt zeittiıgem ra egegnet, nıt alleın dem stieift
unster un! ıITren kreysen, sunder RO Key und Ko Mt un!en stennden
des heilıgen Romischen Reichs unwiderbringlicher schade erwachssen
wurde un:! eshalben alle solche stennde belannngen thut, auch das
diesem hanndel mher 1ın der zeıt und uff anndern dan iren obriıgkeytten
zubegenen SCcCYyY, un:! darumb alle stennde des heylıgen Reichs Hre
dıe furnembsten fursten VO  - offtgemelttem erschrocklichem handel
ratschlagen un! handeln billıch schreyben, erwegen und auch be1
solchen furnembsten fursten eines ydern kreyß 1ITe kreyßverwanndten
uff den sontag Quasimodogenitı schirst kunftig 1n aygner DerSON oder
durch ITE volmechtigen potschaften (es werden die stat mitlerweyl
erobert Oder 1ıt) urmbs erscheynnen un gewyßlich einzukomen
1ewel. solche SEeCT weyt ußgebayt), des volgennden Lags solcher
boser unecristlicher un! uffruriıscher andlun halben und Ww1e eren
furtter begegnen, damıt dıe gedempfft werden mocht, auch vermuge
ıres itzıgen aDbsCN1ds weytter ratschlagen un! schlıessen, muıiıt
gewonlicher angehengtter commiınatıon beschreyben, ersuchen
un! bietten uns ufferlegt Dieweıl dan solcher erschrocklicher handel
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nıt unNns alleın, Ssonder gemeıne stende Teutscher natıon ZU hochsten
belangt un daran aller erbar- un:! obrigkeit 1el gelegen, ist

vleyssig biet, S1e als urnembster furst des Frenkischen reywolle die andern geystlichen fursten, prelaten, graven un! stende lIres
TeYV. vermuUuge der heiligen Romischen Reichs ordnung un abschied
furerlich beschreyben un erfordern uff gedachten sontag Quasimodo-
genitı schirst komenndt und dem abent eigner oOder, 1mM
fall ehehaffter verhinderung, durch 1ıITre volmechtige botschafften neben
andern churfursten, fursten un! stenden, gleichergestalt dohin
beschryben, gew1ißlichen einkomen, auch e1igner PeTrsoN oder durch euTl
1ebden volmechtige potschafften gleicherweyß erscheynnen, des folgen-den tags, WI1e solcher uffrurischen sect des wıdertauffs un Was disem
handel annnhengig begegnen, er° VO.  _ unster uffrurisch furnemen

empffen, auch alle erbar- un obrigkeyt erhaltten un! VermuUugegedachtter kreyß abschiede In allen enselben inverleibtten puncten
weyter handeln SCYV, ratschlagen un beschliessen und sıch
hlerın 1n bedacht dieses hochwichttigen erschrockenlichen, unerhortten,tırannischen, uncristlichen furnemens und handels des heyli-
gecn Reıichs abschiedt und radnung forderlich, gutwilliglich un! freunt-
Lich erzeigen, W1e WIT WI1ssen, euTtl hebe das alßz eın crıstenlicher furst
un 1ebhaber aller erbarkeyt uß utem eristlichen gemuth thun
gemeint ist, des wollen WIT uns dieser sachen gelegenheit un! aller
billıgkeyt ach enntlich versehen und umb dieselbig eurTr heb, der WIT mıt
em unNnsermngentzlich geneigt, freuntlich en verdlie-
nen, un wıewol WIrTr uUunNns des keinen abschlags versehen, bıtten WIT
doch antwort bey diesem potten. en Iborch tag Circum-
C1islionis Dominıi anno0 eiusdem K N

Franciscus, VO  - Gots gnaden confirmirter
der stiefft unster un OÖsnabruck,
admıinıiıstrator Mynnden

KÖön1g Ferdınand Bıschof We1gand vDO  S Bamberg
und arkgra Georg DO Brandenburg

Znalim, Marz 1535
Krwirdiger, ochgeborner heber schwager, furstenun andechtigerer.Nachdem kurtzverschiner Jar aın eUe SeCct des wıdertauf entstanden,mıit beschwerlicher vilfeltiger ketzerey un! sonderlicher verfuüurlich Op1-nıonen und alschen INaynungen wıder UNnnNnsern erıstlichen glaubenbefleckt, welcher wıdertaufauch ın gemaınen rechten bei schwerer Deenverboten, auch VOT langer zeıt verdambt ıst, un! wıewol dan beyvorıgen reichstagen un versamblungen ordentliche rechtmessige furse-

hungen un! constitution aufgericht, beschlossen un ıIn das heilig rTeilcCc
oiifenlıc verkundt se1n, innhalt un welcher gestalt solcher
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unleidlicher sect des widertauffs mıiıt ernstliıcher straf furgenomen un!'
ausreuttung derselben gehandelt werden solte, hat doch solche const1-
tutiıon un!' satzung bisher SOVI1l nıt gewurckt, dan das dieselbig sectje rTHEeli

un! Tel vıl orten 1mM reich un Teutschen landen hauffend gewachsen
un erhalben uberhan SCNOMECN, das algeraıd etlıchen Orten VO  }

denselbıgen wiıiderteuffern understanden wurdet, alle erber- un!' oberkeıt
erachten un! vertreıben, WwW1€e sıch dan kurtzverschıner zeıt 1m and
Wesstvalen un!' sonderlich be1l den der stat Munsster mıit der

that schwerlich erzaıgt efunden, als auch solchs der erwirdıg Franciscus
confirmirter des Stiffts unster und Osnabruck, admıiınıstrator Mun-
den, furst un heber andechtiger, der churfursten, fursten un
stennde raten, auf seiner ndacht emsigs ansuchen auf dem Jungst
gehaltnen Lag oblentzverordnetun!erschinen se1n, cleglic. anzaligen
lassen, daraus gefolgt ıst, das dieselben potschafft un! reie ın betrachtung
gTrOsse des handels un! erweliterung, arauskomen mochte, bedacht,
das edachter bischofund st1fft 1ın solchem blıgen aınsweys verlassen
SCY, sonder inen pıllıch hıilfmitgetaildt werde un demnach erhaltung
etlıcher loc  euser sıch eiıner eilenden hılfentschlossen, w1e dan solchs
derbschid obulentzgemachtesaigentlich 1n sıcheltund EeUTIN 1eb
un!' andacht ungezweıffelt zukomen ist, un! dieweıil obberurter 1er
churfursten Reın und des Reinischen, niderlendischen un! Wesstfel1-
Schen kraıs und mithelffender stende verordente und gesandt reie un!
potschafften sıch e1INeES andern tags un! versamblung, nemblıch des
sontags Quasimodogenıitı negstkunf{ftig, daraufdıe stende erurter krays

ormbs wıderumb algner Derson Oder durch 1Tr volmechtig anwald
zusamen omen sollen, entschlossen, araufdan weıter fursehung un:!
ferrer hılf, ob die vorıg beschlossen, eylend 1ılf erhalttung der
plochheuser aufsechs VOIl ergange uc1ı1e aus rechen, gesatzt
lst, un!' abwendung der vorsteenden geferlicheıit nıt NuUugSamı se1n,
geratschlagt und gehandelt werden soll, und WIT ın der churfursten
un Reıinischen, Niederlendischen un! Westvalıschen krays un!'
helffender stende solcher sachen un der andlun. derhalb obllentz
gevelt, underthenigchlichen erinnert un! darauf VO  - inen angerueffen
ungebetten worden se1n, das WITr diser zeıt anstat un! ın der Rom
Kays Mt., unnseIrs heben brudern un! errn, gnedi einsehen thun un
dıie furnembsten churfursten, fursten der ubriıgen reichskraiıs ungezirck,
auch fur uns selbst als der Osterreichischen krals vorgeer dıe andern mıiıt
verwanten stende, darın gehor1, auf obgemelten urgenomen tag gen
Wormbs beschreıiben wolten, un! dan WITLr alß Romischer khuniıges das

wolfart des romischen reichs, ableinung nachteıils un schadens des-
selbıgen dıiıenen mag, fur uns selbs urdern un! handeln gnediglich
geneıgt un! auch erwegen un efunden, das dis erschrocklich urnemen
der wıdertauffer nıt alleın bemelte kraıs, sonder auch dıe andern gezirck
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des heiligen Reichs mıiıt belangt un dem diser zeıt nıt ernstlicher un:!
statlıcher wıderstandbescheen sSo. 1n kurtzer zeıt unwiderbringlicher
beschwerung langen WwUurd, en WIT solche beschreibung un erfor-
drung auf das beschehen ersuchen un! 1tt gnediger und reuer
wolmaınung nıt underlassen wollen, ersuchen erhalben In und

Romischer Kays Mayestat und fur unNns sSe als romische kunig,
dieselb un andacht, S1e wollen angezaligtenentag andern des
heiligen Reıichs stenden und erwante des Frenkiıischen kraılß Uln verzZo-
genliıch verkunden, S1e aus erzelten ursachen vermanen, solchem tag ın
aigner DEeTIrSoN oder iırer volmechtigesten gewalthaber besuchen un!

un! andacht 1ın algner DEeETISoN solchen tag sSe auch erscheıinen oder
1T volmechtig Dotschafft schıicken, mıiıt UuUNnsern potschafften un! eten, die
WITr ınengedachter kays. Mt., auch fur uns selbs, daselbst verordnen
wollen, und andern stenden des Reıichs kralsen, gleicher welse beschriti-
ben se1n, es dasJhen, das der bemelt Coblentzisch bschid VOoN
der wıdertaufferischen, auch konfftigerghalben, mıt 1M ringt,
furzunemen, handeln, ratschlagen und entlıch E beschließen un!
VO  - solchem tag nıt ussen bleiben och aufander verziehen 1ın aın Weg,
das wollen WI1T uns auch also un:! ndacht 1m en Kays
Mayestat un! fur uns selbs gentzlich versehen, und S1e zaıgen daran eın
sonder guet werc  9 ass Got gefallen wirdet, gedachter kays. Mt und uns
angenembs eın soll, des WIT ın sonderm gnedigen un:! freuntlichen wiıllen

un! andacht erkennen wollen.
Geben 1ın stat Znaim, den ersten Lag Martıii annoO eic 1mM Joten,

Reiche des Romischen 1mM funfften un der andern 1m neun
ten

YFerdinandus
ad mandatum dominı reg1s proprıum

Herenberger s(er1psit)
Bamberger Statthalter Bıschof We1gand

(Bamberg, 28 Marz
Hochgeporner furst! urn gnaden sSynd NSe wiıllıg dınst

(Grnediger herre, WI1e uns hlevor ın abwesen des hochwirdigen fursten,
unNnsers gnedigen herren VO  - Bamberg, eın schreyben, W1e auch dem
hochwürdigen fursten und herren, herrn Franciscen, confirmirten der
stiefft unster und Osnabruck, administratorn Mynden, unNnserm
gnedigen herren, mıt anNnzeYgun,: W es verdampten uneristlichen un!'
erschrecklichen secten sıch dıe VO  . unster unterfangen, ubersandt
Derhalben sıch aus Jungsten UuNnseren schreyben und zugeschicktem
bdruck des deswegen ın oblentz geNomMmen abschied erinnern. Nu ist
VO  } dem Allerdurchleuchtigsten Konig. allen zeıten InNeIiern des
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Reychs eic unsern) allergnedigsten herren, eın schreyben genanten
unsern gnedigen herren un den Durchleuchtigen un! hochgebornen
fursten, herren Georgen Marggraven Brandenburg etic auch unseIrn

gnedigen herren ın disen außgangen, welliches ın abwesen
gedachts unseIs gnedigen errn VO  — Bamberg uns VO.  - gedachtem
unsernm gnedigen herren Marggrauen dem heılıgen grun Donnerstag
nechst vergangen antz spat en zukommen, avon WI1T euImnNn

gnaden beyliegend abschrief{fft zusenden. Dieweyl sich dan hochgenann-
ter Romischer ONn1; Mayt ersuchen un! begern 1 en auch der
allerdurchleuchtigster, großmachtigster un unüberwindlichsten Rom!1u-
schen kayser un!' 1Trer Kon Mayestaten allergnedigsten herren
1ın erstreckt, dasselb en fursten un! stenden des Frenkischen
kreyses NZzZusage un! eTroffnen, den tage etlıcher Churfursten,
fursten un ander stende des heylıgen reychs re und gesandte, die
oblentz beyeynander geWESCIH, uf sontag Quasimodogenıitı schlersten
gen OormDs furgeschlagen, ineygner person oder aber durch volmech-
tıge anweldte zubesuchen un!' 1ın abwesen berurts unseIs gnedigen eren
VO  - Bamberg des furstlıcher gnaden das aufschreyben ın den Frenki-
Schen reys un! nymandt andern thun gepurt), hochgenanten
Romischen eyser und Koniıg Mayestäten unsern allergnedigsten herren
WE uns unthertenigste gepurend gehorsam leysten SChu. erken-
nen, haben WIT nıt unterlassen. uren gnaden angezogene abschrie{fft 1n

eyl ubersenden. Sıiıch furter vermoge desselben schreybens 1ın erschey-
un dem abverlangten tag eygner DEeTSONM oder verordnung euel

gnaden volnmechtiger Tre wıssen halten Uns nachdem hochgemel-
Romisch Keyserliche Mayestat, Allergnedigster erTt eın Key-

serlich mandat churfursten, fursten un! Rychsstende
außgeen lassen, avor uns neben Keyserlicher Mayestat schreyben und
erwegen eynverleybtge bevelhe etlıche TuUuCKe auch zukommen,
haben WIT nıt umbgeen wollen, gnaden avon eınen zuzufertigen,
sıch danach auch en richten. Das alles EeUINMN gnaden WI1Tr unserhalb
ınlıche meynung nıt pergen wollen atum Bamberg eılıgen
Osterabent Anno eic CN

nNnSsers gnedigen errn VO  - Bamberg Statthalter YtZO daselbst

raf Wılhelm vonNn Henneberg den Statthalter des 1SCHNOFTS vDO'  z

Bamberg
(Arnstadt, 18 Marz

nsern gunstigen I U>S zuvor! Gestrengen, hochgelertten un vesten,
Lieben besondern! Wır en eUeT schreiben sambt obey verwartten

coplen, W as der hochwirdig urs et)  O heber her un! oheym, her
Franciscus confirmerter der st1i{fft unster un! Osnabruck, admınıstrator

Mynden, unseI) gnedigen ern Bamberg der unecristliıchen
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erschrecklichen Munsterschen secten halben sıch zugetragen un:! halt-
ten geschrıben, auch Was die stende des Reinischen kreıs vermoOoge des

Coblentz sıch wıderstandtt gedachtter secten berathschlagett,
bewillıgett und begeben, alles sıch unterredt, bey gewesen

aber kurtzhalber des tags, auch gelegenheit der zeıt, sollichs nıt
WOoO bescheen kan un! wollen, uns VOL ermelttem tag VO  - euch eın
tag gelegene walstadt ZU.  en kommen, ernantt oder zugeschrı1-
ben worden, obbestympten Lag uNnseTe volmachtt gen Wurmbs schaffen,
Was der merertheill der stende abwendung der uncristlicher,
erschrecklicher secten unster ausdılgung beschlossen un!' bewill-
gett furzunemen oder darzuzuthun allıchs wyl un meinunge
se1in So volstrecken bewilliget wollen, en uff euelt schreıben
genedige meınunge nıcht en wollen,,,,,,, verhalten un!' begern
gunstı  16 bey dießem unsernm botten UuNs, vıl euch thun und ıtt
beswerlich eın wıll, verstendıiıgen wollet, WelIe uff den tag ge1in Wurmbs
VO  - ©  u UNsSeTtTs edigen ern Bamberg geschickt werden solle,
auff denselbigen WIT UnNseIe volmacht woltten stellen lassen un!' 1N!
guetlichen9dieselbige aAanNnızunNnenmen un!' VO  _ unserntwegen
handeln, nıcht besweren.

Datum Arnstadt freıtag ach Judıca anno etc XXWV
Dem (er)wirdigen, gestrengen, hochgelerten un vesten, uUuNnseIrs

gnedigen ern Bamberg statthalter daselbst, unsernm heben beson-
ern

Wırıch VDO'  S hun den Kurfürsten vVDO  S T'rıer
(Feldlager VOTL Munster, arz

Hochwirdigster furst! uer churfurstlichen gnaden gut-
wiıllıge diıenst beyneben schuldiger pfliıcht underthenigliıch bevor! Gne-
digster herr! SO WIT churfurstlichen gnaden Jungsten dıe
mannıgfeltige beschwernu der knecht geschrıeben, WwW1e dıe bezallung
anstunde, nıt hıeher geschickt wurde eic Nun hat der pfenn1ıgmeister
eın geltt hıeher gesandt, dan gestern anderthalben un! zwaiıntz hundert
en un! ist - den knechten eut sechs wochen SCHNU.  1g, ruffen
teglichs gelt, wollen gemustert un! bezalt sSeın erhalben dıie sach ın
gTrOoSsSen ferliıchkeiten 1e stehen, dan eut erstichlich schreyben ist,
haben dennoch nıt underlassen un! mıiıt em vleıs mıiıt den haubtleutten
gehandelt, w1ıe dıe obgemeltten anderthalben un! ZWwanzıg hundert
enuntter sıch getheıilt, damıt sich leyden W ir Twartten des gelts
VO  ) tage tage Die bezallung soll sonders zwey(ifels gewleß sSeın
Darauff S1e antwortten, wollten WIrTr 1n sollıchs vestiglich zusagen un
geloben, die monatt umb WEeTIN, das INa  ® S1e ustern un!
bezallen so dan wollten S1e sıch leyden, doch das WIT innen ıttler zeıt
gelt leyhen, damıit S1e sıch dıe knecht unterhalten ochten eic
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Gnedigster Churfurst un!' herT, hirın se1n WIT, ın gTrOSSerI schwachheıt
gewestiTi, die gelubde thun, WEeNnNn sich die bezalung verzoge, schlagen
S1e uns 1Ns ern! tode un! WerTIe esorgen, aller uncost un:! arbeıt
darauff gewendt, verlorn, der knechte ettlich den veıntten lyeffen un!
furtter aller unrath daraußenmochte. Derwegen WITr dıe sach muıt

gTOSSCTI eswernus bedacht, un!' vermelten haubtleuten zugesagt, WI1Tr sS1e
mıiıt ußgang dieß zweytten monats ustern un!' bezallen wollten
Demnach ist euerTt churfurstlich gnad underthenige bıt un!'
begern, euelr gnad gnediglich bedrachten wolten, ın Was SWEeTIell sorg]lı-
chen lasten WITr mıiıt derglu un! gnediglich verfugen, damıt die
bezallung der ZWEYVYECI mMmOoOona VOTLI ausgang 1ıts monats sonder aınıchen
lengern verzuge hieher 1Ns ager gesandt werde. Und wıll sıch die
der obgenannten ZWEYVECTI mMOonNa ungeverlich bey die vertzıg aussen
emmter gulden verlauffen, das WITr SsSo euelr churfurstlichen underthe-
nıge meynung un! aus hoher notturfft nıt sollen verhalten, dieselb uns

als den gehorsamen gnediglich gepitten en
atum 1 veldleger VOIL unster Teytags ach Pfingsten annn eic

X XV ten
churfustlicher gnaden gutwilliger

Weyrich VO.  - Thun, ZU. Falckensteun eic erster
sambt den zuordenten krıegsretten ]tZzOo VOI unster

arkgra eoTg raf 1ılhelm
(Ansbach,

nNnsere freundtschaf{fft zuvor! ochgeborner heber Oheimm un!
Wa Nachdem dıe Romisch konigliche Mayestat. allergne-
digster heber err eım,Wun! evatter, dem Erwirdigen 1ın

(Gott, unsern) besondern Lheben errn und freund, dem Bischof VO  -

Bamberg un! uns geschrieben, welcher briefuns jJetzo ın eyl zukomen ist,
Se1NSs inhaltss lauttend, wı1ıe unliegende außweiıst, haben WIT
umb grosse un richtigkeit wiıllen er° angezeigten beschwerlichen
handels un auch 1n konigliıchen Mayestat schuldiıger un! billiıcher
gehorsam nıt unterlassen wollen, solchs hinwıder 1ın groSSeCI eyl
elange lassen Und wiewol WIT ungezweyvVvelt, das nıt weniıger dan
WIT der konniglichen ayesta willfarung genaiıgt, auch die sachen fur
wichtig achten werden, ersuchen WITr doch dieselben daruber, auch

antz freundlichs vleıs, dıe wolle solchs aufs er eyllends mıiıt daneben
ubersendung beyligender mandaten furtter auch dıe anderen gefur-
sten und andere un! errn des Frenkıschen kraıs gelangen
lassen, damıt begertter schickung unsernthalben nıt mangel erscheın,
och ichts unterlassen werde, das siıch geburn moge eltens WI1r Eur

Laeb, er° WIT angenemen diıensten geneigt, 1n eyl freuntlicher
Maynung nıt bergen.
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atum Onolzbach dinstag ach dem sontag almarum Anno eic
D @R Al te

Von Gottes gnaden Georg marggraf Brandenburg, Stettin,
Pomern und enden, auch ın Schlesien Jägerndorf un! eic herzog,
err der furstenthumb poln, Rattıbor et'  Q urggra urnDer. un!
Furst uegen.

Wılhelm raf Henneberg rafTeC:
en Marz

Unser freuntlich dinst zuvor! Hochgeborner, heber vetter! her uns

euttige schreiben einkomen, en WIT uff vorıge
schreıben un! UuNnsern amptman Schleusingen, Fabıan VO. enhof-
fen, nachdem die zeıt etwas UuUrz un! der wegk fern geın Wurmbs ZUE

tage VO  - UunNnsern beiderseits cge auszureıthen un! erscheinen und
ZU treulichsten un! besten handeln, abgefertiget mıt sonderlichen
beuelg der hil{f, dieselbıig bewilligtt werdenn solltt, nıcht uberle
wurden do VOTLT se1ın, vıl 1Me moglıchen, un:! das UuNnseIe volmacht
nıicht eher SO VOIn sıch geben dan 1 der notturft un! das VO  -

vatter gemechtiget, damıt milissıven antzuzeıgen, und en
ime funfftzıg gulden ZCTIUNg gegeben, sSe1Ns anheimkomens der ZETUNg
un! ausgebens rechnung un! bericht thun, und sSınd fur DPerson
wol zufrieden, Was also vertzeren wirdet V'  M  1 Se1Ns berichts un!'
rechenung, als dan das halben eVy. uUunNns erstatten Und sınt
derselbigen fruntliıchen diınsten geneigtt
atum (?)

ılhelm VO  - ottes gnaden eic
An graTeC

raf Wılhelm DO Henneberg Marktgraf GeoTrg
(Schleusingen Marz

ochgeborner urst, heber her oheym un! swager! Wır haben
schreiben sambt obey geschicktter copılen, W as Ro KO Mtit.,
allergnedigster her, un UNsSsSeINMN heben hern, dem bischoff
Bamberg, dıie unceristliche, teuffelısche, verfurische munsterische secten
un! handelung belangende geschrıben un! den heilgen Osterabend

dem abend eiınkomen, nhalts un! sıntt geneılgtt, solich
uns einkomen schreiben un begeren sambtt beygesantten mandatten
ferner die anderen gefursten un! andere un! heren des
Frenckischen kreıs uberschicken ber haben erachtten den
stende un! pottschaften erhalben sıch eiınes andern tags un!' VerSsSar-

lung, nemlıch des sontags Quasimodogeniti nehestkunffttig Wurmbs
einkomen, entschlossen, daselbest ferner rathschlagen, handeln un!

beschliıessen, die uneristliıche teuffelısche secten auszudılgen un
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widerstandt thun etic und das 1r beyder heb den angezeygtten
ernen tag andern des eılıgen reichs stenden und verwandtten des
Frenkischen reys unverzuglıch erkunden und mochten. In
ggroße des handels und ubels er obrkeıt mercklich aran
gelegen sollıchtes ın eigener DerSsSoN oder lIrer volmechtigen gewalthalter

besuchen eic un! also Thalben hochgedachter liber her oheym
un SWager marggraf Georg Brandenburg eylents zugeschrıben, VOTLT

dem en übersendung etliıcher Keys mandatten ernantten tag ge1in
urmbs kurtzhalber der zeıt besuchen w1ıssens entpfahen nıcht oll
gescheen mag Doch wollen WIT uns verstehen, derselbıg Lag VOINl unseIs

ern VONN Bamberg stathaltern nıchts weniıgers dan uns VOT etlıchen
erkennen geben un! erhalben esanten 1n schriıifften vermeldet

worden SCY, haben WITr nıcht wollen verhalten un!' Seın
genzlıc diıenen willig.

atum, Schleusingen heilgen Ostertage AaNnno d(ominı) XX
ılhelm VO  ; G(otts) g(naden

Dem ochgebornen fursten und hern, ern Georgen Margraffen
Brandenburg, 1n Stettin, Pommern, der Cassuben un: Wenden, auch 1ın
Schlesigen 1ın Jägersdorff eic herzog, her der furstenthumb Opeln,
Rattiborn eic burghgraven Nurnberg, urs ugen, unseIrn) heben
ern oheym un! SWager

Taf Wılhelm vDO  S Henneberg dıe Grafen
des Frankıschen TEISES

(Schleusıiıngen, Marz
nser fruntlich dinst zuvor!

Wolgeborner heber oheym! Der ochgeborn furst, her eorg, Mar-
gTraff Brandenburg eitc., heber her oheym un! SWager, att UunNns,
Was Rom KO sSeın Liıebden, auch uUuNnseInNn! heben hern, dem bischof
Bamberg, der beswerlichen, verfurlichen ketzereyen halben under
Nseren heilgen eristliıchen gelauben des wıdrtaufis un! secten ın
der unster entstanden und enthaltten, thut un! sunsten 1m reich
un! Teutschen landen uberhandt NNCI, 1m eyll erkennen geben
un geschrıben, untie anderm inhaltende, das der hochwirdig furst her
Franciscus confirmirter der stifft unster un Osenbruck, admıiıniıistrator

Munden, churfursten, fursten un: stenden des reinıschen rey
Jungst gehaltens tags ODlentz verordent gewescCN, klaglıchen die
ausamen handelungen und thaten der Nnwoner der stadt unster
lassen anzeigen un! furtragen, daraus gevolgtt des .gedachten reys
stenden, 1n erachtung grOoSSEC des handels un erweıtterung, daraus
komen mochte, Suf> un! ın erhalttung etlicher plochheuser sıch
eiıner eylenden hilff entschlossen un! also die 1er churfursten Reyn
und des reinıschen, niederlendischen und Westphelischen reys un!
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miıthel{fer, ferner dıe andern un: ern des Frenckischen kreis
SOL1lLICNHNS gelangen lassen, ermeltten tag besuchen und die andata

haltten, WI1e erlich hliemit ubersendend Ww1issens entpfahen
woltten, WI1e darzu freuntliıchen dinsten geneıgt, 1n gTrOSSeEeT eyle,
nachdem die zeıt antz kurtz, nicht bergen.

Datum Schleusingen andern Ostertag AaNNO eic XXXWV
Wılhelm VOIIn G(otts) g(naden

An die a  e und ern des Frenckıschen Krels
An die VO.  ; Hoenloe
An Schenkk Limpurg (Kar'l)
An Schwartzenberg (Friedric
An Castell (Wolfgang)
An Erbach (Eberhard)
An ıneck (Phılıpp)

Graf Albrecht VDO  - Henneberg Tal ılhelm
Schwartza, Marz

Unsern freuntliıchen dinst zuvor! Hochgeborner, heber vetter! wer
Laeb schreıben, der datum StTe heyllıgen Ostertag annoO etic E DE N
mp copıen einer chrıiıft VOoO  - Romischer koniglicher Maiestatt den
hochwurdigen, auch hochgebornen fursten un!' errn, herrn Weygan-
den, iıschouen Bamberg, und errn Georgen arggraven Bran-
denburg etc., UuUINseIe gnedige herrn un oheymen, die uffrurıschen,
teufellischen, unerıstlichen Munsterischen sectien belangende ausgan-
gen, en errt atter oren verlesen undals aber Seın vatterliche
Lieb 1tZO mıiıt unvorsehenlicher, zufellıger, schwerer kranckheıt beladen,
derhalb Seın vatterliche 1eb uiff SOIC schreyben anthwort geben
NtUZ unvormoglıch, en doch Seın vatterliche heb beuelh gethan,
das solche schriefft uNnsernm bruder, Bertholden VO  - Henneberg,
uff das furderlichs verlesen, uberschickt werden sollten, WwW1e dan
eschehen, Was Sseın gemuth un:! MEYNUNg darınnen WeTIe zuerkennen

geben Und lassen bruder, er  (6) un! WIT uns VON

©  © unsers herrn vatters furschlagk mıiıt schickung eines raths uff
den ernantten tagk peyYN urmbs, wıewol der erfe Urtz eraume NtZ
wol gefallen mıiıt freunthlicher bıtt, wollen ero re einen, die

olchen wol und gnugsam geschicktenVO  - un:! unserTrs
herrn vatters als beyderseıts erscheinen un! andlun pflegen
helffen, uff gleiche darlegung un costen schicken mıt beuelh, WwWI1e
schriefft vermeldet, das un!' err vatter mıiıt eiıner zımlıchen
hilffzu wıderstandt un ausdilglung solcher unleydliıcher sect un:! nıt mıiıt
einer ubermas beschwerd wurden eic Und ob VON notten, 1tZOo derhalb

schicken, das wollen uns lassen verstendigen, sol mıiıt
arlegung desse  ıgen dises teyls auch eın mangel eriunden werden.
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Das haben WITL VO.  ; uNnseIs herrn un! vatters, als den WITr mıt
freuntlıchen dınsten geneygtt, hiemit nıcht verhalten wollen.

atum, chwartza, dınstag ach dem heyllıgen Ostertag anno domiını
eic XXXV

TeC VO.  - ottes gnaden
und err Hennenberg.

raf Wılhelm vDO  z Henneberg Grafen Albrecht
(Schleusıngen, 31 Marz

Unser freun:!  ıch dinst zuvor! ochgeborner, heber vetter! Dieweıll
der hochgeborn heber vetter, her erman, graiff und erre
Henneberg, vater, bedacht, das WI1T einen re auff den
ern tag gein Wurmbs, die wıidertaufferische secten belangende, VOIN

selıiner hebden un unserentwegen schicken sollen u{ff beyderseıts
kosten un! ZETUNg, uns zugeschrıeben, geben WIT zuerkennen
das WI1Tr den vesten uNnseIn rath un amptman Schleusingen, Fabıan
VO  - Uttenhoffen moegen auszureythen ıtem wıllens abfertigen miıt
beuelgh W1e€e beyderteıls mıt einer rhumlıchen 11ff elegt werden und
nıcht ubermessig vıl moglıchen, entschutten darauff halten.

Derhalben wollen eın volmacht uff ıme stellen lassen dieselbiıgen
mMoOoegen mıt dem fursten anhere gen Schleusiıngen schicken, dan dıe zeıt

uUurz den tag erns halben des wegs geburlicher zeıt
ersucht werden, un!' dieweıl dıe ZzZerung dieser zeıt theuer, wollen WITr
unserstheils ML vorlegen un! So erhalben VOoNn uUunsernm

amptman selne anheym komens der ausgab rechnung besehen geben,
Nn1ıCcC wollen, verhalten und sınt derselben freuntlich dinen

geneıgt.
atum Schleusingen, mitwochen ach dem Ostertage aAaNno el  O

X XV
ılhelm VO  ; es naden
An D graffen TeC (Zu Henneberg).

raf Albrecht VvD»O  S Henneberg TaeLm
(Schwartza,, Aprıl

nNnser freuntlich dınst zuvor! hochgeborner heber vetter! wer heb
schreyben belangende dıe schickung uff den ernantten tagk geyn
OormDs und W  - SCANICKEN wollen, en WIT verlesen un! lassen
uns VO  - des ochgebornen herrn Hermans, grauen un herrn
Henneberg, unseIrs heben errn un! vatters, dasselbıg auch uns wolge-
fallen und als schreyben meldet, eınen gewaltt uff denselbiıgen C
wollen stellen, wollen WI1ITLr nıt peTgeCN, das WIT 1tZzO nymand
Schwarza haben, der solchen gewaltt also ın eyl veststel-
len
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Wır achten aber dafür, Wa rath un:! amtman Uttenhoven die
negste unseIre schriefft mıt sich NCMEC, WI1e dan vormals ın eiıchem fall
VONMN geschickten solchen auch eschehen Es WwIrd keines
weıtern gewalts edoriien mıt der ZETUNg der DE  < gulden SO 1tZo
wollen darlegen, konnen WIT Aaus schreiben nıt verstehen, ob VO  }
UuUNnseIrs errn vaiters 1tZOo SoOvıel solt argele werden oder aber
dasselbig amptmans anheyms komen. Sovıel sıch geburen WUurd,
geschehen soll Wo es aber der einem eın mangel en soltt, das
wollen Uun.:|!  N vorstendiıgen, wollen WIT VOIN ege. UuUNnseIs herrn
vatters, SOVvIıl uns moglıch, thun, Was sıch geburt. Das haben WITr In
eyl als den WIT mıiıt freuntlıchen densten geneygt, uff ero schreyben nıt
wollen bergen. atum Schwartza ornstag ach dem heyllıgen Osterta-

ANnNno dominı etc XXXWV
TeC VON ottes en
graue un! err Hennenberg

Vollmacht des Grafen Wılhelm für Fabıan vDO  S en
(1 DL

Von ottes gnaden ılhelm und erre Hennenbersg. ach-
dem au. erTegung der uneristliıchen ufruerischen secten der Munster1-
schen wıdertauffer halben, darauß sorgliche beschwerliche zufelle zube-
farn, durch den hochwerdigen fursten un! hern, ern Francıscum,
confhüirmirten der st1ifft unster un! Osnabrugk, admiıiniıstrator Mun-
den, uUuNnsern hıben ern ohemen, eın schreıiıben den hochwirdıgen
fursten un: hern, ern Weganden, i1schoffen Bamberg, uNnsern lıben
ern un! freundt, gescheen, dasselbıg schreiben unte anderm der
sachen wiıichtigen sorglichen gelegenheıt, eın Lheb biıitlıch un! mıit-
ringt, und sich dahın erstreckt, das hochgenanter er her un!
freundt, der bischoff Bamberg, olches den uerstien un!' stenden des
Frenckischen kreıß auch erkennen geben un S1e beschreıiben wollen,
nachdem her und oehem VO  - unster alle stende des heılıgen
reichs Urc die fuernemlichsten fuersten e1ns jeden Tey. beschre!l-
ben erkennen, auff sontag Quasımodogenıitı schirst egner DeIrSoN Ooder
durch 1ıTre volmechtig potschafften Wormbs einzukomen, anders tags
darnach rathschlagen un handeln, dieweiıl uUunsern. i1ben ern VOINl
unster 1sem sorglichen handel alleın ferner begegnen beschwer-
lıch, W1Ee 1Nne thun, ardurc. solcher ueblen ufrueriıschen secten

SCYVY eitc., WIT dan 1ngWes gemeınner eristenheıt un!
Deutscher natıon hiran gelegen als eın eristlıcher furst des heılıgen reichs
hlerınnen hılffundra thun uns SCHU.  1g erkennen, handt WIT den
vhesten unNnsern ra  e, amptman Schleusingen un:! heben
Fabılan VOonNn en gegenwertig 1ewel WIT eigner DersonNn nNn1ıCcC
erscheıiınen koennen) abgefertigt mıit volmechtiger abender bevelch
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neben andern des heilıgen reichs churfursten, fursten, stenden und
derselben botschafften uff solchen Lag und diser andlun. eschicken
sınt, erscheınen weden, VON unsern ege«e. und 1ın unNnseIM! en

derhalben ratschlagen, handeln un! beschliessen. Geben ime
solchen gewalt hiemit 1ın cTafft ıts T1  S; Was ZU. besten bedacht,
erwogen und gehandelt, ın UuNnseIN) anzuNne/mel un!: zubewillıgen,
demselben WITr auch geleben un!: nachkommen wollen, 1ın gstalt und
Massec, als ob WI1T eıgner DeIrSONM engewesen, ongewerde. Des
urkundt en WIT insıgel ruck des briefffs drucken lassen, dar
geben ist dornstage ach dem heilgen Ostertage AaNNO etic DE DE
(9 Aprıil).

USZUG (12145 dem rıeJörg vDO  S Kolmatschs andgra Phılıpp
DO  S Hessen

(Marburg, Aprılneben andern des heiligen reichs churfursten, fursten, stenden und  derselben botschafften uff solchen tag und zu diser handlung beschicken  sint, erscheinen weden, von unsern wegen und in unserm namen  derhalben zu ratschlagen, zu handeln und zu beschliessen. Geben ime  solchen gewalt hiemit in crafft dits briffs, was zun besten bedacht,  erwogen und gehandelt, in unserm namen anzunemen und zubewilligen,  demselben wir auch geleben und nachkommen wollen, in gstalt und  massen, als ob wir eigner person entgegen gewesen, ongewerde. Des zu  urkundt haben wir unser insigel zu ruck des briefffs drucken lassen, dar  geben ist am dornstage nach dem heilgen Ostertage anno etc. XXXV.  (9. April).  15. Auszug aus dem Brief Jörg von Kolmatschs an Landgraf Philipp  von Hessen  (Marburg, 6. April 1535)  ... E. G. haben gehort von dem anschlagk zu Koblentz, das sich etliche  fursten und stette daselbst beredt haben, den von Munster wiederstandt  zu thun. Aber die oberlendische stette schreiben meinem G. F. und hern  dieselbig hielff und anlage des gelts alle uff. Wollen daruff nichts  schicken, es geschee dan durch eine gemeine reichsordenung.  Es hat mir mein gnediger herr von Wittgenstein gesagt: Der bischof  von Kollen, der bischof von Thrier wollen dem fursten nicht helffen wider  die von Munster. Derhalben bleibt dasselbig gelt auch aussen, das die  fursten geben solden. Also verlauffen die knecht vor Munster. Was  daraus werden wil, stet bey Got. Aber vil leut achten davor, Munster  werde mit der weiss nit gewonnen oder gestrafft und steeht darauff, das  ein boser handel daraus werden wurdt. Gott wends zum besten! Sunsten  weiß ich E. G. neuer zeitung nicht zu schreiben und bin nach meinem  hochsten vermogen zu dienen willigk. Datum, Marpurgk am dinstag post  Quasimodogeniti anno etc. XXXV.  Jorge von Kolmatsch  stadthalter an der Loyn  16. Die Versammlung in Worms an Erzbischof von Trier  Unser underthenig und gutwillig dinst zuvor! Gnedigster Herr! Nachdem  wir von der Ro. Koniglicher Matt. unserm allergnedigsten herrn auch  churf., fursten und stenden des heiligen reichs unsern gnedigsten und  gnedigen hern uff diesen versammlungstag alher verordent, haben wir  uff empfangen bevelch, damit wir angefertigt sein aus unvermeidlicher  und erheischender notturft dem confirmierten zu Munster seiner f. g.  tumbcapittel, ritterschaft und landtschafft uff ir beweglich ansuchen,  beger, bitt, erynnern und ermanen ein ansehenlich hilff, nemlich hundert  tausend und V cent. gulden zu erhaltung der knecht zu besetzung der  149haben gehort VO  - dem anschlagk oblentz, das sich etlıche
fursten und stetite aselbs beredt aben, den VOIl unster wiederstandt

thun ber die oberlendische stetite schreiben meınem un:! ern
dieselbıg hıelff un! anlage des ge alle uff. Wollen arı nıchts
schicken, geschee dan durch eiıne gemeıne reichsordenung.

Es hat MI1T meın gnediger err VO  e Wittgenstein esa Der bischof
VO  - ollen, der bischofvon Thrier wollen dem fursten nıcht helffen wıder
dıe VOINl unster Derhalben bleıbt dasselbıg gelt auch ausSseN), das dıe
fursten en solden Also verlauffen dıe knecht VOIL unster Was
daraus werden WIl, stet bey Got Aber vıl leut achten avor, unster
werde mıt der WEe1SsSs nıt oder gestrafft und steeht darauff, das
eın OSser handel daraus werden wurdt Gott wends ZU besten! Sunsten
we1ß ich zeıtung nıcht schreiben un! bın ach melınem
hochstenn diıenen willıgk atum, Marpurgk dinstag pOST
Quasimodogenıitı anno eic MN

orge VON Kolmatsch
stadthalter der Loyn

IDıie Versammlung ın OTMS Erzbischof VDO Trıier

nser undertheniıg un! gutwillı 1Ns zuvor! Gnedigster errT! Nachdem
WIT VO  - der Ro Koniglicher Matt uNnseIml allergnedigsten errn auch
churf., fursten un! stenden des heilıgen reichs uUuNnseInNn gnedigsten un!
gnedigen ern uff diesen versammlungstag er verordent, haben WIT
uff empfangen bevelch, damıt WIT angefertigt Seıin aus unvermeldlicher
un:! erheischender notturft dem confirmıerten unster seıner
tumbcapıttel, ritterschaft un! landtschafft uff 1Tr beweglich ansuchen,
eger, bitt, und ermManNnen eın ansehenlich hilff, nemliıch hundert
ausend un:! cent gulden erhaltung der knecht besetzung der
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loc  euser verordent E W1111 un! die gewlssen des eılıgen reichs und
unangezogen! stende geschlagen benanten zılen ın den stetten Collen,
Nurenberg, Frankenfurt un Coblentz erlegen, damıt auch solıch gelt
fruchtbarlıiıch und nutzlich un:! anderer gestalt, dan verordent, nıt
gebraucht, fur notwendıg geacht. Dasselbıg gelt ın eın and brengen
un! den pfennyngmeister VOon mona n SOVvIı1l e nottur{ftig,
behendigen lassen, uns auch darauff vergleichen. Nachdem Ew ur
gnaden den sachen allenthalben EewerTrT Hr gnaden undertihe-
nigliıchen erbıtten, sıch mıit solcher muhe beladen

Wiıeblockheuser verordent bewilligt und die gewissen des heiligen reichs und  unangezogene stende geschlagen zu benanten zilen in den stetten Collen,  Nurenberg, Frankenfurt und Coblentz zu erlegen, damit auch solich gelt  fruchtbarlich und nutzlich und anderer gestalt, dan es verordent, nit  gebraucht, fur notwendig geacht. Dasselbig gelt in ein hand zu brengen  und den pfennyngmeister von monat zu monat, sovil es notturfftig,  behendigen zu lassen, uns auch darauff vergleichen. Nachdem Ew. churf.  gnaden den sachen allenthalben gesessen ewer churf. gnaden underthe-  niglichen zu erbitten, sich mit solcher muhe zu beladen.  Wie ... gesandten weyter zu vermenigen ... wir der guten hoffnung  seind, Ewer churf. genaden werden sich nitt beschweren, das hochwich-  tig gut christlich werck, sovil an ihr ist, trewlich zu furderen. So ist unser  underthenig bitt, E. churf. gnaden wollen der Kays. Kon. Maytt. auch  churf., fursten und gemeinen stenden zu gnedigem, fruntlichem und  gutem gefallen sein, dieser muhe gutwillig beladen und jeder zeit das  erlegt gelt in erwenten stetten uff gemeyner stende kosten erheben und  zu henden brengen lassen. Auch nach erscheinung eines jeden monats uff  des obersten hauptmanns und der zugeordenten kriegs rethe glaublich  schreiben und zuschickung des muster zettels dem pfennyngmeister  notturfftilig gelt zu bezalung des selben monats und verlegung unver-  meidlichs kostens als zerung und bottenloen und nit mehr zu geben  verschaffen, auch nach außgang jeden monats von dem pfennyngmeister  sein Rechnung desselben monats in schriften entfangen, wo auch die  stadt Munster erobert wurde, zuvor und ehe diese bewilligt hilff  uffgewend war. Alsdan das uberig und vorstehend gelt bey ir vertrewe-  lich und vorwerlich behalten, also das churfursten, fursten und stende  das jhenig, so uber uffgewandte costen vorhanden,  soll widerumb  volgen und vor dem tor uffgericht. ferrer thut melden und anzeigen, das  Ew. churfurstlich gnaden gnediglich zu gescheen verfugen wolle, das  werdet die Ro. Kon. Matt. etc. gegen Ew. churfurstlich gnaden gnediglich  erkennen und churf., fursten und gemeyne stende auch wir derselben  botschafften und rethe auch e. churf. gnaden fruntlich und underthenig-  lich vordienen.  Ro. Kon. Matt. unsers allergnedigsten herrn auch geistlicher und  weltlichen churfürsten, fursten und gemeyner stende unser gnedigsten  und gnedigen herrn und obren botschafften und rethe zu Wurms  versamleth.  17. Landgraf Philipp von Hessen zu Markgraf Georg von Branden-  burg  (Marburgk, 19. Mai 1535)  Unser freuntlich dienst, und was wir altzeit meher liebs und guets  vermögen zuvor! Hochgeborner furst, freuntlicher lieber oheim und  150gesandten weyter vermenıgen WITr der hoffnung
se1ınd, werur genaden werden sıch ıtt eschweren, das Ochwiıch-
tıg christlich werCc. SOvıl iıh: ist, Tewlıc furderen SO ist
underthenig bitt, 1l en wollen der Kays Kon Maytt auch
ur fursten un! gemeınen stenden gnedigem, fruntliıchem un!
gutem gefallen se1ın, dieser muhe gutwillıg beladen un! Jeder zeıt das
er;:e gelt 1n stetiten uffgstende kosten erheben un!

henden brengen lassen. Auch ach erscheinung eınes jeden monats uff
des obersten hauptmanns un! der zugeordenten krıegs reau
schreiben un! zuschıckung des muster zettels dem pfennyngmeister
notturfftilig gelt ezalun des selben monats und verlegung EeI1I-
me1ıdlichs kostens als ZCIUNg un! bottenloen un nıt mehr geben
verschaffen, auch ach außgang jeden monats VOoONn dem pfennyngmeister
Seiın echnun desselben mMonats ın schrıften entfangen, auch dıe
STa: unster erobert wurde, un! eh 1ese EeW1111 hılff
ewen War Isdan das uberig un vorstehend gelt bey 1r We-
ıch un! vorwerlich behalten, also das churfursten, fursten un! stende
das jhenig, ber uffgewandte COsten vorhanden, soll wıderumb
volgen un:! VOT dem tOor uffgericht. ferrer thut melden und anzeıgen, das
Ew churfurstliıc gnaden gnediglich gescheen verfugen wolle, das
werdet die Ro Kon Matt eic Ew churfurstlich gnaden gnediglich
erkennen un! ur  9 fursten und peEMEYNE stende auch WIT derselben
otschafften un rethe auch churftf. gnaden fruntlıch un! undertheniıg-
Llıch ordienen

Ro Kon Matt. UuUNseIrs allergnedigsten herrn auch gelistlıcher un
weltlichen churfursten, fursten un!' stende gnedigsten
un! gnedigen herrn un:! obren otschafften un! re urms
versamleth.

IL andgraPhılıpp vDO  S Hessen arkgra Georg vDO  S Branden-
Durg

(Marburgk, 19 Maı
Unser freuntlich dıenst, un! Was WIT altzeıt meher 1e un! guets

vermogen zuvor! ochgeborner furst, freuntlicher heber oneım un!
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bruder! Was uns 1tZO die musterischen verordenten krıegsrethe geschrı1-
ben un! S1e begeren, finden inlıgender coplılen ıTrem schreiben
INECN, un! ist darauf freuntlich bıtt, wolle den
geburendt un EW1111 antheıl ungeseumbt (!) erlegen, und den krıegs-
rethen zuschicken, damıt dıe knecht nıcht verlauffen, besonders bey
einander behallten, auch dem unchristlichen Munsterischen handel un!
urhaben gewehret, ober- un erbarkeıt erhalten moge werden. Und
dieweıl etzliche stende 1n der erlegung langsam, WEeTe guetbe-
duncken un!' freuntliıch bıtt, wolle ın dieser sachen dıie Erbarkeıt
un Was kunfftiglich daraus volgen wirt, betrachten. Und W as

dem helffgelde Oormbs geordnet, och nıcht ernee, sollichs ohn
en vertzugk Oder uffs furderlichst erlegen un! edencken, das

inne mıit geld nıt furderlich geholffen, dıe knecht verlauffen un:!
lenger nıt erhallten se1ın werden. araus dan dıe Munsterischen sambt
iren anhengen mıiıt iren unchristliıchen handel un! furnemen ast
gesterckt un!' grosser unrath erwachsen wurde, en leichtliıchen

un! abzunemen, ertzaıge sıch dißmals hiıerın, w1e WITr
uns aus obangezeiıigten ursachen gentzlıch versehen, gutwillıg. Das
wiıirdet und uns en ober- un! erbarkeıten besten diıenen, un!
seiındt wiılfarn freuntlich geneigt.

atum arburgk, den 19 tag May annoO eic I IONV. ten
Philıps VO  - ottes gnaden

landgrave essen, Catzenelnpogen. melınem Marggra-
fen Georgen Brandenburg etic

Cedula

Wır begern auch freuntliıch, die wollen sollichs further andern
errn und gIaVven furderliıchen antzaıgen und erkennen geben, sich
darnach wı1ıssen riıchten Das thun WITr uns versehen. atum ut

Wırıch vDO hun aradına TeC

(1im Feldlager VOIL Munster, 29 Maı
Hochwirdigster, durchleuchtiger, hochgeborner furst!
uer churfurstlichen gnaden Siınd gutwillıg dienst alzeıt Zzuvor!

Gnedigster herr! Wır en vergangen freıtags ach Pfingsten un!
volgents eut ato dem Hochwirdigsten fursten und hern, ern an,
ertzbischoven Tryer etic unsern) gnedigisten hern, W1€e allenthalben
die andlun: der kriegsleuff VOI unster es ach der enge
underthenig erkennen geben, un!' nachdem des ge  S halben
untterhalttung der schirst verlauffenen ZWEYCH onaten gTrOSSCI mangel
ist, en WIT en muglıchen vleıiß, solliches uffzuspringen, angeregt,
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aber uff diese stunde einN1gs pfennigs unvergewIlst, werden derwegen,
W OE hıe zwıschen ausgang der ZWEYECI vorgemelten mMonattien keıns
gefelt, die knecht ın grossem unwiıllen erwegen, dıe WIT mıt keinerley
wege och weyß vermoge vertrostung lJlenger aufzuhaltten nıt
wIissen, WO'| erhalben au verhinderung des gelts ferner unrath oder
V, das uns treulıchen ZUuwI1der, auch furkammen moglichen
Viel1s ankeren wolten.

Erstens soltte, das Got gnediglich verhutten wolt, Wessen WIT, we
uns der abschied, Jungst ormbs auttgericht, aufflage, nıt
volzıehen, des WIT uns, die wıirkeinen vleiß gespart, hliemit Got un!
manıiıglichen entschuldigt wollten haben, annn churfursten £Na-
den wollen WIT nıt (laut kunschafft) bergen, das ICunbekant-

haubtleuth hie umbehero heimlich schweben, ettliıcher knecht
auffzupringen prakticıren, WE Ooder wohıin, ist uns och 5T zeıt
unbewußt em Sind die nNnwoner ın unster In wiıllens
zettel un! briıeffe (darın S1e gTrOSSe besoldung außgebotten) fur die
loc:  euser erffen, knecht auch damıt verfurn, ist aber, Got
habe lobe, biıshero verhutt blyben

Ferner en WIT churfurstlichen gnaden dıe antwort, dıe
VO  ; unster uff der stend schreyben geantwortt, zugeschickt, darauff
och eın wıderantwort gefallen. Dweıill dan sollıch ın schrifft allenthal-
ben, W1e vermutllıch, außgeschollen un! untter dem -
aIiur geholtten, al ob de confirmirt Munster, nediger herT,
unernhnortter sach WI1dT dıe munsteischen eristlicher verhore un! rechts
erpiıttens, tyrannıscher weyß handeln gestattet ei{c., geben
churfurstliıchengnaden WIT als dem hochverstendigen un! eristenlichen-
fursen, wliesolicher arkwon bey dem pge Man, sonderlich der
secten anhenger, abzuleynen SCY, gnediglich zubedencken.

Die sachen 1n unster schicken sıch ach er gelegenhaıt
etzten notten, WI1e wol WIT VO  - den gefangen aQus unster glaublichen
bericht werden, das der vermenın koniıg un der furnembsten mıiıt
provıant och versehen SCY auch des entliıchen furnemens un
willens, uns bıß uff den etzten an die sStat vorzuhalten Der hunger ist
erbermlıich In der stat sterben vıl hungers, lauffen teglıchs weyb
un! 1n aAUus der STat, deßgleichen dıe all, welliche ZU theill VOI

gTrosSsSser anneche unNnsern knechten nıt entlauffen kunnen, werden teglıchs
eın Za derselbigen VON den Unlsern erschlagen.

In der gutten hoffnung Gott, soll die andlun em
ende komen, das kriıegsvolck mıiıt der bezallung W1 gehaltten
un! eın auffrur een WUuTrde

das en churfurstlichen gnaden WIT underthenigsten
bericht nıt verhalten sollen, derse  igen underthenigen diıenst ZUECIZECYV-
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gen eın WITr alltzeıt willıg atum 1M veldlager VOIL unster uffsambstag
ach Trıinıtatis ANNO eic DE IN ten

ur gutwillıge
Weyrich VO  3 Thun, grafe Falckenstein un
ymburg. etC., oberster, samıt den zugeordenten kriegsretten 1tZO
VOIL unster

Markgraf Georg rar Wılhelm VDOTL Henneberg
(Ansbach, 29 Maı

nNnser freuntschaf{ft zuvor! Hochgeborner, heber oheım un! schwager!
Heut ato ist uns VO dem hochgebornen fursten, uUuNnseIrn) freuntliıchen
heben oheım, schwager un: brueder, dem Jandtgraven VO  - essen, eın
schreiben un! anlagen VOINl Munsterischen beschwerlichen hand-
lungen un derhalb Jungst Wormbs berathschlagung, abschied un
bewilliıgung eiınes nottwendigen hilffsgeldts zukommen, W1€e EUITIE 1eb ab
inlıgenden coplıen Und dieweıil Seiın 1eb 1n einem einge-
en zetteleın freuntliıch begert und gebetten, solıchs furtter andern
errn und graven furderlıiıchen auch antzuzeigen un! erkennen
geben, sich darnach w1ssen richten, thun WIT dasselb eUIE

1eb hliemıiıt un!' bıtten dieselb NtZ freuntlichen, die wolle unbeschwerdt
se1n, dasselb furtter andere un! herrnn des Frenkiıschen Tal
gelangen lassen un! sich 1n Sollıchem ermassen ertzaıgen, W1€e WIT
vermercken das eine) ohe nottur{fit erfordere, WIT auch, das umb EeUT

1eb freuntlich un! mıiıt genaigtem wıllen eschulden wollen Geben)
Onoltzbach sunabent ach CorporI1s Christ anno eic XVten)

Von Gottes en eorg marggraf Brandenburg eic
1n Schlesien Jegerndorif un!' eic hertzog,
erTrt der furstenthumb peln, Rattıbor eic

20) raf Wılhelm alle frankıschen Grafen
(Schleusingen, Juniı

nNnser fruntlıchen dıinst zuvor! Wolgeborner, heber oheymb! Der
ochgeborne furst, heber her SWagerl und oheym, her eorg,
margraff Brandenburg eic hat unsn der beswerlichen
Munsterischen handelung, Wes imMe der hochgeboren furst, her Phıiılıps,
andtgra: essen, auch heber her un! oheym, auch ODerster
und kriegsrethe VOL unster aus dem lager, gemeltten landtgraven
erhalben ITe notwendig igen erkennen geben aus nlıgen-
den copıen erinnern geschickt un! domuitt fast eın an schreiben
auff eın schriıfft VON den verordenten des heilıgen reichs stenden, 1n
urmbs Jungs be1 einander versammlet gewescn stenden unster
den unecristlichen auffrurischen escheen gefallende anttwortt, die
schließlich un! endttlich mıt sich rıngett, S1e die eristliche relıgıon
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gefaßte rechte eristen sınt, berumen UuUuNnseIrs allerg(nedig)sten hern, des
Romischen Keysers, auch aller eristlichen fursten, oberkeitten und
CO  en nıcht achtten, 1ıTes furhabens beharren gentzlichen
bedacht un! entschlossen, gedencken weder ın genade och ungenade
keys Mt och einıcher oberkeiıit bewilligen och begeben eder
gewaldt, swerdtt, mordtt un! bıs ın davon abzustehen sS1e nicht
bewegen, schrecken och abweißen solle

Dieweill dan gedachter oheym, Margra{ff Georg uns thut bıtten,
w1ıe dan aus einem angehengten zetteln VO  - UuUNnserm heben
oheymen, lan  raven Phılıps essen auch gebetten wirdett, andern

des Frenkischen kreys solliıchs forderlich uberschicken un!
anzuzeigen, haben WITr das W1SsSens un! bericht entpfahen
erheishender notturtfft darnach haltten, habent nıcht wollen verhalten
un! sSeın ıIn freuntschaft (erbietig) atum Schleusingen, sonnabend
Bonifacı]} anNnno omı1ını eic XXXV

An die graven des Frenkischen reys
jedem 1ın sonderheıt

21 Kön1g Ferdıiınand Weıigand und arkgra, Georg
Mai/Anfang Juniı 1933; eingegangen 6.)

Dem erwirdigen Weyganden, iıschoven Bamberg, un! ochgebor-
Ne  - Gorigen, marggrafen Brandenburg, Stettin, Pomern, der
Cassuben, enden und Jhegerndorff 1ın Schlesien hertzogen, burggrafen

Nurenberg un! fursten ugen, UNnsern Liiben andechtigen, schwa-
gern un! fursten, sament un sonderlich.

Ferdinand, VO  — ottes gnaden Oomıiıscher konig, en zeıtten
des reichs

Erwirdiger, chgeborner, heber andechtiger, schwager un ursten
Nachdem hlevor, WwW1e CeuUuTl! andacht un 1e wI1ssen, 1ın der beschwerli1-
chen Munsterischen sach auff och un! vleyssıg ansuchen des erwIirdl-
gen Franciscen, confirmirten des stieffts unster unNnseIs fursten und
heben andechtigen, die furnembsten chur- un!' fursten bey Rheın un! dıe
stende des reynischen un! nıederlendischen rey ODIentz erschyn-
Nne  } und VO.  - außreutung des els und der Varl unerhorlichen, mutwıl-
ıgen handlung, ın der stat unster durch dıe unecristlich Sect der
wıdertauffer urgenommen un eu worden ıst, gehandelt un unther
anderm auff einem andern tage beschlossen aben, welcher volgende
durch unNns auff beschehen ansuchen un!' biıit 1n un!' des heıilıgen
reichs stat urmbs als uff sontag Quasımodogenitı nechst verschynen
angesetzt, außgeschrieben un den stenden des eichs Urc die
urnembsten kreysfursten verkunth worden, der auch gehorsamtblıch
besucht un! VO  - unsern darzu 1n sonderheıit verordneten un! eurt
andacht un1e unther andern chur- un! fursten un! stende, rethe un!
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potschaffften 1ın solcher sach ach groß des handels mıiıt em
vleys furgangen, das zuletzt eın einhellıger bschlede gemacht un
beschlossen, w1e dan euT ndacht un!1edesselben eNUuggSam bericht
1ST

Und als auch durch solchen gemachten abscn1e: emelten confirmir-
ten unster ernstlicher straff und austylgung des uneriıstlichen
lebens ın der stat unster und erhaltung des krıegsvolckes, VOI

derselben sStat unster ist einer eın dapfere, ansehnliche SUuTNa

gelts bewillıgt, die auff chur- und fursten und gemeıne stende des
heylıgen eıiıchs gemeınlıich geschlagen un! ausgeteıilt ıst, also das eın
yeder churfurst, furst un! standt des heılıgen Reichs bezalung
angezeigtter SUMa gelts den ganzen anschlage des Komzugs, auftf dem
Jungsten keyserlichen Reichstage Wurmbs gehalten EeWN1111. SOVvıl
sıch solcher anschlage auff einen gantzen un eın virtheil eiınes monats
thut ertrecken, gelt erlegen, bezalen un! daran eın mangel erschey-
Nne  w lassen sol un! solcher anschlage 1n edencken as, dieweyl chur-
fursten, fursten un! gemeıne stende ZU theıl nahet, ZUTelersachen
weyt se1n, also das dıe erlegung des ersten zıls auftfgleiche zeıt
nıt wol beschehen Mage, VOINl ernantten rethen und potschafften auf 1tZzOo
gehalttem tage urmbs erschynnen, eiInNnes yeden stande gantze hielff
edachten confirmerten unster bewillıget, 1n funff gleiche el
gethe1ı 1st, also das eurtr andacht un! 1e und andern fursten und stende
In dem Frenckischen rey irey theıl, als auf Pfingsten verschynen 1ın den
steiten Coln, Franckfurt, urnberg oder oblentz, welche stat einem
yeden stande ZU gelegensten 1st, erlegtt en un! dıe ubrigen ZWEeN

el gantzer hielff auff ant Margarethen tage und das ander letzt theı1l
auff sant orentzen tage schirstkunfftig 1ın vorgestimbten stetiten einNne
erlegen und sechsundzweiıntzıg as WEenNn pfennnıng oder funfzehen
patzen einundzweıntzıg groschen Ooder sechtzıg TEeUizZzeTr fur eın yeden
guldeın gereyt un! ın gemeın also betzalt werden sol, un! 1U WITr
hierauffUrc ermeltten gemachtten abschiede Wormbs, auch durch
eın SONdTS schreyben, daß VOIl der churfursten, fursten prelatten und
graven des heıilıgen reichs potschafften und rethen AUus Wormbs uns

gefertigt ist, nıt alleın bıtlıch abgesucht se1ın, 1ın und VO  ®
Rom Key Mtit., unseIrs heben bruders un herrn, sonder auch fur uns

se  S; bey en chur- un! fursten un! gemeınen stenden des reichs, S1e
c  © hlevor geın Wormbs erfordert un Urc 1r potschafft und re
daselbs erschynnen Oder nıt, verfugen gebletten un! bevelhen,
das eın yeder solchem eristlichen notwendıgem werckh Seın aufgele
gelt vermoge des gemachten anschlags erlege un! eın Weygerun:
suche, Sonder das WITr auch einen andern versamblungstage er
kreyßstende auff sant Margarethen tage nechstkunfftig wıiıederumb 1ın

un!' des reichs StTat Wurmbs außschreyben un!' uUuNnseIe potschafft
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un re darauff verordnen wolten, aselbs ferrer inhalt des gemacht-
ten abscn1ıds ratschlagen und handeln und Nu dieser handel also
trefflich 1 05S ist un jel beschwerlichs un! nachteıiligs auff1 tregt,
dem durch verleyhung gotliıcher gnaden und statlıchen zuthun, hielff
un rath gemeıner stende des heyligen reichs nıt bey zeytten egegne
werden solt

Darzu dan dıie obgeme hılff bewillıgt und dan alleın bıllıg sonder
eristlich un eın furstendig gut werck ist Daß zugesagte bewillıgung
volzogen werden, en WI1IrTr ın edenken der nOoO  ur un: auf das
eschenn ersuchen eu Andacht un! 1e un 11TC dieselbıg andern
fursten und stenden des reichs Frenkıschen reyß, nachdem die zeıt eın
gemenın außschreyben alle stende WwI1e solichs 1mM gedachten Abschiede
begert 1st, nıt geben WIl,; uUuNnseTrnNn wıllen und emu auft obgemeltten
gemachten abschilede verkunden und woln, nemblich das WIT
uns dıe andlung, w1ıe dıie ın urmbs mıiıt uNnseTIel verordennten rethe
und potschafften beratschlagung un!: bewilligung 1ın den abscnNn1e:
gebrac ist, gnediglichen gefallen lassen un! ersuchen demnach euTt!
andacht un! 1e hıermıiıt 1m und VO  . gedachter Keys Mt
un:! fur uns selb als Rom Konig, S1e wolten also unverzogenlich un!
edachten Key Mit und unserntwegen alle un yede fursten, geistliıch
un we.  16 darzu andere stende, dıie 1ın gedachtem Frenckischen kreyß

se1n, ernstiliıchenn?auflegen und evelhen, das 1r yeder
SIN geburenden anschlage der bewilligten hilelff den nannten zielen
un! fristen 1ın der gelegensten stat eiıne obgeme erlege, eult! andacht und
1e fur sıch se auch thun un! sıch verhuttung nachteıilig schadens
un! das der keyserlich Cammerprocurator fiscal, dem WIT ach vermoge
des Jungsten abschids urmbs bevelhe gethun haben nıt ursach
nNneMEe, rechtlich wıder dıe ungehorsamen und verzugıgen procediren,
gehorsamblıch haltten und erzeigen, das S1e auch uff emeltten Sant
Margarethen tage durch 1ır rethe und potschafften neben den CUINn und
andern kreyßstenden, dıie WIT gleicherwey Sß beschrieben haben, gew1ß-
liıchen Wurmbs erscheynen, aselbs hın WIFr uUuNnseIe re un:!
potschafft auch schicken un! mıiıt und neben innen erstlich, ın
miıtlerweiıl dıie stat unster nıt erobert werden solt, ferner VOIN underk1-
Ne (?) des beschwerlichen asts un:! großen sorgfeltigkeıt, welche er
ober- un!: erbarkeyt auff dieser sach ruhet un volgends ableynung
der stend beschwerung, etlıch ın den anschlegen aben, handeln
lassen, WI1Ee dan solıchs der bedacht abschiede inhalt un vermOoge und
ECeUTr ndacht und hebe furtter a1sS0O aufit dieses ersuchen ıITe
außschreyben un: vermognen (!) VO  - gedachter keys Mt un! uUuNnSsSeTN-

eze ZU allerehesten damıt eın yeder stande sıch mıt der unwı1ıssen-
eıt nıt außreden och entschuldigen WwW1e euTr andacht, hebd und
gnade sonderlich der MEeEYNUNg, das Seın 1e un! keys. Mt bey
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bebsticher heylıgkeıt das begert concılı.m miıt SOvıl INeTeIrnN frucht ın den
furgang urdern un! auch bey diesen geverlichen zeiten dem heilıgen
reich un sonderlich Teutscher natıon neher se1ın und SOVvıl statlıcher 1ın
allen des reichs obliegenden sachen handeln un!' 1ın notten demselben
mıt rathe un de that helffen, auch SCAHuUutLzen und schirmen mMOge, der
trostlıchen zuversicht, derselben 1Ter Mt furgenomen uberfart hab sich
1U mher gluc  ıchem enndt gekert und werden darauß das, w1ıe
obstet, und 1el eın TINeTeIs Got dem hochsten angeNeM un! wolgefellıg
volgen. Das haben WI1T eul andacht un 1e darumben antzeigen
wollen, das dieselbıg die andern stende ın 1Tem kreyß auch bericht un:!
also meniglıch dem almechtigen mıiıt demutigen hertzen anruff un! 1eie
durch Se1iNer almechtigkeit hielff un! angezeigter 1ıTrer keys Mt aufifge-
riıchte Armada und expedicion derselben 1Trer Mt un gemeıner erıisten-
eıt gnade, TOS sıege un alle wolfart gnediglichen verleyhen un
mitzutheilen, dadurch zuforderst Seın gotliche Mt gelobt un!' eprey
werde un en eristlichen natıonen fridlichem en und
gelange, w1e ungezweyffelt eu  — andacht un! hebd solchs fur sıch selbst
mıt egirliıchem hertzen zuthun geneigt se1n werden. atum ut

Bıschof We1ıgand DO  S3 Bamberg rar Wılhelm
amberg, Juniı

nser freuntschaf{ft zuvor! Hochgeborner, heber freundt und getreu-
er! uns ist samstag VOIL ato eın schreyben VO.  - dem allerdurchleuch-
tıgsten, großmechtigsten fursten un! errn, errn Ferdinanden, Rom!1u-
schen, auch der Hungern un! eheym konig etC., unsernı allergnedig-
sten erTrn, den hochgeborenen fursten, unsern besondern Lieben
errn un! freundt, marggraff Georgen el  Q un! uns lautende zukomen,
belangend die munsterischen handlung und Jungsten der un! ander

urmbs gENOMECI abschied, welıiıch lıTrer koninglicher mayeste
schreıiben WITr erprochen un:! hlerın verwart avon gleichlautende

ubersenden, dieweıl bey unseIn vorfarn selıgen, unseIrn stiefft
un!' uns das außschreiben 1ın solchen und dergleichen fellen thun
herkommen, amı uns dan 165684 1r konigliche Mayestett nıt SEUIMNNUS

auffgelegt, WITr uns auch derselben unterthenigen gehorsam leysten
schuldıg erkennen  e ermanen un ersuchen WITr darauff ın en

un aus bevelhe Romischer keyserlicher un: lıITrer koniglichen May(estet)
unseIs allergnedigsten errn, fur uns selbsten ın freuntschafft bıtten-
de,E wollen sich demselben 1ITrer konülgliche), Maxvy(estet) außschrey-
ben mıt erlegung 1rer angeburenden hiel{ff, das nıt besche-
hen, 1r vermoge obberurt: urmbs wiıderumb angesetzen tags und
anderm, sonderlich auch sovlel hochgedachte Rom Keys Mt., unsern

allergenedigesten errn elanget, avon Rom Kon Mt ın einem
eingelegten Zettel meldung thun mıit loblıchen eristenlichen proCcess10-
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NeEe  - un! furbıttung, das der almechtig Gott lITrer Keys Mt un! gemeiner
furbıttung, das der almechtige Gott iner Keeys Mt und gemeıner
cristenheyt gnad, sıeg und gluckselıge wolfart genediglichen verleyhen
woll, gemeß halten, degleichen bey den iren thun auch
verfugen wollen Daran zweiıfelsone hochermelten Ro
Keys und kon Mt UuUNnseIrnm allergenedigsten herrn, Ssonder angenemen
wolgefallen un! wollten, das au  N Rom Kon Mt., UuUNseIrs allergene-
digsten herrn beuelhe aus freuntschafft nıt verhalten Datum 1ın 1ıITrer stat
Bamberg Montag ach Medardı ANno eic DE
Weygand, VO  - Gottes gnaden bischoue Bamberg

Zedula
Und dieweıl dıe tagsatzung anderen iren kreyß verwandten
verbhunden wiıirdet un! uns dıie Romisch key Mtit., VOIL wenıg
zweyerley Mandatnhat, dıie furter In der eic anzutheılen,
bersenden WIT derselben mandat etlıche un! begern 1ese  1-
gen SONders edigen und freundlıchs vleiß dıe wollen, solche mandat
mıiıt obgemelten verkundung den verwandten des Frenckischen Kreyß

schicken, aran erzeiget S1e gedachter Kay Mt sonder a  MS
wolgefallen. atum ut

Den erwirdıgen ochgeborn Wyganden ischouen Bamberg und
eorg MaAaTrggrauen Brandenburg, Stettin, amern, der assuben
un! enden eic herzog.

Z raf ılhelm Henneberg rafer
(Schleusingen, 21 Juni1

Nnser freuntliıch dınst ochgeborner heber vetter! Was uns VO  .
dem hochwirdigen fursten un herrn, ern Weıganden, bıschoffen
Bamberg, unNnsernm heben ern un! freundt, der Munsterischen andlung
halben un! Jungesten der un! anderwegen Wurmbs SCNOMMECNE
abschiedt ach copıen etlıcher schriıefften einkommen sındt, senden WIT

hiırbeigebunden V'  Z dieweiıl den gemeıner crıstenheıt,
sunderlich Deutscher natıon, daran mercklich un! och gelegen,
werden sıch mıit erlegung 1ırer angebuerenden hiliff, ferTt das
nıt bescheen, vermOoeg obberurts urmbs NOoMeNen abschiedts
verhuetung nachtheıils, auch besuchung des wıderumb angesetiztenes
un! anderm wol erhalten wlessen. Dieweıil dan der sachen vıl
un WITr unNnseIer canzleı geschefft halben, dieselben eılents mIC alle
verfertigen lassen haben koenen, ist freuntliıch bıtt, dıie
wollen solche innerliegende schriefften ın 1rer canzleı auch fuerderlichen
abcopıleren, diıese  en ferner dem wolgebornen grafen olffen
Castel zubringen lassen, beneben freuntlicher bıth, das eın 1eb diesel-
en schriefften auch ferner abschreiben und Schenck arın Lım-
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PUTg£g, auch ern Friedrichen Schwartzenberg furtter zuschicken
lassen wollen Wie WIT dan gleiıcher gestalt auch den andern Frenck1-
schen kreysgraffen un! ern zugeschickt haben, wollen sıch
hirınnen unseumlıch erzeigen, das geeicht gemeıner eristenheiıtt un!
Deutscher natıon diser sorgliıchen Munsterischen sachen halben gute,

sındt WIT umb freuntlich verdinen gewillt Datum
Schleusingen montags ach Vıtı anno0 eic IEMEN.
Wılhelm

An grafen Bertholden Henneberg
Dergleichen graffen Phılıpsen Riıeneck, das derselbig solches

alles den andern Frenckischen kreysgrafen und hern, nemlıch den
vormunden des Jungen graffen VO  - Wertheıiım, gTraff Eberhartten VO  -

Erbach, jedem sunderlıch un! den graffen VO  — Holoeh semptlich abco-
pıren und zuschıcken lassen wolle

raf Wılhelm vDO Henneberg arkgra Georg
menau, Junı1

Unser wiıllıge fruntlıche dinst zuvor! Hochgeborner furst, heber her
oheym un!' swager! schreiben sam ethlıchen copıen doneben unNns

einkomen, die beswerlichen Munsterischen handelung betreffenden,
haben WIT inhalts en darauff erkennen, dergle1-
chen gelegenheıit begern VO.  . dem hochwerdigen fursten, uUuNnsernm Lheben
ern un! freunde, bischoff Weigant Bamberg, VOL sıben en auch
zugeschickt un! einkomen 1st, solıchs WITr alsbalden gefurstett un!
andere und ern des Frenckıschen geziırcks en gelangen
lassen, sınt zweıffelson, eın jeder werde hochste erheıschende notturtfft
erachtten, als WIT aCcC. thun, ıIn geburende anlag federliıch rlegen
un!' sunderlich styllung angezeigtter beswerd un! wolfart des eılıgen
reichs un er mıiıt erinnerung des gemeines volcks umb gottliche
genaden erlanghen, 1n ruffen un! In bitten gescheen, chaffen nıcht
unterlassen werden und seın fruntlıchen dinsten williıg.

Datum Ilmenau freıtags ach ohannıs aptıste aAMn EIE XN

An marggrafen Georgen.
raf Wılhelm Christoph Raumensattel ın Bamberg

menau, Juni
Unsern freuntlich dienst und Was WITr hebs un! gutsnzuvor!

Erwirdiger 1ın Gott, besonder heber freundt! Es ist uns uff gestern VO  }
dem wohlgebornen, unserenm heben Weyrichen VO  } Thun,
grafen VO  - Falckenstein eftc., oberisten, sSam. den zugeordneten kriegs-
retten, 1tzo VOT unster, eın schrifft zukamen, arın uffanzeige, weß INa  ;
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den knechten och SCHU.  1g un! erhalben VO  ; inen mıt den haubtleuten
und knechten gehandelt und enselben versprochen et{C.; S1e un:!  N thun
pletten und begern verfuegen, damıt dıe bezallung der ZWEYVYCI mona
VOT außgang desselbigen monats sonder einiıchen verlengern verzZuge
ge1in unster 1: eger gesandt werde etic Wie eın solıchs es ab
hırın vorwartte coplıle ach der enge sehen un! werden.
arauff WIT freuntliıcher MeEYNUNg erkennen geben, das WITr
dasselbıge Wurmbs bewilligten. Anlage un! steuergelts bıs och ber
UuNnsern bey burgermeister und rate der stat urmDber. hıiıntter die auch
WwW1ıe WIT das uf gestern VO  - inen eın schriftlich verzeichnus empfangen
och nıt mehr. Dan WIT ausent und achthundert gulden erleget seındt,
un davon VON Franckfurt angewandten vleıß nıchts d SOVL. uns dessen
hinter dıe uUuNnsern Cobulentz, welliches doch gar eın geriınges lst,
rledigt, uNnsern handen bekomen un! haben also brurten obersten
un! zugeordente krıegsrethen, W1e WIT gern wolten, WITLr hetten thun
9 nıchts verschaffen och senden konnen un dieweiıil dan ın
erlegung der stand anschlags dermassen SEUIMINNUS beschehe un! uUNnseIs
erachtens dorumb och VO  - notten die vornembsten der kreyß stende
nochmals die rlegung furderlıchen verschaffen zuersuchen. So ist

ganz freundlıch bitten un! begern, sS1e wollen 1n erwegen,
W eSs demse  en Munsteriıchen handell er ober- un! erbarkeıt
gelegen, die urnembsten der kreyß, WwW1e S1e au hohem verstandt thun
wlessen, freuntlich beschreyben, ersuhen un! CIMMANCN, 1r angehorige
stende VON Nuermberg, innenlıegender copıen gleichlautend un
schreiben Westes du aber solchs NiC wol un bequem verfuegen, das
wollest uNnseTrm diner vermelden, als erhalben WIT ime 1ın ander wege
omı handeln bevelhen un sınt dır nıchts weniger ın enen
geneıgt.
atum Imenau sambstags ach Johannıiıs aptıste AaNNnO eic XX XV

Nnserm heben besondern Christoffeln KRaumensatel, der thumprob-
stel caßnern Bamberg

raf Wılhelm (519)}  S Henneberg den Rat vDO  S urnberg
menau, Juni

Unsern gunstigen gTUuS Zzuvor! Erbern, Lieben esundern! Als uns VO.  -
des heılıgen Romischen reichs Jungsten urmbs versammelten
stenden In andlung, wıderstandt und tılgung der ausamen,
sorglichen Munsterischen secten entpoerung daselbsten geleıstet
besoldung des Krıegsvolcks darzu gebraucht wiırdet, unsermtheil
zugerechnet, erlegen gebueren soll zweıhundert drı  en un:!
Tre1lss1g gulden emselben ach un! vollstreckung des aDbsCcNnNn1ds
urmbs erhalben genoMen, das WIT SOIC gebuehrend antheıl be1
euch nıederlegen sollen, auff das uNnsern halben eın mangel erscheıne,
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dem uneristlichen greuel begegnen un!' abzubrechen, senden WITr
euch obgemeldete, e  Z gebuer hiliemit Z guetlich egerende,
dogegen gebuerliche @Quutantzen uns be1 diesen uberschicken wollet,
und sınt euch gnaden und geneıigt.

Datum, Imenau sambstags ach Johannıs baptıste eic
annoO E:

Den Erbern, uNnsern lıben besundern, dem ra der stadt ueren-
berg.

raf ılhelm vDO Henneberg den Bıschof VDO'  S Bamberg
(Masfelden, Julı

Nnsern willıg fr(untlıc. dinst zZzuvor! Hochwirdiger fuerst, gnediger
herr! Wıren erkenneen, das WIT gebuerendt antheıl,,
uff dem versammelungstage Wurmbs jJungst uns ufgelegt, wıder-
standt und außrottung der der unster inwonenden wıdereristlı-
chen secten gebraucht werden so  B: Nurmberg einem rath hınderle-
gcnh en lassen Dieweıil dan wıderumb diser handlungen halben
abermals eın versammlungstage den stenden benent und verkundet,
ach Margarethe schirsten auch Wurmbs gelaıstet werden solle, und
aber 1es bericht zukomen, das unster die stadt erobert sel, derhalb WIT
zweifel tragen, ob solcher tage dennest seinen uergan en werde
Ooder nıcht, WIT dan des nıt wı1ıssen un doch mıit beschickung des
uNnseIrs theıls gern gehorsamlıch uns erzaıgen wolten, nachdem WIT eben
derselben zeıtın UuUNnseIN fuergefallen mercklichen notsachen uNnseIel
rethe keiınes entrathen WI1ssen, ist demselben ach
frunthlich bıtt, ob solcher tage fuergang en und denselben
beschicken wurden, S1e wolten ıren geschickten oder WE sS1e erhalben
ıren bevelh un:! volmacht en werden, 1ın uUuNnseIn) auch
erscheıinen bevelhen, dem WIT hlıemıiıt un! In cTraft des T11fs antz
volkomen MaC un! gewalt gebenenwollen, VO.  - unNnseIn un!
in uUunsernm esdasjhenig, VO  5 des eılıgen reichs stenden 1ser
Munsterischen sachen halben Wurmbs versamelt Seın werden,
gehandelt, beratschlagt, beschlossen und angenOomMen wirdet, auch
bewillıgen un! anzunemen, das alles WIT, als ob WITr sSe personlıch

geweste  9 EeW1111 un aNgCNOIMMIN! en, volzıhen und
halten wollen, geverde. wollen un  N fr(eundschaft) wiıllen sıch
darınnen gutwillıg erzeigen, des sınt WIT f(reuntlıc mbs
verdınen williıg

atum asfelden sambstags ach Kıllanı anno eic K N
An Bischoff Bamberg Wılhelm eic
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28 raf Wilhelm VDO'  - Henneberg r1ıstop. Kress ın Nürnberg
(Masfelden, Julı

nsern g(TUuS) z(uvor)! Lieber besunder! uer erinnerung der Zzweler
funfftheıl, WIT einem rathe Nueremberg, wı1ıe dan uns gebuertt hat,
der hıilff halben wıder unster hinderlegen lassen, en WITr VOoNn euch
sunderer guter wolmeiınung bescheen gnedigs wolgefallens vermercket
un! begeren darau{ff euch guetlich, 1Tr wollet solche Z7wel un  el.
ber massen VO  - einem rathe, dem WITr hieneben darumb schreıben, VOINl

erfordern un! ın euerer_I verwarnung biß ach endung
schirst tags Wurmbs un! biß uf weıtern unsern erhalben besche1ldt
be1 euch ehalten Euch solcher muhe unsern halben nıt beschweren,
da ß wollen WITr mıiıt sundern g(nadıgen) wıllen umb euch beschulden

atum Masfelden sambstags ach Kılianı aMnnn eic MR K
An T1S{O: Kressen Nuerenberg.

raf Wılhelm dıe Bürgermeister Nürnberg
(Masfelden Julı

nsern gunstigen I US zuvor! Erbern, heben besundern! Wiewol WIT

Jungsten unseIs zugerechneten gebuerenden antheils der hilff wıder
unster fun{fel. euch hinderlegt en, uns doch NUur Tel funfftheil
bılß anher rlegen geburt hat, begern WIT, 1Tr wollet die uberigen
ZWCY funfftheil den erbern EeUTIMN rathsgenossen T1STI0O Kressen VO  -

unseIrIn zustellen Haben WITr ime schreiben lassen, das selbıg also
VO.  - euch entpfahen, arın wollet euch gutwillig bezalıgen, arum thut
1r uns g(nedigem) wolgefallen, 1n gnaden un! umb euch
beschulden wollen.

atum Masfelden sonabent ach Kıllanı anno etic M KW
burgermeıster un! rath Nuerenberg
30 Taf Wılhelm DO  z Henneberg Christoph Raumsatel

(Masfelden Julı
nsern g(TUS) z(uvor)! LaJeber besunder! Nachdem du uff

gnedigs begern Jungsten VOIl unNnseIn der hilf wıder unster fun{ff
un  el uns gebueren sollen, einem rathe der stadt Nuerenberg
hinderlegt hast, gaben WIT dır erkennen, das uns bıl anher uer TrTel
un  el rlegen gebuert habe Derhalben WITr einem rathe widerumb
schreiben, die Z71Vıl erlegten ZWEel un  el uns wıderumb zuzustellen
etic Wo du NU: quıtantzen VON denen VO  - Nuerenberg desselben Tlegten
gelts entpfangen, beihanden hettest, begern WIT, dieselben 1sem unNnseINn)

oten zustellen wollest, einem rathe zuzubringen, die uff TEelL unfftheil
stellen, neben der ubermassen uns widerumb uberschicken. aran

162



thustu uns Wolgefallen, ın naden amı WITr dır gneı1gtT,
erkennen wollen

atum Masfelden sambstags ach Kıhlanı AaNnno eic EL,
An T1STIO Raumensatel, der thumpropste1l Bamberg caßner.

31 raf Wılhelm VvDO  S Henneberg
(132 Julı

nsern g(TUS) Z(uvor), heber esunder! uUuns ist hilff£lichen wıder-
standt uneristlichen Munsterschen sorglıchen emporung HIC des
eılıgen reichs Jungsten urmbs versamelten stenden einmutige
schließliche bewilligung un! darau/l} gesatzter uUunNnseIs theıls emessCN«C
anlage, fun{f lang das geordnet krıegsvolck besolden geben,
uffgelagt, zweıhundert drıthalben un! dreißig gulden. Diıieweıil WIT dan
demselben geleben gemeınen, eristlichen utz gute, uns schuldıg
erkennen haben WIT dısen UuUnNnseIn diıener, brıefszeliger, abgefertiget,
erlıiıch gelt be1 dem erwirdıgen ern Georg VO  - Bıbra, thumbhern
Bamberg, UNnseIn Lheben esundern VO.  — unsern entpfahen, Wa  w}
aber WIT CTa obgemelter reichsstende Wormbs aDbscn!
eruer gebuerendt antheıl einem rath Nueremberg erlegen
sollen, gelangt dıiıch gnediges begeren, ob du SOIC.
antheı1l eın sunder muhe und unkosten fueglich ge1in Nuerenberg eım
raderselben stadt fuerderlich schicken, VON inen dagegen quıtant-
Z  - entpfahen koenest, du wollest dich uns wıllen damıt beladen,
en WIT disem uUuNnseINN diıner evolhen, VO  - obgemeltem gelde,
empfahen wiırdet, dır anlage ehandenthustu uns zu gutem Wolgefallen, in g(naden) damit wir dir gneigt,  erkennen wollen.  Datum Masfelden sambstags nach Kiliani anno etc. XXXV.  An Christoff Raumensatel, der thumpropstei zu Bamberg caßner.  31. Graf Wilhelm von Henneberg an N. N.  (12. Juli 1535)  U(nsern) g(rus) z(uvor), lieber besunder! uns ist zu hilfflichen wider-  standt uncristlichen Munsterschen sorglichen empörung durch des  heiligen reichs jungsten zu Wurmbs versamelten stenden einmutige  schließliche bewilligung und darauß gesatzter unsers theils gemessene  anlage, funff monat lang das geordnet kriegsvolck zu besolden zu geben,  uffgelagt, zweihundert drithalben und dreißig gulden. Dieweil wir dan  demselben zu geleben gemeinen, cristlichen nutz zu gute, uns schuldig  erkennen, so haben wir disen unsern diener, briefszeiger, abgefertiget,  erlich gelt bei dem erwirdigen hern Georg von Bibra, thumbhern zu  Bamberg, unsern lieben besundern von unsern wegen zu entpfahen, wan  aber wir craft obgemelter reichsstende zu Wormbs genanten abschidt  beruertt unser gebuerendt antheil einem rath zu Nueremberg erlegen  sollen, so gelangt an dich unser gnediges begeren, ob du solch unser  antheil on dein sunder muhe und unkosten fueglich gein Nuerenberg eim  rathe derselben stadt fuerderlich zu schicken, von inen dagegen quitant-  zen entpfahen koenest, du wollest dich uns zu willen damit beladen, so  haben wir disem unserm diner bevolhen, von obgemeltem gelde, er  empfahen wirdet, dir unser anlage zu behanden ...  32. B. Franz von Waldeck, Anerkennung der ihm auferlegten Bedin-  gungen  (? 1536)  Franciscus, confirmierter der stiffte von Munster und Osnabruck,  administrator zu Mynden etc. und wir Thumdechant und der kirchen,  Ritterschaft, stett und gemeine landtschafft gemelts stiffts Munster  bekennen und thun khunt offentlich für uns, unser nachkommen und  erben.  Nachdem wir uß hochster, trulichster not im nechst vergangnen jare  durch die uffrurische, vheintliche und gewaltliche verhandlung der  inhaber unser stat Munster bezwungen, uns in der eil mit unsern  undersassen zu erheben mit heres craft in ein vheldtleger vor die berurte  statt zu begeben, und mit hilffund trost etlicher unser nachpur, chur- und  fursten auch anderer heren und freundt die großwichtige menkliche  uncosten und besoldung unser kriegsleuth zu roß und fuß und andere  kriegsnotturfft lange zeit bedragen, erlegt und sover außgeschopft, das in  unserm, auch unser verderbten undersassen vermogen nit gestanden  163TANZ VDO Waldeck, Anerkennung der ıhm auferlegten ead1ın-

guNgenN
(?

Francıiscus, confirmilerter der st1iffte VOIl unster und Osnabruck,
admınıstrator Mynden eic und WITr Thumdechant un!' der kırchen,
Ritterschaft, und gemeıne landtschafft gemelts st1ffts unster
bekennen un! thun un offentlıch fur UunNs, nachkommen un
erben

Nachdem WIrTr uß ochster, trulıchster nOoLt 1 nechst vergangnen Jare
MUFre dıie uffrurısche, vheıintliche un! gewaltlıche verhandlung der
nhaber Stat unster bezwungen, uns ın der eıl mıiıt unsern

undersassen erheben mıiıt eres cTaft 1ın eın vheldtleger VOTL dıe berurte
begeben, un! mıt hilffund etlıcher nachpur, chur- und

fursten auch anderer eren un! freundt dıe großwichtige menkliche
uUunCcOo: un!:' besoldung kriegsleuth ro und fuß und andere
kriıegsnottur{fft ange zeıt bedragen, erlegt un außgeschopft, das 1n
UNSCIINN, auch verderbten undersassennnıt gestanden
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auch oftgenielten chur- und fursten beschwerlich werden, den handel
lJenger underhalten un! furen, erhalben WIT ach rate enannter

helffender erITn, dıe furnemung der dreyer kreyß der 1l1er
churfursten eın, des Reinischen, Niederlendischen und) Westphe-
ıschen kreyßauch oftgenielten chur- und fursten beschwerlich werden, den handel  lenger zu underhalten und zu furen, derhalben wir nach rate genannter  unser helffender herrn, die furnemung der dreyer kreyß der vier  churfursten am (Rein, des Reinischen, Niederlendischen und) Westphe-  lischen kreyß ... vleiß ersucht, ire undersassene stende ghen Coblentz uf  Lucie nehst vergangen zu beschreiben. und daruff weg und maß heiligen  reichs in dieser hochsten not, die uns nit allein, sunder gantze teutsche  nation und ethliche, die gantze christenheit belangen thut, mit hilff nu  verlassen werden. Deswegen dan gemeiner kreyß stende, botschafften  und rath uf solichen tag in guter anzal erschienen und uns ein eilende hilf  VI monat lang bewilligt und daneben vor gut angesehen, ein anderen tag  aller des heiligen reichs stende furzunemen, zu erwegen und zu schlies-  sen, wie uns in dieser hochwichtigen, beschwerlichen sache soll zu raten  und zu helffen sein. Daruff dan die Ro. Kon. Matt., unser allergnedigster  her, einen gemeinen versammlungstag uf sondag Quasimodogeniti  nechst verschinen zu Wurmbs inzukhomen gnediglichen ausgeschrieben  hat, uf welchen tag ir Ro. Kon. Majest. auch chur-, fursten und gemeine  stende rath und botschafften in treffenlichen anzall erschienen und uff  unser fruntlich und underthenig bit und ansuchen, uns ein ansehenlich  hilff zu underhaltung der knecht, in die blockheuser verordnet, nemlich  hundert thau...  Dweil dan derselbig abschied ferrer uß der ... das wir neben solchen  IM () knechten und III wohlgeruster pferd haben und halten, und auch die  blockheuser und das leger mit notturftigen gebreuchlichem geschutz  und was darzu gehorig ist, statlichen versehen und in dupeln schantz  graben und stacketen (woh daran einiger mangel befunden) zumachen  verfugen sollen. Alles uf unsern costen und darlegen, das wir auch solche  gereisige und die III ( ) knechte mit den pflichten, die sie auch dem  confirmierten lauth irer bestallung und artickelbrief gethan haben, an  den obersten hauptman und die zugeordente kriegsrethe weysen, die  inen auch an statt Kays. und Kon. Mayt. und gemeiner stende des reichs  von newem geloben und schweren sollen, gehorsam und gewertig zu  sein, ferrer was also mit dieser gmeiner reichs hilff von stetten, flecken,  schlossen oder anders so uns und unserm stifft Munster abgefallen oder  abhendig gemacht weren, oder noch wurde widder erobern, das dassel-  big bey uns, unseren nachkhomen Bischoffen und dem stift Munster,  auch dem Romischen Reich wiederkhomen unzertrent und unabgesun-  dert pleiben und kunfftiglich in kein andere fremd hand gestalt,  ubergeben oder jemandts anders an sich zu lassen verbundet werde. Wie  auch die stat erobert oder aufgeben wurdt, das ... ordnungs form oder  maß furgenommen, gehandelt oder gethan werden soll, dan nun wissen  und willen Kay. und Kn. Mayt. auch churfursten, fursten und gemeine  stende, welche in solchen form maß und ordnung nach gelegenheit der  164vleıiß ersucht, LITe undersassene stende ghen oblentz uf
uc1e nehst vergangen beschreiben un! daruf{ff Weg un! maß heılıgen
reichs In dieser hochsten not, dıe uns nıt alleın, sunder gantze teutsche
natıon un! ethliche, dıe gantze christenheıt belangen thut, mıiıt hılft
verlassen werden. eswegen dan gemeıner kreyß stende, botschafften
un!' rath ufsolıchen tag ın ute anzal erschıenen und uns eın eilende 1ı1lf
VI mMOona lang bewilligt und daneben VOT gut angesehen, eın anderen tag
er des heilıgen reichs stende furzunemen, erwegen und schliıes-
SCH,; W1€e uns ın dieser hochwichtigen, beschwerlichen sache soll
un! helffen Seln. Daruff dan dıe RO Kon Matt., allergnedigster
her, eiıinen gemeiınen versammlungstag uf sondag Quasimodogenitı
nechst verschinen urmbs inzukhomen gnedigliıchen ausgeschrıeben
hat, uf welchen tag ir Ro Kon Majest. auch chur-, fursten un gemeıne
stende rath un! botschafften ın treffenlichen anzall erschienen un! uff

fruntlıch un:' underthenig bıt un:! ansuchen, uns eın ansehenlich
hilff underhaltung der knecht, ın dıe loc  euser verordnet, nemlıch
hundert thau

Dweıiıl dan derselbıig abschle ferrer uß derauch oftgenielten chur- und fursten beschwerlich werden, den handel  lenger zu underhalten und zu furen, derhalben wir nach rate genannter  unser helffender herrn, die furnemung der dreyer kreyß der vier  churfursten am (Rein, des Reinischen, Niederlendischen und) Westphe-  lischen kreyß ... vleiß ersucht, ire undersassene stende ghen Coblentz uf  Lucie nehst vergangen zu beschreiben. und daruff weg und maß heiligen  reichs in dieser hochsten not, die uns nit allein, sunder gantze teutsche  nation und ethliche, die gantze christenheit belangen thut, mit hilff nu  verlassen werden. Deswegen dan gemeiner kreyß stende, botschafften  und rath uf solichen tag in guter anzal erschienen und uns ein eilende hilf  VI monat lang bewilligt und daneben vor gut angesehen, ein anderen tag  aller des heiligen reichs stende furzunemen, zu erwegen und zu schlies-  sen, wie uns in dieser hochwichtigen, beschwerlichen sache soll zu raten  und zu helffen sein. Daruff dan die Ro. Kon. Matt., unser allergnedigster  her, einen gemeinen versammlungstag uf sondag Quasimodogeniti  nechst verschinen zu Wurmbs inzukhomen gnediglichen ausgeschrieben  hat, uf welchen tag ir Ro. Kon. Majest. auch chur-, fursten und gemeine  stende rath und botschafften in treffenlichen anzall erschienen und uff  unser fruntlich und underthenig bit und ansuchen, uns ein ansehenlich  hilff zu underhaltung der knecht, in die blockheuser verordnet, nemlich  hundert thau...  Dweil dan derselbig abschied ferrer uß der ... das wir neben solchen  IM () knechten und III wohlgeruster pferd haben und halten, und auch die  blockheuser und das leger mit notturftigen gebreuchlichem geschutz  und was darzu gehorig ist, statlichen versehen und in dupeln schantz  graben und stacketen (woh daran einiger mangel befunden) zumachen  verfugen sollen. Alles uf unsern costen und darlegen, das wir auch solche  gereisige und die III ( ) knechte mit den pflichten, die sie auch dem  confirmierten lauth irer bestallung und artickelbrief gethan haben, an  den obersten hauptman und die zugeordente kriegsrethe weysen, die  inen auch an statt Kays. und Kon. Mayt. und gemeiner stende des reichs  von newem geloben und schweren sollen, gehorsam und gewertig zu  sein, ferrer was also mit dieser gmeiner reichs hilff von stetten, flecken,  schlossen oder anders so uns und unserm stifft Munster abgefallen oder  abhendig gemacht weren, oder noch wurde widder erobern, das dassel-  big bey uns, unseren nachkhomen Bischoffen und dem stift Munster,  auch dem Romischen Reich wiederkhomen unzertrent und unabgesun-  dert pleiben und kunfftiglich in kein andere fremd hand gestalt,  ubergeben oder jemandts anders an sich zu lassen verbundet werde. Wie  auch die stat erobert oder aufgeben wurdt, das ... ordnungs form oder  maß furgenommen, gehandelt oder gethan werden soll, dan nun wissen  und willen Kay. und Kn. Mayt. auch churfursten, fursten und gemeine  stende, welche in solchen form maß und ordnung nach gelegenheit der  164das WITr neben solchen
knechten und H1 wohlgeruster pferdenund halten, un auch dıe

loc  eu. un das x mıt notturftigen gebreuchlichem geschutz
un Was darzu gehorıg ıst, statlıchen versehen un! iın dupeln schantz
graben un stacketen woh aran einıger mangel befunden) zumachen
verfugen sollen es ufunsern costen un! arlegen, das WITr auch solche
gereisige un!' dıe 111 knechte mıiıt den pfliıchten, dıe S1e auch dem
confirmierten au lıITeTr bestallung un! artickelbrief gethan aben,
den obersten hauptman un! dıe zugeordente kriegsrethe WEYVYSECIL, die
inen auch STa Kays un! Kon Mayt un! gemeiner stende des reichs
VO  - geloben und schweren sollen, gehorsam un! gewertig
se1ın, ferrer wWwWas also mıit dieser gmeıner reichs hıilff VOon stetfen, flecken,
schlossen oder anders uns un! uUuNnseInm st1{fft unster abgefallen oder
engemacht oder och wurde wıdder erobern, das dassel-
bıg bey uns, Nseren nachkhomen ischoffen un dem stift Munster,
auch dem Romischen e1lcC wiederkhomen unzertrent un! unabgesun-
ert pleıben un:! kunfftiglich ın eın andere TeEeMmM: hand gestalt,
ubergeben oder jemandts anders sıch Jassen verbundet werde. Wiıie
auch dıie SrTat erobert oder aufgeben wurdt, dasauch oftgenielten chur- und fursten beschwerlich werden, den handel  lenger zu underhalten und zu furen, derhalben wir nach rate genannter  unser helffender herrn, die furnemung der dreyer kreyß der vier  churfursten am (Rein, des Reinischen, Niederlendischen und) Westphe-  lischen kreyß ... vleiß ersucht, ire undersassene stende ghen Coblentz uf  Lucie nehst vergangen zu beschreiben. und daruff weg und maß heiligen  reichs in dieser hochsten not, die uns nit allein, sunder gantze teutsche  nation und ethliche, die gantze christenheit belangen thut, mit hilff nu  verlassen werden. Deswegen dan gemeiner kreyß stende, botschafften  und rath uf solichen tag in guter anzal erschienen und uns ein eilende hilf  VI monat lang bewilligt und daneben vor gut angesehen, ein anderen tag  aller des heiligen reichs stende furzunemen, zu erwegen und zu schlies-  sen, wie uns in dieser hochwichtigen, beschwerlichen sache soll zu raten  und zu helffen sein. Daruff dan die Ro. Kon. Matt., unser allergnedigster  her, einen gemeinen versammlungstag uf sondag Quasimodogeniti  nechst verschinen zu Wurmbs inzukhomen gnediglichen ausgeschrieben  hat, uf welchen tag ir Ro. Kon. Majest. auch chur-, fursten und gemeine  stende rath und botschafften in treffenlichen anzall erschienen und uff  unser fruntlich und underthenig bit und ansuchen, uns ein ansehenlich  hilff zu underhaltung der knecht, in die blockheuser verordnet, nemlich  hundert thau...  Dweil dan derselbig abschied ferrer uß der ... das wir neben solchen  IM () knechten und III wohlgeruster pferd haben und halten, und auch die  blockheuser und das leger mit notturftigen gebreuchlichem geschutz  und was darzu gehorig ist, statlichen versehen und in dupeln schantz  graben und stacketen (woh daran einiger mangel befunden) zumachen  verfugen sollen. Alles uf unsern costen und darlegen, das wir auch solche  gereisige und die III ( ) knechte mit den pflichten, die sie auch dem  confirmierten lauth irer bestallung und artickelbrief gethan haben, an  den obersten hauptman und die zugeordente kriegsrethe weysen, die  inen auch an statt Kays. und Kon. Mayt. und gemeiner stende des reichs  von newem geloben und schweren sollen, gehorsam und gewertig zu  sein, ferrer was also mit dieser gmeiner reichs hilff von stetten, flecken,  schlossen oder anders so uns und unserm stifft Munster abgefallen oder  abhendig gemacht weren, oder noch wurde widder erobern, das dassel-  big bey uns, unseren nachkhomen Bischoffen und dem stift Munster,  auch dem Romischen Reich wiederkhomen unzertrent und unabgesun-  dert pleiben und kunfftiglich in kein andere fremd hand gestalt,  ubergeben oder jemandts anders an sich zu lassen verbundet werde. Wie  auch die stat erobert oder aufgeben wurdt, das ... ordnungs form oder  maß furgenommen, gehandelt oder gethan werden soll, dan nun wissen  und willen Kay. und Kn. Mayt. auch churfursten, fursten und gemeine  stende, welche in solchen form maß und ordnung nach gelegenheit der  164ordnungs form Oder
maß urgenommen, gehandelt oder gethan werden soll, dan NUuU. wıssen
un! wıllen Kay un! Kn Mayt auch churfursten, fursten un!| gemeine
stende, welche in solchen form ma ß un! ordnung ach gelegenheıt der
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sachen geben gentzlich vorbehalten Se1IN un! das WIT das es inn
notturftige verbhunde neben eiıner verzeugn1ß er Stettt, schloß und
flecken dem stıift unster zugehorig verfertigen un!: diıe Mentzisch
canzleı notturftigen gebrauc gemeıniner stende ubergeben SO och
chur- fursten un stende, uns uf zımlıch ableßlich verschreibung
furgestreckt haben, unabbruchlich und unschedlich. Dennoch gereden
un versprechen WIT, Franciscus eic un WIT thumbdechant, capıttel,
ritterschafft, stetite un!' landtschaft obgemelt, VOI uns, unseIe nachko-
INe  ; un! erben bey unsern furstlıchen ehre, un: wahren trewen
und glauben VOI uns, nachkomen und erben 1n cTrafit deß briefs, das
WIT en 1tz erzelten artıckeln 1Tes nhalts und Was uns SUNS der
abgeme aDscn1! thut ufflegen, getreulich un! vestiglich nachkomen
un geleben un: darwıder nichts furnemen oder handeln wollen on

allesachen zu geben gentzlich vorbehalten sein und das wir das alles inn  notturftige verbhunde neben einer verzeugniß aller stettt, schloß und  flecken dem stift Munster zugehorig verfertigen und die Mentzisch  canzlei zu notturftigen gebrauch gemeiner stende ubergeben solle. Doch  chur- , fursten und stende, so uns uf zimlich ableßlich verschreibung  furgestreckt haben, unabbruchlich und unschedlich. Dennoch gereden  und versprechen wir, Franciscus etc. und wir thumbdechant, capittel,  ritterschafft, stette und landtschaft obgemelt, vor uns, unsere nachko-  men und erben bey unsern furstlichen ehre, gutem und wahren trewen  und glauben vor uns, unsre nachkomen und erben in craft deß briefs, das  wir allen itz erzelten artickeln ires inhalts und was uns sunst der  abgemelt abschidt thut ufflegen, getreulich und vestiglich nachkomen  und geleben und darwider nichts furnemen oder handeln wollen one  alle ... arglist und vor uns und unsre nachkomen und stift und wir Irmelt  von Koisfelt und Bernhart von Westerholt von gemeiner ritterschaft und  wir Johan von Graß und Wilbrant Plomeß von der stette und gemeiner  landtschafft wegen auch unser sigel vor uns, unser nachkomen und  erben bemelt an diesen brief thun hengken. Datum  33. König Ferdinand an Bischof Weigand und Markgraf Georg  (Wien 30. November 1536)  Ferdinand, von Gottes gnaden Romischer König,  zu allen zeiten merer des reichs etc.  Eerwirdiger, andechtiger und hochgeborner, lieber Schwager und  Fursten! Aus beyligenden abschrifften haben sich dein andacht und lieb  zu erinnern, was von den commissarien und rethen in der Munsterischen  sachen auf den abschied, so derhalben hievor von der Keys. Mt., unsern  (bruder) auch chur- und fursten und andern reichsstenden, verordenten  rethen auf den tag zu Wormbs gemacht, zu volziehung und genugtheu-  ung desselben abschieds, jungst zu Munster gehandelt worden, und wie  dieselben commissarii und rethe, nachdem sie bey dem bischoff zu  Munster und der landtschafft daselbst uber ir vleissig anhalten und  handlung nit erlangen mögen, vorberurtem Wormbsischen abschied und  darin verbleibt artickeln zu geleben oder nachzukomen, ainen abschied  gemacht haben, dieweil dan dein andacht und lieb, alle die hochversten-  digen selbs zu erwegen und zu ermessen haben, was grosser unrath,  geverlichait und unwiderbringlich verderben an diesem Munsterischen  handl gelegen ist, also wo demselben nit mit statlicher, ernstlicher  einsehung entgegengangen, die aufgeworffen sect der widertauff in  berurter stat Munster getempfft und die ungehorsamen zu geburlicher  straff gebracht worden weren, das daraus nit allain im heiligen reich,  sonder durchaus in ganzer Teutscher nation abfal in unserm waren  heiligen cristlichen glauben, entpörung und pluetvergiessen gevolgt  165arglıst und VOT unNns und nachkomen un!' STl un!' WIr Irmelt
VOINl Koisfelt un! Bernhart VON Westerholt VO  - gemeıniner ritterschaft und
WIT Johan VO  - raß un! Tan Plome3 VO  ; der stetite un! gemeıiner
landtschafft auch sigel VOT uns, nachkomen und
erben bemelt diesen brief thun hengken atum

33 ÖNıg Ferdıinand Biıschof We1igand und arkgra eoTrg
Wıen 3() November

Ferdinand, VO  - ottes gnaden Romischer Konig,
en zeıten des reichs eic

Eerwirdiger, andec  ıger und hochgeborner, heber chwage un!
Fursten! Aus beyligenden abschrifften en sıch eın andacht un! heb

erinnern, Was VON den commissarıen un! rethen In der Munsterischen
sachen auf den abschied, erhalben hlevor VO  - der Keys Mtit., unNnseIn

Truder auch chur- un fursten un andern reichsstenden, verordenten
rethen auf den tag ormbs gemacht, volziehung und genu  eu-
ung esselben abschieds, jJungst unster gehandelt worden, un! W1€e
dieselben cComm1ssarıl und re  e,; nachdem S1Ee bey dem bischoff
unster un! der landtschafft ase1l1bs ber 1r vleiıssıg anhalten un:!
andlun nıt erlangen mogen, vorberurtem Wormbsischen absch1ıe und
arın verbleibt artıckeln geleben Oder nachzukomen, aınen abscn1le:
gemacht en, dieweiıl dan eın andacht un heb, alle dıe hochversten-
igen selbs erwegen un! haben, W as gTrOSSCI unrath,
geverlichaıit und unwiderbringlich verderben diesem Munsterischen
an gelegen 1st, also demselben nıt mıt statlıcher, ernstlicher
einsehung entgegengangen, die aufgeworffen sect der widertauff ın
berurter STat unster getempfit un! die ungehorsamen geburlicher
stra{ff gebracht worden eren,; das daraus nıt allaın 1m heilıgen reich,
sonder durchaus ın ganzer Teutscher natıon abfal 1ın uNnseIrn aie

eılıgen eristlichen glauben, entporung un! pluetverglessen gevolgt
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WerTIe, en WI1T demnach stat un! 1M der Ro(mischen)
kay(selichen) M(ayestet), unNnseIes heben bruders un! herrn nıt undter-
lassen mogen, eın ndacht un!' 1eb un! andere kreıisfursten des haılıgen
Romischen reichs der sachen erinnern un!' berichten, amı dıe
1ese, alls aın hochwichtige andlilun bey 1r selbs, auch andern den
furnembsten fursten ın deıner andacht un 1eb kraıiß SSen, notturtff-
tiglıch bewegen und CIMECSSCHL, un! uns alsdan derselben rath un:
gutbeduncken schriıfftlich berichten wollen, Was ın diesem handel
genugthuung oder volzıehung des Munsterischen gemachten abschieds
ferrer urzunemen oder handeln SCY, uff das die stend ess eılıgen
reichs nıt verursacht werden, sıch hınfuro dergleichen beschwerlich
fall un! sachen ZzZu  n un! diesem ormbs gemachten abschied nıt
volg gethan wurde, das sS1e sıch darumb mıiıt iren hılffen ausreden un! der
sachen entschlagen wollen, WI1€e WIT dan nıt zweyveln, eın andacht un!
1eb diese und ander beschwerlichaıten, auf diesem handel ruen, wol

bedencken werden wıssen. en 1n sStat Wıen, den etzten tag
Novembris anno eic 1mM ten, uUuNnseIer reiche des omıschen 1mM
sechsten un der andern 1 zehenden

Ferdinand s(er1psıiıt) ad mandatum domını reg1s
Car(dına)lıs Triıdent. proprıiıum euner s(cr1p-

s1ıt)

34 arkgra eoTrg raf Wılhelm
nsbac Januar

Unser fruntschafft Zzuvor! ochgeborner lLeber ohaım un! schwager!
Nachdem uUunNns diser VO  - Ro Mt unseIrnm allergnedigsten heben ern
ohaım un!' schwager eın schreıben den erwirdıgen 1n Gott, uNnsern
besondern hıben errn und freund, errn Weyganden, i1schouen
Bamberg, un:! uns lautend, auf aiınem gTrossecn buschell brief steckend
zukomen lst, haben WIT der gelegenheıt ach dieweyl solche ersten
uns uberantwort worden, dasselb schreıben eToffnet un furter dıie
beigebunden schriıfften ersehen un!' dıe ın den Munsterischen sachen
un andlun: auffaınander mıt der zıffer vertzaiıchnet efunden, WI1e

ab den copıen hieneben desselben schreıibens un! beigelegter
schrifften V|welchs WIT gleicherweyß die andren urnemb-
sten welltlichen stende des Frenckischen getzırcks gelangen un!' unget-
zweıvellt, 1r werdet solchs den andern stenden VO  - graifen un:! herrn des
Frenckıschen gezircks auch furtter uberschicken lassen, dan der
hochgedachten Ro KO Mt egerten beschlißlichen gutbeduncken, dıe
notturtft Zzusamlen schicken erfordern WO. soll, WIT ess voneuch
un: den andern wıederumb verstendigt, eßhalben uns auch nıt
mangel erscheıinen, wollten WIT er° WITr freuntliıchen und
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schwegerlichen diensten gena1lgt, freuntlıcher MAaynung nıL bergen
atum Onoltzbach donnerstag ach Erhardı AaNNno eic M EN I

Von ottes gnaden eorg arkgra Brandenburg, Stettin
Pomern der Cassuben un!' enden auch Schlesien Jägerndorffetc
herzog, her der furstenthumb peln Ratıbarn urggra Nurmberg
un urs ugen

33 raf Wılhelm vDO Henneberg Markgraf eoTrg
(Schleusiıngen Februar

nser wiılliıg fruntlich dıinst zuvor! Hochgeborner furst heber her
oheym und swager! Au{ff eut ato mıttage sSınd uns VO  - ZWECY
schreiben eiınkomen, geantwort dıe WITL es nhalts des
ersten datum Onoltzbach ornstag ach Erhardı 1tz lauffenden Jars
meldet fast e1nNn monadt verloeffen do bey etlıch vıl CODIECN bey
vestekett ergenen unecristliche Munterische secten un! handelung und
en!  16 den abschledt Wurmbs bewillıget un: SCNOMECN elangen-
de geben WITLT erhalben bedencken erkennen fur unno(t1ıg
chten solıch CODIECEN un: handllung den gefursten auch andern gIraven
un herrndes Frenckischen reys fertter uberschicken au  N ursachen
S16 einander fern entsessen, ZzZusarmgen omen un erhalben
rathschlagen ein dapffern kosten geberen un! und dıe geistlichen
stende und welttlichen STEe bey SCe1MN das dıe notturfft erfordertt
nıchts handeln och beschliıessen und wollen erhalben auch
uNnseIm heben hern, ern Weygant ischoffen Bamberg solliıches
bedencken beratschlahen heymgeste un:! bevohelenhaben W as dıe
notturfft erforderlich sachen solle furgenommen un!' gehandelt
werden, vıl uns mangel nıcht ervınden lassen antwor
wollen genedig SC1HMH

Zum andern den ernenntten tag auff mitwochen d treffen auff
andregen un! bewegenden ersuchen RO KoO Mz unsers allerg(nedig-
sten ern unsers heılıgen eristlichen gelaubens erbfeindt den Durcken
belandende UrCcC unsern heben ern bischof Weygant Bamberg ge1ın
Weynsheym dem en! einzukomen erame haben WIT die unNns

eut ato zukomen MOoTrgen Wınsheym eintzukomen verrythen
verordent gehabt erhalben jelend anden stenden gemelts geczyrcks
geschriıeben, handelung pflegen helffen mıt bevelgh gefertiget ob
enn fur dienstliche achtten UTE derse  en geschickten den
erscheinenen stenden vorgemeltte Munstersche sachen edencken
un!' erwegen die die notturft erfordert, erkennen geben, wollen
WIT derselben bedencken gestelt en un: SINd freuntlich

dıenen willıg Schleusingen, tage Dorothee anno eic
Wilhelm VO  - es g(naden
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Wılhelm euser

Die Spanier „unter meinem Haus
Tecklenburg 1m Dorf engerke“‘

Taf Arnold ZuUu Bentheim-Tecklenburg
erlaßt eine NEUE Kirchenordnung‘

Die Kirchenordnung, eren Neudruck“* uübergeben ich heute dıe
Ehre habe, ist eiıne Agende, das he1ißt also, eın Buch mıiıt Gebeten un!
Anweısungen fur den Gottesdienst Nur weniıge Abschnitte ehandeln
das Leben der emeınde außerhal des Gottesdienstes Oder gar Fragen
der Kirchenorganıiısatıon, w1ıe der Abschniitt „Über die Synoden“.

Beschrei:bung der Kırchenordnung
Die Kırchengebete, dıe einen großen Raum einnehmen, S1INnd dıe C
waäahrten reformilerten Gebete, Ww1ıe S1e ın der Pfalzıschen Kırchenordnung
VON klassısch n]ıedergele sınd un! ZU. 'Teıl auf Johann Calvın ın
enf zuruckgehen. Der heutige eser sucht zurecht eUe Gebete 1n
moderner Sprache Doch großere uUC. der Sprache und Konzentrie-
Tung auf das Wesentliche des aubens findet er 1ın den Gebeten dieser
Kırchenordnung. Es sıch, 1n ihr esen, Zzuma. die Sprache
urchwe eute och verstandlıch ist. och finden sıch auch zeiıtgebun-
ene Gebetsanlıegen WI1e dieses: „Daß auch UNnseile Feiınde un Wiıdersa-
cher ablassen, uns un! deıne AI INeE ırche verfolgen‘“ 37/38), oder
der ank Gott u ast uns erloset VOIl der verfluchten Abgottereı
des Papstes, arınnen WIrTr ersoffen“ 42)

Der Name des Katechismus, dem eın ganzer Abschniuiıtt gew1ıdmet ist.
WIrd nırgendwo erwahnt Eis ist selbstverstandlıch der Heidelberger
Katechısmus, der oft zıtlert WIrd, auch In den Gebeten Bekanntlıiıch legt
der Heıdelberger das Herrengebet ın Gebetsform au  N Eınes der Giottes-
dienstgebete besteht enn auch NUur aus eiıner Aneiınanderreihung VO  .

Fragen des Heıdelberger Katechismus. Kr ıst das Erbauungsbuch der
reformilerten Gemeılnden geblıeben

Vortrag, gehalten 19 unı 19838 anlaßlıch der EkErofinung der Kreissynode Tecklenburg 1m
Kreisheimathaus ın Tecklenburg.

Z Neuser Dorner (Hrsg.), Bentheim- Tecklenburger Kırchenordnung 1588/1619 ZU

400jahrıgen ubıllaum 1mM Auftrag der Kreissynode Tecklenburg herausgegeben. Bielefeld
1988

Sehling, Die Kirchenordnungen des ahrhunderts, 14 urpfalz, ubıngen
1969, 333
VL Hauptstuck Vom Catechismo.
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Beım esen der Kirchenordnung fallen manche Einzelheıiten auf. Das
Glaubensbekenntnis un! die Zehn ebote sollen 1mMm sonntäglichen
Nachmittagsgottesdienst langsam verlesen werden, „dem gemeıiınen
Mann ZUu.  e der des esens unberichtet ist“ 28, vgl 134) Es gab also,
w1ıe damals überall, och viele Analphabeten. DiIie Predigt soll fur dıe
Gemeinde verständlich sSeın un „uber eine Stunde nıcht währen“
Bel der Trauung WarTr der ingwechse vorgesehen, wenn 1N; vorhan-
den ale 151) Be1l der Beerdigung sollen dıe Glocken fuüur Reiche w1e
fur Arme gleicherweıse gelautet werden 186) u  a ist der
Taufriıtus: DiIie aäuglinge sollen „ausgewickelt“ un:! VOTI der Gemeinde
getauft werden, indem S1e nackt 1 Taufbecken untergetaucht werden

77) Der Taufe durch Untertauchen hegt das Bibelwort Romer 6,
Vers zugrunde, das VO Sterben un! Auferstehen mıiıt T1STUS spricht.
Der Heidelberger Katech1ısmus versteht hingegen die Taufe als Reini-
gung VO.  - den Sunden; das Begießen des Kopfes mıiıt W asser ist der
dazugehorige 1tUus 1ese orm der Taufe wird aber ın der Kirchenord-
nung ausdrucklich auch zugelassen 78).?°

Graf Arnold erlaßt eıne reformıerte Kirchenordnung
Dem Graien Arnold Bentheiım, Tecklenburg un! Steinfurt
(1554 — WarTr durch eın glüc  iıches escN1IC eine reiche TDSCHa
zugefallen, namlıch ehrere Grafschaften un! Herrschaften, dıie iıh
un die einflußreichen deutschen Grafenhauser aufrucken ließ, WenNn

gleich och weıt davon entfifernt WAärT, mıit Herzogen un Kurfursten
mithalten konnen Von seinem ater die Grafschaft Bent-
heim, VO seıner Mutter die Grafschaft Tecklenburg mıiıt e  a, VO.  -

seinem kinderlosen Onkel dıie Grafschaft Steinfurt erhalten, un! se1ıne
Frau, agdalena VO. Neuenahr un Oers, iıhm die Grafschaft
Limburg zugebracht NuLr dıe wichtigsten Territorien NneNnnenNn In

diıesen, 1n der ehnrza westfalischen Territorien, wurde 1 Jahr 15838
un! danach das reformierte Bekenntnis eingeführt. 1eses Ereign1s

Vgl EeUdTUC. 279, Anm. 28
G. Dohmann, Das en des Grafen Arnold VO.  - enthe1l: 554-—1606, ach den

Handschriften ıta TNO. herausgegeben, Burgsteinfurt 190  D K.G  Ohmann, Das

en des Grafen Arnold VO entheım—] 17 Fürstlich Bentheimsches ymna-
sS1um Arnoldinum Burgsteinfurt, Programm 1903 ‚übel, Taf Arnold VO:  -} entheım-

Steinfurt, ın Westfalısche Lebens!  er, Ö (1962), 18—33 Schroer, Iıe Grafschaften
entheım einfur‘ Tecklenburg Limburg, 1n Iıe Reformatıon 1n Westfalen, 1,
unster 1979, 456 —464 uet1ing, Die reformilerte Konfess10ns- und Kirchenbildung 1ın

den westfalischen Tafschaften des un! aM ahrhunderts 1N; Schilling (Hrsg.), Die

rTeformiıerte Konfessionalısierung 1n Deutschland Das Problem der „Zweılten Reformation“,
uüterlo. 1986, 214-232 NT. 195). Prınz Bentheım, Taf Arnold VO:!  »

ntheım un dıe TUNdUN; der en Schule Steinfurt, 17 TrTe Arnoldinum
1588 —19883, (ıreven 1983, 31—40
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felern WIT ın diesem Jahr ler 1ın Tecklenburg un! anderen Orten Wie
kam dıesem Schritt?

Taf Arnold Wal VO  - selıiner Mutter Anna VO Tecklenburg 1mMm
lutheriıschen Bekenntnis CrZOgenNn worden; sSse1Nne Tau Magdalena VO  ;
euenanr und Oers hing hingegen dem reformierten ntier allen
Grunden, die fur Taf Arnolds Konfessionswechsel angeführt werden
konnen, ist der Eiınfluß Se1INer Tau und iNnrer Famiıiılie wohl der wichtig-
ste Es mMu. weıter daraufhingewl1esen werden, daß Se1ıne Tel altesten
Sohne 1M TE 1586 ach Herborn aufdas Padagogium schickte, das der
ebenerrichteten reformierten en Schule angegliıedert war.'‘ Im
Fruüuhjahr 1587 besuchte das Grafenpaar ort Seiıne Kınder un:! traf mıit
GrafJohann VI VON Nassau-Dillenburg ZU)  13B der den Fuhrern
des eutschen Reformiertentums gehorte Wır wı1ıssen nıcht, Was bespro-
chen worden ist. och mußte Taf Johann VI den Grafen Arnold N1ıC.
erst VO  } der Kıchtigkeıit des reformilerten Bekenntnisses uberzeugen,
enn dieser 1 Jahr ach seiner Heırat, 1574, den reformierten
rediger Johann Kemener VO  =) Haus erfeld be1l oesie kommen
lassen, der den Hof 1 reformilerten Bekenntnis unterrichtete eıt dem
TE 1575 bıldete der grafliche Hof eiıne reformierte Hofgemeinde. Im
TE 1576 taufte Kemener den zweıten Grafensohn, Eberwın Wıriıch,
ach reformılertem Rıtus®; Traf Arnold stellte Kemener NU. als Hofpre-
diger Neıin, ber den Konfessionswechsel mußte GrafJohann mıiıt
Graf Arnold nNnıC reden, wohl aber ber dıe Kınfuhrung des reformierten
Bekenntnisses ın den Gemeinden Se1ıner Grafschaften

Die kreignisse uberschlugen sich u In den Jahren 1587/88 uüber-
nahmen dıie Jesuılıten das Gymnasıum Paulınum 1n Munster; dıe Gegen-
reformation verfugte damıt bDer eiıne scharfe gelstige Waffe TafArnold
begegnete der drohenden Rekatholisierung der Gebildeten durch dıe
rundung der reformilerten Hohen Schule 1ın SchuttorfimTE 15883, dıe
dann ach Burgsteinfurt verlegt wurde

Wiıie der VO  ; MI1IT entdeckte Briefwechsel Gra  rnolds mıt Johann VI.?
zeıgt, gab den etzten Anstoß ZU. Einfuhrung einer reformilerten KI1r-
chenordnung aber der Eiıınfall spanıscher oldaten 1M TE 1587
Spanische Iruppen fast alle TE 1ın den Nıederlanden kamp-
fend bDer die Grenze gekommen un hatten die Gra{fschaft Bentheim
geplundert. Auch Burgsteinfurt Wäal VO  ; ihnen heimgesucht worden

Vgl G. Zedler, Sommer, Die atrıke der en Schule un! des adagog]ıums
Herborn, 1esbaden 1908,
ıta Arnoldi 1  - Der eTrste Sohn, der 2} September 1574 geboren wurde Uun! bald
starb, „ohne Tauff un! Nahmen“ Rumpilius, Des Heı1l Rom. Reichs uhralte ochlobli:-
cheTaTekelenburg, Bremen 1672, 107), erhielt Iso nıcht, WwW1ıe 1m Katholizısmus
un! Luthertum ublıch, die ottaufe:; 1es entspricht reformierter ehre
Im Anhang Siınd dıe Briıefe der TEe 1587 und 15838 abgedruckt
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Nun erschıen eın spanıscher Oberst 1ın Lengerich, eTroffnete ort
eınen Musterungsplatz un!' erpreßte VO  - den Bewohnern eld und
Provaıant. Der Brandbrief Arnolds raf Johann ist denkwurdı un!
soll arum leicht verändert) zitiert werden.

„Ich mag aber uer Liebden 1ın Kurze davon nıcht verhalten, daß die
spaniıschen T1Sten un! Kriegsleute nunmehr nıcht alleın erder-
ben meıner beiden Grafschaften Bentheim und Steinfurt sich genugen
lassen, sondern hat auch Oberst Taxıs VOT 1ı1er Wochen eıiınen
Laufplatz allernachst unter meınem Haus Tecklenburg 1 Dorf Lenger-
ke halten un! meılne eute ZUT Contributio aglıch mıiıt 140
Reichstalern zwıngen sich gelusten lassen, azu INa  - ihnen och
allerhand Provıant Oder Notdurtft geben MU.Nun erschien ein spanischer Oberst sogar in Lengerich, eröffnete dort  einen Musterungsplatz und erpreßte von den Bewohnern Geld und  Proviant. Der Brandbrief Arnolds an Graf Johann ist denkwürdig und  soll darum (leicht verändert) zitiert werden.  „Ich mag aber Euer Liebden in Kürze davon nicht verhalten, daß die  spanischen Obristen und Kriegsleute nunmehr nicht allein am Verder-  ben meiner beiden Grafschaften Bentheim und Steinfurt sich genügen  lassen, sondern es hat auch Oberst Taxis vor vier Wochen einen  Laufplatz allernächst unter meinem Haus Tecklenburg im Dorf Lenger-  ke zu halten und meine armen Leute zur Contributio täglich mit 140  Reichstalern zu zwingen sich gelüsten lassen, dazu man ihnen noch  allerhand Proviant oder Notdurft geben muß. ... Wie der Oberst auch  nach also jetzt daselbst zu Lengerke liegt, das Kriegsvolk sich täglich  verstärkt und man nicht wissen kann, wann er einmal wegzuziehen  gedenkt. Denn ob er wohl erstlich mir selbst und nachgehend über  etliche Tage lang meinem Drosten zu Tecklenburg die Zusage von einer  Zeit zur andern getan, innerhalb 14 Tagen (abzuziehen), endlich aber ...  meines gnädigen Herrn Landgrafen Wilhelm zu Hessen  . Gesandten  und Hauptmann, Nikolaus Beuttel, fest versprochen, in drei oder zum  längsten vier Tage demnächst, davon heute der letzte ist, aufzubrechen,  so kam mir doch gestern ... die Zeitung zu, daß der Oberst sich erklärt  habe, ihm sei es unmöglich, noch innerhalb von vierzehn Tagen mit  seinem Kriegsvolk wegzuziehen.“ Der Brief endet mit einem Wutaus-  bruch Arnolds: „Also daß es Gott im Himmel geklagt sei, daß diese Leute  im Reich Deutscher Nation dermaßen hausen und solches Reich (durch)  dergleichen Fremden allbereits zum Tributpflichtigen geworden ist.“ Es  sei hier angemerkt, daß damals die meisten Städte und Länder entlang  der niederländischen Grenze, auch die katholischen, unter den ständig  sich wiederholenden Einfällen der Spanier zu leiden hatten. Die Klagen  über diese Begleitumstände des niederländischen Befreiungskrieges  halten noch viele Jahre an.!°  Graf Johann VI. antwortete umgehend und bot Hilfe an. Die gemein-  samen Anstrengungen, von denen er spricht, um dem Übel zu wehren,  sind Hinweis auf den sogenannten „Landrettungsverein“ der Wetterauer  Grafenvereinigung. Dieser hatte sich zum Ziel gesetzt, sich durch eine  regelmäßige „Korrespondenz“ gegenseitig über Truppendurchzüge zu  unterrichten und durch gemeinsame militärische Maßnahmen die Spa-  10 A, Falkmann, Graf Simon VI. zur Lippe und seine Zeit, berichtet von zahlreichen  Spaniereinfällen in Graf Arnolds Landen in den Jahren 1592 bis 1594; Beiträge zur  Geschichte des Fürstentums Lippe, Bd. 5, S. 70-74, Detmold 1887.  74Wıe der Oberst auch
ach also jetzt aselbs engerke hegt, das Kriegsvolk sıch äglıch
verstarkt un I1INan nicht wıssen kann, wWwWann einmal wegzuzlehen
gedenkt Denn ob elr ohl erstlich MI1r selbst un:! nachgehend ber
etliche Tage lang meınem Drosten Tecklenburg dıe Zusage VO  - einer
eıt D andern innerhalb agen (abzuzilehen), ndlıch aberNun erschien ein spanischer Oberst sogar in Lengerich, eröffnete dort  einen Musterungsplatz und erpreßte von den Bewohnern Geld und  Proviant. Der Brandbrief Arnolds an Graf Johann ist denkwürdig und  soll darum (leicht verändert) zitiert werden.  „Ich mag aber Euer Liebden in Kürze davon nicht verhalten, daß die  spanischen Obristen und Kriegsleute nunmehr nicht allein am Verder-  ben meiner beiden Grafschaften Bentheim und Steinfurt sich genügen  lassen, sondern es hat auch Oberst Taxis vor vier Wochen einen  Laufplatz allernächst unter meinem Haus Tecklenburg im Dorf Lenger-  ke zu halten und meine armen Leute zur Contributio täglich mit 140  Reichstalern zu zwingen sich gelüsten lassen, dazu man ihnen noch  allerhand Proviant oder Notdurft geben muß. ... Wie der Oberst auch  nach also jetzt daselbst zu Lengerke liegt, das Kriegsvolk sich täglich  verstärkt und man nicht wissen kann, wann er einmal wegzuziehen  gedenkt. Denn ob er wohl erstlich mir selbst und nachgehend über  etliche Tage lang meinem Drosten zu Tecklenburg die Zusage von einer  Zeit zur andern getan, innerhalb 14 Tagen (abzuziehen), endlich aber ...  meines gnädigen Herrn Landgrafen Wilhelm zu Hessen  . Gesandten  und Hauptmann, Nikolaus Beuttel, fest versprochen, in drei oder zum  längsten vier Tage demnächst, davon heute der letzte ist, aufzubrechen,  so kam mir doch gestern ... die Zeitung zu, daß der Oberst sich erklärt  habe, ihm sei es unmöglich, noch innerhalb von vierzehn Tagen mit  seinem Kriegsvolk wegzuziehen.“ Der Brief endet mit einem Wutaus-  bruch Arnolds: „Also daß es Gott im Himmel geklagt sei, daß diese Leute  im Reich Deutscher Nation dermaßen hausen und solches Reich (durch)  dergleichen Fremden allbereits zum Tributpflichtigen geworden ist.“ Es  sei hier angemerkt, daß damals die meisten Städte und Länder entlang  der niederländischen Grenze, auch die katholischen, unter den ständig  sich wiederholenden Einfällen der Spanier zu leiden hatten. Die Klagen  über diese Begleitumstände des niederländischen Befreiungskrieges  halten noch viele Jahre an.!°  Graf Johann VI. antwortete umgehend und bot Hilfe an. Die gemein-  samen Anstrengungen, von denen er spricht, um dem Übel zu wehren,  sind Hinweis auf den sogenannten „Landrettungsverein“ der Wetterauer  Grafenvereinigung. Dieser hatte sich zum Ziel gesetzt, sich durch eine  regelmäßige „Korrespondenz“ gegenseitig über Truppendurchzüge zu  unterrichten und durch gemeinsame militärische Maßnahmen die Spa-  10 A, Falkmann, Graf Simon VI. zur Lippe und seine Zeit, berichtet von zahlreichen  Spaniereinfällen in Graf Arnolds Landen in den Jahren 1592 bis 1594; Beiträge zur  Geschichte des Fürstentums Lippe, Bd. 5, S. 70-74, Detmold 1887.  74me1lınes gnadigen errn andgrafen ılhelm essen Gesandten
un! Hauptmann, Nıkolaus Beuttel, fest versprochen, 1n TEl oder ZU

angsten 1ı1er Tage emnachst, davon eute der letzte 1st, aufzubrechen,
kam M1r doch gesternNun erschien ein spanischer Oberst sogar in Lengerich, eröffnete dort  einen Musterungsplatz und erpreßte von den Bewohnern Geld und  Proviant. Der Brandbrief Arnolds an Graf Johann ist denkwürdig und  soll darum (leicht verändert) zitiert werden.  „Ich mag aber Euer Liebden in Kürze davon nicht verhalten, daß die  spanischen Obristen und Kriegsleute nunmehr nicht allein am Verder-  ben meiner beiden Grafschaften Bentheim und Steinfurt sich genügen  lassen, sondern es hat auch Oberst Taxis vor vier Wochen einen  Laufplatz allernächst unter meinem Haus Tecklenburg im Dorf Lenger-  ke zu halten und meine armen Leute zur Contributio täglich mit 140  Reichstalern zu zwingen sich gelüsten lassen, dazu man ihnen noch  allerhand Proviant oder Notdurft geben muß. ... Wie der Oberst auch  nach also jetzt daselbst zu Lengerke liegt, das Kriegsvolk sich täglich  verstärkt und man nicht wissen kann, wann er einmal wegzuziehen  gedenkt. Denn ob er wohl erstlich mir selbst und nachgehend über  etliche Tage lang meinem Drosten zu Tecklenburg die Zusage von einer  Zeit zur andern getan, innerhalb 14 Tagen (abzuziehen), endlich aber ...  meines gnädigen Herrn Landgrafen Wilhelm zu Hessen  . Gesandten  und Hauptmann, Nikolaus Beuttel, fest versprochen, in drei oder zum  längsten vier Tage demnächst, davon heute der letzte ist, aufzubrechen,  so kam mir doch gestern ... die Zeitung zu, daß der Oberst sich erklärt  habe, ihm sei es unmöglich, noch innerhalb von vierzehn Tagen mit  seinem Kriegsvolk wegzuziehen.“ Der Brief endet mit einem Wutaus-  bruch Arnolds: „Also daß es Gott im Himmel geklagt sei, daß diese Leute  im Reich Deutscher Nation dermaßen hausen und solches Reich (durch)  dergleichen Fremden allbereits zum Tributpflichtigen geworden ist.“ Es  sei hier angemerkt, daß damals die meisten Städte und Länder entlang  der niederländischen Grenze, auch die katholischen, unter den ständig  sich wiederholenden Einfällen der Spanier zu leiden hatten. Die Klagen  über diese Begleitumstände des niederländischen Befreiungskrieges  halten noch viele Jahre an.!°  Graf Johann VI. antwortete umgehend und bot Hilfe an. Die gemein-  samen Anstrengungen, von denen er spricht, um dem Übel zu wehren,  sind Hinweis auf den sogenannten „Landrettungsverein“ der Wetterauer  Grafenvereinigung. Dieser hatte sich zum Ziel gesetzt, sich durch eine  regelmäßige „Korrespondenz“ gegenseitig über Truppendurchzüge zu  unterrichten und durch gemeinsame militärische Maßnahmen die Spa-  10 A, Falkmann, Graf Simon VI. zur Lippe und seine Zeit, berichtet von zahlreichen  Spaniereinfällen in Graf Arnolds Landen in den Jahren 1592 bis 1594; Beiträge zur  Geschichte des Fürstentums Lippe, Bd. 5, S. 70-74, Detmold 1887.  74dıe Zeıitung Z daß der Oberst sich erklart

habe, ıhm sSe1 unmoglıch, och innerhalb VON vierzehn agen mıt
seinem Kriegsvolk wegzuziehen.“ Der Brief endet mıiıt einem W utaus-
TUC Arnolds „Also daß Gott 1m Himmel geklagt sel, daß diıese eute
1 e1ICc Deutscher Natıon dermaßen hausen un solches Reich durch)
dergleichen Fremden allbereıts zr Tributpflichtigen geworden ist.“ Es
sSel 1er angemerkt, daß damals dıe eısten Stadte und Lander entlang
der niederlandischen renze, auch dıe katholischen, un den standıg
sıch wiederholenden Einfallen der Spanıler leiden hatten Die lagen
ber diese Begleitumstände des niederläandischen Befreiungskrieges
halten och viele TEe an.'°

raf Johann VI antwortetie umgehend un:! bot Hılfe DiIie geme1n-
Anstrengungen, VO  - enen spricht, dem bel wehren,

SINnd Hınwels aufden sogenannten „Landrettungsverein” der Wetterauer
Grafenvereinigung. 1eser sıch ZU Ziel gesetzt, sıiıch Urc eine
regelmaßıge „Korrespondenz“ gegenseıtig ber Truppendurchzüge
unterrichten un! Urc. gemeınsame milıtarısche aßnahmen dıe Spa-

10 alkmann, Taf S1imon ZUr ıppe un! seine Zeeıt, berichtet VO.  - zahlreichen

Spaniereinfallen 1n Taf Arnolds Landen ın den Jahren 1592 bıs 1594; eitrage Z.U.

Geschichte des Kurstentums Jppe, 4 70—74, Detmold 1887
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1er vertreiben Der „Ausschreiıbende“ der Wetterauer Grafenverel-
n]ıgung WarTr Traf Johann VIll

1eser hatte 1ın seinem Antwortschreiben Taf TnNnold aber auch
ermahnt, die langst anstehenden kirchlichen Reformen durchzuführen.
Das konnte nıchts anderes bedeuten, als daß dıe Eınfuhrung des
reformierten Bekenntnisses ın den Gebileten Arnolds keinen uIischu
mehr lvertrüge. Die Wetterauer Grafenvereinigung Wal eın Bundnıis
reformierter Grafen; Polıitik un Religion damals en miıteinander
verknupft. Reformiert War auch anı  Ta: Wılhelm Von essen-
Kassel —1 den Arnold 1ın seinem T1e' „meınen gnadıgen errn  ß
nn

Graf Arnold hat den Hınwels verstanden. In seinem Antwortbriefvom
November 1587 stimmt „Ware deswegen wohl hohe Zeıt,

Zzuvorderst den etireuen Gott einhelliıg und emsiıg 1mM wahren Glauben
anzurufen, auch alle un! jede VON ihm un  N gezeıigte und mıtgeteilte Mıttel
dahın mıt Eiııfer un! TNsSs anzuwenden.“ Mıt dem „wahren Glauben“ ist
der reformierte gemeiınt; die VO  - Gott (ın der eılıgen Schrift) gezeıigten
„Mıtte sSınd Kırchenordnung un Durchfuhrung der 1n iıhr festgelegten
Reformen Traf Arnold als das Zaiel „damıiıt seıin gottlıcher Name
geehrt, seine Kırche un! alle loblıchen polıtischen Stande un! Regımen-
te ın eın ruhıig un:! christliıch Wesen wıederum gesetzt un!elerhalten
werden mogen.“ Der spanısche Eıinfall WwITrd die entscheıdende, aber
nıcht die einziıge Ursache der kınfuhrung des reformılerten Bekenntnis-
SCS INn der Gra{fschaft geWesenN seıin Die personlıche Entscheidung Wäar
langst vorher gefallen

Nachdem der Taf sıch auch dem etzten Schritt entschlossen
hatte, wırd die ınfuhrung des reformilerten Bekenntnisses un! ottes-
dienstes 1ın den Grafschaften zıielstrebig un! konsequent vorbereıtet un!
durchgefuhrt Der Taf berat sıch mıiıt den Pfarrern VO  - Tecklenburg,
or  orn und Schutterf, ** die ffenbar ebenso dem reformierten
Bekenntnis anhangen wWwI1e Seiın Hofmeister Friedrich VO  5 Gent un!
Johann VO  } unster auf Vortlage** be1 Lengerich. Das Ergebnis der
Beratungen iıst dıe Eiınfuhrung . der Moerser Kırchenordnung se1lnes
Schwagers aus dem Jahr 1581 Diese WITrd wahrscheinlich VO dem
Hofprediger Kemener durchgesehen un den eigenen Verhaltnissen
angepaßt. Proifessor Goeters In Bonn hat VOI kurzem herausgefunden,
daß dıe oOerser Kirchenordnung anderem amen 1mM Wortlaut

Wolif, ufbau einNes Volksheeres 1n den ebleten der Wetterauer Grafenkorrespondenz
ZUr Zeeıt des Grafen Johann des Alteren un! ann des Mıttleren VO: Nassau-Dillenburg,
Wiıiesbaden 1937,

12 ıta Arnolid, 23{£.
1' KRıchter, Johann VO:  -} Munster, 1n Westfalıiısche bensbilder, (1933), 1191905
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och vorhanden 1sS% In dem VO  — IL übergebenden Nachdruck der
Bentheim Tecklenburger Kirchenordnung SInd dıie Abweıchungen
Anhang notiert 255 268); der ext 1St amı erstmals Druck
greifbar

Goeters hat auch das Protokaoll der Beratungen Tecklenburg
entdeckt denen raf Arnold dıe Zustimmung der Burgmanner VO  ;

Tecklenburg einholt Diese, zehn der Zanl hatten das ec
wıichtigen Entscheidungen gehort werden Aus dem Protokaoll geht
hervor, daß dıe funf erschlıenen Burgmanner nıchts @111e Reform
der ırche ach biblıschen Grundsatzen einzuwenden hatten ber der
Zeitpunkt schlıen iıhnen ungunstıg SCn S1e furchteten ohl ganz
einfach die polıtischen onsequenzen Zu den funfBurgmannern gehor-
te Johann VOIN Munster, der sicherlich die kirchliıchen Reformen nach-
drucklich untie  utzt und den Widerstand der Burgmanner uberwunden
hat Das Protokoll datıert VO Oktober 15838 atten WI1I be1 der
Vorbereiıtung dıeser Festveranstaltung gekannt hatten WIT dıe eler
auf diesen Zeıtpunkt verlegen INUussen

Trst als der Sohn Arnolds, Taf Tecklenburg, Te 1619
weılıtere Reformen durchfuühr wurde dıe Kırchenordnung Temen
gedruckt

Der Bekenntniswechsel AmMuUuS der Sıcht des Geme1indeglıedes
Der Tecklenburger ntiertian der ach der Einfuhrung des reformılerten
ekenntnısses iırche betrat mußte sıch viele euerungen
gewohnen ECEWLl. diese ıhm den vorausgehenden re  en
sorgfaltıg erklart worden och War der ergan.VO lutherıschen ZU.

rTeiormılerten Gottesdienst weıtreichend und sinnenfallıg Der Hochaltar
mıiıt SC1NEeN bıblıschen Bıldern War eseıtigt, das Kruzıfix entiernt
ema dem zweıten ebot, das wıeder Geltung gesetzt wurde un das
alle Gottesbilder verbot, wurde dıe ırche VOoNn dıesen geremnigt; die
Heiligenbilder und -Statuen ale wahrscheinlich schon eım ergan
ZUT: Reformatıon viele TEe fruher eseıt]. worden Der Taufstein WarTr

aus der Seitenkapelle den Kırchraum geholt worden amı dıe

14 Goeters, Diıie Bentheim Tecklenburgische Kirchenordnung 1588 un! die Oerser
Kırchenordnung VO.  - 1581 Monatshefte fur ‚Van; Kirchengeschichte des Rheinlandes 35
1986 75 Q°

15 .oeters Dıie Reformatıon der Taischa: entheım uUun! die ntstehun;| der
reformılerten andeskiırche, Reformiertes Bekenntniıs der Grafschaft entheım
15838 1988 Bad entheım 1988 104f
FT Hunsche, 250 TEe andkreıs Tecklenburg 1707 1957 Lengerich 1957 211
Rumpl1us 28 36

Y Vgl Neuser, Geschichtliche Eınleıtung, EeUdTUC: der (s Anm 2), 7f
ıta Arnoldı 24 ff
Kırchenordnung 78
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Taufen VOL der Gemeıilnde erfolgen konnten Sonst WarTr Kırchenraum
nichts geander worden.

ber 1mMm Gottesdienst?*® fielen U alle nklange den mittelalter-
lLıchen katholischen Meßgottesdienst wegs Er begann mıiıt Psalmengesang
un VOIn der anzel; auf S1e olgte gleich dıe Predigt Das
Sundenbekenntnis wurde ach der Predigt gesprochen, gefolgt VO
Trostwort fur die Bußfertigen und der Mahnung den Orn ottes fur
dıe Unbußfertigen. Dieser eıl WIrd dem Gottesdienstbesucher wıeder
bekannt vorgekommen Se1In. Fürbittengebet, Unser ater, Glaubensbe-
enntnıi1s, Lobpsalm und Segen chlossen den Gottesdienst. uch Wenn
dem Gottesdienstbesucher der Psalmengesang zuerst fremd vorgekom-
} eın WIrd, WIrd sıch damıt getrostet haben, daß alle wichtigen
Bestandteile eiInes chrıistliıchen Gottesdienstes erhalten geblıeben
Ja, diese eindrucklicher ZUT Geltung amen als vorher. Nach einıger eıt

sıch dıie CUue Gottesdienstform gewOhnt
ber dıie eUe Taufform wurde bereıts berichtet Die 'Taufe MT

Untertauchen hat sıch aber nıcht lange gehalten. em Warlr dıe Taufe
durch Überschütten mıiıt W asser auch zugelassen. ber dıie Antwort auf
die Frage „Entsagst du dem Teufel“, der sogenannte E,xXxOrZ1Smus, entfiel.
Die antau{ie durch die Hebamme oder eiıne andere anwesende Person 1m

der Todesgefahr WarTr abgeschafft. Die au{ife mußte VOT der
Gemeinde enalten werden.

Am auffallıgsten War die eue Abendmahlsform Das Abendmahl
wurde schlicht gefeilert, ach „Brauch der Hieiuligen] Aposteln‘“.*' Keıiıne
felerliche Konsekratıion der Oblaten un! des Weins**, eın nıen, eın
Nıchtanfassen der Oblate un! des Kelchs! Nach Gesang, und
Sprechen der Fınsetzungsworte wurde richtiges Brot gebrochen un
Brot un! eic jJjedem gereicht.“*® Nntier esang und wurde die
schlichte Feler beendet

Die Katechismuspredigt Sonntagnachmittag WarTr hingegen nıcht
NeuV. Doch WUurde u der Heıdelberger Katechıiısmus ausgelegt.

Die Kırchenzucht, dıe auch den lutherischen Gemeinden zumeilist
nNn1ıCcC Tem! WAarT , WUurde konsequenter gehandhabt. Damıt VOI
em die Presbyter beauftragt; dieses Amt wurde NeEe  s eingefuüuhrt. Die
Gemeinde sollte geheiligte Gemeinde se1ın, offentliche Argernisse der
Gemeindeglieder un! NUr dıie offentlichen sollten UrCcC Mahnungen
un SC  1e  iıch Urc Ausschluß VO Abendmahl bekampft werden.
Dem heutigen Menschen erscheınt die Kırchenzucht als eine schwere
20 Der Verlauf Wolf, Albertz, Kırchenbuch. rdnungen für dıe Versammlungen der

ach Gottes Wort reformıerten Gemeinden deutscher ‚uunge, Munchen 1941, 36
Kirchenordnung 83

22 Kirchenordnung 84
23 Kirchenordnung 111
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Beeinträchtigung der persöonlichen Freiheit Auf unseTe Freiheiten sSind
WITr eute besonders STOLZ

Zu NeNNeNn ist och dıe fur das taägliche en einschneidende
Verminderung der Feiertage. Kannten die katholischen Gebiete außer
den Sonntagen zahlreiche Feilertage 1n Biberach** aien VOTI der
Reformatıion 36 dıe ın dıe Woche felen, und zahlte die lutherische
Tecklenburger Kirchenordnung aus dem Jahr 1543 21 Wochenfelerta-
ge*>, bliıiebenU ubrıg Auch diese Zahl War och hoch, da dıe
Kirchenordnung dıe zweıten Feilertage den hohen Kesten beibehalten
hat DiIie Reformierten hatten also wesentlich mehr Arbeıitstage 17 Jahr
(Heute haben WI1Tr 10511 solcher Die 'T’hesen VO  ; Max und
TNS Troeltsch ber dıe wirtschaftliıchen Erfolge der Calvınısten Sınd
also VOoON der Zahl der FYelertage her zumiıindest bedenkenswert

IDıe nresbytertal-synodale Ordnung
Wenn WIT eute ZU[T Eroffnung der diesjahrıgen Kreissynode versammelt
Sind, ist 1es nla ZU. Erinnerung, daß dıe Kirchenordnung VOIl 1588
auch eın Kapıtel ber dıe Synode enthalt In der 'Tat begehen WIT ın
diesem Jahr auch das 400jahrıge ubılaum der Einfuhrung der Vier-
Amter-Lehre Calvıns un! der presbyterial-synodalen Ordnung Die
Kirchenordnung die Amter des arrers el wird bezeichnender-
we1lse „Dıiıener Wort“ genannt des Presbyters un des Diakons?®; das
Amt des Lehrers nenn Calvın Nul, wWenn eın Gymnasıum oder eine ohe
Schule Ort vorhanden Wa  v Calvın hat mıit diesem Schritt dıe ırche
revolutioniert. Denn die ırche bestand NuUu. nıcht mehr NUur aus Pfarrer
un:! Gemeinde. In der Kırche gab NUu. festgelegte Dıiıenste, Geme1lnin-
deamter, diıe wohlorganıisıert un! W1e€e das Predigeramt Ansehen 1ın
der Gemeıinde hatten Aus der Gemeinde, dıe durch den Pfarrer bedient
wurde, War die dienstbereıiıte Gemeıinde geworden. Die groößte euerung
WarTr das Amt des Presbyters, der dıe Gemeinde mıit eıtete DiIies War eiıne
umwalzende euerung 1n eiıner Zeıt, die NUur Geistliche oder Laıen
kannte In den lutherischen Gemeıilnden Westfalens ausgenommMen ın
enen der Grafschaft Mark wurde das Presbyteramt erst 25() TE
spater, namlıch durch die Rheinisch-Westfälische Kirchenordnung VO  —

1835 eingeführt. eute ist das Presbyteramt ın en evangeliıschen
Gemeıilnden eine Selbstverständlichkeıit. Dies Warlr nıicht immer Die
Herborner Kirchenordnung VOIN 1586 hat S1E 1 Siegerland un ın
Wittgenstein, cdıie Bentheim-Tecklenburger Kirchenordnung VON 1588
hat sS1e ıIn Tecklenburg, und wohl auch 1ın Steinfurt eingeführt.

74 Brecht, mer, uüudwestdeutsche Reformationsgeschichte, Stuttgart 1984, 43{.
25 Kuhn, DIie Tecklenburger Kiırchenordnung VO:  5 1543, JVWKG 1966/67, 45£€.
26 Kirchenordnun; 162{fr£f.
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Hıer wurde mehr VO  - Calvın als VONN der Kirchenordnung gesprochen,
dıe WIT heute felern. Wohl sSınd ıIn ıhr die Amter genannt un! die Synoden
eingerichtet. ber das Presbyteramt und das Synodalwesen sSınd 1ın der
Kirchenordnung och unentwiıickelt EWl viermal 1 Jahr sollen
Synoden, bestehend aus Pfarrern und Presbytern, zusammentreten.“‘
Geredet wIird 1mM Blıck auf die Synoden aber mehr VO  - dem, W as die
Prediger tun aben, als VvVon dem, Was den Presbytern aufgetragen ist.
Diıie ırche Wal damals och Staatskırche, ın der der Tafmehr
a  ; als dıe Pfarrer und Presbyter. Und doch War eın bemerkenswerter
Anfang gemacht Trst das Ende des Ersten Weltkrieges brachte die
vollıge Selbstandigkeıt der evangelıschen ırche Von U leıtet das
Presbyteriıum dıe emeınde, un: auf den Synoden, dıie mehrheitlich aus

Presbytern bestehen mussen, WwIrd dıie ırche geordnet. Wır ollten diese
unseIe presbyterlal-synodale Ordnung wachhalten un! ın ıh uNnseTe
besten Krafte einsetzen, ZU Segen NseITIeTr Kırche. Die Bentheim-
Tecklenburger Kırchenordnung ist gerade ın dieser Hıinsıicht verpflich-
tendes Erbe

D7 Kiırchenordnung 162
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Briefwechsel raf Arnolds von Bentheim-Tecklenburg-Steinfurt
mit TrTaf Johann VI VO.  ; Nassau-Dillenburg 1587 un 1588*®

Graf Arnold raf Johann VE 18 ugust 1587
(HsStA Wıesbaden 170 IH a—-93a Ausfertigung)

Meın freundtlıch gTuß, 1enst VN! Was ich SoNsten imMmMer hebs VN!
gutß vermaäag UUuOTL, wolgeborner freundtlicher heber veiter VnN! erTt
vatter Nachdem der Almechtig dem ich der billiıchen dank sage
eß mıit melınem ohnnleın Adolphen weıt ZUT: ebHerun. geschickt, das
nunmehr taglıch wıderumb zunımet, aber doch eın hartes außgestan-
denn, also auch das an ihme dıie geschwulß der ıncken seıt eroffnen
mußenn, plerge] inmaßen VO  - zeigerm, seinem praece  Te, ferner
werdt TNeMerT. VN! eß also ohe zeıt, das © der Traeceptor,
wıderumb zuruck ach meınen andern sohnen gen erbDornn gereıisett,
also hab ich nıt vnderlaßenn sollen, Lliıeb]lden be1l demselben zuschre!l-
benn, Vn nochmals fur alle guttheldt, sam den inhren ıhme,
meınem sohnleıin olphen, 1ın Se1iNer schwacheıt daselbst, wI1e auch den
andern VOI VN! ach erzeigt, VN! furterß woll thun khoöonnenn, antz
Teundt- VN! dienBlıch dancken, 1Inn eß auch neben der wolgebor-
NnNeNnNn plerge], meılıner hertzhıiebenn Gemahelın, VN! VNSern hınderen
vmb Vn dıe ihren ach em vermogen jederzeıt hinwıderumb
freun  iıch zuuerdienen willig.

Wiıe eß SoNsten dieser Ortter stehet, deßen werden auch VOon

zeigerm umbstendig bericht empfangenn. Ich mag aber kurtzlich
auon nıt verhaltenn, daß die hispanısche Oberstenn Vn kriıegsleut
nunmehr nıt alleın verderbungg me1ıiner beeden Graueschafften
Bentheim VN! Steinfurdt nıt gesettiget, sondern auch hat der Oberste
'Taxıs VOI 1er wochen einen auffplatz allernechst vnder meInem hauß
Tecklenburg 1m dor{f{f Lengerke zuhaltenn, Vn mMeıne arme eu ZU[r

Contribution taglıch mıit 140 Reichsthaleren zwıiıngen sich gelusten
laßenn, arzu InNnann ihnen och allerhandt Proulands oder nottur{iit
verthun MU. Vnd gleichwoll NU. tlıche tage er° uff deß Obersten
anhalten, die Munsterischenn VN! Oßnabru  Schen solch geldtt ZUWESC
bringen mußenn, wI1e Oberßt auch och also, jetzt ase1lbs
Lengerke lıgt, das kriegsvolck sıch taglıch stercket, VN! ImMna  ; nıt wıißen
khan, Wa einmahl auffzuziehen aCc Dan ob er woll Tstlıch MIr
selbst, VnN! nachgehendts ber etlıche tagelangk melınem drosten
Tecklenburg dıe VO  - eiıner zeıt Z andern gethan, innerh)jalb

A*aber deß Durchleuchtigen hochgebornen fursten, mMe1ns

28 Im StA Wiesbaden eiiınden sıch aus den Jahren ZWwel Briefe Briefentwurf Graf
Johann Graf Arnold VO Okt 1585 (170 8lsagq.), Graf Arnold Taf Johann

19 unı 170 87a)
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herrn Landtgauve Wılhelms Heßen plerge] erhalben abgefertig-
ten Gesandten VnN! auptman Nicklauß Beutell vestiglich versprochenn,
ın dreyen Oder ZU. lengstenn 1er dennechsten (dauon heutt der
letzst 1st) auffzubrechen, ump MI1r doch gestern darauff VOI
ermeltem meınem drosten die zeıtung Z daß der Oberst sıch erclert
habe, ihme sel vnmuglıch och ın vierzehen en mıiıt solchem kriegs-
volck aufzuziehen, VN! musterun halten, Also das eß Gott 1mM
hımmell geclagt SCY, das diese leut 1mM Reich eutscher natıon dermaßen
hausen, Vn SOLIC Reıich dergleichenn frembdten albereıt ZU. Irıbutarıo
worden ist versamblen sıch auch Jetz jhre Rheuter ıIn dieser meıliner
Graueschafft Bentheıiım, gestalt, w1e an vermeın(t, den Andernn den
kopff zubiletenn. Dan eß sollen bey Schwoll 1mM Mastebroch oll 900
Pferde belieinander se1n, auch fußvolck aselbs Z.U|  en lauffenn, ın
meılınung, enn eutschen UrCc an VON Plettenberg VN! andere
bestelten Rheuteren (von ern ma  ® gleichwoll och nıchts
bestendigs erfahren khann) durchzuhelffen. elches diıese vielleicht
zuuerhindern 1m SINN habenn, Waß daruff erfolgt, 1bt die zeıt Ich habs
aber L{lı1eblden also freundt-vetterlich nıt verhalten mogen, Dieselbe
sam en ihren gelıebten (gegen denen ich VN! die meı1ıne Vn
freundt- VN! dienstlich erbıeten) hiemit der beschirmung des
Allerhochsten er gluckselıger wolianr beuelhendt
Datum Bentheim den 18ten Augustiı Alnnlo plerge] 87

jJederzeıt dienstwillgiger veiter VnN! sohn
Arnolth Taue Bentheim

ost scırpta.
Dieweıill auch Li1ıeblden MI1r hiebeuor vertrostung der bewustenn

kleinenn handtmullenn, INann Pferdt nachfurenn khann, gethan,
derwegenn ich auch newlich bey ]enernn, der mıiıtt melınem
sohnleın Adolph 1e ankhommenn, schrifftlich angehaltenn, nnd
miıich nochmals darnach verlangenn thut. A1ß gelangt hlemuitt all
meıline dienstfleissige pıtt, MI1r damıtt freundtvetterlich zuwiıllfahren
Waß 1eselbe kostett, solchs bın 1C danckbarlıchZU!WI.  g, oder
aber, eß Ll1ıeblden ıtt sonderlich bedenck- nnd beschwerlich,
begerte ich MI1IT die habenn, INn einem korb wolluerwartt, mıtt
dem wagenn, ermelten meılıner khınder raeceptornn gen Herborn
gebracht, jetzo zukhommenn lassen, damıtt ich MI1IT alhıe darnach
verfertigenn lassen mochte. Solchs 1Inn ich umb uuerdienen
willigg, nnd erwarte hirauff eren willfarıg andtwort
atum ut 1ın Ihıtelrıs

ost scr1ıpta
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ach verfertigung diıeses, khumpt zeıtung, daß aßjenıg wa INann

ONn versamblung der Rheuter nnd fußvolcks 1mM Mastebroch bey
Schwoll,e anders nıchts SCY, dan daß ase1l1Ds 200 Pferde
nnd 200 fuß ONnnn wegenn der Statenn ankhommenn, Inn meınung,
sich ınn dıe WOoO zuuerwahrung derselbenn zubegebenn.
Alßaber S1e darzu ıtt gerhaten mogenn, SCYCNN S1e wıderumb ab, nnd
also auch dıie hispanısche Rheuter au diıeser meıliner graueschafft auff.
nnd Innn ihre alte quartır pEZOLC, welchs Llıeblden iıch gleichfalß
freundtlich nıttt verschweıgenn mogenn.
atum 19 Augusti Alnnlo plerge] 87

raf Johann VI Graf Arnold August 1587
(HStA Wıesbaden 170 II1 95 a-96a Abschrı1ft)

Meın wolgeborner freundlicher heber etter nnd Sohn schrel1-
ben hab ich VO  e er° jungen Ssohne pra  n wohl empfangen, VnN!
daraus ahnfengklich VN! er° gemahlın gesundtheıtt VN! das
mıiıtt me1lns Jungen Vettern, sohnes schwacheitt sıch wıiederumb
sowohl ahnlast, gantzs rn VerNOIMNMN!):! Wundtsch VOoNnn hertzen, das
Gott der Almechtig samp er° landen nNnnNd leuthen, VN! allen
ahngewandthen darbey nNnnNd Sonsten er gluckseligen wohlfahrth
gnediglich gefrısten VN! erhaltten WO

Sonsten aber, VN! furs ander, hab ich sehr vngehrnn angehortt VnN!
verstanden, das VN! er° vnderthanen bıßhero, großen
edrangk, schaden VN! vbermuth, VON dem Spanischen kriegsvolck
erlıtten VN! och leyden. Wiıll} aber pflegtt, Quot concordia
LCS Daruaec n Eit ubı consıilıa, 1bı SUCCESSUS, So en
leichtlich zuerachten, Wa der Grauenstandt, das ich der Religions
verwanthen geschweıige, alsSoO 1n solcher9W1e bishero verhar-
LO Vn neben befurderung der schuldigen gePDueT, damıtt dem
vatterlandt verwanth Vn zugethan 1st, WI1€e auch der glaubensgenoßen
oth VN! gefahr inhnen wenıg ahngelegen eın lest, VN! uff Reichs-
Cammergerichs, Visiıtation, Reuisıon, VN! Kreißversamblungen WI1e
auch SONsSten bey den vorstehern, VN! stendenn des eıchs, sowen1g
ahnimptt, vnd WI1T vVvntiter einander gahr keine Correspondentzs nıcht
haltten, och schier VO  . solchen sachen ichtes horen, sondernn alleın
NNSsSern Privathendeln abwartten wollen, das WITr in solchen beschwer-
NUussen selbsten nıchtt wenıg vrsach geben VNn! mıiıtt der zeıtt, der selbenn
mehr, VN! och gröoßeren werden gewartten en

TE erhalben nachmaln wundtschen, Ja mehr das hoch ze1l
das WIT die Tauen ero ahl e1ns, au. dem siıchern chlaf{ff auffwachen,
vndd 1ın diesen sorglichen VN! geschwınden zeıtten, nıcht alleın die
vorstehende große oth VnNn! gefahr, sondern auch, w1e WI1T 1N1NSs ın
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dieselbe, VnN! andere sachen, als Christen, Vn vermoge VNNSEeISs obliıe-
genden mptts VN! standts der gepuerTr schicken, VNn! die manchfaltiıgen
OCcas]ıones Vn muittell, welche Gott der errt VNS ißdahero reichlich
praesentirt, VN! ZWaTr och tegliıchs ahnbeuth, neben ahnruffung gottlı-
chen nahmens, rechtt erkhennen VN! mıiıtt dancksagung ahnnehmen,
VN! wahrem glauben gebrauchen mochtten nnmaßen dan dasselbıg
pıllıch lengst geschehen sollen, nnd auch Z theıll och ohl
geschehen konthe, da der verzug VnN! VNsSseIe nachleßigkeitt nuhnmehr
nıichtt estio gefehrlicher, Auch C:  9 VnNn! beuorab mıiıtt dem Grauenstandt
uffs eußerst kommen, VN! die Axtt, W1€e Ian eschon ahn
aum gelegtt wenre

antz fein[?] bittend, wollen diese meıne erinnerung anderst
nıcht, dan |gestr als] trewhertzig, VN! weniıger Nn1ıC als dem
gemeınen besten ohl gemeintt VnNn! das olches V1N1ıNsSser a  er, VnN! des
gantzen Grauenstandts hochste vnvermelıldtliche nottur{ft erfordert,
verstehen Vn auffnehmen, VN!| gewißlich dafurhaltten, das
VN! andere Tauen VO.  - diesen ıtzıgen sorglıiıchen leufften uhr hetten
horen, discourıren, VnNn! jeder ahn seinem orth ichtes eın geringes darbey
thun wollen, das es menschlich daruon zuachten, mıiıtt VN! ero
vnderthanen, w1ıe auch SONSten mıiıtt ander gutten euthen mehr,
solchem verlauffvnd beschwerung nıchtt sollte gerathenn, ja dem ıtzıgen
kriegvolck den weghen getzeigtt, VN! fuß gemachtt worden se1n,
wWw1e ich ann daruon wohll tzlıch exempell, VN! sonderlıch das al dıe
heniıge, welche die geringe Tauen Correspondentzs verachtt, mıiıtt iıren
landen VnNn! euthen ahm vbelsten gefahren, VnNn! in hochste eschwerung
gerathen, ahnzuzeıgen WUuS

ollte uff ero schreiben ich hın wıeder fein[?] wohlmeinung
plerge]
atum Dilllenburg en Augustiı Alnnlo 87

Johann gTaue Naßaw Catzenelnpogen
Ahn Taue Arnoldtt VO  - Bentheimb

Graf Arnold Graf Johann November 1587

(HStA Wıesbaden 170 IIT 80a -181 Ca, 182a Ausfertigung)
Meın freun  ıch gTUuß, dienst, VN! waß ich mehr 1e nnd guts

vermag ‚UUuOoOT, wollgeborner freundtlicher heber veiter nnd erTt vatter
Auff L{iiıeb{den schreiben vnderm ato enn en Augusti welchs
bißher au allerhandt vorgefallenen verhinderungenn vnnbeandtwort
verplieben) soll iıch nıtt vnderlassenn, derselbenn ıtt alleın ONn

wegenn gespurtenn mittleidens, da ß iıch nnd meılne arme undersassenn
INn diesem langkwirıgenn beschwerlichenn krıegswesenn immer stek-
ennn verpleıibenn, sondernn auch der trewer vatterlicher nnd vernunf{f-
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iger erinderung, waher diß vnnheill furnemblıch entstandenn, ohne
auffhorenn och wehrett, nnd beuorab dem Grauennstandt eın schwer-
ıchers auffwachsenn mochte, NtZ freundtlıchenn anc. zuuermel-
enn Dann eın jJetweder verstendiger woll abnehmmenn khann, daß
diese VOI augenn allen  en schwebende emporungenn nnd gefehr-
Lichkheıt alleın au T'  nn der Stande, Ss1e SCYCI1I gTroß oder eın,
ihren vrsprungk genoMMeENN habenn, Vnd stehett L{heblden anndeu-
tenn nach, woll zubedencken, SOuehrnn Jetz gemelte vrsach, nem  1C
vnneinıgkheıt nnd mißtrawenn vnnder den Standenn, durch schickung
deß Allmechtigenn, au. dem muittel ıtt geNnNOoMMeENN werdenn, daß INannz

sich ıtt alleın kheıiner besserung zuue  tenn, sondernn auch jJe lenger
je grossernn vynheıls wiıirdt zubesorgenn habenner erwegenn woll
ohe nnd mehr enn zeıt, zuuorderst enn etreuwenn Gott einhellıg
nnd emps1ıg ıInn wahrem glaubenn annzuruffen, Auch alle nnd jede
VOIN ihme nnß gezeigte nnd miıttgetheilte ıttell dahınn mıtt eluer
nnd erns wendenn, damıtt eın Gottlicher ahm geehrett, seine
kirch nnd alle 1C polytische Stande nnd Regıimentenn ınn eın
ruhıg nnd Christselı esEeNN widerumb gesetzt nnd abey erhaltenn
werdenn mogenn. ahınn ann Ll1ieblden M1r zugeschrıebene trew-
hertzige erinderung nnd Warnung fürnem  ıch, Christlich nnd Vel-

nunfftiglıch steht att aber allezeıt w1e€e noch, an der Correspon-
dentz, daruber Llıeblden billıch clagen, gemangelt, nnd solte M1r
nıcht 1ebers se1ın, Dann daß daß alte Teutscher natıon vertrawen nnd
dıe soulell jJahrenn eTro0 onnn allenn verstendiıgenn nnd frommen
gewunschte einıgkheıt Uurc bestendige Mıttel wıderumb erweckett
nnd vortgepflantzett werdenn mochte, Mıtt freundtlichem egerenn,

Lli1eblden wollen mich, Wa. meınem nnd meıner etrangtenn
vndersassenn besten ersprießlich SeliIn ann, W1€e bißhero geschehen,
hinfuro vatterlich zuerinderenn, zuermahnenn nnd vorzuwendenn 1r
vnngeneıgt se1in. Ich werde, elle Gott, soulell MI1r imMmmMer mensch-
nnd moOglıch, mich darınn also schicken, daß arl meınem nnd der
melınenn guttenn aufifsatz nnd wıllen kheın Saumia vermerckenn
werdenn. Hıemuiuitt Llieblden samp derselbenn gelıiebtenn Ehegema-
helınn VNnN! hinderenn, welche ich nnd meılne emahelın Teundt-
nnd dienstlich begrussenn thun, 1Inn gnadennreichenn schutz deß
Allmechtigenn beuelhendt
atum Tecklenburgk enn Nouembris. Anno 1587

L{1eblden dienstwilliıger etter Vn Sohn
Arnolth Taue Bentheim

Pos scr1ıpta|]l
uch wollgeborener freundtliıcher heber veiter nNnnd err vatter, der

VONnNn L{ieblden durch mich egerten nnd mittgetheiltenn eisernen
handtmullenn, w1e auch der freundtlichenn willfaärıgkheıt auffnem-
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MUung eiınes kuchenJjungen, thue ich mich auch NtZ freundt- nnd
dienstliıch bedanckenn, nnd Llıeblden bemeltenn kuchenjungen
hiemit zusendenn, Freundtlich begerendt, Dieselbe wollenn dıe EeE-

hung zuthun vnnbeschwerdt se1ln, Damiıtt ZU  — ehr oll anngefuüuhrt
nnd der ur gehaltenn werdenn moOoge, Dann iıch MI1T kheinenn
zwe1ıuell mache, daß, solchs beschicht, INn Llıeblden kuchen gar
woll ernenn nnd etwaß erfahrenn werde, also, daß eu! Oder
MOTgCNN Llıeblden derenn khinderenn oder MI1r nutzlich diıenenn
moge hue miıich derwegenn hirzu gentzlich verlassen, nnd ınn eß
hinwıederumb freundtliıch zuuerdienenn willig Ut ın Ilıtelrıs

rafJohann VI Graf Arnold A November 1587

(HStA Wıesbaden 170 JII1 a+1 Abschrı1ft)
Meın freundtlich dienst, samptt allem gutten olgeborner

freundtlicher heber etter nnd Sohn schreibenn hab ich VO  -

briıffzeigern lam Rande em] botten] empfangenn, nnd thue
1eselbe mich der freundtlichen ersuchung, nnd das S1e meın VnNn! der
meınen wohlfarth zuuornehmen egler1ı seindh, gantzs vleißıg bedank-
ken nnd wehre ZWal, derTOo, VOL die gethane erinnerunge, beschehene
dancksagung gahr vnvonnotten WEeSCNN, Sinthemahl iıch dieselbe
nıichtt alleın persohnn, sondern 1: gemaın, vmb VNNSeTr aller bestes
wiıllen gethann, nnd Auch wohl wundtschenn, nnd VO  - Gott
bıtten, wehre, 1mM fall 36 die hohe auptter nnd vorsteher, des Reichs sich
der gemeınen oth nıchtt ahnnehmen, sondern dem ahnbrennendem
fewer lenger a1sSO stilschweigendh zusehen woltenn, das ZU wenıgsten
der Grauenstandh Oder aber etzlıche gutthertzıge vnttern ihnen sıch
1eselbe hertzen gehen lıießen, VN! neben ahnruffung gottliıchen
nahmens, uff miıttel nnd wege gedechtten, W1e — sıch ıtzıger zeıtt
leufft Vn gelegenheiıitt ach 1ın dıie sachen schickenn, nnd ın
sonderheıitt 1eselbe ahn gepuerendem orthen solliıcıtıren, Vn
dreibenn, [gestrichen nachdeme k.ıs haben] Seın moOchtten, Soltte Vn
wurde- gewl1ßliıch, nnNd ohne en zwe1ılie 1ın werck Vn mıiıtt der

SDUTIECNHNNN\N, das solches bey den haupttern, Vn vorstehern des eıchs,
nnd vielen andern, ohne große fruchtt nıchtt abgehenn, nnd sich
verhoffentlich mehr muittell, gott der errt dem vatterlandt ZU.

bestenn reichliıch g1ptt, finden, dan INa  - vermeınet
Dieweıill aber desfals ich gantzs alleın bın, Vn nırgentts woher einıge

assıstentzs, oder beistandt, se1ın gleich |gestrichen: weder|] bey
den Tauen vn ern selbsten, oder ero dhıenern nıchtt habe, och
oulell gehore nnd gelegenheıtt erlangen kann, iıhnen auon berichtt
zuthun, Vn Z fernern nachdencken vrsach zugeben Als kan ich nıchtt
ohl vnderlaßenn, ZU. weniıgsten derowegen mMelıne veitern nnd
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freunde, Wa  - uglich geschehen kann, zuermahnen, ob eiwa Gott der
errt ettliche erleuchten, die augenn VnN! hertzen uffthun, VN! gnadt
verleiıhen woltte, das sS1e mıiıtt dapfferem gemuth, Vn gepuerlichem nNs
ELW ZU. sachen thun mochtten der da solches ber zuuersichtt nıchtt
geschehen soltte, iıch z wenigsten das meın thun, VN! das gew1ißen
saluıren moge Was Ssonsten den kuchen Jungenn ahnlangen thutt,
obwohl derselbıg diß orths, nıchtt 1el sonderlichs sehenn VN! ehrnen
kan, SO hab iıch doch euohlen, 1ewel enselben hle gern wolte
sehenn, iıhme ın dıe ucC zuverordnen, nnd v{ffs est muglıch
vnderweıßen nnd anzuhaltten:

Dan nıchtt alleın ın deme, sondern einem 1el ehrerm
freundtlıch wiılfahren, bın ich jderzeıtt bereıth nnd guttwillıg, VN!
thue 1eselbe samptt er° gelıptten Gemahlın hlemuitt ın gnadenreichen
schutzs VN! schirm des allerhochsten beuehlen.
atum Diıllenburgk den en Nouembris Anno plerge]

dıenstwillıger veiter VN! vatter
Johann

An Arnoliltt VO  — Bentheimb

Graf Arnold rafJohann ugust 1588
(HStA Wıesbaden 170 II aı Ausfertigung)

Meın Teundt- VnN! vatterlich dienst, Auch W as ich SONS mehr Laiebs
Vn gutts vermag UuUuOT, wolgeborner freundtlicher heber vetter VN! her
vatter

Bey zeigern dieses meınem botten, hab ich nıt vnderlassen mogenn,
mıiıt diesem geringen schreıben freundt- Vn dienstlich zubesuchen,

inn trostlıcher hoffnung, der Almechtige werde eren heben
ema  1ın VnN! kinder 1ın ute leibs gesundheıt, Auch derselbenn an
VNn! eu friedtsamer ruhe vnd allem wolstandt gnedig erhaltenn
habenn, Vn vatterlich abey ang schutzenn, vnd schirmen.

ıch vnd die meılne elang Se1IN. Wır Seyt och Zim  1C ach
gelegenheiıit woll aufvyvnd gesundt, ist aber ıtt ohne, daß meın Hımlıscher
atter mich VOT etliıcher zeıt mıtel schwache! heimgesucht, gezeuch-
tıget, ber VOTLT wenig tagenn 1eselbe wıderumb ZU[r besserung (dafur ich
iıhm ewiıgen 10D Vn dank Sapgce, mit diemutiger hertzliıcher pıtt, solche
getirewe vatterliche erınderung meıliner sundtlıchenn verderbtenn aftu-
Te  - VN! lebens ZUTrE wahrer buß VnN! ewıiger salıgkeıt gereichenn zulassen)
gnedig vnd vatterlich geschickt.

Vonn NEeWEeEeNN zeıttungen we1ß ich fuüur dißmahl nıchtzıt esonNders
Zuschreiben Dan ob woll allerley VONn nlıederlag der Hıspanıschenn
rmada, UrCcC die 1SC. VN! Hollender geschehen sSeın soll
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außgebreıtett VN! esa. wordenn, hab ich doch, Was darahn SCY, viell,
wenig, oder gar nıt, bısher keine gewlsse zeıttung erfahrenn khonden

Was sıch fur Bon mıiıt einnemmung der schantzenn jentse1 Reins, vnd
parlamentieren, nachdem gemeınen geschrey a  1e, zug  enn, vnd
taglıch sich egebenn MmMag, dauon werden der Ortt essere zeıttung
Vn bericht, dan a.  1e, ohne zweıiuell habenn Da sıch ferner
sonderlichs, VnN! MI1r furkommen WIrds, dasselb pleıbet
jeder zeıt VO  - M1r vnuerborgenn.

Sonsten 1n meıliner Graueschafft Bentheim pleıbet es eıder VOoNn

beeder kriegenden theıll angrentzenden besatzungen, außstreuf-
fenn, reuben, VnN! verhergenn der Armen vnder  anen eım Alttenn
verderblichen Der ewıige vnd barmhertzige Gott geruhe den
SsSeiıinen ern mall einß den langgewunscheten Liebenn friedenn sSe1ines
nahmens ehren VN! VINIS ZUT: salıgkeıtt zuuerhehenn Demselbenn
samp deren emahelın VN! kındern 1ın seinen gnediıgenn schutz VN!
schirm aller glücksaäligkeıt Vn wolstand beuelhendt,
atum Tecklenburg enn Augustiı Anno plerge]

jJederzeıet dienstwillıger etter nnd Sohn
Arnolth Graue Bentheim

ost atum, wolgeborner freundtlıcher heber Her vatter, vberschick
ich hıebey wWwWas MI1r diesen abenth AaUus an fuhr zeıtungh

zukomen, ob aber demselbenn vollkommener au zuzustellen, stehet
zubedencken
Dem ollgebornen Herrn an, Tauen
assaWwW, Catznelnbogen, Vıanden vn Dietz
errn Beilstein plerge] meınem freundtliıchen
heben vetitern VN! Gevattern
Dillenburg

Entwurf eınes Briefs raf Johann VI Graf Arnold, [1588J]?
(HsStA Wıesbaden 170 I1 270a-271 unvollendeter NLWUT
Meın freundtlich diıenst VN! W as ich mehr hebs VnN! guts vermag

UUuOTL, olgeborner freundtlicher heber veiter Vn Sohn Es hat M1T
Sohn, meı1ıner freundtliıcher heber praeceptor VN! hrewer
dhıener aruour ihnen gew1ß erkhennen VnN! halten mogen)
angetzeıgt, welchermassen nıt alleın eın Christlich Vn rhumliıch
gut werckh mıt reformılerung VN! rheinıgung dersoselben kırchen, VOIl

eme 1 Lutherthumb aus dem Pabsthumb vberbhebenen abgottischen,
aberglaubiıschen, Vn ahm Gottesdiens sehr nachteıiligen vnd geferlı-
chen Ceremonien, Bilderen gotzenwerck VNM! anderem Menschentandt,
angefangen, Sondern auch eßhalben allerhandt gefahr [gestriıchen
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erwarten|] vnd jel vfruckens [gestrichen: vnd|] nachreden, VN! verweıß,
auch VON leuthen, enen es insonderheitt (wıe S1e MIr dan namhafft
gemachtt) nıcht geburt, Twartten vnd leiden ImNussen Dieweıil dan dieses

befurderung der enren gottes VN! vortpflantzung seliner kirchen“*?,
uch La} eren nachkommen vnd angehorigen, landen VnN! euthen,

zeittlicher VN! ewıiger wolfartt, WI1e auch SONsten vılen anderen
exempell gereichen Als hab ich solches furwahr mıiıt

sonderen freuden VN! gantzs gern vernommMen, VN! thue deroselben
hiemitt VO  ; Gott dem Almechtigen, sSseiıinen SsSeegen, vıl gluckhs VN! heıls
wunschen, VN! mıiıt vleıs bıtten, das S1e In olchen vnd allem andern
Christlichen vorhaben, getrost, vnangesehen, WwW1e beschwerlich VnN!
vnmöoglıch sıch Vn auch VOTLT der weltt anlest, neben vleißiger anruffung
göttlichen nahmens, VN! brauchung er Christlichen mittel VN!
bescheidenem vorttfharen, Vn sıch des Teuffels VN! der gottlosen
schnarcken VN! trauen och Sonsten eın gefhar Oder wiederwertigkeiıitt
daruon schrecken VN! abwendl| machen lassen, vıl weniıger aber VOTI

dem euentum VN! außgang: (welcher In ottes vnwandelbaren rhat VO  -

ewıigkeıtt her, eh: der weltt grundt elegt, beschlossen worden lst, VN!
ehren ottes vnd seınen außerwhalten el dienen uß) 1ıtt SOTSCN,
och mıit anderst etitwas dan uhr mıt der Cu|StO  ]lae obedientilae Ooder
Offit1) [gestriıchen: wollen|] bekummern, VnNn! sıch Gottes Almacht WI1e
auch se1ıner gnedigen verheıssung, da er dıejhenıge iıhne eheren,
wıdereheren VnNn! WIT vmb seiınett wiıllen verlieren Vn verlassen
gemaıiıntt, erhaltten, oder reichlich |gestrichen wieder] erstatten wolle,
TOSten Vn das wıdersetzen VnNn! wlıdersprechen des leidigen Sathans VN!
der welttkindt: welche sonsten, Wa  - dem teuffell ahn seinem TelcClc eın
bbruch oder hınderung geschehe, wholl ruw1g Seın wurden, VnN! auch
gleichwholl weiıtters nıcht konnen, dan (rott der err ihnen verhengtt,
mher VOI eın gutt, als eın boß zeichen haltten, Vn edenkhen das ob
wholl die jheniıge, der errn Christ) Junger se1n, VN! miıtt jhme 1n
ew1lger freude en wollen, das Creutzs uff sıch nhemen, VnN! verfolgung
leiden mussen. Solches VI1S doch keıinen schaden brıngen, sondern VTI1S5

vilmher NUtZ: VN! nottwendig SCYV, VN! 1n [gestrichen Vyl] mancherley
wege ZU besten gereichen VN! dienen hue

[Marg ist nıt abgangen]

2 An dieser Stelle bricht dıe Schonschrift ab; das olgende scheıint eın eologe 1er‘
en.
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Friedrich ılhelm Bauks

Evangelisches Gemeindeleben in Schildesche
seit dem ahrhundert

Das 939 gegrundete Frauenstift, späatere freladelige Damenstift, gab
dem (Jrt; Schildesche bıs Z Stiftsauflösung 1810 eiıne kirchlich eigenge-
artete Stellung In der en Grafschaft Ravensberg. Das Stift Stan
namlıch ıIn eiıner auf Gegenseitigkeit angewlesenen Verbindung mıiıt der
ortliıchen Kırchengemeinde. Die Gemeinde Warlr ZWarTl rechtlich bhängig
VO St1 zugleich aber Resonanzboden der geistlichen Ausstrahlung
des hne diesen Hintergrun hatten die VO Stift ausgehenden
kirc  ıchen Bewegungen seıt dem 17 ahrhundert N1IC. In olcher
Intensıtat sıch auswirken konnen, WI1e S1e bestimmten Zeıten festzu-
stellen ist. Es gab bıs In die NeUueTITe eıt 1ın der ahe der Stiftskirche
gelegenen besonderen Kıirchspielskirche ZWaT einen weıteren Miıttel-
pun. des Gemeindelebens. ber seıt der Reformationszeit konzentrier-
te sıch das gottesdienstliche Leben je Janger Je mehr auf gemeınsamen
Gottesdienst 1ın der Stiftskirche Die Gemeindekirche sah Nnu.  — och
weniıge Gottesdienste, bıs S1e 1728 dem Abbruch verhel Dilie ach
Übergang der drıtten gelistlichen Stelle aufdie katholische Gemeinde bel
der lutherischen Gemeinde verbliebenen wel Pfarrstellen bezogen iıhre
iınkunifte aus den ZWEel mittelalterlichen Prabenden der Wochenherren
(Hebdomadarien), dıe 1M wochentlichen Wechsel fur Gottesdienste un!'
kirchliche Handlungen zustandıg Der Besoldungsbeitrag der
Gemeindeglieder bestand lediglich ın den ebunren fur Amtshandlun-
pen Ahnlich verhielt sıch mıiıt dem BC die beıden Pfarrstellen
besetzen. 1533 wurde die Pfarrstelle die nachreformatorische Pfarr-
telle) VO Landesherrn un! VO Stift abwechseln vergeben. Spate-
ens ach der Niederlegung der Gemeindekirche besetzte das Stift alleın
elen Das Stift bte dieses ec aufig dQUS, daß durchset-
zungsfahıge Vertreter der gerade fuüuhrenden ırchlichen ichtung ach
Schi  esche berufen wurden. Dabe!l aile nıcht ın erster Linie
Besetzungsrechte oder dıie Verfugungsgewalt ber diıe Stiftskirche, dıe
das Gemeindeleben steuerten DiIie Rechtsausübung bildete 1Ur den
KRahmen, dıe Füllung hing ab VO.  - der Jeweıligen Frommigkeitsstruktur
des Stiftes

Wılhelm Leesch, Die Pfarrorganisation der 10zese aderborn, Heınz .00 (Hrsg.),
Ostwestfalisch-weserländische Forschungen ZULX geschichtlichen andeskunde, Munster
1970, 347 uns' un!| Kultur 1mM Weserraum 00—1600 3); Friedrich Wılhelm au  S, Das
kırchliche Leben ın Schildesche ZULX Zeeıit des Ratıonalısmus, 1n ahnrbuc fuüur Westfalische
Kırchengeschichte 79 (1986), 71—90, ler TT
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1670 wurde eın Junger andıda als Pfarrer ach Sch1i  esche berufen,
der Magıster Johann Chrıstoph Holtzhausen, eın Burgerssohn aus
Herford. In entscheıdenden Phasen se1nes ebens treten Absıcht un!
Zaele des Pietismus WI1e Hındernisse, die sıch ergaben, deutlich hervor
er WITrd Se1INe Person ausfuhrlicher behandelt

Spatestens mıit Holtzhausen ran dıe aufvertieftes geistliıchesen
un! ewahrun 1mM Tatchristentum angelegte pletistische ewegun ın
Sch1i  esche Urc In Hamburg WaTrT VOonNn 1660 bıs 1683 Miturheber und
eiıfrıger Verbreiter der fruhpiletistischen Bewegung gewesen. eın reli-
g10Ses Engagement stie ß auf den Unwillen der kiırchlichen Amtsstellen.
Holtzhausen mußte siıch den allerdings ungerechtfertigten Vorwurf
der Quakerel, also des schwaärmerischen Bekenntnisses ZUT unmıittelba-
ITe  - gottliıchen Erleuchtung un Leitung des enschen durch eın VO

Heılıgen Geist gewirktes nNnneres Licht gefallen lassen Durch die
vielleicht formal ubertriebene Forderung ach kıiırchlicher Bestrafung
des Luxus und ach entschlıedener Kınzelseelsorge erregte Aufsehen
un! riıef Wıderspruch hervor Seine un! sSse1iNer Gesinnungsfreunde
geistlıchen Eiınzelgesprache un Privaterbauungsstunden ganz
1mM Geist des 1et1ismus 1663 mußte Hamburg verlassen. och einıge
TEe spater Wal Seın TuUuhNeres Auftreten ın frischer Erinnerung, daß
iıhm eine bereıts angesetzte Predigt 1mM Dom Hamburg verboten
wurde ach weılteren theologıschen Studien olgte für TEL TE das
Pfarramt 1n Sch1  esche twa gleichzeıtig are OoOnner Holtzhausens
fur ıhn 1n Herford, Se1INer Heimatstadt, atıg, eiıne Stelle der
Muüunsterkirche besetzen Wäal. Doch wurde iıhm dieser Weg zunachst
versperrt UrCcC eın „Attestum aus Hamburg  . Der Verschmahte Tlebte
ach kurzer Zeıt, daß ın Herford „einmutıig un: mıit Freuden Trwahlt
un angenommen‘“ wurde.*
on iın Schi  esche War Holtzhausen eiıner gemaßiıgteren, Wenn

auch fur kırchliche Veranderung eintretenden Überzeugung gekommen.
eleg aIiur ist eın eingehender Vermerk 1ın den mtlıchen Hamburger
Kandıdatenakten Danach hat der TO Kurtfurst den Theologen 1674/75
1ın Herford predigen oren, ach erlın eingeladen und, als weder
Holtzhausen och Se1ınNne emeınde sich voneinander Trennen wollten, be1
ndrohung Se1INerTr furstliıchen Ungnade die Versetzung „anbefohlen‘“‘.
Das Wıirken 1ın erhn Wal allerdings nNn1ıcC an Hier bestanden damals
große Spannungen zwıschen der Landesregl]erung und der lutherischen

Hugo Rothert, inden-Ravensbergische Kirchengeschichte, Teı1l Z unster 1928,
136 —140; Hans TU.  n? Die andıdaten der amburgıschen Kırche VO.  - —1 96

335 Die amburgische Kırche un! iıhre Geilistlıchen se1ıt der Reformatıon III); fuüur Personal-
ngaben Der Pfarrer wird verwliesen auf Friedrich Wılhelm au  S, DIie evangelischen
Pfarrer ın Westfalen VO.  - der Reformationszeıt bıs 1945, Bıelefeld 1980 (Beitrage ZU.

Westfalıiıschen Kirchengeschichte 4).

187



Kıiırche. Der Kurfurst hatte Toleranzedikte erlassen, 1ın denen Angriffe
VO  } der Kanzel auf Andersgläubige verboten Diıese Anordnung
WUurde lutherischerseits als aulkor empfunden. Als Holtzhausen ın
selıner Eıgenschaft als Vertreter des Propstes VOon Colln der Spree
erklarte, koöonne nlemanden ordınıeren, der diese Toleranzedikte
annehme, olgte 1675 die Amtsentsetzung Urc die kurfürstliche Regile-
rung.* Wenige TE vorher (1667) WaTlr dem Kırchenliederdichter aul
ernar: eıchen Ort das gleiche Schicksal wıderfahren.* Beiden
hat INa  —; Unverträglichkeit un:! Streitsucht vorgewortfen. Im Abstand der
Zeiten konnen WITr die Grenzen, dıe eologie und Gewlissen den
Protestierenden seitizten, nNn1ıC ubersehen. Holtzhausen ging wıeder ach
Hamburg, ann ach Wiıttenberg, endlich 1676 1m heimatnahen
eEM£gO erneut 1ın Amt un urden kommen. Schon ach weniıgen
onaten fand ın Hıldesheim einen bedeutsameren Wırkungskreis.
Dem empfindsamen Pastor St Georg, der geworden WAaärT, bereıte-
ten die ortlıchen Verhaäaltnisse Schwierigkeiten und kam ZU. heftigen
Streıt mıiıt dem konservativeren geistlichen Mınısterium, dem Pfarrkon-
ent der 1691 mußte Holtzhausen TUC auch Hıldesheim
verlassen. Vorubergehend zuruckgezogen In dıe Stille des Schlosses
Ippenburg ın Nıedersachsen als Hausprediger, gelangte 1682 ihn der
Ruf als Pastor der Barfußerkirche In Frankfurt Maın, der ater
des alteren Pıetismus Johann Spener iıh: einfuüuhrte. Holtzhausen
(gestorben War einm Pıetist VO  } ausgesprochener Überzeugungs-
eue, aber auch eın ebenso fruc  arer Schriftsteller.® In Westfalen WarTr
och Jahrzehnte spater das Nndenken ihn A Segen“.®

Holtzhausens Nachfolger 1mM Stiftsdorf wurde 1673 Seın chwager
Magister Johann Christoph Engelbrecht, der sıch ebenfalls als Schrift-
steller 1 Sınne des l1etismus hervortat. Engelbrecht War spater
Superintendent der Grafschaft Ravensberg.‘ Die Reihe der Piıetisten
unter den Schildescher Pastoren setzte Dietrich iıchael Biıerwerth fort
Als 1728 Star  9 meldete der Superintendent den Todesfall das
Konsistorium ın ınden mıit der Bemerkung, daß Biıerwerth „dem Amt
treu un vielem Segen vorgestanden“ habe, sel „einer der
erbaulichsten Prediger der Grafschaft“ gewesen. en ıhm Wäal seıt

Danıiel Heılınrich Hering, Neue eitrage Z Geschichte der kvangelisch-Reformierten
Kırche In den Preußisch-Brandenburgischen Läandern, Teıl &. Berlin 1787, 254{f., 269{f.;
Joachım Henrich agedorn, Entwurf VO Zustand der Religion Absiıcht der Grafschaft
Ravensberg ‚uC. Bielefeld 17438, 102, 190.
Martın Gabriel, Die Reformierten Gemeinden ın ıtteldeutschland, Witten 1973, 37£.
Anm 5 N10 un! Confessio J).
Hermann Dechent, Kirchengeschichte VO: Frankfurt Maın seıit der Reformation, Le1ipzig
un! Frankfurt/Main 1921, 96, 106{f.
ahrbuc fur Westfälische Kirchengeschichte 32 (1931), 72 Anm

seine CNrıften be1 Friedrich Wılhelm Aau. (wıe Anm. 2), 118
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1718 1ın Schildesche Pastor Theophilus Buddeberg tatıg Als 1733 dıe
zweıte Pfarrstelle ı1ederbesetzt wurde, sah sich das Konsistorium ın
Miınden veranlaßt, fur einen solchen Pfarrer SOTgenN, der dem
„Separatısmus“ ın Schi  esche, w1e eingerıssen sel, entgegenzuwir-
ken 1M Stande ware. Im gleichen Jahr schrieb diese Behorde dem
preußiıschen Köonig, daß „miıt gehorıgem Eyfer und prudence die emelnln-
de wıeder auf den rechten Weg bringen“ sel uddeberg, heißt
dort, fordere den „Separatısmus und dıe heimlıche(n) Versammlungen,
wenngleıch ıhm solches offentlich profitıren Jetzo unterbrochen und
verhındert worden ware, er) dennoch heimlıch un! un der and es)
entweder favorısiıren oder doch nıcht mıit Eyfer un! Nachdruc storen
wurde. Die Stiftspropstin habe ihm vorgehalten, daß dıe jetz
einreißenden und fortlebenden Zusammenkunfifte der „gemeınen Eeute
un sich“ nıcht eifere, obwohl anderslautende Anweıiısungen

selen uch wurden jetzt ın der Gemeinde mehr unehelıiche
Kınder geboren als fruher, „besonders VO  . enen euten, welche sıch
solchen ersammlungen hielten un! dadurch eine außerliche Schein-
heiliıgkeıt” erkennen lassen Diese abschließende Mitteilung WITrd heute
aum och uberpruft werden konnen. Sie ist WwW1e der Bericht nıcht
freı VOonNn Voreingenommenheıt. Der preußische on1ıg Friedrich W iıl-
eliIm entschied, WI1e be1 sSseinem Ruf als Beschutzer der Pietisten nıcht
anders e  Wa  9 daß Buddeberg nıcht versetzen, sondern ın
Sch1i  esche schutzen sel, eEs onne enn se1ıne TEe oder
seiıinen Lebenswandel egrunde Thoben werden. Am Juni 1735
ahm das Konsistorium denenwleder aufund berichtete dem Konıig,
daß Buddeberg Mißhelliıgkeıiten ın Sch1i  esche un! 1ın Nachbargemeıin-
den durch esondere Versammlungen hervorgerufen habe ETr enthalte
sıch seıt ber funf Jahren des eılıgen Abendmahls un r1etie auch
Gemeindegliıedern avon ab se1lne Gemeindeglieder VOLFr TIrtumern

bewahren, bestarke S1e darın Urc sSeın eigenes Verhalten. Das
Konsistoriıum sprach sıch nachdruücklich fur eine Versetzung udde-
ergs au  N ber der Konig ordnete Juni 1735 .  9 daß be1 seliner
fruheren Entscheidung se1ın BewendenensSo Buddeberg Star 17  R
als Pfarrer VO  - Sch1  esche

Den Übergang ın die rationalıstische eıt vollzog dıie Kırchengemein-
de Schi  esche 1780 mıiıt dem Amtsantrıtt des arrers Florens Justus
Chrader, der zeıtlebens als eın Anhanger dieser ichtung atıg Wa  $ Der
Rationalısmus Ostie das Zeıtalter des 1etismus abh Er uberbetonte das
egriffliche enken des menschlichen Verstandes Tatıo) un! vernach-
lassıgte den Bezug aufErfahrung un! Geschichte Im hulwesen, 1n der

Staatsarchıv Munster, en Minden-Ravensberg Konsistor1ium Bd:  NI 3,
passım.
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Industrie, Medizıiın un Landwirtschaft W1e auf anchen anderen eDlie-
ten des taglıchen Lebens hat der Ratıonalismus wesentliche Verbesse-
rungen hervorgebracht. In der Kırche ist der Vernunftglaube durch iıhn
begründet worden, der War Von Magie un! Aberglauben befreite, aber
viele VO lebendigen Christenglauben entiernt hat

1817 wurde Pfarrer Chrader amtlıch veranlaßt, In einer gTrOßerenDarstellung die „außere un! innere Verfassung des Kıirchspiels Schild-
esche  e aufzuzeichnen. Der kluge und gebildete Mann ahm diese
Aufgabe ZU nla den Zustand der Gemeinde fixieren un sSse1ıne
personliıche Stellungnahme den einzelnen Sachgegenständen abzu-
geben Es folgt 1ler eine Zusammenfassung dieser kırchlichen Bestands-
aufnahme.

Chrader fand be1 seinem Dıienstantritt eın Gemeindeleben mıt
spatpietistischen Zugen VOT DiIie mehr subjektive Frommigkeitshaltunghatte dem Vernunftglauben (Rationalismus) den Boden bereiten helfen.
In der Gemeinde kam ©  9 weıl die Neuerungen nıcht mıt der bisherigenkırchlichen Übung ın Übereinstimmung gebracht werden konnten, ZU  —
Verfolgung un! Verketzerung Schraders.? Der eTI0 heß sıch 1ın
seinem Sendungsbewußtsein nıcht beirren un seizte sSse1ıne autiklaäreri-
sche Tatigkeit fort 1782 wurde das rationalistische Berliner Gesangbuchın Schi  esche eingeführ Nachdem der Gottesdienst 1ın elıner langerenÜbergangsphase, dıe UTr den Fortfall alterer lıturgischer Teıle
gekennzeichnet 1st, 1M ratıonalistischen INn vereıinfacht worden Wal,konnte der Gottesdienstbesuch nıcht auf der fifrüheren ohe gehaltenwerden. Die Ausfallziffern mussen 5  — eıt Schraders erheblich BeWesenseın Der wochentliche Freıtagsgottesdienst WUurde aum och besucht.
Als Schrader VO  - der herkömmlichen Ordnung, den Te  en bestimm-
te Bıbeltexte aQus Kvangelien bzw Episteln zugrunde legen, abwich
und VOoONn frelien Texten ausging, rıef 1ın der Gemeinde hervor.}!
Die Betstunde Samstag Uhr der Name verrat die Herkunft
Aaus pletistischer eıt ging ein*®, W as sich der 1ın S1e inhaltliıch
aufgenommenen Abendmahlsvorbereitung nachteilig aufdie Kommuni-
kantenzahl auswirken mußte!

In einigen, mehr beilaufigen Bemerkungen verrat Chrader en
selinen theologischen Standpunkt. SO Wenn Aberglauben eım e1ll-
gen Abendmahl als fast verschwunden anspricht un das Sinken der
Abendmahlsziffer auch auf die Labadisten un! ihren Separatismus

S  S Friıedrich ılhelm au. (wıe Anm 13 (2
Wıe Anm 9, R:
Wiıe Anm 9, (64f£., öl, 87

1a Wiıe Anm 9, 78
Wiıe Anm 9, (8{f.
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zuruckführt, wOoDel Pfarrer Buddeberg un! seınen Anhang gedacht
haben mag.'*

Es ist nıc bestreıten, daß CNrader mıit menschlicher Warme,
Wenn auch 1n der Begrenzung Urc seine eigene eologı1e, gottes-
dienstliche Fragen angeht. Er legt Wert darauf, daß be1 der Kommunıon
„dıe erregten Gefuhle sıch befestigen“ gestaltet dıie Konfirmation ZU
felerlichsten VOon allen Gottesdiensten, be1l dem ach seinen Worten dıe
Ruhrung der Kiınder un! Erwachsenen durchaus nıcht fehlt.!® Am
geanderten Beerdigungsritus nımmt starken Anstoß3. Die Leichen
wurden, berichtete C  9 Jetzt gemaß staatlıcher Anordnung „Ohne
einıge Teilnahme des Pastors VO  — den ITragern 1n dıe Erde Vel-
scharrt‘“.

Die Auswirkungen des Zeıitgeistes tragt CcChrader eingehend VO  —$ Die
Oonoratjioren des Ortes werden VO  =) ıhm ın besonderer Weise fur die 1M
Volk umlaufenden Spotterei:en als Verfuhrer ZULX Irreligiositat verant-
wortlich gemacht. *® ach chraders Erfahrungen wurde der Pfarrer ıIn
der Seelsorge zunachst als guter Freund behandelt Trst eım Nahen der
Todesstunde erwelst sSseine wahre ellung als Seelsorger.*? Die
armere Bevolkerung mußte ach seinem Bericht oft aus Mangel
Unterhalt auch waäahrend der Gottesdienstzeit tatıg sein.“® Napoleons
egelung der burgerlichen Irauung bewirkte ach chraders TIaANrun-
gen be1 einıgen den Verzicht auf kırchliche Trauung“*‘, dıe Kınstellung
der offentlichen Leichenbegäangnisse 1M Jahre 1783 eine errohung
der Beerdigungsbrauche ZUTFC Folge** un! dıe Ergebnisse des Konfirman-
denunterrichtes Litten ach CNhrader der schlechten schulischen
Vorbildung“*®

Wıe immer ın Zeiten geistlicher Erschlaffung trat in Schildesche
1850 eın ungesunder relıg10ser Subjektivismus auf. ntier Fuhrung eiINes
Musıkus Heıdbreder schlossen sıch etiwa 3() Gemeıindeglieder Z  ecn,

1 Sinne des schwedischen Reliıgionsphilosophen Emanuel Sweden-
borg bıs leben Sie scheinen dıie ratiıonalen un! 1
Gegensatz ZUT Kirchenlehre stehenden edanken iNres Leıtbildes auf-
egrı1ıffen en Jedenfalls verfielen S1e 1n Schwarmerel un! sexuelle
Verirrungen und uhrten eine Art Kommunismus unter sıch eın Die
14 Wie Anm 79
15 Wie Anm 79

Wie Anm 36
1 Wie Anm 34

Wıe Anm 79, 89

20
Wie Anm 80
Wie Anm Y 32
Wie Anm 84

DD Wie Anm B84f
23 Wie Anm CC C C D S 6 E G © N UDNNUNUNNUNUNUN 85
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Sekte ahm eın schnelles Ende.“** Viıelleicht bezieht sich eiıne Notiz VO  -
1843 bDber beden  iche separatıstische Erscheinungen 1n Schildesche auf
eben diese Gruppe.“*> Zeıtliıch fruher schloß siıch eın VO  —$ der Kırche
getrenntes Hauflein eınen quakerisch ausgerichteten Fuhrer und
fiel diesem ZU. Opfer.*®
ZBeurteilung der etzten Amtsjahre des Pfarrers Chrader verhel-

fen amtlıche Berichte des zustandıgen Superintendenten Scherr 1ın
Bıelefeld. Als Chrader 18292 untfer Krankheit hıtt, regte der Superinten-
ent d den Sohn Carl August CANhrader mıt der Unterstutzung des
Vaters betrauen Der alte Pfarrer se1l 1n seinem Amt insbesondere fur
gute un!' zweckmaßige Armenversorgung eingetreten, WI1e als Land-
pastor uberhaupt der atgeber selıner Pfarrgenossen sSe1l In einem
chreiben den Superintendenten bat der Pfarrer, dıie ange Amtstatig-
eıt un: „meıne Zurückgezogenheit VOonNn der ubrıgen elt“ beruck-
siıchtigen. Er habe nıe Streit 1ın Schi  esche gesucht un:! ohne Rucksicht
auf Muühe, Arbeit un! Aufopferung jedem diıenen wollen In SsSseinem Beruf
habe 1el Streiıt geschlıchtet, Unglücklichen geholfen und Vormund-
schaften fur Waiısen geführt. Jederzeit sSe1 der Liıebe un! des
Vertrauens der Gemeıilnde siıcher gewesen. Nur als 1789 das Stift ıhm
plotzlich das Vertrauen nNnizogen habe, sSe1 auch das Verhaltnıis ZUTF
Gemeinde betroffen gewesen. Man ann vielleicht muten, daß dieser
Gesinnungswandel der Gemeinde 1ın einem Zusammenhang stehen
konnte mıiıt der Heirat Schraders, der ın dieser eıt eine adelige
Stiftsdame seine Seıite und In Seın Haus fuhrte, Was das Stift
moOglicherweise aus Gründen der hängigkei des Pfarrers und der
Gemeinde VO Stift Hu  — ungern akzeptiert en WIrd Doch Pfarrer
CcChrader tellte In seinem chreiben sogleıc fest, daß ıhm bald starker
als Vertrauen aus der Gemeinde entgegengebracht WUurde Er habe
das Kırchenvermögen vermehren un! Stiftungen anregen konnen, auch
1n großerem Umfang Bıbeln un! Gesangbücher verbreitet. chraders
Hınwels un! der Bericht des Superintendenten fanden be1l der Bezirks-
reglerung erwartungsgemaäß Anklang. Der vlelversprechende Sohn
WUurde als Amtsgehilfe dem Vater die Seıite gestellt. Knapp TEl Jahre
spater STar der alte Herr Wieder War Superintendent Scherr, der das
Lob des Verstorbenen ZULI Reglerung rug mıt gediegener wıssenschaft-
Liıcher Biıldung verband Florens Justus CNrader eın ausgesprochenes
pra  iısches Talent fur alle Zweige des Pfarramtes, vlelseitige hıstorische
Kenntnisse un! och großere Rechtskenntnis. Seine außere Gewandt-
24 Hermann Kıckhoff, Kırchen- un! chulgeschichte, Hermann Tumpel (Hrsg.), ınden-

Ravensberg unter der Herrschaft der Hohenzollern, Biıelefeld Uun! Le1ipzig 1909, 1909,
— Jler‘ 116; ugo Rothert (wıe Anm 2), 'Teı1l I unster 1930, 47

erhandlungen der Kreissynode Biıelefeld 1843, als Manuskript gedruc|
26 Hermann Kıckhoff (wıe Anm. 24), 110
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eıt machte vielen nutzbar un zeigte gute Eınsıiıcht ın burgerliche
Geschafte. Be1 seiner großen Volkstumlichkeit un! anchen trefflichen
personlıchen kıgenschaften „gehorte den vorzuglichsten Predigern
der Dıiıozese un! des mten Reglerungsbezirks“. Die Begrenzung der
Amtstatigkeit Schraders, die mıiıt vielen Rationalisten selner eıt teilte,
wIird Fehlen der theologischen und kırchliıchen nhalte deutlich.*‘

Daß das Freiwerden der gutbesoldeten Stelle eine Reihe VO  — Bewer-
ern auf den Platz rıef, ann Nn1ıc verwundern. Dilie beıden ne des
Verblichenen hattenel keine Chance.*® Der Pastor Johann Friedrich
Luning 1ın Gutersloh gelangte „nach allerleı Intrıguen und Gegenminen
durch dıe Unparteilichkeit des Oberpräsidenten“ ın die Stelle Lunıng
arbeıtete 1M Geiste Se1iNneSs Amtsvorgängers. Seine Famılıe sah 1ın ıhm
einen hebevollen ater und „eıne der angenehmsten Personen“ des
Ortes Er WarTr bıs 1Ns hochste Alter bestrebt, mıiıt der fortschreitenden eıt
gleichen Schritt halten. Theologisch stellte keinen Orthodoxen
Ooder Pıetisten dar, WarTr aber auch eın hausbackener Ratıonalist,
vielmehr eın gemaßigter Supranaturalist der 1mM Siınne der christliıchen
OÖffenbarung lehrte), doch tolerant ach rechts un lınks, ‚dessen
innerste Sympathien aber mehr ach Iınks gingen als ach rechts‘.?9
1850 gerilet die Amtstatigkeit des inzwıschen Slebzigjahrigen, dem die
Krafte geschwunden 1n den durchdringenden Blıck der Kırchen-
behorden. Superintendent eldsie berichtete dem Konsıstorium bDer
die Zustande ın der Gemeinde Sch1i  esche Die seıit langem 1ın Schilde-
sche wohnenden Quäaker breiten sıch Aaus und ziehen 1n der Stille manche
geistlıch Angeregten sıch DIie Kırchengemeinde ist ZU. Teıl traurıg
verkommen. Im ganzen aber ist 171el Empfanglichkeit fur das Kvangeli-

vorhanden. Den fruüuher lenden Kırchenbesuch bezeichnete der
Superintendent Jetz als

So w1e VOTLT ıhm der Amtskollege Kronıig eine Pensiıonlerung weıt VO  -
sıch W1eSs un! bıs seinem Tode (18350) nOomMınNe Pfarrer1e allerdings
1n den etzten zehn Lebensjahren VON dem Hılfsprediger Huchzermeyer
1mM Amt fast vollstandıg vertreten, TeEeNNTtTeEe sıch auch der Pfarrer der
Gemeilnde Lunıing nıcht ireiwiıllıg VON selner Pfarrstelle 1853 stellte eın
Gemeindeglied fest, da der Pfarrer Lunıng seıt weıl Jahren
Altersschwäche un Schwerhorigkeit nıcht mehr 1ın der ırche gewesen,
vielleicht nıcht einmal AaUus dem Hause gekommen sel Der Superinten-

ndeskirchl. Archiv Bıelefeld, Bestand NrT. J213, Bericht SCherrtT Reg. Juh 1822
Schreiben Chrader Scherr Julı 1822

2 Landeskirchl Archıv Bıelefeld (wıe Anm 21), Bewerbungen VO: Neun ostwestfal. Pfarrern
aQus Nov./Dez. 1825, Bericht SCherrT Reg. 24 Dez 1825
August Luning, Professor ermann Lunıing (1814-—1874), 1n 16 Jahresbericht des Histor.
Vereins fur dıe Grafsch KRavensberg (1986/87), 111—-130, ler‘ 112
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ent konnte diese Angaben Nur bestätigen. So kam e endlıch 1853 ZU.

Emeritierung Lünings.“°
Nıcht uberlesen Warlr ın dem Superintendentenbericht die Mıtte1l1-

Jung, daß alle Kinder Lunıings Revolutionare selen araufhinzuweilsen,
erforderte dıe Pfliıcht des diıe Kırchenauflsicht uhrenden, da die Revo-
lution VO  - 1848 mıt ihren Folgen erst kurze eıt zuruücklag un! dıe
kırchlichen, konigstreuen Tthodoxen (Rechtsgläaubigen) wenıg Ver-
trauen revolutionar eingestellten Pfarrerssohnen fassen vermoch-
ten Tatsachlich ntgıngen dıe hochbegabten Sohne August Hermann
un!' ÖOtto des arrers Lunıng Nur uUurc ihre Flucht 1ın die Schweliz eıner
Strafverfolgung. Die Tochter Louise wurde Ehefrau des ekannten
Sozlalısten Weydemeyer un! mußte sich bald ach Amerıka absetzen.®*!
uch 1ın ihrer demokratischen un! freiheitlichen Anschauung War das
Pfarrhaus unıng der Kollegenfamıilıe chrader gelistig verbunden. DiIie
beiden Sohne VO  ; Florens Justus chrader, e1' 1ın Jungeren Jahren ZU.

Unterstutzung des Vaters ın Sch1i  esche atıg BgeWeESECH, bereıteten spater
als Pfarrer 1ın Horste bzw Holzhausen der Porta den Kırchen- und
Staatsbehorden erhebliche Schwilerigkeiten Be1l Karl CcChrader kam
1850 ZU TuCcC mıiıt der Landeskirche, der ZULI Bıldung eiıner „Freıen
Gemeinde“ ın Holzhausen führte.“*

1853 trat der bısherige Hılfsprediger arl S1iebold In die Pfarrstelle
Lunings eın Damıt WarTr der Schritt ZUI Überwindung des Spatra-
tiıonalısmus 1ın Sch1l  esche etian und der, Wenn auch verspatete
Anschluß die Fkrweckungsbewegung eiunden

Die Nachbargemeinde Jollenbeck begann eıner der Mittelpunkte
dieser Bewegung 1ın ınden-Ravensberg werden. Hıer hefen ın der
erson des Pfarrers Johann Henrich Volkening die Faden des Gesche-
ens 1M ganzen Land ZU: In Schildesche WwIrd INa nıcht
gleichmutig daran vorbeıgesehen aben, als sıch ın Jollenbeck \  9
kräaftiges Glaubensleben aufbaute. 1C erst nachdem 18340 Huchzer-

un! eın anzenn spater Siebold iıhre Tatıgkeıit 1mM eliste der
krweckungsbewegung aufnahmen, drang der Neuplietismus 1n Schilde-
sche eın Schon 1832/33 versammelte eın erweckter reicher Bauernsohn
sonntaglıch sehr viele EeuUTtLEe Erbauungsstunden 1n sSseinem Haus Seine
erkundıgung lag ach einem zeıtgenossischen Bericht mehr auf dem
biıblıschen Gesetz, also weniıger aufder Aaus dem Evangelıum geschopften

Landeskirchl Archiv Bielefeld, Bestand NrT. 3216, Eingabe Kron1ıg Kons. 13 DTL.
1853, Bericht SUup. Heıdsi:eck KONnNSs. Aug. 1853
August ‚Unıng (wıe Anm. 29); Wilhelm Schulte, Volk Uun!| Staat. Westfalen 1mM OTMATZ un!
ın der Revolution 1848/49, passım.

30 ugo Rothert (wıe Anm. 2), Teil 111, unster 1930, 41—44
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Freude.®® Diese Außenseitergruppe WITrd den beiden Jungen
Pastoren 1ın das Gemeindeleben bald einbezogen worden seın Beıde
Pfarrer ]je In ıhrer besonderen Kıgenart herausragende Gestalten
1n der seıt der Jahrhundertmitte aus der ursprunglıch spontanen un
personlıch frelen Erweckung des einzelnen 1ın eiıne festere Ilutherische
Kıchlichkeit ubergehenden Bewegung:!: Huchzermeyer, intellektue
aber etwas poltrıg, S1iebold VO  - sanfterem Gemut, den INa  ® den g  ohan-
nes  .6 den Ravensberger Predigern nannte un! mehr och als
Huchzermeyer eın theologisch-systematischer Denker un! VOI allem
fleißiger Seelsorger**. Pfarrer Huchzermeyer bewles Se1ın Organisations-
un!' Verwaltungstalent be1 rundung un! Aufbau des KRettungshauses 1ın
Schildesche (1850), des Evangelisch-stiftischen Gymnasiums ın Guters-
loh (1852), W1e als reisender Agent des Westfaliıschen Vereins für dıe
Enthaltsamkeitssache (18346) Seine Jurıistische Begabung sSseizte eım
Staatspatronat den Wiıederaufbau des uUrms der Schildescher Stiftskir-
ch ure Als Superintendent des Kıiırchenkreises Bıelefeld bestimmte
el durch seınen Einfluß maßgeblich die Neuordnung der Gemeilnden 1m
Sınne des Kavensberger lutherischen Pıetismus mit eın unerschrocke-
Nes Eıntreten fur die Polıitik der Chriıistlich-konservativen Parteı 1ın
Miınden-Ravensberg un Se1ıne Tatıgkeıit als Landtagsabgeordneter ist In
diesem usammenhang weniıgstens erwahnen Als Abgeordneter
seitizte sıch 1n der Preußischen Natıonalversammlung VO  - 1849 bereıts
fur die eber, deren Notlage Ort sah, ein.?>®

Wiıe wıirkten sıch solche Begabungen 1n der Kırchengemeinde
Schildesche aus? Der 1840 selinen Dıenst 1n Schildesche egınnende
Huchzermeyer fand sparlıch besuchte Gottesdienste VOT, erlebte aber In
der Folgezeıt, Ww1e sıch dıe Kirche immer mehr fullte

Wıderspruch un! allerleı Feindseligkeıit VON Gemeindegliedern hatte
tragen. 1nNnes Sonntagmorgens uüberraschte iıhn 1ın selner Wohnung

eın Mann mıiıt den Worten „DIie meınen wohl, S1e wollen Sch1i  esche auf
eın anderes nde stellen ber Schildesche ıst immer Sch1i  esche
gewesen un:! WITd auch Schildesche bleiben Adıeu!“ TO. Freude
bereıitete ıhm eın Pfarrer (Kronig), der sıch als Ratıionalıst ZWarTr nıcht In
die bıblısche eologıe finden konnte, aber den Hılfsprediger NIiC Nu  —
nıcht behinderte, sondern In außeren Angelegenheıten dessen Rat
suchte Ja, Kronig bat, als 1n der Gemeıilnde wurde, sSseınen
Hılfsgeistlichen Übernahme der regelmaßıgen Missionsandachten.
Die Beteiligung der Gemeinde wurde ach und ach gr0S, daß die

33 Ludwig Koechling, ınden-Ravensberg un! die Herrnhuter Brudergemeine, 1n anrbuc.
fur Westfalische Kırchengeschichte —103, lJer‘ 99

3A4 Theo Sundermeier, Trweckung ın Ravensberg, Wuppertal 1962, TZE 63— 70
150 TE andkreis Herford, Herford 1966, 61
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Stiftskirche VOon Menschen gefullt Wa  — Der SCHNON VOoNn Pfarrer Schrader
erkannten Branntweinnot begegnete Huchzermeyer mıt der rundung
eines ortlıchen Enthaltsamkeitsvereins, auch wenn dieser nNnach den
veranderten Verhaltnissen des Jahres 18348 VOoONn offentlichen Stellen eher
Abwehr erfuhr. Wenn auch eın uler 1 kırchlichen un! polıtıschen
Kampf, Wäal doch 1im Grunde dem Frieden verbunden, begabt mıiıt
unbestechlichem 1C fur das, W as recht un! bıllıg ist ber bel allem
Ausgleıiıch 1eß die ahrheı nıcht unterdrucken 1M ganzen eın
auterer harakter

Eın spaterer Schildescher Hılfsgeistlıcher hat aus seiner Tbeıt ın den
Jahren 1883 und 1884 Fınzelzuge hiınterlassen. Den Pfiarrer Siıebold
bezeichnete als einen der gesuchtesten Festprediger Minden-  avens-
ergs Die Seelsorge in der Gemeinde Schi  esche lag Superintendent
Huchzermeyer WarTr Jahre alt alleın in 1eD0olds Hand In dem VO  - ıhm
gegrundeten ereın fur Innere 1ssıon hielt Sıeboald alle Tage eiıine
Bıbelstunde, ın der selbst zunachst einen Bıbelabschnitt den Horern
nahezubringen verstand ES WarTr uüblich, daß ach ıhm einzelne Teilneh-
INeTr das Wort nahmen. In diesen Stunden, bekennt der amalıge
Beobachter, habe mehr gelernt als ın manchem olleg der
Universitat. Der Hılfsgeistliıche richtete AQUus eıigener Inıtlatıve auf Bıtten
aQaU. dem ußenbezirk Brake ort eine eıgene Bıbelstunde eın, dıe
zahlreich besucht wurde, daß e1!| Klassenzimmer der Schule gefullt

In der ubrıgen Gememde fanden damals ZWel Stellen Bıbel-
stunden statt.>” Es wıird verstandlıich, daß nfolge eines ın der Gemeinde
aufgekommenen Geruchts, Sıiebold solle ach Hılle werden, dıe
Großere Gemeindevertretung in Sch1i  esche 1859 das Westfalische
Konsıiıstorium bat, ın der Gemeinde erhalten Seine Tatıgkeıit In
Schildesche sSEe1 eine esegnete un es bestehe bruderliche Kınıgkeit
ntie den beiden arrern, dıe sıch gegenseıtıg erganzten. Das Gerucht
tellte sich bald als Tundlos heraus. ®® Wenn auch nıcht sehr an ın
Schi  esche angesıiedelt, verdıen doch als eine Frucht der geistlıchen
Arbeıt genannt werden das Dıasporawaisenhaus „Friedrich-Wil-
helm-Huütte“, 1880 gegrundet un! 1899 ach Wietingsmoor ın Niedersach-
SC  — verlegt.*?

och die beiıden Jangjahrıgen Pfarrer Huchzermeyer un!
Sıebold 1m Amt, als 1890 1ın TaC und Brake Zeichen einer sich

Theodor Jordan, Superintendent Huchzermeyer. Eıne Erinnerung seinem 100jahrigen
Greburtstag, Bielefeld 1909, {—14; Kıirchl Run:  au fur Rheinland Uun! es  en 1909,

123
A 7 FTrTiedrich Husemann, Aus meinem Leben Erinnerungen a us zwel Menschenaltern, FEims-

detten 1935, n A
48 Landeskirchl Archiv Bielefeld (wıe Anm. 30), Schreiben Kons. Marz 185
A0 Verhandlungen der e1ssynNOode Bıelefeld 1880, Ails Manuskript edruc.
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anbahnenden kırc  ıchen Verselbstandıgung ZULE nruhe bel den L21-
tungsorganen der Kırchengemeinde Sch1i  esche fuührten. Das Einzugs-
gebiet der ırche ın Sch1i  esche War bis weıt 1: Jahrhundert VO.  -
bedeutendem Umfang Es gehorten außer dem Stiftdorf azu Tack,
Trake, Theesen, Gellershagen, Vılsendorf, SOWI1Ee eıle VO  - Babenhausen
ın einer Flachengroße VO  - insgesam 35 @Quadratkılometern. InTaC
beantragte der Orstan der Kleinkiınderschule (Kındergarten) lım
bald ach der Kınweihung dieser Einrichtung, die ın frelier Iragerschaft
stand, 1mM Dezember 1890 Sonntagsgottesdienst ın seinen Raumen. Mıt
Sonntagsschule (Kındergottesdienst) un Wochenbibelstunde WäarTr

gleiıcher Stelle bereıits eın Anfang gemacht worden. Das eingeschaltete
Konsistorium stiımmte dem Plan un!' zel Bereitwilhigkeit ZUTC

Grundung einer Hılfspredigerstelle. ber dıe Großere Gemeılndevertre-
tung ın Sch1i  esche lehnte dıie osten des Hılfspredigers ab Aus
Superintendent Huchzermeyers Bericht ın dieser Sache ist spuren,
daß ihm dıe Haltung des Gemeindegremiums mißfallen hat, Wenn als
Positivum muiıtteilt, daß „trotzdem“ reiche Spenden fur lım eingehen
un der Bestand des auses als gesichert anzusehen ist Wenig spater
wıederhol der Superintendent, ohl ohne Auftrag der Gemeindeorga-
I} den ntrag auf einen Hılfsprediger fuür TraCck, da selbst „kaum
och eısten vermag“ und NUur UrCc dıe Amtstreue selnes
Kollegen Sıebold un den KEıfer des Hılfspredigers Gravemann „beruhigt
15 euthlic. wIird die gemeındliche Sıtuation aus einem weıteren
Bericht Huchzermeyers das Konsistorium VO September 1891
anach steht Schildesche in schari{ister un breitester Opposıtion
den Gottesdienst ın TaC Kr selbst und eın mtsbruder konnen
„dem nıicht Herr werden Das sturmiısche orgehen des fruheren
Hılfspredigers INC beı der Errichtung des Kındergartens fur Kınder

der Leiıtung VO  } Wwel Dıakonissen riıef Anstoß un! Feindschaft
hervor. Der Kındergarten sel entstanden, als auUus diesem Gemeindeteil
Nur weniıge Gemeindeglieder ach Schl  esche ın den Gottesdiens
kamen, jetz fullten die Bıbelstundenbesucher den Saal ın TaCc. wI1ıe
auch dıie Versammlungen fur Außere un Innere 1ss1ıon zahlreich
besucht wurden. 1600 Evangelische ın TAaC un Gellershagen
hatten sıch inzwıschen fur Gottesdienste In TaC ausgesprochen.
ber das uUurc Beschluß entscheıdende Presbyteriıum In Sch1i  esche
lehnte ab un verlangte, daß der Hılfsprediger WI1IEe bısher ın Sch1i  esche
wohnen So Pfarrer S1ebold legte azu eın Separatvotum VOorT, daß die
Bıbelstunden in TAaC auf den Sonntagvormittag verlegt werden
ollten uchzermeyer konnte seinen „ti1efen Schmerz  6 ber diesen
eschlu. dem Konsistorium nıcht verbergen. „Nur die besondere
Ravensberger Art, die Hergebrachten mıiıt eıner nıcht immer gluck-
lıchen Zahigkeıit hängt‘“, konnte iıhn daruber hinwegbringen. Das TEeS-
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byterıum wolle nıiıcht der Abpfarrung udbracks OrSCHNhu leisten, War

Huchzermeyers Erklarung fuür das Vorgehen 1ın Schildesche. rake,
wurde befurchtet, mMUSSe ann das gleiche Recht gewahrt werden. Als
eine Deputatiıon aus TaC be1 Konsıiıstorlalrat Nıemann 1n unster
vorstellig geworden WAarT, ahm dieser Vertreter der Kirchenaufsicht
der Sitzung der Großeren Gemeindevertretung Januar 18992 teıl
Das Gremium entschied sıch den udbracker Gottesdienst. Auch
spatere Antrage aus TAC auf Konfirmatıon Ort un! auf
Ordination des fur TAaC zustandıgen Hılfspredigers verfielen der
Ablehnung Huchzermeyer tellte Januar 1894 erbıttert fest, daß
die Großere Gemeindevertretung bisher fuüur Pagar nıchts bewil-
lıgt habe un! damıt dıie kırc  ıchen Verhaltnisse In TAaC unveran-
ert schlecht geblieben selen. Er S1e als olge, daß, wWenn der
Hılfsprediger geht, „Methodisten un! Sozlalısten ın dıie Lucke*“ drangen
werden. Schon be1l ihrem ersten ntrag 1mMm Jahre 1890 hatten dıe
Sudbracker vor  gen, daß dıe ug!  nen 250 amılıen, die als
Fabrıkarbeiter ın den Bıelefelder Webereien tatıg ort dıe
Kırchen besuchen un! Trunksucht, Sittenlosigkeit und Sozlalısmus
verbreiıten.

Das WarTr der Stand der Verhaltnisse ZU Zeıtpunkt der Pensıionierung
der beıden Pfarrer uchzermeyer un Siıebold Oktober 1894 Der
uüberkommenen Erweckungsfrommigkeit drohte, weniıgstens 1ın Schilde-
sche, der bısher durchschlagende Eınfluß ın der Gemeinde angesichts
der vordringenden Industrıialisıerung entgleıiten. DiIie beıden Pfarrer
Huchzermevyver un S1ebold hatten och eiıne „kaum geglaubte Autoritat
ın dernBevolkerung‘“, VO der dıe Kommunalverwaltung nıcht
ausgeschlossen WAarT, w1ıe der Amtmann In Schildesche Dezember
1898 Wa uberpointiert dem Konsistorium berichtete Die Neubuüurger
ubernahmen weıthın nıcht die kırchentreue Haltung der Alteingesesse-
Ne  y weniıg Ww1e sS1e deren konservatıve polıtische ınstellung teilten.
Dazu trat Ende des 19 Jahrhunderts die weniıger auf die Gesamt-
gemeınde abgestellte, ohl aber intens1ıv fur ammlung IN ubersichtlı-
chen Kreisen werbende Gemeinschaftsbewegung pletistischer ıchtung
mıiıt versteckt freikiırchlichem Eınschlag auf den lan Be1l der Beurte!li-
ung des Dienstes der Pfarrer, die bisher der strengeren lutherischen
TEVO geistliıchen Amt gefolgt aIcn, bahnte sıch eutlic eine mehr
sozlal-diakonische Sicht So tat sıch eın bedeutsamer Unterschied ıIn
der Auffassung VON der kırchlichen Arbeit 1n Sch1i  esche auf. 1eser
Unterschied wurde 1n eiwa auch sıchtbar In dem Ergebnis der arrwan-
len VO Januar und Marz 1895 Das Presbyteriıum wahlte 1
Trstgenannten Zeitpunkt den pletistıschen, als bısheriıgen Strafanstalts-
pfarrer mıit der modernen chrıistlich-sozialen Fragestellung offensıicht-
Lich ohl vertrauten Pastor Christoph Kohler einstimmig, 1mM zweıten
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ahltermın den starker kirchlich un:! theologisch-lutherıisc ausgerich-
eien Heılinrich ahlmann, Lehrerssohn aus Schildesche un:! demnach-
stiger chwaıegersohn des Superintendenten Huchzermeyer, und ZW al

mıt VOINl abgegebenen Stimmen Vielleicht annn INa  } 1ın der Wahl
dieser zwel, 1ın ihrer kirc  ıchen Auffassung unterschiedlichen astoren,
och das ıngen Einheıit zugunsten der Gesamtgemeinde sehen,
indem der konservatıve Flugel sSe1ne unsche be1 der Wahl Kohlers
zuruckstellte, wahrend die modern-piletistischen Wahler, WI1e scheint,
ihre Stimmen 1n der zweıten Wahl nıcht samtlıch dem Kandıdaten
ahnlmann gaben Der Kompromiß konnte nıcht Lragen, War ZU.

Scheitern verurteilt, WwWI1e sıch bald zel
Der Verselbstandigungsdrang udbracks fuhrte weıterhın inner-

gemeıindliıchen Schwierigkeiten un:! Storungen, dıe sıch entscheıdend 1ın
der mangelnden Zusammenarbeıt der beiden Pfarrer auswirkten. 1897
bot Pfarrer Johannes Nıiınck ın Winterthur/Schweiz, der Begrunder VO  >;

m” TaC. dem Presbyteriıum ın Sch1i  esche kostenlos eın
Grundstuck TAaC ZUr: Errichtung kırchliıcher Gebaude Das
Presbyteriıum un! spater auch dıe Großere emeındevertretung SCHNIU-
gen das Angebot au  N Die Großere Gemeindevertretung sah sıch ZUT

Zustimmung gehindert, da der Staatsfiskus als baulastpflichtiger Kiır-
chenpatron der Kirchengemeinde ZUT Übernahme der osten der
erwunschten Pfarrstelle verpiflichtet sel Dıiese Annahme traf indes
nNn1ıC. Pfarrer Kohler meıinte tiıefer sehen, als el dem opferfreudıgen
Sponsor 1INC schrıeb, dıe Laiebe ZU. Mammon habe ZU[: Ablehnung
gefuührt „Ieh schame miıch fur uUuNnseIe Gemeıilnde ...< amden ındruck,
daß es eiıne schwere Versundigung sel, die Gott N1ıC. ungestraft lassen
wıird oge der Herr Geduld enmıiıt diıesen blınden Leuten! S1ie wı1ıssen
Ja nicht, Was S1e tun  eb Im gleichen Jahr 1899 ging das Grundstuck In das
Eigentum der Anstalt ethel ber un! Pastor T1LZ VOonNn Bodelschwingh
der Altere SLIreCKte ST1. un: VO  - der Öffentlichkeit unbemerk dıe
Baukosten fur Kapelle, Gemeılinderaume un! farrhaus VOT 1900 Zg dıe
gottesdienstliche Gemeıinde Sudbracks ach zehnjahriger Benutzung
des Kındergartens 1ın die apelle e1in. Das Gemeindeleben ahm eınen
erheblichen Aufschwung. Vereıiıne un! eıne Schwesternstation wurden
gegrundet, ein HılfspredigerV' den emeındeDbezir.

In Sch1i  esche selbst WarTr inzwıschen Scharien Auseinanderset-
ZUNSCNH der modern-piletistischen mıit der kirchlich-konservatiıven Grup-

im Presbyteriıum gekommen. Der vorwaärtsdrangende, auf geistliıche
krweckung der Gemeinde edacnte Pietismus schon 18938 den
bekannten Prediger Ehas Schrenk DAr Evangelısatıon ach Sch1i  esche
gerufen. Gewichtiger tellte sıch die Anwesenheıt der Bruder Ernst un
Johannes Lohmann, 1ın Sch1i  esche seıt 1897/98, heraus. eide, ZW ar

ordınierte Geistliıche der Landeskirche, jedoch als Vorsitzender bzw
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Sekretar des eutschen Hilfsbundes fur Armenıen ohne este Anstellung
un:! daher nıcht der Dienstaufsicht der Kirchenbehorden unterstehend,
gelangten bald einer Wiıirksamkeit 1 Raum der Kırchenge-
meıinde. Miıt Pfarrer ohler S1e nıcht NUur theologısch eıcher
Rıchtung, sondern auch durch Verwandtschaft verbunden. Schon dıe
Tau des Pfarrers Kohler sıch Urc rege Haus- un! Armenbesu-
che, WI1e UrCcC Betstunden 1n den Hausern „geriınger Leute  6 einen Kreis
geschaffen. Pfarrer Kohler selbst, der sıch sehr der Vereinsarbeıt
annahm, hıelt Betstunden ab un! grundete einen Blau-Kreuz-Vereın.
Unterstutzung erfuhr VO  - den beıden astoren Lohmann. S1ie vertra-
ten ıhn auch gelegentlı iın Predigt un! Betstunden. Wiıe Kohler
erfreuten sS1e siıch eines Anhanges esonders unter den „geringen
Lieüuten“”. Ihre Eınstellung Pfarrer ahnlmann WaTlr eher unfreundlich.
Der erwecklichen Tbeıt Kohlers fehlte etwas die Rucksichtnahme auf
gewachsene Gemeindestrukturen, herkommlıiche kırchliche Sıtte und
dıe ıgenart der Kırchengemeinde. Der arın liegende, Wenn auch ZU.
eıl verborgene tiefere Zug VO  } Bauernfrommigkeıt WUurde uübersehen
un verkannt Der STAr methodistische Zug ıIn Kohlers Verkundigung
stie ß be1ı vıelen auf Unverstandnıs TO. Aufregung ın der Gemeıilnde
entstand UrCc eine Predigt VO  - onannes Lohmann, die theologisch
STar auf den 'Ton der Heılıgung gestimm Wa  - Pfarrer Dahlmann, der
dogmatısche TrILUuMer 1n dieser Predigt erkennen meınte, sah sıch
veranlaßt, VO  - der anzel eine Richtigstellung anhand der lutheriıschen
Lehre VO  - der Rechtfertigung des Sunders alleın aus Gnaden vorzuneh-
INnen Sofort verbot das Presbyterıum Lohmann „ELWa: voreiılıg un!
brusk‘“, WI1e der Superintendent urteilte, die Schildescher Kanzel.
Lohmanns nhanger, größtenteils AaUs christliıch-sozialen Parteikreisen,
faßten den Entschluß, eın eıigenes Bethaus 1ın Ta auen Das
Biıelefelder SPD-Organ „Die Volkswacht“ QQ S1e schon der Sozlaldemo-
kratıe Zzuialien och der besser unterrichtete Superintendent stellte
fest, daß Johannes Lohmann nıcht fur. dıie Christlich-Sozialen tatıg sel
un sıch VO.  - aller Parteıipolitik fernhalte. Wiırklıch aten dıie evangeli-
SCNen Eınwohner VO  - Ta Februar 1899 eınen Pfarrer
Ort, ohne damıt zunachst Erfolg en

Mıt dem Wegzug der beıden Pastoren Lohmann aus Schildesche (1900)
losten sıch ZWaT dıe uUuTtTe ihre ortliıchen Gesinnungskreıise geforderten
Schwierigkeıiten. Der Anstoß, den weıtere Gemeindekreise dem
zunehmend freikirchlich ausgerichteten ırken des Pfarrers Kohler
nahmen, wurde Ne  C belebt un! verstäarkt, als 1902 der 1mM Pfarrhause
Kohlers wohnende Pfarramtskandıdat onNnannes Warns den Wiıl-
len des Gemeindehilfspredigers 1ın TaC mıiıt Bibelstunden begann,
dıe ZW al VO ortliıchen lau-Kreuz-Vereın verantwortet wurden, aber
Jjedermann offenstanden. Pfarrer Kohler heß 1903 1 Auftrag des
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gleichen Blau-Kreuz-Vereıns iın einem Saal ın Schildesche eiıne kvange-
lisationswoche UrCc den Evangelısten Heinrich Kaul en In
Nachversammlungen un!' aben:  ıchen Gebetszusammenkunften ahm
cdıe ahl der ın ihrem Glauben erweckten T1sSten bis etitwa 200 Das
Presbyterıum untier dem Vorsitz VO  y Pfarrer Dahlmann eschlo 26
Februar 1903, Pfarrer Kohler verbieten, Evangelısten und geistlıche
edner ın dıe Kirchengemeinde olen, eın eıgenes VersammlungSs-
aus auen un! etreten, sodann dıe VO Evangelısten aul
hervorgerufene, „das Gemeindeleben schädigende ungesunde Bewe-
gung  66 pflegen Ohler WI1eSs die Aufforderung zuruück, da das Presby-
terıum nıcht berechtigt sel, Veranstaltungen in einem „freıen Lokal“
verbıeten ber der Ort un: Stelle verhandelnde Konsistorlalrat

Büschel mußte feststellen, daß ohler 1ın dem Evangelısten aul ein
esonders geeignetes Werkzeug Zr Erweckung der ach Kohlers
Meınung schlafenden Gemeinde sah und, wWenn auch Kauls methodisti-
Sches Ireiben unumwunden zugebend, fur gegenteilige Anschauungen
unzugänglıch 1e Demzufolge WwW1€es das Konsistorium den Pfarrer
ohler 28 Februar 1903 d keine Evangelisationen den Wıllen
des Presbyter1iums veranstalten. Der Generalsuperintendent person-
lıch besprach die erfugun. mıiıt Ohler, der sıch seiner Verteidigung
auf Seın Gew1lssen berief. Bald danach hıelt Kaul jedoch wıeder Ver-
sammlungen, diesmal ın einem Bauernhaus 1n Schi  esche ab Ohler
schrıieb Aprıl 190  C dem Konsistor1ium, WOoO sıiıch Wäarlr ın
außeren ıngen dem Urteil des Presbyteriums unterstellen, „aber in
geistliıchen Angelegenheıten ist mM1r 1es unmoglıch". Dem Presbyterıum
nachzugeben heiße, ohler, „dıe Wahrheıt preisgeben un:! diıe VO  } M1r
erkannte Pfliıcht versaumen‘‘. Scheidungen 1ın der Gemeinde infolge
VO  - Erweckung selen „durchaus 1 Wort ottes begruünde  “ Za Pfarrer
Dahlmann, dem ach Ohler „geistigen Fuhrer un! Berater des Presby-
terıums“, bestehe ın „Hauptpunkten der Heilslehre eine tiefe Differenz‘“.
Als das Gemeindehaus des lau-Kreuz-Vereıns seıit 1903 nıcht mehr ZUTF

Verfugung stand, raumte die Bauerin Heidemann ihren Hof ın Schilde-
sche fur die Versammlungen der Gemeinschaftschristen eın. Aufdiesem
Grundstuck erstand eın VO  - der Kirchengemeinde unabhängiges VerT-
sammlungshaus. An die Einweihung November 1903 schloß sich
eine auDens- un Heiligungskonferenz Bald begann der Gemein-
schaftskreis auch mıiıt Kindergartenarbeit un Schriftenverbreıtung. Als
Kohler 1904 eiıine Gemeinschaftsversammlung in Herford-Stedefreun

die ausdruückliche Bıtte des zustandıgen Gemeindepfarrers abhielt
un! 1ese Arbeit urc den schon genannten Kandıdaten arns fortset-
Z ließ, bestrafte das Konsistorium Kohler mıiıt einem Verwels Am
Februar 1905 legte Kohler Se1ın kirchliches Amt nleder. Er begruündete
diesen Schritt mıit Gewissensbedenken, dıe dıie Kirchenverfassung SOWI1E

201



dıe kıiırchliche Abendmahls-, Konfirmations- un! Taufpraxis betrafen.
Wenige ochen spater eroffnete dıie Bibelschule der Evangelischen
Allıanz ın Berlıin, die VOT allem Prediger für dıe Evangeliumsverkündi-
gungen 1ın Osteuropa ausbildete. Der schon 1n Schi  esche mıiıt Kohler
zusammenarbeitende Johannes Warns ubernahm ach einıger eıt
der eıchen Schule eine Lehrtätigkeit.“°

In Schi  esche bestanden Kohlers rundungen weıter Die Landes-
kıiırchliche Gemeinschaft WUurde lange eıt VON kvangelıst Heıinrich
Dallmeyer, einem bekannten Vertreter der Gemeinschaftsbewegung,
geleıtet. eıt dem Bestehen des Gemeinschaftshauses ort Son-
derabendmahlsfeiern ©  $ w1e S1e 1 Ravensberger Land nNn1ıC

finden 1920 versuchte die Landeskirchliche Gemeinschaft,
eine Verstandiıgung daruber mıiıt dem Presbyterium erreichen Die
Mitglieder dieser nebenkirchlichen Bewegung empfingen derzeıt das
heılıge Abendmahl ZU. 'Teıl ın der Kırche, andere 1M Gemeinschafts-
aus un: ndlıch eine drıtte Gruppe der eınen WI1e der anderen Stelle
Dieser Tatbestand gereichte dem Presbyteriıum un! vielen Gemeinde-
glıiedern ZU Anstoß Nun wollte die Gemeinschaft ıhre Mitglieder
zweımal jJahrlıc auffordern, den kirchlichen Abendmahlsfeiern
teiılzunehmen, meınte aber, ZUT Verhütung VON Spaltungen dıe eigene
Abendmahlsfeier beibehalten mussen. Dallmeyer, ZWaTl bereıt, dıe
eigenen Abendmahlsfeiern aufzuheben, konnte eiıne solche alnahnme
seinerzeıt nıcht erreichen. Das Presbyterium hingegen Warlr n1ıC. bereit,
dıe Sonderabendmahlsfeiern grundsatzlıch anzuerkennen. Das Konsıi1-
stor1um tellte sıch November 1920 auf den gleichen Standpunkt
un! verfugte, daß Sonderabendmahlsfeiern nıcht formlıch VO Presby-
terıum anerkannt werden können, weıl S1e nıcht der Gesamtgemeinde
offenstehen.*

Landeskirchl Archiv Biıelefeld, Bestand NrT. J217, passım); Christoph Kohler Johannes
Warns: Im Dienst der Gemeinde un! 1SS10N. 75 TE Bıbelstunde un! 1SsS10N (  jedenest/

1985, in Z Ebenda TEr Wıedergabe der Erklarung Kohlers anlaßlıch
selner Amtsniederlegung 1n Schi!  esche ber die Schildescher Amitszeıt Kohlers uch: Paul
Yleisch, Die mMmoderne Gemeinschaftsbewegung 1n Deutschland, Le1ipzig 835—87, 109,
142f. ber Ernst Lohmann: Theodor Tan! Ernst Lohmann Eın Pıonier 1ın esu Dienst,
Gileßen Basel : 1962 Zeugen des gegenwartigen Gottes 157). Vgl. Eiduard Lakemann, Das
OTf SCcChl  esche 1ın den 70er un! 880er Jahren des voriıgen ahrhunderts, Leopoldshohe 1983,

4()
A ] ndeskirchl Archiv Bielefeld, Bestand NrT. 3218, passım.
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Wıchmann VO  - Meding

Lippstadts Reformationsjubilaäum 1817

Das 1mM Jahr 1817 VO  - den deutschen Protestanten egangene Refor-
mationsjubıilaum wIrd allgemeın als eın besonderes est verstanden Es
fıel ın die eıt unmittelbar ach dem Ende der napoleonischen Temd-
herrschaft. (Ganz esonders aber habe sich durch den Unionsgedanken
ausgezeichnet. In seinem reprasentatıver Stelle erschlıenenen Artikel
„Reformationsfest”“ formuliert arl Dienst: „Von besonderer Bedeutung
Wal das uDılaum VON 1817 1mM Hınblick auf die Unionsbestrebungen (Z
Preußen, Nassau)“*. Der Eiındruck des Besonderen wırd dadurch och
verstarkt, daß neben dem VOoNn 1817 eın anderes hundertjäahrıges
Reformationsfest kennzeichnend erwaäahnt WITd Nur das dreihundert)ah-
rıge ubılaum hatte SeEe1INeEe hervorhebenswerte Besonderheıt S1e bestand
1n der Union, wobel Preußen beispilelhaft erwaähnt WwIrd. In der 'Tat
Preußens Konig Friedrich Wılhelm 111 uUrz VOI dem Jubılaum,
dem DE 1817, eınen eindringlichen Aufruf ZUT Vereinigung er
Protestanten 1ın eiıner evangelisch-christlichen ırche erlassen un
angekuüundı werde „Selbst ın diıesem eıiste das bevorstehende
Sacularfest der Reformatıon, 1ın der Vereinigung der bısherigen reformıir-
ten un:! lutherischen Hof- und Garnison-Gemeine Potsdam, Eıner
evangelisch-christlichen (Gemeılne feyern, und mıiıt derselben das heılıge
Abendmahl genießen“®.

ıne der preußischen Provınzen, denen dieser Weg vorgezeichnet
Warfl, ist Westfalen. Allerdings gng INa  - ıhn auf eıgene Weise. Dazu
vermerkt Wılhelm ahe ın seinem ebenfalls der RG'  C anvertrauten
Artıkel „Westfalen‘“: „Starker als die Unionsbestrebungen wiıirkte die
gleichzeıtig einsetzende Erweckungsbewegung  “3. Solche ewegungen
treten nıcht plotzlıch auf. Darum aßt dieser Einspruch aufhorchen. Er
nOotL ZUT Überprüfung der These, generell Oder doch wenıgstens fur
assau un!' Preußen selen dıe Unionsbestrebungen das Charakteristi-
kum der Reformationsfelern VOI)l 1817 geWESCH. Dies fur Westfalen erneut
In Angriff nehmen lohnt sich, da vergessCNCe«S, verloren gewaäahntes
Materı1al vorliegt Die Quellen lenken die Aufmerksamkeiıit auf aum
bekannte Ereignisse un! vielleicht überraschende Festdimenslionen. S1ie
lassen erkennen,; Was das Reformationsfest ın eiıner Westfalen-

RGG® V, IN 1961, 874 Vgl diıe ohl neueste Darstellung VO.  - Leıf Grane, Die Kırche
1mM 19 ahrhundert, Gottingen 1987 utb 64 £.
aus Wappler, Der theologische Ort der preußischen Unijionskunde VO' 277 1817, Berlin
1978, 10
RGG3 VI, uübıngen 1962, 1663
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Lippes pragte Um herauszuarbeiten, sollen zunachst die wıederge-
fundenen Texte 1m Rahmen bekannter Nachrichten vorgestellt J), die
Lıppstadter Hauptpredigt un! ıhre Yolgen skizziert N}), annn die
weıteren ve  en dieses ÖOrtes verglichen 111) un SC  1e.  iıch der
Versuch nNnternommen werden, das einem Ort Vorgefallene behut-
Sa 1ın den Kontext dessen einzuzeichnen, Was Westfalens Reformations-
fest kennzeichnete IV)

Die 21 18315 gebildete preußische Provınz Westfalen vereıinte
ehemalıge Herrschaften katholischer, lutherischer un! reformierter
Konfession. Sıe alle umfaßten auch einzelne Gemeinden anderen
Bekenntnisses* „An der kırchliıchen ZersplitterungLippes prägte. Um es herauszuarbeiten, sollen zunächst die wiederge-  fundenen Texte im Rahmen bekannter Nachrichten vorgestellt (I), die  Lippstadter Hauptpredigt und ihre Folgen skizziert (II), dann die  weiteren Predigten dieses Ortes verglichen (III) und schließlich der  Versuch unternommen werden, das an einem Ort Vorgefallene behut-  sam in den Kontext dessen einzuzeichnen, was Westfalens Reformations-  fest kennzeichnete (IV).  I  Die am 21. 6. 1815 gebildete preußische Provinz Westfalen vereinte  ehemalige Herrschaften katholischer, lutherischer und reformierter  Konfession. Sie alle umfaßten auch einzelne Gemeinden anderen  Bekenntnisses*‘. „An der kirchlichen Zersplitterung ... konnte niemand  interessiert sein“°, Die kirchliche Vereinigung der evangelischen Lan-  desteile und Einzelgemeinden lag dem Staat ebenso am Herzen wie den  Predigern und den Gemeinden. Dennoch kam es nicht zu einvernehm-  lichem Vorgehen. Die zu Unna am 18./19. 8. 1818 gehaltene Synode war  bestimmt von „Widerspruch gegen die Entwürfe“ einer Synodalord-  nung®. Ihr folgte die von keinem Presbyter besuchte kämpferische  Provinzialsynode vom 1. - 12. 9. 1819 in Lippstadt’. Trotz des Einverneh-  mens über die Union gab es Ärger wegen der Art, wie der preußische  Staat sie unter Umgehung „einer freien Presbyterialverfassung, nach  welcher die Kirche dieser Länder sich als eine selbständige, freie und  unabhängige Gemeinschaft darstellt, und sich selbst durch freigewählte  Repräsentanten regiert, richtet und verwaltet“, durchsetzen wollte?. Die  Erwähnung der Union reicht alleine nicht hin, um die Tatbestände in  Westfalen zur Zeit des Reformationsjubiläums sachgerecht zu erfas-  sen  Allerdings dürfen die Vorgänge von 1818 ff. nicht unbesehen auf das  1817 begangene Fest projiziert werden. Es gilt, sich seinen Texten mit  einer Aufmerksamkeit zuzuwenden, die durch das Künftige geschärft ist.  n  Werner Danielsmeyer, Die Evangelische Kirche von Westfalen. Bekenntnisstand, Verfas-  sung, Dienst an Wort und Sakrament, Witten 1965, 49-62.  a  Danielsmeyer 64.  ®  Danielsmeyer 68.  &y  Synodalprotokolle bis 1818 bei Walter Göbell, Die evangelisch-lutherische Kirche in der  Grafschaft Mark, II. Band, Lengerich 1983. Dort 1159 A 19 auch der an die Regierung  gerichtete Bericht des Konsistorialrats, die 1819 wegen der regierungsamtlichen Provinzial-  synode ausgefallene presbyteriale Synode sei 1820 an dem Ort nachgeholt worden, der für  1819 vorgesehen war: Dortmund. Vgl. die Darstellung Wilhelm H. Neusers, Der Kampf um  die presbyterial-synodale Ordnung auf der westfälischen Synode in Lippstadt 1819,  ®  Jb. f. Westf. KG 79/1986, 91-116.  Danielsmeyer 70.  204konnte n]ıemand
interessiert sein“®°. Die kırchlıche Vereinigung der evangelıschen Lan-
desteile und Kınzelgemeinden lag dem Staat ebenso erzen W1e den
Predigern un den Gemeinden. Dennoch kam nıcht einvernehm-
em orgehen Die Unna 1818 gehaltene Synode WarTr
bestimmt VONMN „Wıderspruch dıie Entwurtfe“ eiıner Synodalord-
nung® Ihr folgte die VO keinem Presbyter besuchte kampferische
Provinzlalsynode VO 1819 1ın Lippstadt . Trotz des Eınverneh-
INeNs ber die Nıon gab eSs Arger der Art, WI1e der preußische
aa S1e unter mgehung „einer freien Presbyterialverfassung, ach
welcher dıe Kırche dieser Lander sich als eiINe selbstandiıge, freie und
unabhangige Gemeinschaft arstellt, un! sıch selbst UrCc freigewaäahlte
Reprasentanten reglert, richtet und verwaltet‘“, urchsetzen wollte®?. Die
Erwähnung der Union reicht alleine nıcht hın, die Tatbestande ın
Westfalen ZUr eıt des Reformationsjubiläums sachgerecht erias-
SC  ;

Allerdings durfen dıe Vorgange VO  - nıcht unbesehen auf das
1817 begangene est proJizlert werden. Es gilt, sıch seinen Texten mıiıt
eıner ufmerksamke!i zuzuwenden, dıe durch das Kunftige gescharft ist

Werner Danıelsmeyer, Die k,vangelısche Kırche VO: es  en Bekenntnisstand, Vertfas-
SUNg, Dienst Wort un! Sdakrament, Wıtten 19695, 49 —62
Danıelsmeyer 64
Danıelsmeyer
ynodalprotokolle DIS 1818 bei ere Die evangelisch-lutherische Kirche ın der
Taischa! Mark, Band, ‚engeric! 1983 Dort 1159 19 uch der die eglerung
gerichtete Bericht des Konsistorlalrats, die 13 19gder reglerungsamtlichen Provınzlal-
synode ausgefallene presbyterlale Synode sel 1820 dem ÖOrt nachgeholt worden, der fur
1819 vorgesehen WE Dortmund. Vegel cdıe Darstellung Wılhelm Neusers, Der amp:
dıe presbyterlal-synodale Ordnung auf der westfalıschen ynode 1ın Lıppstadt 1819,

es 9/1986, 91-—1 16
Danıelsmeyer 70
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1817 veTrOöffentlichte eOT. Christoph Friedrich Gieseler?, Prediger
erther 1n der Grafschaft Ravensberg, sSeın „Jubelbüchlein“L ogleic
1im Vorwort stellte der VO:  } Jugend Schwerhorige, dem Supranatura-
lısmus eigenwillıg Zugeneigte’ fest, der Protestantismus sSel nıcht U
seinem amen, sondern seinem esen ach die Opposition ın der
Christenheıt“ (2) Dem olg dıe auffallıge Erklarung, „dıe Reformatıion
se1l nıcht Luthers, sondern ottes un!' der ®  1t Werk“ gewescCnh
Trst als Luther aufderar„verschwunden WAarl, fing InNan wirklıch
d  9 die Kırchen reformiren, dıe Heiligenbilder un! Weihkessel
herauszuwerfen, die esse abzuschaffen, Gesang un! Predigt einzufüh-
rTen un den Monchsstand verlassen“ 19) Reformatıon ist als
Expedition des Katholischen 1im Blıck Mıt iın hat Luther wen1g gemeın.
Gieseler zahlt die 21 1 Mindenschen Gesangbuch enthal-

Lutherlieder auf un:! merkt „Diese Gesange en wiıirklıch
den Charakter, den eın Gemeindsgesang haben muß, und Sınd nıcht
Ichgesäange, Ww1e dıe eısten NneUEeTN, die NUur fur Privaterbauung sıch
eignen  . 1eser Faulnis der Gegenwartensteht Luther ZU:  CM

mıiıt Mennoniten, Quaäakern un! Herrnhutern als Salz der Erde 1ın
Opposıtion (31) er ist der Protestantismus, seinem esen
gerecht wird, Opposıtion 1ın der Christenheıit, nıiıcht aber Zerstorer des
Katholischen. Das verdeutlichend, beklagt (GeEeseler den „Mangel eiınes
allgemeınen protestantıschen Kirchenraths, der nsehn un Glauben

e, Eınheıit bewirken und kirchliche Verbesserungen ın
ang bringen“ 57) Und dıe letzte Anmerkung erhebt sıch bıs ZU

„Eın großer Schritt diesem Ziele, der ırche ıhre außere
ur und ihren Glauben wıieder verschaffen, WwITd eben jetzt
geschehen, uUrc die verordnete allgemeıne Eiınfuhrung eıner preßby-
terianiıschen un! Synodalverfassung. Gott gebe, daß S1Ee wıirksam un
folgereich sey  06 (61)

Friedrich Wılhelm auks, I)ıe evangelıschen Pfarrer iın Westfalen VO der Reformationszeıt
DI1S 1945, Bielefeld 1980, NrT. 1939
Das Jubelbuüchlein, ZUI Vorbereıtung auf dıe drıtte hundertjahrıge Jubelfeyer der Reforma-
tıon, den 31 Oktober 1817, VO. Gileseler, Tedıge‘: Werther, 1n der Grafschaft
avensberg. orhanden: andeskirchliches Archiıv Bielefeld. Dreierlel Titelblatt 17N

hıesiıgen Zusammenhang auf: erwahnt d1ıe Unıon mit keinem Wort, bietet vielmehr eın
Chronostichon auf Luther un! elanchthon; gıbt einen fur Preußen typıschen ‚WEeC.|

„Zum hufeılner Stiftung fur Schulen“; Der erscheınt nıcht 1ULI „Werther,
Dey dem Verfasser“, sondern uch „Lemgo, 1n Commiss1on der Meyerschen UuC:  and-
ung. 1817° Die Verbindung zwıschen Westfalen un!‘ ippe-Detmol: spielte 1ın Lippstadt
1Ine Ooch großere

11 ber Gileseler orjenti.ert Lotte 5auermann, eoT;| Gieseler als relig10ser Denker naC
Briefen seinen Sohn Carl), f. Westf. 71/1978, 101—-118 SOW1e jeselbe, Theodor
Gleseler a1s relıg10ser Schriftsteller, es' 68/1975, 143 —162 OoTrt 143 elıtere
Lıteratur uüber (16) (neseler.
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Gieseler erhoffte die angekundigte Synodalverfassung als Heıilmittel
den Vertfall der Kirche. Er deutete das Kommende 1M Sınne der

Kırchenlieder Luthers als Opposition die schwaärmerische Prıvat-
relıgıon der Aufklarung Daß dıe Synoden NUu.  —+ Beratungsorgane der
Konsistorien ohne Beteiligung der Laıen werden sollten, hat nıcht
ahnen konnen, als sıch un! die Gemeılnnden Westfalen-Lippes auf das
uDılaum vorbereiıtete SO eigenwillig sSeın Konzept auch ist Konvergen-
Z  ; mıiıt dem anderswo Gesagten werden sıch ergeben Dies aber ist schon
eutlic nıcht In der wWwI1e selbstverstäandlich vollziehenden Union als
solcher, sondern ın ihrer presbyterlalen Gestaltung wurde die Zukunfts-
perspektive gesehen

Aus der westfalischen GrafschaftMark gıng keine mıt Gileselers Werk
vergleichbare Schrift hervor. Fur sS1e SInd eiınerseıts Berichte ber die
Reformationsfeier ın verschiedenen Gemeinden typısch, WI1e S1e aus
dem Ravensbergischen N1ıC. giıbt Aus Hamm WUurTrde eine wohlvollzoge-

Unıon gemeldet‘*®, aus Wattenscheid eiıne Vereinigungsurkunde der
Gemeindebevollmächtigten mitgeteilt*®. Es handelte sıch also eıne
UuUrc dıe Gemeinde selbst presbyterial vollzogene Nnıon Im markı-
schen Soest en dıe lutherischen rediger ihre beiden reformierten
Kollegen kurzerhand ihrer Abendmahlsfeier eın, ohne daß eiınNne
Absprache ber deren Rıtus getroffen worden ware. Als dıe vorherseh-
are Absage eintraf, verdaächtigte INa  ® die Reformierten der Renitenz

den koniıglichen unsch Mındestens 1ın der orm der Verdachti-
gung gab also Wiıderspruch das konigliche Vorgehen 1ın
Westfalen schon VOL 1818!4 Dennoch giıng VOoNn Berlin Aaus eın gnadıges
konigliches Handschreiben 1ın die Mark, gerıchtet den Generalsuper-
intendenten Franz Heılınrich aCco aedeker 1ın Dahl! Er
Mıtte September 1817 1n Hagen die meilst lutherischen Prediger der
Gra{fschaft eiıner Synode versammelt, fur die zahlreiche Referate VOI
allem bDber reformationsgeschichtliche Themen angefertigt worden
sıiınd*®©. Diese SynNode tellte keiıne Union 1mM Sinne des koniglichen
Wunsches dar Ware ın ganz Westfalen Ooder gar ın ganz Preußen
befolgt worden, der Koniıg nN1ıC diese Predigersynode derart
ausgezeıichnet. Ihre reformationsgeschichtliche Ausrichtung ist dıe

12 Christian Schreiber, alentıiın Carl Veillodter und Wılhelm Hennings, Allgemeine Chronik
der drıtten ubel-Feier der deutschen evangelischen Kırche Erster and Erfurt und
1817, 47—49

13 Natıonal-Zeitung der Deutschen, 1813, 24 29; aQaus dem Westphalischen Anzeiger.
14 Chronik 335
15 orhanden 1mM Landeskirchlichen Archiv Bielefeld Über aedeker siehe au Nr. 188

Die Manuskripte 1mM Landeskirchlichen Archiv Biıelefeld Ihre Themen un: Verfasser bel
Gobell E124
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andere Seıte des fur dıe Reformationsfelern ın der Grafschaft Mark
Typiıschen.

In diesen Zusammenhang gehort selbstverständlich auch dıe Schrift,
die Baedeker ZU Reformationsjubilaum herausbrachte‘‘. S1e berichtet
ber die Geschichte, die Gebaäude, dıe Pastoren, ıkare un: Lehrer der
Gemeinde anl se1ıt der Reformatıon un! fugt Dokumente und Kirchen-
buchstatistiken be1 Damıt entspricht sS1e aedekers ufforderung dıe
Prediger, Gemeindegeschichte schreıiıben Vom Reformationsfest 1ın
Dahl, oder gar VO  - eiıner ort vollzogenen Unıiıon erfahrt der eser nıchts
arder ausfuhrlıche Selbstbericht des Generalsuperintendenten mıt
Bibliographie erwaähnt neben Mitteilungen ber bstbaumzucht un!
Heckenanpflanzungen hlervon nıchts. Das Reformationsjubilaum Walr

dem führenden Geistlichen der Gra{fschaft Mark eine wıllkommene
Gelegenheit, dıe Geschichte seiıiner Gemeinde darzustellen. War 1m
Ravensbergischen cdıe Unıon eın Thema VO.  - herausragendem Gewicht,
weıl alle Aufmerksamkeıt dem presbyterlalen Neuaufbau der Kirche
galt, trat sS1e 1ın der Grafschaft Mark hınter geschichtlichen Interessen
zuruück.

Daß 1es nıcht unbedın ın jeder Gemeinde se1ın mußte, haben
einıge insgesamt gesehen jedoch wenige Unionsberichte gezeıgt.
nen die Seıite ist wahrscheinlich auch der Festbericht des Weıtmarer
Predigers Johann Karl Friedrich Petersen!® tellen, der 1 ntier-
schied den Veroffentliıchungen Gieselers un! aedekers 1mM 'Titel das
fuür dıie preußischen Unionsbemuhungen bedeutsame Stichwort „CVall-
gelisch“ hat

DiIie westfalıschen Grafschaften ark und Ravensberg are ber-
wlegend VOoN lutherischen Gemeinden bewohnt. ber das Reformations-
jubilaum 1n den reformıerten Landesteılen hingegen ist überhaupt nıchts

erfahren Wiıe dıe Trucke aus lutherischen Trien zeigen, ist das nıcht
NUur 1mM Aktenverlust begrundet Bedenkt Man, daß etwa 17 nahen
Oldenburg Festberichte aus fast samtlıchen Gemeinden erschienen*?,

u ME Geschichtliche Bemerkungen, dıe Ng. luth. .emeıne ahl betreffend, be1l Gelegenheıit
der drıtten Jubelfeler der Reformatıon 31lsten October 1817, ssen Ö: orhanden
Landeskundliche Bibliothek Altena. Diese Schriuift be1 au NrT. 188
Die Feler des drıtten Jubelfestes der Reformatıon 1ın der evangelischen Gemeinde
Weıtmar ın der Gra{fschaft Mark 1m Jahr 1817, Essen Diese Schrift scheint verloren
sSe1nN. elegt ist s1e uUrC. arl Friedrich Michahelles, Liıteratur der drıtten Reformations-
Sacularfeier urnDber: 1820, 48 ber Petersen siehe aı Nr. 4712
Die zunachst ın den Maı- un! Juninummern der Oldenburgischen Blatter erschienenen
eTichte aus fast en Gemeinden des Hauptterritor1ıums wurden erweiıitert noch einmal 1n
uchiorm veroöffentlicht: Die drıtte ubelfeyer der Reformatıon 1M 1817 31 October 1mMm

erzogthum Oldenburg un! der Erbherrschaft Jever, Oldenburg Ahnlich vollstaändıge
ublıkatıonen erschienen zwel geographische Eixtreme aufzuführen 1n den danısch-
deutschen Herzogtumern un! ın Österreich.
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MU. Von eıner vergleichsweise gerıngen Dokumentation des westfali-
schen Reformationsjubiläums gesprochen werden. Die aum mehr als
zehn Berichte aus einer großen Provınz sSınd eın Indiz fur besonderen
Eıfer, eın Zeichen für das Bewußtsein, eın großes est zukunftweisend
mitgestaltet haben Wiıe 1el intensivere Teilnahme zeigte INa  - da ıIn
anderen deutschen Bundesstaaten, ın anderen Provınzen Preußens!*9

Der Eiındruck eıner gewl1ssen westfalıschen Zurückhaltung dem
Reformationsjubilaum gegenuber WwIrd durch eine weıtere Tatsache
verstarkt. Aus keiner einzıgen reıin westfalischen Gemeinde wurde eıne
Reformationspredigt veroffentlicht?!. Das fallt auf angesichts dessen,
Was andernorts geschah Aus der preußischen Provınz Sachsen,
TO Westfalen durchaus vergleichbar, gingen Festpredigten ın
Druck**, AQUus dem vergleichsweise kleinen Braunschweig 1723 Sollten
die Westfalen dem est gegenuber gleichgultig gewesen seın? iıne solche
Frage verbiletet sıch ohl angesichts des kommenden, kraftvollen
kırchliıchen Engagements gerade Iın Westfalen. Dann aber legt siıch die
Vermutung nahe, 1ı1er MUSSE eine bısher nicht zureichend beachtete
Taft 1 Spiele sSe1n. Auf S1e lenkt der Textfund, der aufden ersten 1C
uüberhaupt nıcht 1ın das bisher gezeichnete Bıld paßt, dennoch aber
dicht 1Ns westfalısche KReformatıionsjubilaum fuüuhrt W1e eın einziger

cheinbar miıtten iın Westfalen j1egt Lıppstadt. Diese 000-Seelen-
Stadt** gehorte Jedoch ıIn ahrheı:ı nNn1ıCcC vollıg Westfalen, sondern
WarTr eine preußisch-lippische Samtherrschaft. Aus ihr gingen 1M Nntier-
schled ZU westfalischen chweige gleich funfFestpredigten ın TUC
eiıne Vorbereitungsrede un!' TEL Festpredigten VO  - Simon Ludwig
ugust Schliepstein“® SOWI1Ee eine Festansprache des Rektors Gerhard

Wıchmann VO: ed1ing, Kirchenverbesserung. Die deutschen eformationspredigten des
Jahres 1817, Bielefeld 1986
Werner Schutz, Chrıistentum der Aufklärung ın Soest anhand VO: Quellen des Soester
Stadtarchivs, es 75/1982, 23 —4! verweist enere. auf den ange. Tel  en
aus Soest un! erwaäahnt 39 uch keine eformationsjubiläumspredigt.

D eding IDie dort angegebene un! —46 interpretierte der Tre!  en weiıt mehr
als die er preußischen Festpredigtdrucke stammte aus der Provınz achsen hat
sıch UTC| elıtere Uun!| noch vermehren lassen.

P eding 138
iılder-Conversations-Lexikon fur das eutsche olkmuß von einer vergleichsweise geringen Dokumentation des westfäli-  schen Reformationsjubiläums gesprochen werden. Die kaum mehr als  zehn Berichte aus einer so großen Provinz sind kein Indiz für besonderen  Eifer, kein Zeichen für das Bewußtsein, ein großes Fest zukunftweisend  mitgestaltet zu haben. Wie viel intensivere Teilnahme zeigte man da in  anderen deutschen Bundesstaaten, in anderen Provinzen Preußens!?°  Der Eindruck einer gewissen westfälischen Zurückhaltung dem  Reformationsjubiläum gegenüber wird durch eine weitere Tatsache  verstärkt. Aus keiner einzigen rein westfälischen Gemeinde wurde eine  Reformationspredigt veröffentlicht?!. Das fällt auf angesichts dessen,  was andernorts geschah. Aus der preußischen Provinz Sachsen, an  Größe Westfalen durchaus vergleichbar, gingen 63 Festpredigten in  Druck*?, aus dem vergleichsweise kleinen Braunschweig 17?3. Sollten  die Westfalen dem Fest gegenüber gleichgültig gewesen sein? Eine solche  Frage verbietet sich wohl angesichts des kommenden, kraftvollen  kirchlichen Engagements gerade in Westfalen. Dann aber legt sich die  Vermutung nahe, hier müsse eine bisher nicht zureichend beachtete  Kraft im Spiele sein. Aufsie lenkt der Textfund, der auf den ersten Blick  überhaupt nicht in das bisher gezeichnete Bild paßt, dennoch aber so  dicht ins westfälische Reformationsjubiläum führt wie kein einziger  sonst.  Scheinbar mitten in Westfalen liegt Lippstadt. Diese 3000-Seelen-  Stadt?** gehörte jedoch in Wahrheit nicht völlig zu Westfalen, sondern  war eine preußisch-lippische Samtherrschaft. Aus ihr gingen im Unter-  schied zum westfälischen Schweigen gleich fünf Festpredigten in Druck:  eine Vorbereitungsrede und drei Festpredigten von Simon Ludwig  August Schliepstein?® sowie eine Festansprache des Rektors Gerhard  20  Wichmann von Meding, Kirchenverbesserung. Die deutschen Reformationspredigten des  Jahres 1817, Bielefeld 1986.  2  -  Werner Schütz, Christentum der Aufklärung in Soest anhand von Quellen des Soester  Stadtarchivs, Jb. f. Westf. KG 75/1982, 23 —45 verweist generell auf den Mangel an Predigten  aus Soest und erwähnt 39 auch keine Reformationsjubiläumspredigt.  2  ®  Vv. Meding 44. Die dort angegebene und 44 —46 interpretierte Fülle der Predigten - weit mehr  als die Hälfte aller preußischen Festpredigtdrucke stammte aus der Provinz Sachsen! — hat  sich durch weitere Funde noch vermehren lassen.  2  &©  2  S  v. Meding 75—78.  Bilder-Conversations-Lexikon für das deutsche Volk ... Leipzig 1838 (Faksimile-Ausgabe  München 1977) Band 2, 751.  25  Der Geist der evangelischen Kirche. Dargestellt in kritischen Beleuchtungen, in Reden und  Predigten bei Gelegenheit der dritten Jubelfeier des Reformationsfestes in Lippstadt von  S.L. A. Schliepstein evangelischem Prediger an der großen Marienkirche daselbst, Lipp-  stadt, 1817. Vorhanden StaBiPrKB Berlin. Über Schliepstein siehe Bauks Nr. 5436, wo  Schliepsteins Veröffentlichung jedoch fehlt.  208Le1ipziıg 1838 (Faksiımile-Ausgabe
Munchen and Z 751

25 Der Geist der evangelıschen Kırche. Dargeste. ıIn krıtischen Beleuchtungen, en un!:
TE!  en be1l Gelegenheit der drıtten Jubelfeier des Reformationsfestes Lıppstadt VO:

lepstein evangelıschem redıger der großen Marıenkirche aselbst, Lipp-
stadt, 1817 orhanden StaBiPrKB Berlin ber Schliepstein sıehe au. NT
Schliepsteins Veroffentlichung Jedoch
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Krägelius*®. Sie ermoglıchen ZU mıiıt den untien aufzufuüuhrenden
begleiıtenden Texten ın Schliepsteins Veroffentlichung und dem 1m
Archiv der großen Marienkirche Lippstadt liegenden Manuskrıipt fur
einen Festbericht aus der Feder des Predigers Johann Carl Buddeberg*‘
einen Einblick ın das Reformationsjubilaum selber, WI1IEe ihn keine
Vorbereitungsschrift, keiıne geschichtliche Arbeıt, eın fur sıch stehen-
der nachtraglıcher Bericht en vermag Liıppstadt WarTr also nıcht
NUurT, W1e 1906 behauptet werden sollte, die stie evangelısche ıIn
Westfalen?*® un!' nNn1ıC Nur der Ort der dıe Synodalordnung streiten-
den Provınzlalsynode, sondern offentlıcher Austragungsplatz fur das
theologısche Problem des Reformationsverstandnisses ıIn Westfalen 1817
Nur aus Lippstadt gewınnen WI1Tr einen unmıiıttelbaren 1ın  1C. ın das
est

ıne Durchsicht der beıden Lippstadter Druckschriften zeıgt
wel vollıg unterschıedlıche er Von Kragelıiıus hegt auf engbe-
TuUuCktien Seıiten se1ıne 1817 gehaltene Predigt VOIL, ohne jedes
zusatzlıche Wort Schliepsteins ext jJedoch biıetet auf ogen 1n
aufwendıgerem Druck Verschledene zunachst se1ine „Vorrede un!
Rechtfertigun der folgenden Reformationspredigten die Angriffe
der Gegner“ (I11-X  9 sodann den knappen Festbericht des uch-
TUCKEeTrSs (XXVUII danach „D Martın Luthers uUurze Lebens-
geschichte“ 11 schlıeßlich „Kıne ede un! Tel re  en ZUF drıtten
Jubelfeier der eformatıon und der Felier der Vereinigung der evangelı-
Schen Gemeılnden 1ın Lippstadt VO  5 Schliepstein evangelischem
rediger der großen Marienkirche aselbst“ (1 94) Beendet WwIrd das
Werk durch eın Inhaltsverzeıichnıiıs (95), eiıne „Nachricht"“ des uC.  ruk-
ers 96) und Druckfehlerkorrekturen 97)
on der auffallıge Wechsel VO  . romischer un! arabıscher Seılıten-

zahlung verwelıst auf eine N1ıC eben glatte Entstehungsgeschichte des

Predigt eformations-Jubelfeste den 2ten November 1817 1ın der großen Marıenkirche
Lıppstadt, enalten VO:  - Gerhard Kragellus, Lippstadt, 1817 orhanden StaBıPrKkB Berlın.

D7
ber Kragelıus siehe au Nr. 3433, seine Veroffentliıchung jedoch
Kurze Darstellung der relig1osen eyer des drıtten Reformationsjubilaums ın den EeEVange-
ischen Kırchen Lippstadts esonders 1n der Jacobı Kırche Gezeichnet Buddeberg,
Tediger Von anderer and wurde unter den Text gesetzt: Lippstadt a 6ten Ovember
1817 Da der Buc  TuCker Hıeronymus an (Schliepstein einen edruckten
Bericht UTC. einen Tedige: ankundlı: erschien offenbar N]ıe 1st ıIn Buddebergs TLext
der Entwurf azu vermuten. ber Buddeberg sıehe au NrT. 861
Heıinrich Nıemoller, Reformationsgeschichte VO:  - Lıppstadt, der ersten evangelischen
1n Westfalen SVRG 91, 1906 Kritik Niemoller ubt Robert Stupperich, DIie
Reformation 1ın Liıppstadt, es 79/1986, 15—37, 15
Er wurde fast unverandert und mıit seinen Fehlern abgedruckt ın der Chroniık 323 3904 ETr
ist. WwWI1e Buddebergs Bericht offenbar fluchtig konzıplert un! fehlerhatft. Dennoch ergeben
bel!|  2 ın gegenseılitiger Korrektur wertvolle Mitteilungen un! mıit den TE  en
eın klares ıld des Festverlaufs.



Buchleins Gegnerische Angrıffe notigten Schliepstein, seinen UuUrc
Luthers Leben eingeleıteten Festansprachen eine Verte1dı  ng un
einen Bericht vorrucken lassen. och weıter informiert die „Nach-
TICHE“ des Buchdruckers: ursprunglıch habe auf ogen samtlıche ın
Lippstadt gehaltenen Festpredigten bıeten wollen un:! 7U Subskrıiption
angeboten. „Da aber SCHNON die TE  en und en, un:! die a711
nothigen Erlauterungen, sammtlıch VO dem Herrn rediger Schliep-
ste1n, dıe bestimmte Bogenzahl erTreiıchen  .6 (96), onne den Rest nNn1ıC.
bıeten, zumal dessen TUÜC NUu. ZU eıl VO  - den Autoren abgelehnt
werde un! ZU. andern eıl In anderer Oorm erscheıinen solle Lediglich
dıe Predigt des Rektors Kragelıus l1eie gesondert Beiım Reforma-
tionsfest aufgetretene Schwilerigkeiten S1INd unubersehbar. Slie achten
Erlauterungen feindliche Angrıiffe notwendiıg. S1e heßen Prediger
ihre Zusage ZU. Predıi  ruck zurückziehen. S1ie erlaubten Nn1ıC ach
dem est das tun, Was offentliıch angeküundigt Wa  —$ Was War 1ın
Lippstadt Reformationsfest 1817 geschehen?

11
Eıner Beantwortung dieser ra annn NUu 1enlıic. se1ın, wWwWenn dıe

Sıtuatıon ın Lıppstadt moöglichst euthlic ist Liıppstadt hatte 1817 neben
der katholischen eine reformilerte un! Zzwel lutherische Kırchen An der
reformılerten un! Garnisonkirche amftıertie Prediger 0oSsSe Verhoeff
(1768—-1832)®* ° redıger der Jakobikirche WarTr Johann Carl Buddeberg
(1766-—-1824), Verfasser der einen Festbeschreibung. Hauptprediger der
lutherischen Marktkirche un!' zugleıich UtLOr der mıiıt Abstand eısten
extie VO Reformationsjubilaum WarTr S1iımon Ludwig ugust Schliep-
stein (1758-—-1841) Ihm assıstierte der Rektor Gerhard Kragelıus
(1759—1829), VO  - dem eiıne Predigt uberhefiert ist

Diese 121er evangelıschen redıger Lıppstadts gehorten samtlıch der
„Durchschnittsgeistlichkeıt"“ an auch WEeNnn Schliepstein der esuch-
es gewesen sSeın durfte un: dıe elısten SOWI1E wichtigsten Gottesdien-
ste hielt Er WarTr der alteste Prediger, aber ohne deutlichen Abstand, da
alle ollegen 1M Jahrzehnt ach iıhm geboren Keılıner VO  - ihnen

och einNne andere Lebensstation VOIL sıch, S1e alle ollten ihr
amtlıches en ın Lippstadt beenden als letzter, 1840 erst, Schliep-
StTeliInNn

3U Über Verhoeff siehe au NrT. 6489
Keıliıner der Lippstadter Trediger trat den Angaben bel au. ufolge lıterarısch hervor. Das
kennzeıiıchnet dıe Lage, uch Wenn, außer den 1ler tra.  Jıerten Drucken, och ıne
patrıotische Veroffentlichung Schliepsteins erwahnen ist: Was urfen Vaterland
un! die Menschheit VO.  - dem etzten siegreichen Kampfe asBonaparte un! seine
Banden erwarten! Von einem Deutsch- un! nıcht Franzosischgesinnten, Lippstadt 1815
uch S1e be1l au NT. 5436
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Durch Buddeberg erfahren WI1Tr VO  — „Verabredungen dieser 1er
Prediger) ber gemeınschaftlıche Feler des heilGigen) Abendmahls Hre
TOd un! Weın, un! ber die Verrichtung der re  en 1ın den
verschlıedenen Kırchen  .6 VO 26 10 32 Doch diese Verabredungen WUurTr-
den nıcht eingehalten. Am Nachmiuittag des 31 10 predigte ın der
reioTrmMlLertifen Kırche „STa des Pr(edigers) der Jacobı1ı Gemeinde B(udde-
berg)“ der reformıerte ektor der lutherischen Marıenkirche rage-
lius®®. Offensichtlich hıng das damıt ZU.  INECNN, daß Buddeberg sıch

eiıner iıhn herangetragenen „Unzufriedenheit“‘** ent-
schließen mussen, ar außer seinem pflichtmaßigen Gottesdienst
1 lıppıschen „hochadelıchen Cappel*“*>? seliner Liıppstadter
emeınde zwelı weiıtere Gottesdienste anzubieten®®©. Dadurch wurde der
in der reformıerten ırche ubernommene Gottesdienst unmoglıch.
Kragelıus SPTang eın iıne Unzufriedenheit 1n der emeınde, dıe
solchem Blıtztausch notigt, MU. VO  } einıgem Gewicht se1n. S1e ann
nıcht 1ıdentisch sSeın mıiıt dem, Was Schliepstein ZU  — Rechtfertigung
notigte, da uddebergs erster Zusatzgottesdienst VOT dem argern1ıserre-
genden Schliepsteins lag Gerade das aber zeıgt, daß sıch 1ın Liıppstadt

eiıne atente Unzufriedenheit andelte, dıe verschiedenen Stellen
aufbrechen konnte un! dıe rediger untier starken Druck sSseizte

Hıer ist 1U eiıne Informatıon einzufugen, die die Allgemeıne Chronık
aus dem Liıppiıschen bletet 1ın Liıpperoda, einem Ort der Lippstadt
angrenzenden Eixklave Lippe-Detmolds, selen die Katholiken „VONN
ihrem wurdiıigen Pfarrer 1ın Liıppstadt gern nennte der eieren SsSeinen
Namen!) ermahnt worden der Festfreude ihrer evangelıschen
Bruder un Schwestern el nehmen‘“‘‘*”. Es ist davon auszugehen,
der tolerante Lıippstadter Prıiester habe nıcht NUur seinen arrkın-
ern 1n Liıpperoda, sondern auch ıIn Liıppstadt gesprochen. WAar erwahr-
Nen die Liıppstadter Festberichte ubereinstimmend nıchts VO Kathoaoli-
ken 1mM Yestgottesdienst el! Sınd irenıschen Tendenzen verpflichtet
doch Trzahlt Buddeberg, ın sSseinem Abendgottesdienst des selen
„Evangelische Katholische en vereinigt der eler versammelt“
gewesen*®, Vor em aber rec  ertigt sıch Schliepstein selber
„ungunstige un:! feindselıge Ttihelle ber mMeılıne Reformationsvortrage“
UrCc. Hinwels auf seine Gefallıgkeit „gCge dıe Mitglıeder der katholi-

3 2

33
KUurze Darstellung Absatz

34
KUurze Darstellung Absatz
Kurze Darstellung Absatz
Beriıicht ange, lepstein C DE
Bericht ange, SchliepsteinE Kurze Darstellung Absatz un

W Chronık 234
Kurze Darstellung Absatz
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schen ırche“, seıt VOL Jahren ach Lippstadt gekommen se1*?.
Katholiken also ıIn dıe Lippstadter Festgottesdienste gekommen,
VO  » ihrem Priester wohlmennend azu aufgefordert. Dabe!1l kam ZU

Arger mıiıt Schliepstein. Kr WarTr 1n das Ta der TOLZ er Toleranz
virulenten konfessionellen Spannungen geraten

Das geschah 1M Festgottesdienst Vormittag des 31 1817
Schlıepstein Tage schon den Vorbereitungsgottesdienst
gehalten, der ganz auf die Abendmahlsfeıier des Hauptfestes bezogen
Wa  — Durch S1e sollte dıe Unıon vollzogen werden. An diesem Beıichtgot-
tesdienst werden Katholiken aum teiılgenommen haben och

Katholıken 1 Gottesdienst, mOöglicherweise zahlreich und
offensıichtlic gutwiullı S1e eriebten eiıne Liıturgle, VO  - der WIT mangels
Nachrichten anzunehmen aben, daß S1e den preußischen Verordnun-
gen folgte*®. Sicher 1st, daß Schliepstein ber den preußisch verordneten
ext Romer 183,1 predigte „Die Nacht ist vergange der Tag erbeıge-
kommen‘*“‘* Diıese Textvorgabe eıtete einem Denken ın Gegensatzen

och Schliepstein nıcht NUur der preußıschen Anleıtung, SOIMN-

ern auch der aufgeklarten Rhetorı1k, die fast alle re  en dieses
Reformationsfestes mıt eiıner langen Eıinleiıtung Oder Hınfuhrung 'Text
und ema gınnen heß ach langem Kanzelgebet umfa ßt diıeser
Eiıngang die Seıten 30—32 Was die Gemeinde hier, ZUT eıt der größten
Aufmerksamkeiıt, horen am, konnte VO  - INr och nıcht als
Denkbewegung aus dem Horen des Predigers uf seinen ext verstanden
werden, da der och nıcht vorgelesen worden Wa  x Der Eıngang der
Predigt mußte wıe eiıNne ungebundene, aufnıchts als den Redner gestellte
AÄAnsprache wirken. Im ersten atz estimmte Schliepstein dıie Reforma-
tiıon als dıe denkwurdigste Veranderung seıt der Eınfuhrung des Chrı1-
n  9 und ZW al ın kırchlicher, sıttliıch-relig10ser W1e burgerlicher
Hınsicht 30) Dann aber erklarte geNaUer, S1e Se1 „Befreiung VO  ; dem
unertraglıchen OC des romiıschen Papstes“ 30) Zuvor sSe1 das Chr1-
stentum „1IN eın Heiıdenthum umgewande  06 SCWESCH (31), voller „‚kırch-
lLiıchen Unsıiınn un! nfug'  66 (3 „Fasten, Singen un! Beten, W as 1007218  -
nicht verstand, oder Was keinen Verstand a  e, un! esse esen un!

Jlepstein un
Chronik 2’75

1 Jepstein
Jepstein hammerte seiner (G(remeinde die bekampften Abscheulichkeiten immer wıeder
muit Doppelbegriffen eın wıe „Aberglauben un! Laster“ (21), „Unsiınn und nfug“ (31), „Last
Uun| Betrug' 34), „Frechheıt un! Unverschamtheıit“, „Irrtumer un Mißbrauche“ (36) UuUuSW

Posıtives ingegen bezeichnete gern UrCc. TEe]!  che Begriffe s  ahrheiıt, ‚ec un!
Freiheit“ (39), „Wahrheıt, eC. un! Tug! (36), „Vorstellungen, Bıtten, Überredungen“
(37), „fleißig, genorsam, gesiıttet‘, „Apostel, Kvangelısten, Topheten „Rıchter, e,
Beamte“ (60), 99  er1C:  igung, ‚en un! Veredelung  eb 61) usSs
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horen WarTlr dıe chriıistlıche Frommigkeıt, un: reiche en,
Stiftungen und Vermachtnisse rlester, Monche und Kırchen hließen
gute, Gottes na erwerbende un! den ımmel Ooffnende erke  o 31)
„An Himmel un sıch nıcht genugend hatte INa  - och eın Fegfeuer,
als unerschopfliche Bereicherungsquelle fur Priester un: Monche,
erfunden‘“ 32) SO „ward die Kırche des heilıgen esus eın wahres
Satansreich“ 82:)

Genau 1ese 1er Punkte des Predigteingangs © derentwegen
sıch Schliepstein angegriffen un ZUT: Rechtfertigung genotigt sa das
unertragliche Papstjoch, die ırche als Satansreıich, das Fegfeuer als
Bereicherung un! die Verachtung der esse Was imMMer ach
Verlesung des Bıbeltextes och gesagte alle geschichtlichen T1IN-

un: gewichtigen Mahnungen** hatten keıne korrigierende
Taft Die hinfuhrende Predigteinleitung das Wohlwollen der
katholıschen Zuhorer grundlich zerstort, dıe doch ın den Festgottes-
cdienst gekommen arcn, mıit ihren Brudern un:! Schwestern deren
Freude teılen Und wıll scheinen, als waren nıcht 1U die
Katholiken geEWESECN. Wiıe anders wollte INa  ; erklaren, daß dıe
Protestanten der 3 000-Seelen-Stadt Liıppstadt War „unerwartet zahl-
reich“ be1l der Vorbereitung ZU Abendmahl erschıenen waren“**, daß
aber NUur „an Protestanten er Gemeıhinden das Abendmahl VO  -

Schliepstein nahmen“*®?
Schliepstein Wal also nıcht u sSse1ıner unglücklichen preußischen

Textvorgabe un! eiıner fur das redıgen wenıg sachgerechten ode
gefolgt fuür beıides WwIrd INa  - ihn Nnur bedingt verantwortlich machen
wollen Sondern Urc schiefe Antıthesen un! kraftmeilerisch-
hammernde Sprache den Unwillen seıner Orer auch selbst erausge-
ordert eiıne gedruckte Rechtfertigung zeıgt eiıne auf den ersten 1C
eıgenartıge ea  107 Aufden ngr1ıff gegen seıne Papstpolemik reagler-

mıt hiıstorıschen Schreckensgeschichten ber regor VII un! LeoO
Die aber konnten weder dem Verstandnıs der Reformation och der

Gegenwart dienen*?®©. Ahnlich hıstorısch el dıe Verteidigung seiner

4 3 Schliepsteins Predi;  ‚,gliederung 33) lautet folgendermaßen: „Wiır wollen enn Jetzt das
große un! preiswurdıge Werk der Reformatıon naher betrachten. DIie Entstehung, den
ortgang un!' dıe Verbreıtung erse. zeıgen. Die wohlthatigen en derselben 1n
ehrern Hıinsıchten ngeben. 3 Auf Spuren der gottliıchen Vorsehung 1n erselben
aufmerksam machen. nfuhren, Was WIT demerder Reformatıon und ihren Thebern
SCHU.:  1g siınd.“

44 Bericht Lange, Schliepstein Y# 4& F
KUurze Darstellung Absatz Hel Buc'!  TuUuCker ‚an allerdings wiıird daraus „der lJange Zug
vereıiınter evangelischer Christen ZU 1S5C des Herrn“ (Schliepstein XX)
jepsteins Predigtaußerung, „daß kein Ster'  iıcher, der 'aps' weni1ig als der Geringste
1M Volk, irgend Jemandem Sunden erlassen konne“ (37), wurde nıcht bekampft Ihr
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Satansreichsaäußerung AU:  N „Die Wenigsten uUuNnsIel Zeitgenossen konnen
sıch einen Begri1ff machen VO  - der beıspilellosen Verdorbenheit des
amalıgen Zeiıtalters“ Gehort ennn 1n eiıne Predigt das, womıt die
gottesdienstliche Gemeinde nıchts tun hat?*' Peinlicher och ist SEe1INE
Verteidigung ZU ema Fegfeuer: „Die TE VO Fegefeuer selbst
habe iıch nıcht getadelt, geschweıge enn verdammt, da ES sıch eine
ganz unscCchu.  ıge, nıchts weniıger als gefährliche Lehre ist“ (XXID) Seine
Kritik beziehe sıch aufs ommerzlelle und sSe1 uberdies historiısch
gemeınt uch ZU vierten Vorwurf, verachte dıe Messe,
rec  ertigt sıich hiıstorısıerend Seine Krıtik beziehe sıch lediglich
darauf, daß 99  or 300 Jahren 1n der christlıchen Kırche (Messehalten fur
dıe Frommigkeıt gehalten worden sey  c

Schliepsteins Verteidigung, sSeın uckzugsweg angesichts der Angrif-
fe selıner er, ist dıie Hi1ıstorisıierung der Reformatıon. Das ist
keineswegs Gleichgultigkeıit, sondern 1MmM Gegenteıl ea  103 auf Folgen
eiINes großen Engagements Schliepstein SeEe1INeT Gemeinde das
Wesen der Reformation un! arın zugleich das Wesen der eigenen
kirchlichen Ex1istenz eutlic machen wollen el erıinner manches

Gieselers Deutung dieses Wesens als Opposıtion, auch WenNnn der
egrT11f Nn1ıC begegnet*®. Und dıe rage rangt sıch auf, ob hınter den
reformatı]ıons- und gemeindegeschichtlichen arlegungen, w1e S1e VOTLT

em In der Gra{fschaft Mark beobachten waren*?, eın vorsichtiges
Ausweıichen VOL aktuellen oblemen mıiıt dem westfalıschen Katholızıs-
INUus stecken konnte, W1e Schliepstein ın seinen re  en zunachst
nıicht praktizıerte. Dies richtig einzuschatzen ann der Vergleich miıt
dem Weniıgen 1enlıic. se1ın, das ber die anderen In Lippstadt gehaltenen
Festpredigten bekannt geworden ist

111

redıger Buddeberg berichtet, der Vorschlag eıner Vereinigung
beider evangelıschen Konfessionen sel „hıer auch VO  - den evangelisch
lutherischen Predigern“ ausgegangen® un! VO reformılerten redıger
Verhoeff angeNnOoMMe: worden. Das „auch“ beweıst, daß sıch der
Parallelıtat anderen Gemeıilnden Westfalens bewußt Wa  w Der Plan,

deutlıcher Einspruch Joh. 20,23 ist eın 1Inwels auf dıe theologısche Problematık der
gesamten Auseinandersetzung.

4 7 An dieser Stelle scheıint Chliepstein nıcht ganz aufrıchtig se1n, da der Schulpredigt
des 141 klagt „Abe: ach! WIT stehn Nsern agen ın relıg10sem Sinne UuUNnseIrn Vorfahren
weiıt nach, die sich aus freliem Drange, aQus reinem Wahrheitstriebe VOL 300 Jahren ZULX TEe
des vangelıums bekannten“ 79}
Vgl ben bel Anm. 1l
Vgl ben Anm. 16 un! W:
Kurze Darstellung Absatz
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„alle Reformationsfeste l1er gehaltenen en ın einem ogen
starken Bandchen“ veröffentlichen®!, sollte der Gemeinsam-
eıt offentlıchen USCTUC verleıihen, WwWI1e auf der ene der Gemein-
deglieder auch geschah: Was die rediger ber die gemeinschaftliche
Felıer des Jubelfestes aufgesetzt hatten, wurde „den erren Vorstehern
un daraufsamtlıchen ledern der Ev(an)g(e)lüschen) Gemeinden ZUI

Durchsicht un: Unterschrift zugefertigt, auch VO  - dem groößten el
Einige ausgenommen) unterzeichnet“®>®*. Durch 1ese Gemeindeoffent-
Lichkeıt wurde allgemeın deutlıch, daß un der Plan nıcht
durchgeführt wurde un! daß Schliepsteins Festpredigt den geplanten
Abdruck er re  en Verhoef{fs, er re  en Buddebergs un!
eıner Predigt Kragelius’ unmoglıc machte.

Dennoch gilt NUur VO Verhoeffs reformilerten Predigten, daß WITr ber
S1e gar nıchts wıssen. Lediglich Vvermu aßt sich, daß sS1e ber dıe aus

Detmold verordneten Texte gehalten worden SINd, waäahrend die rediger
der lutherischen Kirchen, auch der reformiılerte Kraägelius, dıe preußi-
Schen extie zugrundeen Dilie lıppıschen Texte "Tım Zund
Joh 13,14 beide eıtetien Nn1ıC eıner Polarısıerung WI1Ee die preußi-
Schen

Über Buddebergs Ansprachen erfahren WI1Tr aus seinem eigenen
Bericht wenigstens den Aufriß. Am Morgen des habe ©: WwW1€e
Schliepstein, berRom 13,12 gepredi „I’hemaesnNndenken
dıe wichtigen Guter, und dıe Mittel, wodurch dieselben uns UrCc dıe
Kirchenverbesserung erworben sınd als wurdiıge Jubelfeyer

Nndenken dıe en Guter, die uns durch die Kirchenverbes-
SeTrTung el geworden

27 Art und Miıttel wodurch s1e uns mitgetheilt sS1ind. ecK53

eine Abendpredigt des gleichen es behandelte 1.Kor 15,99 folgen-
dermaßen: 99  ema Wurdige eler des Jubelfestes der Kirchenverbesse-
rung

UrCcC Freude un ank Gott
durch wiıllıgen Entschluß STAn dıe Urc sS1e erworbenen

Guter festzuhalten un! benutzen“54_
1esen Predigtgliederungen ist entnehmen, daß Buddeberg ZW1-

schen den wiıichtigen j“tern der Kirchenverbesserung und den Mıtteln
ihrer Erwerbung unterschied, da ß die Mıttel auch dıe Art ihrer

Miıtteilung Spatere umgriıffen, währendu den utern, nıcht den

> ] Bericht ange, Schliepstein 96
ö5 2 Kurze Darstellung Absatz Von Interesse 1st, daß Buddeberg VO:  — ler Gemelnden pricht,

obwohl die ler evangelıschen Tredıiger TEel Kırchen amtıerten. uch 1n Lippstadt

ö .3
verstand 100008  - 1Iso unter Gemeinden Personalgemeinden.

54
Kurze Darstellung Absatz
Kurze Darstellung Absatz
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Miıtteln festzuhalten Se1 DiIie Unterscheıdun zwischen Gutern und
ıtteln WarTr dıe eıt des Reformationsjubilaums verbreıtet Philıpp
Marheineke bemerkt ın der Vorrede ZU  — Erstauflage seıiner Geschichte
der teutschen Reformation®>®, 1Im Blıck auf die Reformation sel Voruber-
egangenes VO  — Bleiıbendem, Segensreiches VOon Zeiterscheinungen
unterscheıden. Nur ihre Prinzıplen mußten bleiben Und iın der Natıional-
Zeıtung VOIN 1818 beginnt unter der Rubrik „Volksfeste“ eın Artıkel „Der
achtzehnte October“ mıt folgender krıtischer Erwagung:

OT ıer Jahren schıen dieser Tag eın allgemeınes eutsches est
werden wollen Lieder wurden gedichtet, VO  - freyen en und VO

Kanzeln era sprach INa Z Volk, alle erge egruüußten sıch mıiıt
Feuerzeichen un! In ank- un:! Ehrentempeln wurde dıe Beschreibung
der egangenen eyer fuüur die Nachwelt aufbewahr Zu TU Nnu. scheint
1ese achwe. gereift SCYTNN>, enn gew1ß hat sıch allerwarts dıe Art,
WwWI1e das est gefeyer wurde, weıt trostlicher un verheißender gezeıgt,
als diejenıge, WI1e Jetz egangen WIrd Die Ursachen davon mogen
theıls 1n der Lauheıt VO  - ben Ww1e VOIn nten, theıls 1n den och immer
druüuckenden Verhaltnissen unNnsIel Zeeit, theıls 1ın der bedeutenden,
funfjahrıgen Entfernung VOIl dem Keım des Festes, der Le1ipzıger
CcChlac. hegen, indem bekanntlıch uUuNnseIm uüberreıfen ahrhundert
es gar fruhzeıtig altern pflegt Am eısten scheınt jJedoch der
Umstand ungunstiıg darauf einzuwirken, daß an ın dem ctober-  est
immer och sehr das Mıttel verherrliıchen sucht un! des Zwecks
NUuUrLr 1m Vorubergehen gedenkt daß INa  ; mehr dıe Besiegung der
Franzosen, als dıie Morgenrothe deutscher Freyheıt und dıe Wiederher-
stellun volksthumlicher Formen 1ın iıhm findet.‘“>© Dem ganz entspre-
en! betont auch Buddeberg, es Nndenken die Guter der
eformatıon se1l der Zweck des Reformationsfestes, sSe]1 festzuhalten
und enutzen Das Miıttel jJedoch, der Sieg ber den eın diıeser
Guter, se1 nıcht das Gultige

Gerade ber das der eler Ungunstige, ber dıe Mıttel der Reforma-
tıon un! dıe Art ihres Kampmpfes den Feind des Evangelums,
Schliepstein einleitend geprediı Und 1ese dem Falschen zugewandte
Einseitigkeıit Schliepsteins Warlr dem est 1n Liıppstadt tatsachlich abtrag-
lıch geworden. eın nachtraglıcher Versuch, der Predigt das Vorzeichen

verleihen, S1e habe doch NUur den hıstorischen ıtteln gegolten, konnte
nıicht uüberzeugen. Er eınen konzeptionellen Fehnler egangen, den
sSeın Kollege Buddeberg ın der VOI der Hauptpredigt gehaltenen TuhNh-
predigt der Jakobikiıirche eutliıc als solchen benannt hatte chhepstein
hatte nıcht die urc dıe Reformation erworbenen uter, sondern ıhren

55 Zatiert nach dem Abdruck ın der Auflage VO.  - 1831, an V {f£.
Natıonal-  ıtung der Deutschen, 18138, 849 f.
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Kampfgegen das apsttum ZU. Predigtgegenstand gemacht un iıhn ZUT

eigenen eıt 1ın Beziehung gesetzt Dadurch mußte der INATUC entste-
hen, als wolle jetzt dem apsttum entgegentreten und, WI1e 1ın einer

dunklen Passage SsSeiıner Rechtfertigung eißt, „eIn zweıter Luther
1ın hıesiger Gegen: werden?®‘.

Schliepstein egT1! den Protestantismus also nıcht W1€e Gleseler als
Opposiıtion In der gemeınsamen Christenheit, sondern als Käampfer des
ıchts dıe Fınstern1ıs Das konnte NUur eiıner Betonung der
Antıthese Rom 1ın Analogie ZU Befreiungskampf dıie
katholisch-franzosische Fremdherrschaft, cdıie bekanntlıch gerade 1ın
Westfalen iıhr deutsches Machtzentrum errichtet hatte>® un! eiıner
Vorordnung der Kampfmuittel VOIL den Zweck der Reformatıon fuhren SO
verstanden ıhn viele Se1ıner Horer voller Entsetzen

Bleı1ibt Nur och die eıne Predigt des Rektors und Predigers Kragelıus
qals Untersuchungsgegenstand. uch ın hegt eın preußischer esttext,
1.Kor 16,13 zugrunde Sie begıinnt mıiıt einem herzliıchen Lob Luthers
un:! Tklart, be1l dem nla ZUT Reformatıon SEe1 dıe 99  e  re des
Evangelıums VO  - der Vergebung der Sunden“ (1) och nıcht
Luther alleın, vielmehr „dıe mannıiıgfaltıgen Mißbrauche der damalıgen
eıt“ hatten das heilsame Werk der Kirchenverbesserung gefordert (2)
Was aber gegenwartig tun sel, „WeNNn das, Was Luther 1mMm Geilist und
An Christı VONn erbaut hat, nıcht wıeder zerstort werden soll“ 3),
sage der Predigttext: achet, stehet 1 Glauben, se1d mannlıch un!'
STAar. Durch ihn sSel dıie Predigtgliederun vorgegeben. achsamge

Seın 95  a  e Gleichgültigkeıt, Geringschätzung“ der Relıgion
(6) Beharrlich se1ın mMUSSe der „Glaube das Evangelıum Jesu Christı,
jene Ueberzeugung, daß WITr be1l er pflichtmäaßıigen reue, welche WI1T
uNnseIn großen Obliegenheıiten als T1sten SCHU. Sind, doch der
freyen Na ottes es verdanken haben, W as WIT 1ın der egen-
wart besıitzen un! 1n der Zukunft och erhalten werden“ 11) Die
rmahnung des Apostels 99  ur Furchtlosigkeıt un!' Herzhaftigkeıit" 15)
wIird eher referliert als unterstriıchen, enn nery en nıcht ın
solchen sturmiıschen Zeıten, als ın welchen der unvergeßliche Luther
lebte“ IVerge heute „Nıe aßt uns mıt andern ihrer VOIN

der unsrıgen verschiedenen Meynung streiten, enn Streitigkeiten SINd
das rab der Menschenlhiebe. Laßt uns aber auch nıcht abey gleichgultig
SCYTI, WenNnn WI1Tr finden, daß Bruder eıner Meynung zugethan SCYV,
dıe dem Christenthum widerspricht. 1nNne solche Gleichguültigkeıit wurde

5 / Schliepstein nmerkun;
1815 Warlr dıe ben Nnm genannte Schrift Schliıepsteins „Zum Besten erwundeter
vaterlandıscher Krieger“ erschienen. orhanden Landeskirchliches Archiıv Bielefeld Gle-
seler ıngegen ging nıcht einen einmalıg notwendig eWESCNHNEIN ampTl, sondern
notwendiıg bleibende innerkirchliche Opposiıtion
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ebenfalls mıit dem Christenthum nıcht bestehen“ 13) Der Prediger
wıederholt siıch, endet se1ıne gew1ß nıcht große Predigt 1n Halbheıten
Gerade das Schliepstein vermeıden wollen Er der Sache des
Festes nıchts abmarkten wollen Diese Absıcht ehrt ıhn ber dıie
Sache des ages 1 amp das Katholische er  16 während
Kragelıus S1e 1 ampfur das Evangelıum sah, abschwächend auch
imMMer. Hıer steckte die theologische Sachfrage Reformationsfest des
Jahres 1817 1ın Lippstadt.

on 1973 hat Walter Ellıger ın seinem edenkenswerten Beıtrag
„Union un Synode*“** vermutet, ortsgeschichtliche Forschung werde
dıe „Hınter- oder Untergrundigkeıt der Anfange des Unionsgeschehens“
zutage fordern en In der Tat en Quellen fur Lippstadt den
USDTUC: eınes untergründıgen Rumorens gezeıgt. och bezog sich
nıcht aufdie Unıon Lutheraner und Reformierte hiıelten der escCNlos-

Unıon der Liebe fest, obwohl S1e doch 1mM Abendmahl des
Reformationsfestes sichtbar werden sollte, dem aum hundert (AN-
sten teilnhnahmen. Um die Uniıon ging gar nıcht Über sS1e Walr IMNa  } sıch
Ww1e selbstverständlıic ein1ıg arum WarTr die Unıion nıcht das große
ema des Reformationsjubılaums. Käampfen wurde INa bald un! mıiıt
starken Eimotionen die Presbyterialverfassung un! die Synodalord-
nung. Am Reformationsfest 1817 wurde 1n Lippstadt deutlıch, daß der
Union der Laiebe eın theologisches Konzept der 1e ugrunde lag.
Gemeint Warlr die 1e der Gleichgesinnten. ın War fur die Feıiındes-
1eeın Raum ema.Jener „Unterscheidung VO  @; fundamentalen un!
nıicht undamentalen Glaubenswahrheiten“® wurde dıe Feıiındesliebe fuüur
nicht undamental gehalten Die Katholiken als Nicht-Bruder
(Kragelıus oder als egner (Schliepstein) 1 1C

uch fur Lippstadt MU. also das „protestantısche Katholızısmuspro-
blem  : als Charakteristikum des Reformationsjubilaums angesehen WeTl-

den®* arum MU. ich hiler eiıne eigene Vermutung revozleren. In
Unkenntniıs der Lippstadter re  en und un dem nachwirkenden
Einfluß der als falsch erkannten Behauptung, be1l diesem Reformatıions-
jubilaum habe dıe Unıiıon 1mMmM Vordergrun gestanden, habe ich 1 Streit

Schliepsteins Predigt eine Auseinandersetzung ZUTr: Uniıon Uu-

tet®© Das ist falsch. Schliepstein hat nıcht bDer die nıon gepredi:
es 66, 1973, 85-—96.

36

Ausführliche Nachweise 1n der ben Anm. genannten Arbeit 121—137
63 49
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sondern ber dıe Reformation. egen seliner antikatholischen Reforma-
tionsauffassung wurde angegriffen.®* Durch diesen Angri1ff wurde das
geplante Unionsdokument einem ele der Vorrangigkeıt konfess10-
nellen Streıts VOLI christlicher Liebe be1ı diıesem est Das konvergierte
mıiıt der einem Denken 1ın Gegensatzen anleitenden Predigttextvorga-
be der preußischen Verordnung®®. uch S1e enthalt bekanntliıch eın
Wort nıon

Nun War Lippstadt Nu. einer der vielen Orte, enen dıe Protestan-
ten Westfalens das VO  - ihrem Koniıg angeordnete Reformationsjubilaum
begıngen Alleın aber die Tatsache, daß aus Lippstadt fünf Festpredigten
ın TUC gıingen, aus keinem anderen westfalischen Ort SONS auch NUur

eiıne einziıge, verbietet den Versuch, die Lippstadter Ereignisse auf dıe
Provınz hochzurechnen. Dennoch sind da ehrere nachdenklıch stım-
mende Beobachtungen. Die ers ist dıe, daß dıe repräsentatiıve Festchro-
niık®® eınen Festbericht aus Lippstadt abdruckte, der eitel Sonnenscheıin
meldet®©”‘ Sollten auch andere Berichterstatter aus Westfalen verfah-
ren seın? Es ware menschlich NuI verständlıich, dalß al da nıcht die
große locke ruhrte, Unangenehmes berichten gewesecn ware Die
zweite Beobachtung ist, daß AUSs Lippstadt wenıger re  en ın TUC
gingen als geplant gewesCcCh Wal. Man habe samtlıche re  n veroli-
fentlichen wollen®® Das waren doppelt viele gewesCcCnh WI1e die
gedruckten funf! Fuüunf Lippstadter re  en blıeben ungedruckt,
WwW1e alle sonstigen westfalischen. Sollte hınter diesem Ruckzug, wen1g-
StenN: hıe un da, doch w1e eiıne gemeınsame Notwendigkeıt
stecken? Zweifel bleiben und die Tatsache, daß auch Ellıger SCANON
dunkle Diımensionen des KFestes 1ın Westfalen vermute hat

In eiıner weıteren, doppelten Hınsıcht ist der Komplex der Festpre-
ıgten aus Lippstadt bedenkenswert ES War 1817 eın aufiger
Vorgang, daß Prediger ihre Kanzelvortrage veroöffentlichten. amı
dienten S1e finanzılell einem guten WeC oder besserten ihre „Besol-
dung“ auf. So SINd auch dıe weıtaus melsten Predigten VO Reforma-
tions)ubılaum als Kleindrucke eines Kanzelredners erschienen. Dane-
ben gab reprasentatıv gemeınte Predigtsammlungen AaUus Deutschland
oder einzelnen Bundesstaaten®?. Vollstandıge Predigtausgaben aus

FEıınen gewIlssen, WeNnNn uch nıcht spezifisch fur Lippstadt nachgewılesenen 1n  1C. 1ın dıie
westfalische Geschichte des Verhältnisses VO: Katholiken un! Protestanten bletet Hermann
Nottarp, Das katholische Kırchenwesen der Tafscha: Ravensberg 1mM P und 18 ahrhun-
dert, aderborn 1961

6 Vgl ben Anm. 4U.
Vgl ben Anm.
Vgl ben Anm 2U
Schliepstein 96

69 eding 21 43
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eiıner aber wurden außer ın Liıppstadt offenbar Nnu 1n
bayerischen Stadten geplant, beısplelsweıse 1ın Regensburg‘®. Dort aber
gıng eıne Dokumentatıon eigener Aufgeklaärtheit gegenuber dem
katholıschen, das est verdächtigenden Umfeld Sollte dıe geplante
vollstaändıge Dokumentatıon aus Lippstadt ZUu:  en mıit der toleranten
Aufforderung des katholischen Priesters’‘! vergleichbare Hintergründe
gehabt haben? Sollte Schliepsteins Predigt ann Vorurteile bestätigt
a  en, dıe be1 Katholiken Lıppstadts langst vorhanden waren?

och die ın Lippstadt gehaltenen Festpredigten erschıenen nıcht
vollstandıg. Nur eın einzıger Fall ist bekannt geworden, ebenfalls eın
geplanter Predi  ruck unterblieb. Die hannoversche Zensur untersagte
dem Superintendenten Hıldesheims aus Rucksicht auf dıe Katholiken
Hıldesheims den Druck selıner Festpredigt, die VOLr mehr als 50  -
Protestanten un! Katholiıken gehalten hatte‘* Auch 1er also, be1l der
Absage eınes geplanten Predıigtdrucks, Rucksicht auf die katholischen
Mıtburger, unterschiedlich der Fall J1egt Und wıeder stellt sich
dıie rage, welche Rolle der Katholizısmus ın der Jungen preußischen
Provınz Westfalen praktisch gespielt hat

Diese Frage ist au  N den Q@Quellen z westfalıschen Reformationsju-
bilaum VON 1817 nıcht beantworten. Nur das aus Lippstadt
Erkennbare 1in einen größeren usammenhang stellen, wurden
Beobachtungen un! ermutungen ngefugt S1e zeiıgen, w1ıe wichtig
ıgers Anregung weıiıterer ortsgeschichtlicher Forschung gerade fuür
Westfalen ist

uf jeden all aber erwelst sıch, daß das mıt dem Reformatıons7)ubit-
Iaum (D19)  S 1817 gestellte Problem theologischer, nıcht kırchenpolitischer
un! schon gar nıcht besoldungsegoistischer atur Wa Das mac. den
Reiz un! Wert seliner Festpredigten AU!  N Daß och immer eher mıiıt
bruderlichen Umarmungen als theologisch 1n Angriıffgewird,
verbındet das mıiıt dem Jahrhundert Der Predigttext, den
Kragelıus aus den preußiıschen Vorschlagen ausgewahlt hat, hat seıther

Bedeutung nıcht verloren

7U 51{f.
Vgl ben Anm. M

n 1n 59 f.
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Heinrich Puffert

Espelkamp zeichenhafter Versuch
aktueller diakonischer Verantwortung der

irche, Aufbruch 5 dem otalen
Zusammenbruch

Bericht P1iNEeS Zeitgenossen”*

Wenn iıch als Zeitgenosse un! „Zeitzeuge“ der Entstehung und
Entwicklung VO  - Espelkamp auf dıe Jahrzehnte se1t 1945 zurückblhlicke,

tue ich das der aufigen ıblıschen Mahnung „Gedenket der
vorıgen Zeiten“ dıe VO Anfang des bibliıschen eugn1Sses D Mose
321f D1ıs ZU Ende 10 32) das olk ottes auf SEe1NEeNM Weg UrCc
dıe Geschichte auf ottes SOUVEeTITaN:! Herrschaft der Welt der Olker
un! auf SC1IN unwandelbares barmherziıges, treues Geleit

Das Ende des Zweiıiten Weltkrieges $  Ö  O  3 Maı 1945 dem Tag der
bedingungslosen Kapıtulatıiıon Deutschlands gegenuber den allnerten
Siegermachten West und Ost WaTr cdıe „Stunde der Tiefpunkt

otalen Zusammenbruchs mıt den Mıiıllıonen oten der Wehrmacht
un!' der Zıivilbevolkerung, mıi1t den TIrummer gelegten Stadten
mıt dem aos der unubersehbaren Massen VO  - bdachlosen Ylucht-
lıngen Vertriebenen, rückkehrenden Evakulerten en, Muttern,
Kındern m1 dem otalen Ausfall unktionierenden ffentlichen
Verwaltung un! ersorgung Das War der ull un. Lebensmog-
Llichkeıt bDer dem das Wort stand „Irre euch nıcht Gott laßt sıch Nn1ıC
spotten Was der Mensch saet das wird ernten“ Gal {) ber
andererseıts War diese Stunde ull West Deutschland der ndpun.
der chrecken des Kriıeges der Kämpfe den milıtarıschen Fronten mıiıt

Opfern, das Ende der schrecklichen Bombennachte mMuitL
ihren oten un Zerstorungen Das War efreiung, das Ende der
wıillkurlichen un! gnadenlosen Gewaltherrschaft mıiıt ihrem TLerror

Seit 1939 Pastor der EvV eformierten eirı Gemeinde dem Espelkamp
benachbarten iıinden deren Pastorationsbereich auch ubbecke gehort
Von November 1945 nebenamtlıcher Synodalbeauftragter des Kıv Hılfswerks
Westfalen In dieser 1t gelegentlich Dolmetscher be1l Prases Karl Koch be1l
Verhandlungen mM1 der brıtiıschen Milıtarregierung DFr1. 1950 bıs
eptember 196 Nachfolger VO.  - Pastor Karl awlowskı als Geschaäaftsfüuhrer
des Landesverbandes der Inneren Miıssıon und Hauptgeschäftsfuührer des Ev
Hılfswerks Westfalen un als olcher ıtgliıe des Aufsichtsrats der ufbau-
gemeinschaft Espelkamp GmbH

2921



jeden Wiıderstand un! den Vernichtungsmaßnahmen das
Judentum un die christlichen Kırchen, das Ende der Verhore un!
Folter Urc dıe Gestapo, des Grauens der KZsS un! der Knechtschaft ın
den Arbeıtslagern der Millıonen VO  - Ost-Fremdarbeitern. Die Stunde
ull gab die Chance, mıteinander Nne  S anzufangen. Es ur erfahren
werden: „Die Gute des Herrn ist  S, daß WIT nıcht garaus SINd. Seine
Barmherzigkeit hat och eın Ende, sondern S1e ist alle Morgen NeEe  - und
Deılıne Treue ist6(Klagel 3,22 Unsere uckbesinnung soll nıcht 1ın
der schrecklichen Vergangenheıt stehen bleıben, die ın der Hybrıs e1ınes
natıonalen deutschen Machtwahns Stan!  9 ıIn den alle Deutschen wiıllent-
lıch Ooder unwillentlich verstrickt wurden un:! der ber viele Volker un!
auch ber Volk millıonenfaches Ungluck gebracht hat Wır wollen
der vorıgen TEe gedenken als der Herausforderung un:! der Chancen,
die Gott uns In dem Elend dieser eıt fur den ufbau einer Zukunft
VOT die Fuße gelegt hat un w1ıe S1e 1ın Kkspelkamp Gestalt
angenommMmMen hat In den nfangen un dem Werden Espelkamps Sınd
die geschenkten Anfange un:! dıie fruchtbaren Impulse abzulesen, die In
eCue Zukunft welsen.

Wıe der ufbau ın Espelkam®Dp begann
In der Stunde der Niederlage WarTr die NS-Staatsmacht un! alle ihre
Parteigliederungen zerbrochen, die Wiırtschaft un! Industrie
vernichtet, alle Organisationen der offentlichen Verwaltung
Urece dıe Kollaboration mıit dem NS-Regime belastet Die unktionare
wurden Tausenden ın Lagern interniert. Die Kirchen aber
wıeder handlungsfähig mıiıt ihrer alle Okalen Bereiche umfassenden
Struktur un! mıiıt ihren internationalen okumenischen Verbindungen
Die Kirche ist auch ihrer Bekenntnishaltung gegenuber dem
NS-Staat fur die Siegermachte eine vertrauensvolle Partnerıiın eım
Aufbau eiıner Lebensordnung fuüur die Bevolkerung.

Ende August 1945 konstituljerte siıch auf der Kırchenkonferenz aller
evangelıschen Landeskirchen 1ın Ireysa die Evangelische ırche ın
Deutschland ufgrun: der Urc das Stuttgarter.
kenntnis der Kirchen auf deutscher Seite Ne  e begrundeten Okumen!i-
schen Gremeimninschaft un der bruüderlichen Vergebungsbereitschaft un
Hılfszusage auf Seıiten der Kırchen 1ın den Landern der bısherigen
Kriıegsgegner begrundeten dıe evangelıschen Landeskirchen Z.U|  en
mıt den Freikırchen ar August 1945 als Zeichen ihres Neuanfangs das
Hıilfswerk der Evangelischen Kırche 1ın Deutschland ach dem VOINn
ugen Gerstenmaier vorgelegten Konzept un:! UOrganisationsplan „Siıch
ach ihren Kraften der Not UuUnNseIes Volkes ach dem totalen Zusam-
menbruch stellen Die evangelısche Christenheit sollte sıiıch ın en
ihren Schichten un!' Gliederungen als eiıne einzıge große Tatgemeıin-
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SC praktischer bewaähren“. Damiıt proklamıierte die EKIıD dıe
ihr iın dieser historischen Stunde VO Evangelıum her zugewlesene
esondere Aufgabe, ihre „Hilfe fur Deutschland“.

Der Ratsvorsitzende, Landesbischof Wurm, versandte och VO

TIreysa aus den Aufruf der geplanten un VO einem „Natıonalen
Wiederaufbau-Ausschuß“ verantworteten kirchliıchen Hiılfsa.  10N, der
VO dem Münsterschen Praktischen Theologen Professor Helmut
Schreiner entworfen worden Wä.  — arın el „In eıner Stunde der
Not, w1ıe S1e Volk 1mM Laufe seiner Geschichte bisher och nıicht
erlebt hat, rufe ich dıe evangelıische Christenheit 1ın Deutschland
auf, dieser Not 1mM Glauben begegnen  .. „Der Hunger OPp: unseIe

Turen Durch dıe auser, Urc die Stadte, VO.  e Jammer ver{folgt,
schreitet das Ungluck bdachlose, verlassene, verzweiıfelte Menschen
rufenschaft praktischer Nothilfe bewähren“. Damit proklamierte die EKiD die  ihr in dieser historischen Stunde vom Evangelium her zugewiesene  besondere Aufgabe, ihre „Hilfe für Deutschland“.  Der Ratsvorsitzende, Landesbischof Wurm, versandte noch von  Treysa aus den Aufruf zu der geplanten und von einem „Nationalen  Wiederaufbau-Ausschuß“ verantworteten kirchlichen Hilfsaktion, der  von dem Münsterschen Praktischen Theologen Professor Helmut  Schreiner entworfen worden war. Darin heißt es: „In einer Stunde der  Not, wie sie unser Volk im Laufe seiner Geschichte bisher noch nicht  erlebt hat, rufe ich die ganze evangelische Christenheit in Deutschland  auf, dieser Not im Glauben zu begegnen.“ — „Der Hunger klopft an unsere  Türen. Durch die Häuser, durch die Städte, von Jammer verfolgt,  schreitet das Unglück. Obdachlose, verlassene, verzweifelte Menschen  rufen um Hilfe ... Ohne Dach und ohne Brot, sich betten auf einen Stein,  bei Winterskälte im dünnen Kleid, die bloßen Füße im Schnee — dies darf  nicht und soll nicht das Los von Millionen Brüdern und Schwestern  werden.“ ... “Jeder von uns, jeder Diener der Kirche, jede Gemeinde,  jedes ihrer Glieder wird in dieser Stunde aufgerufen, in persönlicher Tat,  von ganzem Herzen und mit allen Kräften zu helfen. Wer sich untätig auf  die anderen verläßt, den wird sein Gewissen verklagen. Es ist auch nicht  möglich, das Werk der Hilfe ... allein den bestehenden Einrichtungen der  Inneren Mission aufzutragen und an sie abzutreten. Wir selbst sind  gemeint, die ganze Kirche.“  „Wir wissen, daß wir von der Christenheit  anderer Länder nicht vergessen sind, aber wir dürfen nicht auf die Hilfe  warten, die sich von jenseits der nationalen und konfessionellen Grenzen  aufmachen wird. Die Christenheit in Deutschland ist zur Selbsthilfe  herausgefordert. ... Es gibt unter uns Ungezählte, die nur noch Fetzen auf  dem Leib tragen. Es gibt mitten unter uns Ungezählte, die haben fast  nichts mehr zu essen, Mütter und Kinder, Alte und Kranke. Was wird aus  ihnen?“  „Die Organisation des Hilfswerks wird geschehen im Einvernehmen  mit den Militärregierungen und den obersten Verwaltungsbehörden.“ ...  „Sie wird ergänzende Hilfe sein. ... Die Lebenshilfe der Kirche umfaßt  zwei Aufgabengebiete: die Leibsorge und die Seelsorge. In der ersten  Aufgabe handelt es sich um die Beschaffung von Kleidern und Nahrung,  Wohnraum und Geldmitteln, um Arbeit und Heimat für die Heimatlosen;  in der zweiten um die Aufbringung von Hilfsmitteln für das Glaubens-  leben der Gemeinden.“  „Wem nur noch wenig gehört, auch der kann  noch viel tun.“ ... „Darum laßt uns an die Arbeit gehen, glauben, lieben  und opfern!“  In Westfalen wird die Nothilfe der Kirche schnell organisiert. Pastor  Karl Pawlowski vom Johannes-Stift in Bielefeld, der größten Altenheim-  Einrichtung in Westfalen, wird von Präses Karl Koch zum Bevöllmäch-  223hne Dach un! ohne Brot, sich betten auf einen Steıin,
be1l Winterskalte 1m dunnen Kleıd, die bloßen Füße 1M Schnee 1es darf
nıcht un! soll nıcht das LOS VO  - Millıonen Brudern und chwestern
werden.“ “ Jede VO  ; uns, jeder 1ener der iırche, jJede Gemeıinde,
jedes ihrer Glieder WwIrd ın dieser Stunde aufgerufen, ın persönlicher Tat,
VOoN ganze) erzen un! mıit en Kraften helfen Wer sich untatıg auf
dıe anderen verlaßt, den wIird SsSeın Gew1issen verklagen. Es ist auch nıicht
möOglıch, das Werk der alleın den bestehenden Einriıchtungen der
nneren 1SS10N aufzutragen un! sS1e abzutreten Wır selbst sind
gemeınt, dıe Kiıirche.“ „Wiır wı1ssen, daß WITr VOI)1 der Christenheıit
anderer Läander nıcht vergessecn Sind, aber WITLr durfen nıcht auf die
warten, dıe sıch VONN jJenseılts der natiıonalen un konfessionellen Grenzen
aufmachen WIrd Die Christenheıit ın Deutschland ist ZUT: Selbs
herausgefordert ESs g1bt uns Ungezählte, die NUur och Fetzen auf
dem Leib tragen. Es g1bt miıtten unter uns Ungezaählte, dıe en fast
nıchts mehr SSCTHI), Mutter und ınder, Ite un! ranke Was wIird aus

ihnen?“
„Die Organisation des Hilfswerks wird geschehen 1m Einvernehmen

mıt den Militarregierungen un! den obersten Verwaltungsbehorden.“schaft praktischer Nothilfe bewähren“. Damit proklamierte die EKiD die  ihr in dieser historischen Stunde vom Evangelium her zugewiesene  besondere Aufgabe, ihre „Hilfe für Deutschland“.  Der Ratsvorsitzende, Landesbischof Wurm, versandte noch von  Treysa aus den Aufruf zu der geplanten und von einem „Nationalen  Wiederaufbau-Ausschuß“ verantworteten kirchlichen Hilfsaktion, der  von dem Münsterschen Praktischen Theologen Professor Helmut  Schreiner entworfen worden war. Darin heißt es: „In einer Stunde der  Not, wie sie unser Volk im Laufe seiner Geschichte bisher noch nicht  erlebt hat, rufe ich die ganze evangelische Christenheit in Deutschland  auf, dieser Not im Glauben zu begegnen.“ — „Der Hunger klopft an unsere  Türen. Durch die Häuser, durch die Städte, von Jammer verfolgt,  schreitet das Unglück. Obdachlose, verlassene, verzweifelte Menschen  rufen um Hilfe ... Ohne Dach und ohne Brot, sich betten auf einen Stein,  bei Winterskälte im dünnen Kleid, die bloßen Füße im Schnee — dies darf  nicht und soll nicht das Los von Millionen Brüdern und Schwestern  werden.“ ... “Jeder von uns, jeder Diener der Kirche, jede Gemeinde,  jedes ihrer Glieder wird in dieser Stunde aufgerufen, in persönlicher Tat,  von ganzem Herzen und mit allen Kräften zu helfen. Wer sich untätig auf  die anderen verläßt, den wird sein Gewissen verklagen. Es ist auch nicht  möglich, das Werk der Hilfe ... allein den bestehenden Einrichtungen der  Inneren Mission aufzutragen und an sie abzutreten. Wir selbst sind  gemeint, die ganze Kirche.“  „Wir wissen, daß wir von der Christenheit  anderer Länder nicht vergessen sind, aber wir dürfen nicht auf die Hilfe  warten, die sich von jenseits der nationalen und konfessionellen Grenzen  aufmachen wird. Die Christenheit in Deutschland ist zur Selbsthilfe  herausgefordert. ... Es gibt unter uns Ungezählte, die nur noch Fetzen auf  dem Leib tragen. Es gibt mitten unter uns Ungezählte, die haben fast  nichts mehr zu essen, Mütter und Kinder, Alte und Kranke. Was wird aus  ihnen?“  „Die Organisation des Hilfswerks wird geschehen im Einvernehmen  mit den Militärregierungen und den obersten Verwaltungsbehörden.“ ...  „Sie wird ergänzende Hilfe sein. ... Die Lebenshilfe der Kirche umfaßt  zwei Aufgabengebiete: die Leibsorge und die Seelsorge. In der ersten  Aufgabe handelt es sich um die Beschaffung von Kleidern und Nahrung,  Wohnraum und Geldmitteln, um Arbeit und Heimat für die Heimatlosen;  in der zweiten um die Aufbringung von Hilfsmitteln für das Glaubens-  leben der Gemeinden.“  „Wem nur noch wenig gehört, auch der kann  noch viel tun.“ ... „Darum laßt uns an die Arbeit gehen, glauben, lieben  und opfern!“  In Westfalen wird die Nothilfe der Kirche schnell organisiert. Pastor  Karl Pawlowski vom Johannes-Stift in Bielefeld, der größten Altenheim-  Einrichtung in Westfalen, wird von Präses Karl Koch zum Bevöllmäch-  223„Iie wIrd erganzende Hılfe sSe1In. DiIie Lebenshilfe der Kırche
zwel Aufgabengebiete: dıe Le1iıbsorge und dıe Seelsorge. In der ersten

Aufgabe handelt sich die Beschaffun VO eıdern un:! Nahrung,
Wohnraum un! Geldmiutteln, Tbeıt un:! eımat fuür diıe Heimatlosen;
1ın der zweıten dıie Aufbringung VO  ; Hilfsmitteln fuür das aubens-
en der Gemeinden.“ „Wem NUur noch weniıg gehort, auch der ann
och jel tun.  c „Darum laßt uns die Tbeıt gehen, glauben, heben
un! opfern!”

In Westfalen wird dıie der Kiıirche chnell organısılert. Pastor
arl Pawlowskı VO Johannes-Stift ın Bielefeld, der größten Altenheim-
Einrichtung 1ın Westfalen, wird VO. Prases arl och ZU Bevollmach-
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tigten un Geschäftsführer des Hılfswerks der EKvangelischen ırche VO  e}
Westfalen (EKvVvW) este waährend selbst den Vorsitz In dem
Hılfswerks-Komitee der EKVW ubernimmt. Im November 1945 wIird
diese egelung VO.  - der Diaenststelle der Milıtarregierung „für Relig1i0se
Angelegenheiten“ ın Bünde bestätigt. Im gleichen Monat treten schon
die fur die westfalıschen Kırchenkreise WwoNnnenen Synodalbeauftrag-
ten des Hılfswerks ZU  n’ die 1ın den Gemeinden anlaufenden
Hılfsmaßnahmen koordinieren. Die eingehenden erheblichen eld-
un! Sachspenden, Lebensmittel aus der TNtie 1945, Kleider- un!
Hausratspenden werden 1n Lagern gesammelt, geordnet un:! die
Armsten der Armen verteilt Es geht TStie muit dem Lebens-
notwendigsten, Essen, Kleidung und Unterkunft fur die Ausgebombten,
fuür dıe zuruckkehrenden Kvakuilerten, Mutter mıiıt Kındern, fur dıe Alten
un Kranken, für die 1mM Westen ankommenden Fluchtlinge aus dem
Osten un! fur dıe ach den Beschlüssen der Potsdamer Konferenz der
Sliegermächte, Ende Julı 1945, aus OÖsteuropa vertriebenen Millionen VO  }
Volksdeutschen, deren Elendsströme auch be1ı unNns In Westfalen anka-
INe  S Bel diesen Anforderungen richtet sıch der Blıck schon 1945 auf
Espelkamp.

Bel dem DorfKspelkamp 1mM Krelsec1m landlich-bäuerlichen
Ostwestfalen gab eınen großen Staatsforst und die Waldbereiche, die
Z Besitz des Barons Alhard VO  - dem Bussche-Münch auf Schloß
Benkhausen gehorten. In diesen abgelegenen Waldern War VOoNn 1937 bıs
1941 In einem 1200 Morgen großen Sperrgebiet eine Heeres-Munitions-
anstalt errichtet worden, dıe „Muna Kspelkamp-Mittwald“. In einge-zauntem 60 ha großem Waldgelände 130 Gebäude, darunter 20
Munitionsbunker er der Erde, Steinhallen mıiıt 000 uberdacn-
tem Kaum, eın W asserwerk, Kanalisation, eın elektrisches Stromnetz fur
alle Gebäude, km Straßennetz Uun! Bahnanschluß erste worden.
Außerhalb das Hedrichsdorf-Reichsarbeitsdienst-Barackenlagerfuüur die ZU Bau der Muna eingesetzten Arbeiter un! fur dıe 1 Betrieb
der Muna vorgesehenen 2000 Arbeiter eın weiıteres großes Barackenla-
gerT,; dıe „Kolonie“, errichtet un waährend der Kriegsjahre betrieben
worden. Was ın dem milıtarıiıschen Sperrgebiet geschah, 1e geheim
un auch ın der Nachbarschaft unerortert.

In den etzten Marztagen 1945 britische Panzertruppen auf der
Bundesstraße 239 der Muna vorbel, ohne bemerken, Was es sıiıch
ler handelte. Die eutschen Stellen hatten In einer KrisensitzungMarz 1945 beschlossen, die durch Führerbefehl fur den Ernstfall ange-ordnete Sprengung der mten Muna nıcht durchzuführen mıt uck-
sıcht auf dıie Bevölkerung, dıe N1IC. ın dem azu notigen sehr weıten
Umfang evakuiert werden konnte. Die Gasmunition wurde ın ler
Güterzüge Je Waggons verladen, VO  — denen aber NUur Tel
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abtransportiert werden konnten. Die deutsche Belegschaft der Muna ZOg
biıs auf eın Daal Feuerwerker ab, un:! sofort begann diıe Bevolkerung aus
der Nachbarschaft sovlel TauC  ares WI1e moglıch herauszuholen Am
DL besetzten die briıtischen Truppen die Muna Zum Abstransport VO  ;
verbliebenem Sprengstoff un! Muniıtiıon wurden eutsche Kriegsgefan-
gene un: Diıenstverpflichtete au  N dem Kreıseceingesetzt Jede
OC gıingen Zw el Guterzuüge mıiıt der todlıchen Fracht ab, ın der
Nordsee versenkt werden.

In den nıcht oll genutzten un! weıthın leerstehenden aracken 1n
der Koloniıie SCANON IN den etzten rıiegsmonaten Fluüuchtlinge AUusS
dem ÖOsten, zerlumpt un verhungert, angekommen. Hier WarTr fur S1e
eiıne Unterkunft, aus der S1e nıcht verJagt wurden. Hıer hatten auch
Schon Evakulerte aUus den zerbombten Stadten des Ruhrgebiets eın
schutzendes ach eiunden Als ach Krıegsende dıie engliısche esat-
zungsmacht ın ec Privatwohnungen ZUT Unterbringung des
Personals der Mıiılıtarverwaltung beschlagnahmte, wurden Baracken
fuüur die bdachlos gewordenen bbecker Burger bereıtgestellt. Die
olonıe-  aracken wurden aufgeteilt, daß 1n S1e je sechs Famıilien
eingewlesen werden konnten Kın Lichtblick Warlr C: als auf AÄAnregung
und mıiıt den Spenden britischer oldaten Weıihnachten 1945 für dıie
1er untergebrachten Kınder einNne Bescherung durchgeführt wurde. Am

Januar 1946 wurden ın den Baracken 92 Haushaltungen mıt 396
ersonen gezahlt

DIie rage War JetZT, Was mıit dieser Fabrık des esgeschehen sollte
DiIie Miılıtarverwaltung dıe Muna Espelkamp 1n dıe Kategoriıe der
oia zerstorenden Heeresanlagen eingeordnet. ber War SINNVO
1ler Nur eine Statte der Verwustung hinterlassen? onnte INa  ® 1es
Waldgeläande un! dıe TauC.  aren Gebaude nicht besser fur friedliche
Zwecke nutzen? 1ele Interessierte versuchten, diıesen verfugbaren un!:

vollstaändıg erschlossenen Bereıich praktischer Verwendung uzufuh-
Te  - Die Entscheidung ber entsprechende Antrage ZOßg sich 1 Zustan-
digkeıtsgerangel der milıtarıschen Verwaltungsstellen an hın Im
November 1946 War die Muna VOIIl em gefahrliıchen Materı1al geraumt,
un! das Hauptkontingent der britischen Besatzungstruppen verheß die
Muna EsS 1e NUur och eine Fahrbereitschaft mıt deutschen Dienstver-
pflıchteten brıtischem Befehl

Nun gelang Pastor Pawlowskıi, der fur das Ev Hılfswerk Westfalen
Moglichkeıiten VO  - Erholungsmaßnahmen fur unterernährte ınder aus
dem Ruhrgebiet suchte, mıiıt Hılfe des Brıtischen Roten Kreuzes 1n
einıgen der Hedrichsdorf-Baracken sehr bescheidene Unterkunfifte fur
eın Kındererholungsheim schaffen. eın Miıtarbeiter, Pastor Johannes
1eder fruüuher jahrelang ın England atıg gewesecn Wäaäl, den
brıtiıschen Offizieren einen alten Bekannten gefunden un konnte die
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Verhandlungen gunstig beeinflussen. ıne der Fluchtlingsfrauen, Grafin
erg, uübernahm die Leıitung. Be1l der Herrichtung un! Einrichtung
der Unterkunft halfen entlassene deutsche Krjıegsgefangene, die In der
Gefangenschaft ın England VO.  - dem schwedischen Lagerpfarrer Bırger
Korell gehort hatten, daß fur dıe, die ach ihrer Entlassung ın ihre Nu.
VOIN Russen un! olen esetizte Heıiımat nıcht zuruckkonnten, vielleicht
Espelkamp eine Zukunft blıeten konnte Durch diese karıtatıve
Nutzung spelkamps konnten bıs den Sommer 19438 2873 Kınder eıne
vierwochige Erholungskur machen. Das WarTr NUur moglıch Urc dıe VON

Pfarrer Forell organıslıerte „Schweden-Hilfe“, UrCcC. dıie tonnenwelse
Lebensmuittel und eiıdung ZUTC erfugun. gestellt wurden. bdachlose,
Evakuılerte, Flucht.  tlınge aus dem ÖOsten, entlassene Kriegsgefangene,
pflegebedüurftige Ite und unterernahrte Kinder aien die ersten, denen
Espelkamp Hılfe gab

Bırger KForell Warlr VO  - 1929 bis 1935 Pfarrer der schwedischen
Viktorlia-Gemeinde 1ın Berlın geWwesen. 1944 wurde VO  — Dr George
Bell, dem Lor  iıschof VO.  - Chichester, gebeten, 1mMm Auftrag des Okume-
nıschen Rats der Kırchen und des Weltbundes der Christlichen Vereine
Junger Manner die Betreuung der deutschen Kriegsgefangenen ın
England ubernehmen Nach dem Kriıeg kam Bırger Korell 1ın
zerschlagenes un! verelendetes Land, irgend moglıch elfen
on1m eptember 1945 hatte Kontakt mıit Pastor Pawlowskı. Er War
als Burger eiINes neutralen andes eın unbefangener un! Urc seınen
okumenischen Auftrag legıtimıerter ıttlerun: Anwalt fur die pfer der
Nachkriegsnot be1l General Bıshop, dem Generalgouverneur
VOINn Nordrhein-Westfalen und den Stellen der Miılıtarverwaltung. So fand
siıch diıe britische Dienststelle fur „Relig10se Angelegenheıiten“ Maı
1947 bereıt, dem Ev Hılfswerk Westfalen fur die Betreuung VO.  - eson-
ers hılfsbedurftigen Fluc  ngen, enun Kranken, un! VO  - heiımat-
OoOsen entilassenen Kriegsgefangenen das una-  elande vorlaufig fre1izu-
geben, ohne damıt allerdings eine Entscheidung ber diıe endgultige
Verwendung treffen. Am Maı konnten Biırger oOre und Pastor
Pawlowskı1ı mıiıt General Biıshop die weıteren Maßnahmen besprechen.
Am Junı kam die Erlaubnıis, dıe 50 Morgen große Landwirtschaft
uüubernehmen un! Instandsetzungsarbeıten In den ebauden durchzu-
fuhren astor Pawlowskı1 eauftragte och 1 Junı1 den ıhm verbunde-
e  - fruheren Landrat VO  } eme Walter Dıdlaukies mıit der rkundun.
un! der Planung weiterer Hılfsmaßnahmen. Fur 1ese Aufgabe un!
spater auch fur dıe Geschaäaftsfuhrung der 1 „Ludwig Steil-Hof“
mengefalhten karıtatıven Eiınriıchtungen Warlr bıs ZU. Juni 1951 tatıg
ach der reıgabe des Muna-Geländes wurde VON Pastor Pawlowskı aus
Bielefeld sofort eın Aufraumungstrupp ZUE weıteren Sicherstellung
TaucC.  aren Materıals entsandt, dem ab eın Heimkehrer-
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Bautrupp aus England VO  - 40 bıs 50 annern und spater VO  - 150 z  — Seite
STan!

Im ruhjahr 19438 wurde verstarkt damıt egonnen, die Unterkunfte
der immer großer werdenden Zahl der Espelkamper 1ın den Steinbarak-
ken der Muna weıthın durch Selbs riıchtigen ohnungen
auszubauen. Das WarTr deshalb esonNders schwieri1g, weıl es keinen
Zement gab Hier kam aus dem benachbarten Dunne 1mM Ravensberger
Land eın autrupp mıiıt errn elmut Stoppel und dem Architekten Bert
Glelen Hılfe S1ıe hatten 1n Dunne be1 Friedrich ılhelm Bodel-
schwiıngh, dessen ater als Missionar ın Afrıka das Lehmbauverfahren
kennengelernt un! annn ın die Selbsthilfe-Sıiedlung ach Westfalen
gebrac. hatte, gelernt, ohne Zement 1mM Lehmbauverfahren ohnun-
gen errichten So konnten sS1e 1U. den Fluchtlingen und Heimkehrern
1n Espelkamp eigenen auschen helfen. Es kamen auchJunge Manner
VO. Evangelıschen Aufbaudıienst, den der fruhere Generalmajor Eriıch
Hampe 1n Verbindung mıt dem Evangelısten aron VO  - der KRopp 1Ns
Leben gerufen Die ersten 40 großen Kleinsthallen wurden
Wohnungen ausgebaut. In 200 großen allen hatten schon
Famıiılıen atiz gefunden Die Übergangsunterkünfte werden jetz 1ın
Gemeinschaftsarbeıiıt Wohnungen ausgebaut un bekommen Dst-
un! Gemuseland un! selbst dıe Moglichkeı Kleintierhaltung.

In der Kınderbetreuung des Evangelıschen Hılfswerks In Espelkamp
begann 1 August 19438 eın Dienst, der fur dıe Folgezeıt VO  - ganz
esonderer Bedeutung werden sollte Am ugus mußten plotzlıch 150
Kınder aus dem polnıschen ager Portulice be1 Bromberg aufgenommen
werden. Diese Kınder 1945, damals TEl Dıs TEe alt, als
Vergeltung für dıie Leıden der olen ın diıesem Konzentrationslager VO  -

ihren uttern un! als Arbeitskraäfte polnıschen auern ZUSE-
fuüuhrt worden. Dort kannten sS1e 1U unger, Schlage, Arbeit un:! Tod
1947 S1e wıeder ın Portulice gesammelt un! VO  - ort ach Breslau
abtransportiert worden, S1e VOINl dem evangelıschen Pastor Naujohat
mıt Hılfe VO.  - Lebensmittelspenden, die ın Se1INer Gemeinde erbat,
ange versorgt wurden, bıs sıch eiNe Moglichkeıit eTroffnete, ın den Westen
eDTaC werden Das Evangelısche Hılfswerk Westfalen ın
dieser eıt dıe Aufgabe übernommen, die Ruckfuhrung VOoN Kındern, dıe
ın den sten evakuıert SCWESECHR are und in dıe Briıtische one
gehorten, organısleren. Mıt einem dieser Transporte amen auch die
Bromberger Kınder 1ın den Westen un:! konnten ach Espelkamp
gebrac. werden Hiıer kamen sS1e total erschopfit, verwildert un verstort
d  9 konnten sıch nıcht deutsch verstandlıch machen, un! erst langsam
gelang © ihr Zutrauen gewıinnen, daß INa  - 1er gut mıit ihnen
me1ıne.
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Kurz vorher WäaTr Pastor Pawlowskı gelungen, zwel Dıakonissen,
Uulse ascher fur dıe Betreuung der Kınder un! Uu1lse Poppensieker fur
die ege der en, aus dem Sarepta-Diakonissen-Mutterhaus In Bethel

bekommen Fur dıe Bromberger Kınder wurde ann die
Forderschule eingerichtet, ın der dıe polnısch sprechende Lehrerin Kıva
Baumann, die sich der besonderen Bedurfnisse dieser ınder annahm,
eiNne große Hılfe wurde. Das War der Anfang der ersten Forderschule 1n
der Bundesrepublık, die mıiıt dem spateren Einstromen der Rußland-
Heimkehrer ach Espelkamp zunachst die gTO. Forderschule der
Bundesrepublık wurde. S1e am SchHhon bald den amen ırger
Forell-Schule

ach langen Erorterungen legte das Evangelısche Hılfswerk estfa-
len selınen endgultigen Aufbauplan ugust 1948 VO  w In iıhm gab
außer den Heimen fuüur ınder, Jugen  iıche, Versehrte, Heiımkehrer, Ite
und entlassene Internierte eine ırche, eiıne Diakonissenstatıion, eın
Krankenhaus, eın Vereinshaus fur die Jugend un eine okumeniısche
Akademıie, die ach dem Vorbild der Lagerschule fur dıe Kriegsgefan-

In Norton/Englan: VO  . ırger Forell entwickelt worden Wa  —

Am Erntedankfest, Oktober 1943, wurde das Espelkamper
Projekt des Ev Hılfswerks Westfalen als „Ludwig Steil-Hof“ unter
großer Beteiligung eingeweiıiht. Der westfalısche Pfarrer Ludwig Steıil,
dessen amen dieses kıirchliche Hılfswerk fur dıe Notleidenden der
Nachkriegsze1 tragen sollte, War selbst eın Opfer des Nationalsozı1alıs-
IMUus geworden. Als treuer Bekenner des Evangelıums VO.  - Jesus Chriıstus
un als sehr aktıves itglie des Bruderrates der ekennenden ırche
WarTr September 19  R verhaftet worden und schon Januar
1945 1m Konzentrationslager achau gestorben. Pastor TNS Wılm
Ende 19438 Nachfolger VOINl Prases Karl och ın der Leıtung der EKVW
Wal selbst auch in achau gefangen gewesCh. Er Ludwig el
seinem Sterbelager besuchen konnen Er sıch esonders aiur
eingesetzt, da ß NU. das diakonische Liebeswerk Espelkamp ın seiner
Hılfe fur dıe pfer des Nazı-Regimes ım edenken einen westfalı-
schen artyrer unseIel eıt geschehe Prases Wılm ubernahm deshalb
auch selbst den Vorsitz 1m Vorstand dieser Einrichtung dıiakon1-
scher

Be1l der Gründungsfe1ler des Ludwig Steil-Hofs, dıe un der Losung
stand „Rettet den Menschen!“, außer der Leıtung der EKVWun
Prases Karl Koch und dem Hılfswerk-Komitee mıiıt Pastor Pawlowskı die
Milıtarregierung unfier der Führung VO General 1Shop, dıe Okumene
Hure den anıschen Propst Hogsbro un! den australischen Bıiıschof
Christoph 5S1ms, dıe ÖOÖkumenische Flüchtlingskommıissıon un: das
Skandinavısche Hilfswerk vertreten Von den deutschen Behorden

das Arbeits- un Sozialmıinisterium des Landes Nordrhein-
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Westfalen, der zuständıge Regierungspräsident, der Landeshauptmann,
der Landrat un! der Kreisec vertreten Kirchlicherseıits
diıe Superintendenten der anlıegenden Synoden un fur die Romisch-
Katholische ırche Domkapıtular Holling etenul1 Hunderte VO  -

Gasten aus den benachbarten Gemeinden felerten diesen Jag des
Dankes un! der Hoffnung auf eıne Zukunft unfie ottes adıger
and

Die öOkumenische Beteilıigung be1 der Einweihung des Ludwig Steil-
ofs War esonders bedeutsam Propst Hogsbro un Bischof1ms amen
VO  - der Ersten Vollversammlung des ÖOkumenischen ates der Kirchen
In Amsterdam VO ugus bis September 1948 Auf dieser
weltweıten agung an Rees, der Sekretar des OÖkumenischen
Flüchtlingsdienstes, Genf, das millionenfache Fluüchtlings- un:! Vertrie-
enen-Elen ZUTFr Sprache gebracht un:! VOI der christlıchen Weltoffent-
lLlichkeıit die Verschworung des Schweigens, dıe dıe Siegermächte die
Notsituation ın Deutschland gelegt hatten, durchbrochen Er seiztie
durch, daß fur Februar 1949 eine internationale Flüchtlingskonferenz
ach Hamburg einberufen wurde, sıch oökumenisch cdieser Situation

stellen.
Im Dezember 19  S bot eine weıtere ökumenische Helfergruppe ihren

Aufbaudıenst ın Espelkamp KEs Junge Mennonıiten, Manner
und Frauen aus Amerıka Diese Friedenskirche lehnte schon se1it der
Reformationszeıt den Kriegsdienst ab un! stellte siıch fur Friedensdienste
ZUr erIugun: Sie hatten sich fur Espelkamp einem zweiıjahrıgen
ılisdıens verpflichtet und amen U  — mıit einıgen Pfalzer Mennoniıten

S1e hatten keinen Anspruch auf deutsche Lebensmuittelkarten un
wurden deshalb VOoNn den nglandern miıtversorgt Von ihren 1e1
reichlicheren Ratıiıonen und auch VO  - den Lebensmittel- un Kleıider-
spenden, dıie ihnen VO  - den USA geschickt wurden, gaben S1e esonNders

die jugendlichen Fluc  ın aus der Sowjet-Zone ab 1ese afe

getrenn VO  - ihren Kıltern, arbeıts- un obdachlos umhergeırrt, bDıs s1e ın
Espelkamp Unterkunft fanden Sie konnten helfen, diıe gesprengten
Steine ZUT Wiederverwendung abzuklopfen, den Muna-Zaun nlederzu-
egen, Baume fallen, Drainage-Graben ziehen und SC  1e.  ıch das
Stadıon auen en ihrer Bautatigkeıt kummerten sich dıe Men-
nonıten gern die jJungen Flüc  ın Ihr Vorarbeiter ONNY ınge-
rıch ist UNV!  SCn Kr kam einıge Jahre spater‘ als rediger der
inzwıischen entstandenen Mennoniten-Gemeinde zuruck.

Der Ludwig Steil-Hof mit seiıiner NUu. schon fest eta  lerten karıtatıven
Arbeıt War NUur eine Seite 1n der Entwicklung VO  - Espelkamp. An eiıner
hilfreichen Nutzung des Espelkamp-Geländes WarTr nıicht NUur das Hılfs-
werk der EKVW interessiert, sondern daruber hinaus auch dıe verant-
wortlichen Manner des EvVv Hilfswerk der EK1ıD iın Stuttgart. Pastor
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Bırger Korell schon 1945 Verbindung Eugen Gerstenmailer un!'
seıinen Mıtarbeitern aufgenommen. Er entwıckelte ıhnen seinen Plan,
Kspelkamp nıcht NUur fur karıtatıve Hılfe ın Heiımen fur die unterschied-
LlLiıchen Gruppen VO Hılfsbedurftigen nutzen, Ssondern ler eın
Gemeinwesen auf christliıcher rundlage fur dıie ın den Westen einstro-
menden Fluüuchtlinge, Vertriebenen, entlassenen Krıegsgefangenen un
Krıegsversehrten chaffen In Stuttgart stie ß KForell auf großes
Verstäandnıs, weiıl dıe Verwirklıchung eines solchen Planes ber das
bısher ublıche diıakonısche Konzept der nneren 1ss1ıon 1n der KıD
hiınaus 1n den weıteren Bereıich aktueller sozlaler Verantwortung der
Christen ın der gegenwartıgen beısplellosen Not-Situation 1ın Deutsch-
and fuhrte Zugleich konnte ırger Forell ın der weıteren krorterung
dieses Planes auf eınen gutgeeiıgneten Helfer be1l der Planung un!'
urchfuührung der Errichtung VO  - Espelkamp als Fluchtlingsstadt
verweısen Fur dıe Verwaltung der VOI ırger Korell 1ın Gang gesetzten
„Schweden-Hiılfe  DL für kspelkamp Wal dıe iıhm schon Janger bekannte
chwedaın Tau Werna Ilgner verantwortlich atıg geworden. Sıie Wal dıe
Tau VON Dr Max Ilgner, einem 1TeKTIOTr des Chemie-Konzerns War-
ben egen der Giftgas-Produktion selner Fırma WarTr 1945 verhaftet
un! spater VOT das Nurnberger T1DUunNna der Krıegsverbrecher-Prozesse
geladen worden. In der drej)jahrıgen Untersuchungshaft 1n Internile-
rungslagern un 1n Nurnberg, die ıhm VOTLI seiner Eintlassung 1948
angerechnet wurde, erfuhr eiıne Lebenswende, wurde eın uberzeugter
Christ un! dachte daran, Pfarrer werden, sSeın Leben 1n den 1enst
des Evangelıums, das se1ın Leben hılfreich un!' befreiend verandert
e’ stellen Be1l seinem esuch 1n Espelkamp 1ım September 19438
wurde mıiıt der weılıteren Konzeption Biırger Forells un! Gerstenmalers

un! stellte sıch als Planer un! Berater dieses rojekts elıner
industriellen gewerblichen ı1edlung 1ın Zusammenhang mıt den karıta-
tıven Eiınrıchtungen eingebunden ın die Gesamtverantwortung der
Evangelischen ırche ZUT Verfugung.

Am 20 Oktober 19438 wurde 1ın eıner Besprechung, der dıe EKVW
mıt ihrem Hılfswerk, das Zentralburo des Ev Hılfswerks der KıD) und
Vertreter der westdeutschen Wiırtschaft, die VON Dr Ilgner interessliert
worden aIe)  9 teılnahmen , beschlossen, eiıne systematische Gesamtpla-
Nnung fur die Entwiıicklung Espelkamps durchzufuhren Hıer sollten
moglıchst viele enschen Wohnung, Arbeiıt und eine eU«e eımat
finden In dem NUu tatıg werdenden Planungsburo, fur das Fachleute der
verschlıedensten Sparten VO  - der Industrie als Mıtarbeıiıter ZUT Verfüuügung
geste. wurden, en sıch Dr von Gotz, der das Zentralburo
vertrat, Architekt Adolf Hetschold und beringen1eur TELZ Stracken-
TOC esonders verdient gemacht Ihre Planung wurde 10 KFebruar
1949 ıIn der Wochenzeıtung „Christ un eit” als beisplelhaftes Modell
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konstruktiver Flüchtlingshilfe veroffentlicht. Auf der 1m Februar 1949
VO Ökumenischen Rat der Kırchen durchgeführten Hamburger
Flüchtlingstagung, auf der 49 internatıionale kıirchliche un! humanıtare
Hilfsorganısationen mıiıt Vertretern des Allnerten Kontrollrates un den
fur diıe sozlale un:! wirtschaftliche Sıtuation Verantwortlichen AaUs den
TEL estzonen moöglıche aßnahmen ZUTFr Beseitigung der Not der
Millıonen Flüc  ın un! Vertriebenen beraten wollten, wurde auch dıe
Espelkamp-Planung vorgelegt und fand weite Beachtung. Auf der
Weltausstellung fur Stadtebau 1949 1ın Liıssabon wurde dıe Espelkamp-
Planung auch anerkann un Juni1 1950 VON der arshnall-
Plan-Hiılfe als Modell-Projekt eingestuft un spater auch finanzıell
unterstutzt

In dieser weıteren Konzeption fand Espelkamp nıcht NUur kirchliches,
sondern mehr un! mehr auch offentliches Interesse, auch be1 der
Landesregl]erung VO  — Nordrhein-Westfalen, und auch dıe Militarregle-
rung zeıgte Verständnıis, da ß eine friedliche Nutzung der TauC.  aren
Gebaäaude der Muna-Espelkamp Urc eiınen endgultigen Verzicht auf
ihre Zerstorung alleın sınnn voll War

ugen Gerstenmatler entsinnt sıch spater noch, WwW1€e sıch be1ı diıesen
Verhandlungen eines ages auf der utobann be1l Duüuüsseldorf mıt dem
Ministerpräsidenten arl Arnold einem gemeinsamen esuch ın
Espelkamp traf un! WI1e Nnu ın einem Geilst faiırer Partnerschaft
zwıischen aa un! Kirche ın gemeınsamer sozlaler un! kirchlicher
Verantwortun; der moöOglıche Auf- un! usbau VO  — Espelkamp erorter
werden konnte In besonderer else bemerkenswert bleiben iıhm auch
SE1INE Verhandlungen mıit der britischen Militaärverwaltung ın un
Das Gesprach War zunachst sehr muhsam. Was wollten dıie Deutschen
mıiıt dem Muna-Gelände un seınen Einrichtungen? arum wollten S1e
dıie VO  - den Siegermächten angeordnete totale pren. un! Zersto-
rung des Kriegsmaterı1als verhindern? rst als klar wurde, daß besser als
dıe Zerstorung eıner Einrichtung, dıie massenhaften 'Tod bringen
sollte, ihre Nutzung un! Umgestaltung fur en VO einıgen
Tausend Fluchtlingen un Vertriebenen ware, die selbst, pfer des
Krleges, ohne Hılfe keine Zukunft haätten, wandte sich das „Aus
uberlegenen Siegern un disziplinıerten ı11ıTtars Menschen
geworden, eren unerwartetie Hilfsbereitschaft uns eın Haar aus der
Fassung gebrac. Wır konnten uUuns Nnur erschuttert un! escham

Und solche Menschen en WIT Krieg gefuhrt!“
Eın Jahr ach der großen Einweihungsfeliler des Ludwig Steil-Hofs,

Oktober 1949, errichteten dıe TEl Gesellschafter Evangelische Kırche
in Deutschland, vertreten durch das Zentralburo des Evangelıschen
Hilfswerks ın Stuttgart, un die Evangelische Kırche VO  - Westfalen muıt
inrem Hılfswerk un:! das Land Nordrhein-Westfalen, vertreten UrCc das
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Fiıinanzministerium, die „Aufbaugemeinschaft Espelkamp mbH‘‘ Als
Zweck wurde festgelegt 9 eın Beispiel schaffen, 1mM Geist eiınes
Chrıstentums der Tat durch Maßnahmen des WohnungSs- und Siedlungs-
CSCNS, uUurc Ansetzung VO  - gewerbliıchen Unternehmen un Forde-
rung sozlaler un:! karıtativer Anstalten die bısherige Wehrmakchtsliegen-
schaft Espelkamp einem gesunden, dem Allgemeinwohl dıenenden
Gemeinwesen machen, das Fluüuchtlingen un! Heimatvertriebenen
eiıne eUuUe Heimat bieten soll‘ Hermann Kunst, Superintendent 1
benachbarten Kırchenkreis Herford, der schon seıit Jahren Tases Koch
tatkraftıg ZU.  — Seıite gestanden hatte, ubernahm den Vorsitz 1mM Aufsıchts-
rat un! uertie viele TEe erfolgreich das Wagnis, ın diesem landlichen,
abseıts liegenden Gebiet Industrie anzusledeln, Wohnungen bauen
und eın Gemeinwesen entwickeln, dem 10 TEe spater,
Oktober 1959, Stadtrechte verliehen wurden.

Das 1949 ntier dem Motto „Zehntausend bauen eiıne Stadt“ geplante
industrielle-gewerbliche Gemeinwesen ahm bald Gestalt Die Fer-
tiıgungshallen vorhanden un! konnten hergerichtet werden.
Interessiert sSind Firmen der Textilindustrie, der Glasveredelungs-,
obel-, chuh- un Prothesenwerkstätten, Baustofffabriken un! Elek-
trofirmen Die ler aniallenden Arbeitsplätze Siınd dıe TO Hoffnung
der Tausenden VOonNn Flüchtlingen 1m Kreıs ec ald sSınd schon
2000 Bewerber registriert. ber Auswahl ist notwendig, dıe notigen
Fach- un! Vorarbeiter gewınnen. Bleikristallschleifer aus dem
Sudentenland SInd A esonders wıllkommen. Be!l der Entscheidung
ber dıe Arbeıtsplätze wirken Vertreter der Hılfskomitee der Ostkir-
chen mıt, WODel die sozlale Sıtuation der Bewerber entscheidend
beruücksichtigt wird. Unterschiede ach Relıgion Ooder Rasse werden
Nn1ıCcC gemacht

1ıne drıingliche Aufgabe ist NUu diıe Wohnungsbeschaffung fur die
zukunftigen kKspelkamper Bürger. Am 19 Oktober 1950, eım Rıchtfest
der ersten en Hauser, konnte dıe Aufbaugemeinschaft bekannt
geben, daß fur dıe 1U 1400 Bewohner 168 Wohnungen ertig, 113 1m
Rohbau fertig, 206 1MmM Bau und weıtere 400 In der Planung S1INd. Jetzt gab

schon ın Industrie un! Gewerbe 800 feste Arbeitsplätze. ach einem
Jahr schon 300 Wohnungseinheiten erstellt, 245 1mM Rohbau un!
283 angefangen Ende 1954, ach funf Jahren, aile 1600 Wohneinheiten
ZUT Verfügung un! 400 weıtere ın der Planung Jetzt ex1istlerten schon
Industriebetriebe, ebenso viele Handwerker, etwa kınzelhandelsge-
schafte un! alle offentlıchen Einrichtungen, dıe ZU. Leben und ZU[T:
Versorgung einer mıt 6000 Eınwohnern und 3000 Arbeitsplätzen
gehoren. Fur dıie Zukunft wWwIird eiıne mıt Burgern un! 5000
Arbeıitsplätzen anvısıert, un! diese Planung konnte auch ın 10 Jahren, bıs
1959, verwirklicht werden. Die Entwicklung dieser auf dem Reißbrett
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geplanten geht och weiter. 1970 stehen rund 7540 Arbeıtsplatze
ZU  — Verfugung, un be1l der kommunalen Neuordnung 19792 hat die
Espelkamp UuTrTC dıe Eiıngemeindung der benachbarten bauerlichen
Gemeılnden 150 FEınwohner Durch 1ese aßnahme ist der Anteil der
Flüc  iınge un Vertriebenen 1 Gesamtbereich weniıger als 50%, aber
iın den Grenzen der Urc dıe Aufbaugemeinschaft entwickelten
mehr als 60% Inzwıschen Siınd auch mehr als ausend auslandısche
Gastarbeiter mıiıt ihren Famıilien eingezogen In den siebziger Jahren
kommen Tausende VO.  - ußland-Deutschen ach schwerem Erleben 1ın
der ın die Bundesrepubliık Viele VOomn ıhnen SInd Mennoniten, die
als Ruückkehrer aus Rußland bel uns Zuflucht suchen un! solche, dıe den
MW bDer Südamerika, Uruguay un: araguay, gemacht haben,
ihnen das Heimischwerden nıcht gelang, un die Nnu 'CVerbindung
mıiıt ihren Glaubensbruüdern ach Espelkamp kamen Die Verteilung auf
die unterschiedlichen kirc  ıchen Gruppen wırd 1ın Espelkamp der
konfessionellen Glıederung der jJetzıgen Bevolkerung eutlic etwa
20 evangelısche un 2500 Omisch-katholische T1sten un! eiwa 2000
Mennoniten un! Baptısten. Da urc cdiıese Mischung iImmMer wıeder
CUue Herausforderungen 1m notwendigen Miteinander sıch ergeben, ist
nıcht verwunderlich, sondern eine standıge Au{fgabe anelınander.

Die wachsende Zahnl der Kınder un! Jugendlichen ın den eimen des
Ludwig Steil-Hofs un NUu. 1ın den Wohnbezirken der eSs schon
lange notwendiıg gemacht, schulische und erufliıche Ausbildung fur dıe
nachwachsende Generatıon ermo  ıchen Fur dıie ersten Flüchtlings-
kınder Walr schon 1 Oktober 1946 eın einfacher chulraum ın eiıner
Baracke eingerichtet worden, 1n dem 60 Kınder VO bıs Schuljahr
VOoON Lehrer Gottfried Smolenskı mıt primitiıven, selbst hergestellten
Lehrmitteln unterrichtet wurden. In diesem Raum wurde auch
Sonntag VOonNn astoren, die selbst als Fluüuchtlinge ach Espelkamp
gekommen Waren, Gottesdienst gehalten. Jahre ang hat dieser Raum
fuür den Schulunterricht ZUr erfiugun. gestanden. Im Martiınshaus, 1m
nfang eine entrale des Steil-Hofs, wurde 1948 fur Madchen untfie der
Flüchtlingsjugend eine Haushaltungsschule eingerichtet. ber dıe
Forderschule für die romberger Kınder un dıie Rückkehrerkinder aus

Polen un! Rußland wurde SCNON berichtet. 1950 wurden als TUund-
chulen die „Schule Teıich"“ un! Sudtor die „Ostlandschule“
eTroffnet. eiz wurde auch cdıe „Bırger Forell-Schule“ Realschulklklas-
sSen erweiıtert un 1m TEe 1953 der Aufbau des „Söderblom-Gymnasıi-
ums  .6 mıiıt nterna begonnen, ın dem eım Abıtur auch Russisch als
Prüfungsfach zugelassen WälTl. Fur diese beiden weiterführenden Schu-
len uübernahm die EKVW die Trägerschaft. DIie Baracken-Schule ıIn der
Kolonie, dıe 1U ach dem ama  en Regierungspräsidenten „Heıinrich
Drake—Siedlung“ hieß, wurde 1956 durch dıe eUe „Ernst Morıtz Arndt-

233



Schule ersetzt, der der fruhere Lehrer Gottfried Smolenski als
Rektor tatıg wurde

Fur die Menschen, dıe, jeder mıiıt seinem eigenen Schicksal, sıch ın
Kspelkamp zusammengefunden hatten, War ES eine entscheıdende
rage, ob S1e gemeınsam ihre Zukunft wurden gestalten und melstern
konnen. Fur diese Gemeinsamkeit WarTr die Entwicklung des ırchlichen
Gemeindelebens VO  - entscheidender Bedeutung. on VO  - 1945

Pastoren, dıe selbst als Fluc.  inge ach Espelkamp gekommen
fuür Gottesdienst un Seelsorge ZUTF erfugung gewesen, ohne daß

schon eine geordnete Gemeindee  €worden Wa  —; 19438 WarTr Pastor
Heıinrich Grothaus aus der benachbarten Gemeinde Oberbauerschaft
ZU Dienst ın der Kolonie un:! den Hedrichsdorf-Baracken bereıt. Fur
den pastoralen 1enst stand den Gruppen un! Heımen, die 1MmM eil-Ho
zusammengefaßt wurden, VO  - Anfang der Synodalbeauftragte des
Hılfswerks der Synodee., Pastor Harre Aaus Borninghausen, ZUXT
Seite Er half auch mıt Lebensmittelspenden aus den Gemeinden un
entwickelte eine ebhafte Verbindung den Frauenhilfen dieses Kiır-
chenkreises, die kspelkamp besuchten. Fur die Lebendigkei dieser
kirc  ıchen Gemeindearbeit 1mM Aufbau WarTr bezeichnend, daß schon
bald eın Bruderrat eingesetzt wurde, der als Sprecher ach außen tatıg
Wa  x nfang 1950 kam Pastor Gerhard Plantiko ach Espelkamp, dıe
Bıldung einer geordneten Kirchengemeinde vorzubereiten. Er hatte 1MM
Martinshaus, einer hergerichteten großen Halle, ın der auch die Gottes-
dienste stattfanden, einen Raum als Seın Arbeits-, Wohn- und Schlafzim-
MerT, 1n dem elr alle Tage Vertreter a 1 der ın kKspelkamp entstandenen
Gruppen un! Vereinigungen als seinen Arbeitskreis versammelte, mıiıt
dem alle anfallenden Fragen, Probleme, Hoffnungen un:! Plane bespro-
chen wurden. Hıer erorterte den ufbau einer christlichen Gemeinde,
dıe gemeınsam auf dem Weg WAarT, die Gestaltung ihrer Zukunft verant-
wortlich ın die an! nehmen. Hıer saßen die Dıakonissen un
Mıiıtarbeiter der Steil-Hof-Arbeit, Siıedler und Heimkehrer, Deutsche un:
Ausläander, Mennoniten und Evangelische, Vertreter der inzwischen
zugelassenen Parteien und der Fluchtlings- un Vertriebenen-Verbän-
de, Leıiter und Arbeiter aus den Gewerbe- un! Industrie-Betrieben,
Gewerkschaftler un! Mıtarbeiter Aaus dem Planungsstab der Aufbauge-
meıinschaft ZU mıiıt dem ıllen, Espelkamp 1ın christlicher Ver-
antwortung gemeiınsam entwıckeln

Was Pastor antıko Herzen ag, hat einmal beschrieben
„Wıe ann aQus diesem sehr zufallıg zusammengewurtfelten, VO 1N!
verwehten Menschenhaufen, aus dieser Ansammlung ursprunglich 1Ur

ihrem eigenen Interesse orlentierter Menschen eiıne Gemeinschaft
werden, In derSchule“ ersetzt, an der der frühere Lehrer Gottfried Smolenski als  Rektor tätig wurde.  Für die Menschen, die, jeder mit seinem eigenen Schicksal, sich in  Espelkamp zusammengefunden hatten, war es eine entscheidende  Frage, ob sie gemeinsam ihre Zukunft würden gestalten und meistern  können. Für diese Gemeinsamkeit war die Entwicklung des kirchlichen  Gemeindelebens von entscheidender Bedeutung. Schon von 1945 an  waren Pastoren, die selbst als Flüchtlinge nach Espelkamp gekommen  waren, für Gottesdienst und Seelsorge zur Verfügung gewesen, ohne daß  schon eine geordnete Gemeinde gebildet worden war. Ab 1948 war Pastor  Heinrich Grothaus aus der benachbarten Gemeinde Oberbauerschaft  zum Dienst in der Kolonie und den Hedrichsdorf-Baracken bereit. Für  den pastoralen Dienst stand den Gruppen und Heimen, die im Steil-Hof  zusammengefaßt wurden, von Anfang an der Synodalbeauftragte des  Hilfswerks der Synode Lübbecke, Pastor Harre aus Börninghausen, zur  Seite. Er half auch mit Lebensmittelspenden aus den Gemeinden und  entwickelte eine lebhafte Verbindung zu den Frauenhilfen dieses Kir-  chenkreises, die Espelkamp besuchten. Für die Lebendigkeit dieser  kirchlichen Gemeindearbeit im Aufbau war es bezeichnend, daß schon  bald ein Bruderrat eingesetzt wurde, der als Sprecher nach außen tätig  war. Anfang 1950 kam Pastor Gerhard Plantiko nach Espelkamp, um die  Bildung einer geordneten Kirchengemeinde vorzubereiten. Er hatte im  Martinshaus, einer hergerichteten großen Halle, in der auch die Gottes-  dienste stattfanden, einen Raum als sein Arbeits-, Wohn- und Schlafzim-  mer, in dem er alle 14 Tage Vertreter all’ der in Espelkamp entstandenen  Gruppen und Vereinigungen als seinen Arbeitskreis versammelte, mit  dem alle anfallenden Fragen, Probleme, Hoffnungen und Pläne bespro-  chen wurden. Hier erörterte er den Aufbau einer christlichen Gemeinde,  die gemeinsam auf dem Weg war, die Gestaltung ihrer Zukunft verant-  wortlich in die Hände zu nehmen. Hier saßen die Diakonissen und  Mitarbeiter der Steil-Hof-Arbeit, Siedler und Heimkehrer, Deutsche und  Ausländer, Mennoniten und Evangelische, Vertreter der inzwischen  zugelassenen Parteien und der Flüchtlings- und Vertriebenen-Verbän-  de, Leiter und Arbeiter aus den Gewerbe- und Industrie-Betrieben,  Gewerkschaftler und Mitarbeiter aus dem Planungsstab der Aufbauge-  meinschaft zusammen mit dem Willen, Espelkamp in christlicher Ver-  antwortung gemeinsam zu entwickeln.  Was Pastor Plantiko am Herzen lag, hat er einmal so beschrieben:  „Wie kann aus diesem sehr zufällig zusammengewürfelten, vom Winde  verwehten Menschenhaufen, aus dieser Ansammlung ursprünglich nur  an ihrem eigenen Interesse orientierter Menschen eine Gemeinschaft  werden, in der ... das Miteinander und die gemeinsame Verantwortung  zum Pulsschlag des gemeinsamen Lebens wird? ... Wie kommt es zu  234das Miteinander un die gemeiınsame Verantwortung
ZU. Pulsschlag des gemelınsamen ens wıird?Schule“ ersetzt, an der der frühere Lehrer Gottfried Smolenski als  Rektor tätig wurde.  Für die Menschen, die, jeder mit seinem eigenen Schicksal, sich in  Espelkamp zusammengefunden hatten, war es eine entscheidende  Frage, ob sie gemeinsam ihre Zukunft würden gestalten und meistern  können. Für diese Gemeinsamkeit war die Entwicklung des kirchlichen  Gemeindelebens von entscheidender Bedeutung. Schon von 1945 an  waren Pastoren, die selbst als Flüchtlinge nach Espelkamp gekommen  waren, für Gottesdienst und Seelsorge zur Verfügung gewesen, ohne daß  schon eine geordnete Gemeinde gebildet worden war. Ab 1948 war Pastor  Heinrich Grothaus aus der benachbarten Gemeinde Oberbauerschaft  zum Dienst in der Kolonie und den Hedrichsdorf-Baracken bereit. Für  den pastoralen Dienst stand den Gruppen und Heimen, die im Steil-Hof  zusammengefaßt wurden, von Anfang an der Synodalbeauftragte des  Hilfswerks der Synode Lübbecke, Pastor Harre aus Börninghausen, zur  Seite. Er half auch mit Lebensmittelspenden aus den Gemeinden und  entwickelte eine lebhafte Verbindung zu den Frauenhilfen dieses Kir-  chenkreises, die Espelkamp besuchten. Für die Lebendigkeit dieser  kirchlichen Gemeindearbeit im Aufbau war es bezeichnend, daß schon  bald ein Bruderrat eingesetzt wurde, der als Sprecher nach außen tätig  war. Anfang 1950 kam Pastor Gerhard Plantiko nach Espelkamp, um die  Bildung einer geordneten Kirchengemeinde vorzubereiten. Er hatte im  Martinshaus, einer hergerichteten großen Halle, in der auch die Gottes-  dienste stattfanden, einen Raum als sein Arbeits-, Wohn- und Schlafzim-  mer, in dem er alle 14 Tage Vertreter all’ der in Espelkamp entstandenen  Gruppen und Vereinigungen als seinen Arbeitskreis versammelte, mit  dem alle anfallenden Fragen, Probleme, Hoffnungen und Pläne bespro-  chen wurden. Hier erörterte er den Aufbau einer christlichen Gemeinde,  die gemeinsam auf dem Weg war, die Gestaltung ihrer Zukunft verant-  wortlich in die Hände zu nehmen. Hier saßen die Diakonissen und  Mitarbeiter der Steil-Hof-Arbeit, Siedler und Heimkehrer, Deutsche und  Ausländer, Mennoniten und Evangelische, Vertreter der inzwischen  zugelassenen Parteien und der Flüchtlings- und Vertriebenen-Verbän-  de, Leiter und Arbeiter aus den Gewerbe- und Industrie-Betrieben,  Gewerkschaftler und Mitarbeiter aus dem Planungsstab der Aufbauge-  meinschaft zusammen mit dem Willen, Espelkamp in christlicher Ver-  antwortung gemeinsam zu entwickeln.  Was Pastor Plantiko am Herzen lag, hat er einmal so beschrieben:  „Wie kann aus diesem sehr zufällig zusammengewürfelten, vom Winde  verwehten Menschenhaufen, aus dieser Ansammlung ursprünglich nur  an ihrem eigenen Interesse orientierter Menschen eine Gemeinschaft  werden, in der ... das Miteinander und die gemeinsame Verantwortung  zum Pulsschlag des gemeinsamen Lebens wird? ... Wie kommt es zu  234Wıe kommt
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Sıtten un! Traditionen, die VOIl der en Heımat her och1Gedaächtnıis,
aber 1n der Heimat och eın Allgemeıingut und ohne urzeln
sınd? Der Vertriebene, oft Urc TE INAUTC HUr das Objekt
staatlıcher und kirchlicher Vor- un! Fursorge, darf nıcht bloß eın
eigenes Schicksal, sondern zugleıiıch das der großeren Gemeinschaft 1ın
seine Mıtverantwortung nehmen.“
en Mittwoch wurden Gemeindeabende veranstaltet, 1ın enen dıe

verschiedenen Gruppen aktıv wurden un:! mehr un! mehr ZU:  en-
wachsen konnten

1evlel Inıtilatıve ın den Espelkamper Gruppen steckte, wurde be1ı der
Ersten Espelkamper OC klar, die VO  - errn Stoppel mıt der
Baugemeinde VO bıs 30 eptember 1951 organıisliert wurde ntier
dem Baugemeinde-Dach hatten sich neben den Siedlerbüuünden dıe
Vertreter VON Handel, Handwerk un! Gewerbe, kulturelle Gruppen un!
die Schulen, arteıen und Gewerkschaften, der eil-Ho un:! dıe 1
Aufbau befin  1C Kirchengemeinde, die Feuerwehr un! das Jugend-
parlament zusammengeschlossen. In der Festversammlung nahmen
Prases Wılm un Ministerpraäsıiıdent Arnold das Wort Es gab 1n dieser
OC den „JVag der Heimat"“, den )7Tag der Siedlung“ muıiıt Umzugen,
WFestwagen, Trachtengruppen, mıt Lajiıenspielen un!' Singen. Es gab die
große au VOonNn Industrie, Handel und Gewerbe, die VO Tausenden
besucht wurde Die Frauenhilfen des Kirchenkreises eCc hielten
ihr Kreisverbandstest. Die Kreistagung des Handwerks un! eın Jugend-
treffen etiten den SC

Im Juli 1952 wurde dıe Evangelische Kirchengemeinde Espelkamp
konstitulert. Prases Wılm hıelt dıe Festpredigt, und auch Pastor Bırger
Korell War aus diesem esonderen Anlaß anwesend. Im NU: verantwort-
Liıchen Presbyteriıum fanden sıch manche Gheder des bisherigen Arbeıts-
kreises Als langjahrıger Kırchmeister wiıirkte bıs seinem Tode 1972 der
Geschaäaftsfuhrer der Aufbaugemeinschaft, Herr Friıtz Souchon, tatkraftıg
mıiıt Als okumenischer Helfer stand der holläandische reformıilerte Pastor
Hendrık ten Boom astor Plantıko fur ZWeEel TE bıs 1954 ZUr Seıte

Im sich In seiner Betreuungsaufgabe immMmer weiıter entwickelnden
e1il-Ho seıt 1951 Schwester Margarete unglın ın iNnrer mutter-
lıchen un! SOUVeranen Weise dıie Verantwortun.: ubernommen Pastor
arre, der Freund des Steil-Hofs, se1t Juni1 1943 der
Urc die Währungsreform ausgelosten krıtischen Situation nebenamt-
ıch als Anstaltsleıter mitgewirkt. Trst 1956 trat als hauptamtlıcher
Anstaltsleıter der Balte astor Claus VO  - Aderkas se1ıine Stelle 1Nne
Statistik zeigt den wachsenden Umfang der Arbeıit. ÄAm prı 19538 gab

650 Heimbewohner VON Trel bıs neunzig Jahren, für die Miıtarbeiter
atıg aile Das Interesse der Öffentlichkeit diesem Projekt
wurde den Besucherzahlen eutliic Pro Jahr amen 215000
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Besucher, Deutsche un uslander, Journalısten, Polıitiker, adagogen,
kırchliche Gruppen, chu  assen un! Studiengruppen der offentlichen
un prıvaten Sozlalarbeit. Die Kırchenleitung der EKVW 1951 1ın
Kspelkamp un! 1955 die Gesamtdeutsche Synode der EKıD unter ihrem
Prases Gustav Heiınemann

uch dıe anderen chrıistlichen Konfessionen etablıerten sıch INn der
wachsenden Am 1 Aprıl 1955 WUurde Von dem Paderborner EiTZ-
bıschof Lorenz ager die katholiısche „Laiebfrauen-Kirche“ geweıiht, weıl
inzwıischen etwa 10% der kKkspelkamper katholisch iısher
die Katholiken VOoON den Pfarrern 1n Rahden und ecCc miıtbetreut
worden un mıiıt ihren Gottesdiensten ın der evangelıschen Kırche 1Im
Martinshaus Gast gewesen. Als ank fuüur dıe Gastfreundschaft wurde
ın der Laıebfrauen-Kirche Martınstag dıe Kollekte fur die evangelıische
Martiınskirche gesammel Die gute okumenische Bezıehung zwıschen
beiden Gemeıilnden kam wıeder eutillic ZuUu UuSdATUC. als 1963 1m
Zentrum der ahe der Liebfrauen-Kirche die evangelısche „Lho-
mas-Kırche“ gebaut WUuTrde €el! Kırchen wurden durch eiıne Grunflaäa-
che mıteinander verbunden un die Glocken belılder Kırchen harmoniısch
aufeinander abgestimmt. In dem Pfarr-Bezirk der Heıinrich Take-
Jjedlung wurde 1956 dıe Stelle der Baracken-Notkirche die „Micha-
elskirche“ gebaut. Als 1951 UTre den Zuzug deutscher Mennoniten, die
mıiıt Hılfe der amerıkanischen Mennoniten ihre Siedlungshäuschen
errichteten, ihre Zahl zunahm, grundete ihr Prediger Albert artel eiıne
eigene Gemeinde, dıe naturlich unabhaängig VO  ; der evangelıschen
Kırche ach der mennoniıtischen Tradıition aufgebaut wurde. Be1l der
rundungder evangelıschen Kırchengemeinde hatte 1mM Festgottesdienst
Tases Wılm dıe Kollekte fur den Bau eıner Mennoniten-Kirche ın Espel-
kamp erbeten Durch den spater verstarkten uzug VO  - Mennoniten ach
kspelkamp entstanden Zwel weıtere Mennoniten-Gemeinden.

wel kreignisse symbolısıerten wohl sınnfallıg den SC des
Grundungs- un!' wesentlichen Aufbau-Abschnittes VOIN kKspelkamp.
Erstens die Ingebrauchnahme des eıgenen Rathauses September
1962, ach der die Espelkamp iıhre kommunale Verwaltung, dıe
bısher weıtgehend VON der Aufbaugemeinschaft wahrgenommen WOI -
den Waäal, 1ın die eigenen Hande nehmen konnte; un! zweıtens der Bau der
evangelıschen Thomas-Kirche 1963, dıe NU. mıt dem Rathaus un!' der
1Laebfrauen-Kirche ZU|!  en den Miıttelpunkt dieses Gemeinwesens
darstellt Die Grundstein-Urkunde dieser ırche faßt ZUSammMen, aus
welcher 1eie der Not un: aus welchen Kraften des aubens, der
Hoffnung un! des Dienstes aneinander un! miıteinander kspelkamp
werden konnte:

„Im Namen des dreleinigen ottes versammelt, den Grundstein
der kKvangelischen Kırche ın kKspelkamp-Mittwald legen, bezeugen
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WIT, daß Gott uns diesem Ort geholfen hat Wır Fluchtlinge
un:! Vertriebene un en NU. wıeder eiıne feste Wır
ausgeplündert, elen! un: ar ohne eın schutzendes Dach, ohne Arbeıt,
ohne Brot Es ist uns es wıeder geworden Wır hatten mıiıt der eimat
Namen un:! Gesicht, ang un Geltung verloren un! Siınd 1U wıeder
Burger des Landes, gleicher Verantwortung und gleichen echts Der
Zusammenhang mıit uUuNnseIier Heiımatkirche War Zerrıssen. Nun SINd WI1T
Gliıeder der Evangelischen Kirche VO.  - Westfalen. Wır Heimatlose,
uns wurde diesem Orte NeUue eımat geschenkt.

In dem en erkennen und preisen WIT das under der Gute ottes
un danken seinem eılıgen amen Wır danken auch den annern 1ın
aaun!Kırche unÖkumene, dıe den Gedanken der Vertriebenenstadt
zuerst dachten un! enen, die iıh: durchfuhrten Wır ekennen un:!
ezeugen, da ß 1ın den Jahren des vollıgen Zusammenbrechens er
menschlichen Sicherheiten und Moglichkeıten das Evangelıum VOoOIn esus
Christus das einziıge Wal, das uns nıcht 17 Stich gelassen hat, das einzıge
auch, das uns Taft gab, dıe Schweren Anfange ın der eımat
me1ılstern arum wollen WIT diese Kirche bauen, ZU Lobe Gottes, als eın
Zeichen des ankes Wır bıtten Gott, daß Kr unseTren Planen se1in Ja
spreche un! sSeın Wort un uns un fur uns ebendig erhalte  6

In Espelkampendıe Fluchtlinge un! Vertriebenen aus dem sten
eine eUu«C eiımat nıcht gefunden, S1e haben S1e sıch 1mMm Wesentlichen
selbst aufgebaut. In den Berichten der ersten ZzWel Jahrzehnte Siınd bDer
300 Menschen, eın Drıiıttel avon Frauen, namentlich genannt, die jJeweıls

ihrem Teıil mıiıt den anderen des gleichen Schicksals und unterstutzt
UTrC dıe verantwortlichen Manner der Kırche un des offentlıchen
Lebens 1es eUe Gemelnwesen aufgebaut en Die bewegende Ta
des Herzens, die 1e ZUT: verlorenen Heıiımat, dıe Solıdarıta mıit den
anderen Notleidenden, der ZU en, dıe Hoffnung auf eiıne
neueTO{ffnete Zukunft hat 1es Werk ermoglıcht. „Evangelisches“ Hılfs-
werk War nıcht gemeınt als NUur konfessionelle Bezeichnung, sondern
‚evangelısch" bedeutete bel den Kırchen 1n Deutschland un: 1n der
weltweiten Gemeinschaft der Ökumene VO Evangelıum 1ın 1enst
ge: se1ın. ottes barmherzıges Ja ber der Welt, dıe andere und
sıch selbst ın dem Wahn der Selbstvergotterung zerstort hat, darf uUrc
die 'Lat helfender Liebe verkundet un! eDeEeNd]| gestaltet werden Die
Überlebenden aufeıner Eirde voller Zerstorung un! Totengebeine sollen
nıicht 1im Abgrund des es verderben, sondern ihnen darf das Evange-
lhıum, dıe Ootfscha des au uße un! Vergebung ermoglıchten
Lebens, einen Weg ıIn eUC Zukunft welsen.

Dies ist eın Ruckblick auf dıe ers Phase des deutschen Wiederauf-
aus 1mM ıngen muıt den Schwierigkeıten un! Herausforderungen des
tausendfachen Elends hilfesuchender Menschen un! zugleich mıiıt der
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Entwicklung VOoNn TauC  aren Konzeptionen fuür den mgang mıiıt der
Not un fur dıe Möglichkeıit, ınSeun Verantwortung ureiınan-
der 1INs Morgen gehen eute, 40TE seı1it dem zuerst tastenden, ann
aber mehr un:! mehr geplanten Aufbau, ist Espelkamp un! SINd alle, die
ZU erden un achsen dieser beigetragen haben, gefragt
erden WITr heute der Vergangenheıt gerecht, dıe jetzıges Leben
ermoglıcht, gehalten, gepragt un gestaltet hat? Espelkamp wird 1ın
vieler Beziıehung eiıne werden w1ıe andere Stadte, aber das sollte ıIn
den erzen un 1m Bewußtsein der nachwachsenden Generationen
UNV'  SCnhn se1ln, Anfang dieser ach dem Zweiten Weltkrieg
erbaut standen ottes Ja, die Solidarıta untereinander, dıiıe Liebe ZU

Nachsten un! das tiefe Bewußtsein: uch WIT SINd einmal Fremdlinge
gewWweseCN. Siınd WI1Tr auch eute och fur einander un fur andere da?
Fuhlen WIT heute mıiıt denen, dıe durch dıe Notstande uNnseIel eıt au  N den
Landern des ÖOstens, AUus den politischen Gefahrdungen un:! den Elends-
gebileten der Driıtten Welt be1 uns ın Westdeutschland Hılfe un:! eımat
suchen? Espelkamper und alle, dıie Werden dieser beteilıgt
are  9 en mehr als andere Tun fur dıe Asylanten, Umsiıedler un
Fluüuchtlinge Verstandnıs aufzubriıngen. Espelkamp ist eute eın Wahr-
zeichen fur dankbares Gedenken, sollte aber auch eın ahnmal se1ın,
daß uNnseIe Gegenwart un! die Zukunft auch weıterhın uUuNnseIe Oolıdarı-
tat mıiıt den Notleidenden durch den 1enst mıiıt dem Evangelıum ottes
qals Lebensbotschaft ın Wort un! 'Tat erwartie

I ıteratur und en utzte Quellen
bauen iınea „Christ un! elt“ VO 1949

Harald Konigswald: Der Auftrag Birger FYForells, 1949, Bechtle Verlag
arald Königswald: Bırger Forell, en un! ırken 1933 —1958, 1962, Eckart

Verlag, Witten/Berlin
Herbert Krımm': Beistand, Die Tatigkeıit des Hilfswerks der Evangelıschen

Kırchen 1n Deutschland fur Vertriebene un:! Fluchtlinge nach 1945, 1974,
Evangelisches Verlagswerk Stuttgart

unter ase, Hsg DiIie aus un eistung, „Die eistung‘“, Illustrierte
Zeitschrift fur die Wiırtschaft, 1954, ahrg. Heft 36

Dieter Schenk IDDıie Idee Espelkamp, Studie 1 uftrag des Ev Hılfswerks
Stuttgart, 1955, 1mM Selbstverlag

Max gner (Planungsburo): Denkschrift uüuber Espelkamp, 28 Seıten, undatıert
UuUSti1 el. Ludwig eıl, eın en ın der Nachfolge Jesu, Ludwig echauf Verlag

Bielefeld
Ruby S1non: Espelkamp, Geschichte ebendig 1945 bıs 1959, 1959, Verlag hle

Kleımann
Oors er Espelkamp Neue eiımat fur Vertriebene un Flucht.  tlınge, aus

Festschrift fuüur ermann unst, 1977
Herbert ayser agnıs Espelkamp, 1979
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uchbesprechungen

Zınnn ın Westfalen, Münsterısches Zınnn nach 1700 Münsterlandısches Zann
achtrag ZUWU südwestfalıschen ZiNnN, Herausgegeben DO'Margarete Pıeper-Lıippe
und Karl-Heinz Husmann, Mıt Beitragen VDO'  S Heinrich-Josef eistıng, He1ıdelore
Fertig-Möller, AauSs GıimDel, Marıa agedorn, elmut üziller, alter E,
Hartwıg alberg (24 Sonderheft der Zeitschrift „Westfalen“, Herausgegeben 1

Auftrage des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe VO  - erhar Grunsky),
Verlag Aschendor({ff, Munster 1988, 111 3921 Abb Zinngießermarken,
Leinen.

Nachdem M. Pieper-Lippe 1974 einen and uber Zinngerat 1mMm sudlıchen
Westfalen und 1980 einen entsprechenden uüuber das nordliche Westfalen heraus-
bringen konnte, SC  1e sS1e mıiıt dem hler angezeigten and ihre Untersuchungen
ab amı ist sehr viel erreicht, uch Weln noch NnıC dıe letzte Werkstatte
ermittelt un! alle Archiıvalıen herangezogen werden konnten Der and uber
Munster un! das Münsterland stellt zunachst vier mittelalterliche Zinnarbeiten
VOlL; die bezeichnenderweilise alle ın kirchlichem Besıtz überliefert Sind. Es folgt
ıne zusammenfassende Übersicht uber Formen un! unktionen el erhalten
die kirchlıchen Gegenstande (hauptsächlich Abendmahlsgerät un! Leuchter)
VO 20 Seiten Der Hauptteil befaßt ıch mıit den Zinngießern un! ihren Trodukten
1n Munster (18 Jahrhundert) un! 1n 13 Tien des Muüunsterlandes Es folgen
ergänzende Mitteilungen uüuber Werkstatten ın Geseke, Marl l, Winterberg un
Lippstadt. Der N: and zeichnet sıch durch übersichtliche Anordnung,
arneı der Darstellung, hervorragende ufnahmen und sorgfaltig gezeichnete
Zinnmarken aus Dem Benutzer wIrd uUure iıne Literaturübersicht un! vlier
Register Marken, Personen, ÖOrte, Stichworter leicht gemacht, spezlellen Fragen
nachzugehen. Daß amı die Möglichkeıt die Hand gegeben 1sSt, Stucke ıIn
Kırchen- un! Privatbesiıtz bestimmen, ist uch fur andere westfalische
Landschaften wichtig; denn der andel mıiıt Gegenständen aus Zınnn gng uber
Landes- un! Konfessionsgrenzen hinweg wı1ıe uch dAle Wanderwege der Zınn-

gießer Da Zınnn oft preiswerterer Eirsatz fur Silbergerat un! Porzellan WAarT, dıe
Formen sich deshalb ahnelten, ist mıiı1t den Zinn-Beispielen die allgemeıne
Stilentwicklung elegt Verhältnismäßig wen1g finden siıch ntworten aufFragen
nach den Lebens- un! Arbeitsverhaltnıssen der Zinngießer un ihrer Famıiliıen.

Das uch gehort den N1C. gerade zahlreichen, die sowohl schon als uch
nutzlıc. ind

Gertrud Angermann
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Rulemann Friedrich Eiylert, Zwischen Hamm und Potsdam, Ausgewaählter Nach-
TUC: der „Charakterzüge Un hıstorische TrTagmente 1ÜuUS dem en des ÖN1gS
VDO'  z Preußen Friedrich Wılhelm 1T c Bearbeitet VDO'  } Jürgen Kloosterhuz?. (Quellenun: Schriften rABK Milıtärgeschichte, and 1), Verlag Hüttemann, Paderborn
1988, 236 s 9 Kart

Daß Kylert untier den westfalischen Regilonalhistorikern noch bekannt 1st,verdan sıcher seinen Erinnerungen den preußischen Oon1ıg Friedrich
Wılhelm 111 Diese uberwiegend posıtivistische, weniger deutlicher Titik
neı1gende Berichterstattung enthalt viel Eınzelmaterial uber preußische Zustäande
un! Personlichkeiten. Wohl deshalb wIrd iImmer wıeder auf diese Arbeit zuruck-
gegrTIiffen. Da der aQU:  N Hamm stammende Verfasser 1ın Jungeren Jahren langere eit
reformierter Pastor ıIn selıner Heimatstadt WäarTr un!| mıt and un:! Leuten, 1n seinem
Werk allerdings vorwlegend der Oberschicht, vertrauten Umgang pflegte, ınd
seline Mitteilungen bıs eute ıne N1ıC. unwichtige Quelle. Aus dem breitangeleg-ten un: Was die Schilderungen aus dem Umfeld der königlichen Famıilie angeht
ZU. eıl erganzungsbedürftigen Werk des spateren Potsdamer Hofpredigers mıiıt
dem 1te. Bıschof legt der Herausgeber diejenigen eıle VOT, die ıch mıit der
Grafschaft Mark, ihren herausragenden Persönlichkeiten un! den Zuständen ın
den etzten Jahrzehnten des un! den ersten des ahrhunderts befassen. Da
Kylert auf die Militärgeschichte besonderen Wert legte, mMu dieser uch bel der
Neuedition breıter Raum gewaährt werden. Es Nn1C. Kınzelbelegenwestfaliıschen burgerlichen un: landwirtschaftlichen Bezugen Wenn uch INan-
hes Urc die Brille des Hofpredigers un! königlichen Beraters gesehen un! dem
Fortschritt VO ZU Jahrhundert gehuldigt WIrd, ınd doch die immer
wleder eingestreuten Zustandsberichte VO: lebendiger Erfahrung un! menschlilıi-
hem erstäandnis gekennzeichnet.

Die 1m dritten eıl (2 Abteilung) VO Kylerts Gesamtwerk, dem kirchenpoli-ıschen Teıl, enthaltenen Nachrichten uüber einzelne westfaäalische Pastoren, insbe-
sondere uber den Eylert unverstandlichen Rüuckzug der Reformierten Gemeinde
etter aQUus der Unionsbewegung, fanden NıC. Aufnahme 1ın den Auswahlband
Das andert nıchts der Anerkennung, die dem Herausgeber dafur gebuhrt, daß
die Erinnerungen Eylerts, besonders eine eimat, nach fast 150 Jahren wıeder
zuganglich gemacht hat.

Friedrich Wılhelm au.

Dirk Schneider, Gesangbuchreform zurschen Tradıtion und ModerneS
(Reihe NIO CONFESSIO, and 13), Luther-Verlag, Biıelefeld 1983, 372
einschl Abb., Kart.

Die Munsteraner Dissertation des westfalischen Theologen Dırk Schneider
ıch die KErhellung der Vorgeschichte un! der Entstehung des SOg Synodal-gesangbuchs von 1834 („Ev Gesang-Buch. Herausgegeben nach den Beschlüssen

der Synoden VOo  - Julich, Cleve, Berg und VOo  - der Grafschaft Mark Mıt Genehmi-
gung eınes hohen Miınisterii der Geistlichen Angelegenheiten, Klberfeld 1834°*) mıt
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en aufgetretenen Schwierigkeiten, Sachproblemen innerkirchlicher un theo-
logischer Art, recCc  ıchen Unsicherheiten un! persoönlichen Differenzen und
Troblemen der Miıtarbeiter Zu 1el DIieses 1el hat der Verfasser be1l strenger
EKınhaltung des ıhm gesetzten Rahmens erreicht. Da bis auf Vorarbeiten der belıden
ymnologen Engelbert VO  3 Oven un Wılhelm bısher keine eingehende
wıssenschaftliıche Bearbeıtung dieses Gesangbuchs vorliıegt, die Arbeit Ine
langst gespurte UuC ın der Forschung aus Eın inhaltlıches ingehen auf die
Liedauswahl ın en Eınzelfallen ist 1ın dieser Arbeit nN1ıC. beabsıc  igt. Es WwWITrd
jedoch Beispielen vorgeführt, welchen Ergebnissen die Gesangbuch-
Bearbeıiıter gelangten

Das 1834er Gesangbuch g1bt ıch ın der Einteilung formal konservatıv.
Theologiegeschichtlich edeutsamer lst, daß n1ıC. exa auf den ursprunglıchen
ortlau: der Kırchenlieder zuruckgegangen wurde un! daß diese formalen un
sachliıchen Anderungen stoTrende Wırkungen auslosten. Fur dıe getroffene Kom-
promiıßentscheidung zwıschen Tradition und Moderne gab dreı wesentliche
Grunde unacns WIT. sıch die theologische ellung der Gesangbuchbearbeiter
entscheidend aus S1e en ihren Standpunkt mehr der wenıger zwıschen
ausgehendem Rationalısmus un! eginnendem geistesgeschichtliıchen Idealısmus,
der kıiırchlich 1n den Neupletismus Dbzw die kirchliche Tthodoxie einmundete.
el hing die Durchsetzbarkeı des Arbeitsergebnisses uch ab VO der
erwartenden Gegenwirkung UTrC dıe mehr dem Rationalısmus verhaftete
Geistlichkei un! die reglionalen Synoden SC  1e.  1C. hatten die „Gesangbuchva-
ter  C6 eın kriıtisches Gegenuber 1n den Staatsbehorden, besonders der Berlhiner
Ministerlialburokratie (sıehe den Genehmigungshinweiıls 1mM Gesangbuchtite des
amalıgen „Nachtwachterstaates  “ der keın die bestehenden innerkirchlichen
Verhaltnisse storendes Gesangbuch wunschte. Mancherle1 Verzoögerungen ETaa-
ben sich d U diesen un! weılıteren Grunden 1ın der schon 1815 begonnenen
Vorarbeıt och die Gesangbuchunruhen 1n lutherischen Gemeinden der
Mark bel der EKınfuhrung des Berliner rationalistischen uC. 1mM etzten Viıertel
des ahrhunderts nN1ıC. vergessen. Wenn annlıche Unruhen 1m weıteren
Verlauf nN1ıC. erfolgt SINd, ist das ıne Wırkung des tatsac)  ich erreichten
weıtgehenden Ausgleichs der verschlıedenen kırc  ıchen tromungen. Wie dieser
Ausgleich 1mM einzelnen aussah un! gelang, stellt der Verfasser sorgfaltig aus den
Quellen elegt un eindringlich dar

Die iıdeengeschichtlichen Hıntergrunde konnen besten den beteiligten
Personlichkeiten festgemacht werden. Dazu jedoch weıthın Eınzel-
untersuchungen. In der vorliegenden Arbeıt werden NU. interessante Hınwelse
ZUT persoöonliıchen Einordnung einiıger ekannter Geistlicher Nıederrhein un:! ın
der Mark gegeben Es handelt sich insbesondere dıe Pastoren Wılhelm
Baeumer, Wilhelm Hulsemann, Wılhelm Aschenberg, TNS Rauschenbusch,
eorg FYlorschutz, Franz ae:  er, T1stan Nonne un! Carl Hengstenberg,
die der Gesangbucharbe1i naherhın beteiulıgten Markaner enNnnen Wiıchtig
Sınd uch die Hiıinwelse aufdie Mitwirkung des späateren 1SCNHNO{IS Roß, des spateren
westfaliıschen Generalsuperintendenten Graeber un! der beiden Munsteraner
Konsistorlalrate ılhelm oller un! Ludwig Natorp

ach vielen Seiten hın mußten innere un außere Vorbedingungen für die
Eınführung des Gesangbuchs 1n den Gemeiinden berücksichtigt werden: der
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bisherige konfessionelle Standpunkt der Gemeilnden un! iıhr [9)81 uberlhef{ier-
te  3 Liedgut, das ZU großeren 'Teıl nN1ıC. ubergangen werden konnte, ferner die
Bedeutung des Gesangbuchs als Haus- un Andachtsbuch, dıe Übernahme
modernerer Laiueder, bDer uch die theologische eitlage un! die Anforderungen,
die die kirchliche Union zwıschen Lutheranern un Reformierten tellte Insofern
konnte das 1834er Gesangbuch Nn1C U ıne kontinuilerliche, UrC. NEeUEC
ırchenlheder angereicherte ammlung eın Es vereinigten ıch iın ıhm ehr
unterschiedliche Quellen Auch sollte ın Kırchengebieten VO  - unterschiedlicher
Pragung uIinahme finden. Daß sıch, wenigstens unter den westfalıschen 1tar-
beıtern Gesangbuch, einıge als Mitverfasser Kirchenlieder uinahme ın
das uch verschaffen wußten, Ur'‘: keıin großer achtel gewesen se1ın, denn
dieses Liedgut wurde schon beim nachstfolgenden Gesangbuch weıthıin uSge-
schlossen. Wie ehr sıiıch das Synodalgesangbuch VO. 1834 seiner genannten
1n.  chen chwachen eiınen festen atz erobert a  e, Ur daraus hervorge-
hen, daß der Prases der Westfalıschen Provinzlalsynode Ludwig olscher das
Rheinisch-Westfalische Gesangbuch VO 1892 ıIn seiner eigenen Gemeinde Lunern
als etzter 1m anzen Kirchenbereich el  unrtie

Eınıge Aktenstucke als eilagen der Arbeiıt un eingestreute statistische
Vergleiche mıt anderen Liedsammlungen un:! dem allgemeinen evangelıschen
Kernliederbestand tellen iıne wichtige Bereicherung des ın einem {lussıgen un!
prazısen Stil geschrıebenen UuC. dar.

Friedrich ılhelm au.

Christiane 00S-.  OCi EvU Kirchengeme1inde Jakob: Rhe1ine 1838 —1988, Chronıik
zu 1509ahrıgen estehen der Kırchengemerunde, Rheine 1988, 308 . mıiıt vielen
Abbildungen.

Beım Vergleich mıiıt den fruheren Veroffentlichungen der Kirchengemeinde
E. Beccard Einfuhrungsbuch Ev Kirchengemeinde Rheıine 1930; Die Ev
Kirchengemeinde Johannes Rheine, 1966; TEe Johanneskirche Rheıine,

auf, Ww1e viel genNnauerT, aussagekräftiger un! krıtischer dıe Verfasserin der
Chronik gearbeıtet hat Es gıbt kaum einen 'Teıl der kirchengemeindlichen Arbeıt,
der nNn1ıC. verfolgt un! 1n Einzelheiten dargeste. worden ware. Da weıthın
Gemeindeglieder Leser des Buches eın werden, ist be1 wissenschaftliıcher TUNnd-
lage auf gemeinverständlıche Sprache Wert gelegt

In preußischer eıt nach 1815 begann der Uuzug Evangelıscher 1n dıe bıs
ınrein katholische Zu diesem Zeitpunkt dıe Berichterstattung — dıe
reformatoriıische Bewegung ım un! ahrhundert aussparend eın Kıne
Zusage ZU  — Mitfinanzlilerung des preußischen On1lgs VO Juniı 1837, gerichtet
den tatkräftig fuüur die Gemeindegrüundung eintretenden Grafien VO der ecke-
Volmerstein Overdyk 1ın Bochum, dem ekannten Forderer un:! Organıisattor
diakonischer Arbeit, kann als Gründungsdokument der Kirchengemeinde gelten.
Bıs ın hıelten ıch die Evangelischen 1ın Rheine gottesdienstlich nach hne
(Niedersachsen). Die 1837 vorhandenen 100 Gemeindeglieder überwilegend
als Staatsbeamte atıg Obwohl die katholische Geistliıchkei ıch durchaus
oleran die Andersgläaubigen vernıe. fehlte doch Nn1ıC Schwierig-
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keiten mıt der eingesessenen Bevolkerung. OTSIC. VOT erwartenden Aus-
schreıtungen gebot, Z Ordinatıon des ersten Pastors Ziegner nach Lengerich
auszuweichen. Als Gottesdienstraum stan zunachst dıe katholische Hospitalka-
pe. ZUE erfugung, bıs 18535 eın eigener Betsaal In Holzbauwelse un! endlich 1873
die noch eute Jakobikirche bezogen werden konnte Sowohl d1ie
Kiırchengemeinde selbst w1ıe cdıe evangelische Volksschule hatten jahrzehntelang

ihren außeren Fortbestand kampfen Es fehlte FinanzierungsmöoOglıch-
keıten un: 7e un! dann drohten Kırchenaustritte aus Steuergruünden. ahrzenn-
telang gewahrte das Gustav-Adolf-Wer dieser Gemeinde finanzıelle Zuwendun-
gen

Eschendorf (dıe heutige Kırchengemeinde Johannes 1n Rheıine) ist se1it 1924
selbstandıg, hat ber schon se1ıt 1897 eigenen Gottesdiens un! erhielt 1903 die
Johanneskirche

Eın auberlıcher Unterschied 1n der Bewertung der beıden Schwesterngemeıin-
den ergl ıch aus der Sozlalstruktur. DIie sozlal egunstigte Beamten- un:!
Freiberuflergemeinde Jakobus weiß neben sich die VO  — Anfang sozlal schwa-
chere Arbeıtergemeinde Johannes. Der Kirchenkamp nach 1933 Tennte el
Gemeinden: die Stadtgemeinde neigte mehr ZU ekennenden ırche, fuhrte ber
keinen nach außen gerichteten Kirchenkampf, die Vorstadtgemeinde erhielt einen
deutsch-christliıchen Pastor

Das reich bebilderte uch gewahrt einen offenen, Dıs ın Eiınzelheıiten elegten,
intensıven 1ın  IC ın die 150)Jahrıge Geschichte evangelischen Lebens 1n he!1l-

Friedrich Wılhelm au

Günter rakelmann, Ruhrgebiets-Protestantismus, CcChrırten ZUI polıtıschen und
sozlalen Geschichte des neuzeıtliıchen Christentums, and 1), uther-Verlag,
Bielefeld 1983, 132 S 9 kart

Ruhrgebiets-Protestantismus un:! hat wesentlich mı1t den sozlalen Ver-
haltnıssen der Arbeıterbevolkerung tu  5 Die Geschichte der kıirc  ıchen Tbeıt
ım Ruhrgebiet ist einem guten e1l Geschichte derjenıgen Vereıine, 1n der ıch
diıe Arbeiterbevolkerung sammelte. Da dazu bısher nNn1ıC. genugen:! Untersu-
chungen g1ibt, die wissenschaftliche Aufarbeıtung ber N1ıC Janger verschoben
werden sollte, hat der Bochumer Theologieprofessor Gunter Takelmann iıne
el seiner einschlagıgen ortrage Jetz vorgelegt. on fruher ınd einıge
grundlegende TDelten ZU Verhaltnıiıs iırche un: Arbeiterschaft 1mM un!
ahrhundert, besonders 1 westdeutschen Raum, aus seiner er erschienen.

In der hler angezeigten Veroöffentlichung finden siıch ortrage uber die Anfange
der Ev Arbeitervereinsbewegung nach 1882, uüuber dıe Auseinandersetzungen
dieser Bewegung mıit dem KEV Bund, der damals ıne mehr bürgerliche Eiınstellung
zeıgte, un! uüuber diıe uneinheitliche ellung der Ruhrgebietsgeistlichkeıt Z
Bergarbeiterstreik VO 1905 unter Einbeziehung der el ergangenen offentlı-
hen Erklarungen evangelisch-kirchlicher Stellen

In einem weıtereneilwerden die Arbeitsethıken Beispiel des Ruhrgebiets-
Protestantismus untersucht, un! Wal aufgrund VO Einzelstiımmen, w1e der
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Verlautbarungen unterschiedlicher Gruppen anlaßlıch des schon enannten
Streiks, wobe!l ıch sozlalkonservativer un sozlallıberaler Reformtyp gegenuber-
tanden In den Schluß dieses ortrags herausgearbeiteten „JIradıtionslinien
des sozlalen Protestantismus“ unterniımmt Takelmann iıne weıtreichende TtS-
estimmung des Protestantismus ın den Fragen der Arbeit und der Arbeitswelt.
Wie bel den sıch wandelnden polıtischen un! sozlalen Voraussetzungen dıie
Gründer des Gemeindehelfer- un! Diıakonenseminars Martineum ıIn ıtten
Ausbildungsakzente eizten (der Verfasser omm dem Schluß, daß die
Martineumsbrüder uch als „Kampftruppe Treıdenker un! Sozlaldemokra-
ten  . gedacht waren), WIrd 1ın einer historisch-kritischen Betrachtung uber die
Anfangszeit der Anstalt ausgeführt.

Friedrich Wılhelm au

Harrı Petras, 100 Te Evangelısche Arbeiter-Bewegung 1n Hattıngen 1886 —3 986,
Eın Be1itrag ZUr Kırchen- und Sozıalgeschichte, (Veroöffentlichungen au dem
Stadtarchiv Hattingen, Heft 122 Hattingen 1988, 241 S 4 mıiıt vielen Abbildungen.

In dieser Veroffentlichung wird die Geschichte eines der großeren kırchlichen
ereine ın Hattingen vorgeführt, der als Ev Arbeiter- un! Bürgerverein 1886
gegrundet, 1933 1ın der NS-Zeit gleichgeschaltet wurde, ber 1m Ev.-kırchlichen
Mannerdienst der Bekennenden ırche fortwirkte un! 1951 ZU. fruheren TDEeI1-
tervereinsbindung zuruckkehrte Der kırchliche en, aus dem der Verein
entstand, WarTr die ıne omponente, die (bıs preußisch-patriotische Gesin-
Nnung außerer USCTUC Kailisertreue OStie Abwehr der Zentrumspartei un! der
Sozlaldemokratie ebenso aus wı1ıe dıe mehr negatıve Stellungnahme TDelter-
treiks Gewahlt wurde VO: den Vereinsmitgliedern natıonallıberal Seıt der
Hattinger Vereinsgründung wurden bis 1903 1m heimatlichen Wahlkreis UuSge-
sprochene Vertreter der Arbeıitervereinssache Reichstagsabgeordnete. Die Kon-
fessionsfrage splelte be1 den ahlen ine Nn1ıC gerınge Im Raum Hattingen
sah sıch namlıch die einheimische evangelısche Textilarbeiterschaft konf{frontier
VO.  - einstromenden katholischen Arbeıtnehmern der Stahlindustrie. ach 1918
un:! TST recCc. nach 1933 1e. sıch der Vereıiın VO.  - neupatriotischer Begeisterung
Tel Nahegelegen eın der Sıituation der fruhen NS-Stadt ngepaßtes
Verhalten

Der Verfasser rag ausfüuhrlich un! detaillier das ınha  ıche Programm des
ereins VOT das Bıldungsangebot, die sozlale Tatıgkeit, die ıch 1ın Unterstutzung
be1i Not- und Krankheiıtsfallen wı1ıe be1l der rundung einer konfessionellen Spar-
un! Baugenossenschaft (1899) zeigte. Die augenossenschaftsgründung geschah
unter Belastung des Verhaltnisses der christliıchen Kırchen ın der Schließ-
lıch gelang dem Verein die Eroöffnung eines Volksburos ZU. Beratung un
Hılfeleistung. Annäherung die christlıchen Gewerkschaften fuhrte zeitwelse
Z artellbindung In Hattıngen.

Der Verfasser hat verstanden, einen wesentliıchen Ausschnitt der TLeueIilen
Hattınger Kıirchengeschichte UrC. die ffenlegung der sozlalen Bezüge EVange-
iıscher emeındearbeit dokumentieren. 1ele Abbildungen geben dem sorgfal-
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tıg aus den @Quellen erarbeıteten ext ar un:! groößere Anschaulichkeit. Der
and kann VOTDL  ıch se1in fur zukunftiıge ahnnlıche TDelıten

Friedrich Wilhelm ‚au

Ra1ıner ınKe, Jung-Stillıng und dıeAufklarung, I)ıe pnpolemıschen chriıften Johann
He1ınrıich Jung-Stillıngs Friedrich Nıcolar (1 775/76) (Veroffentliıchungen des
Instituts fur Europaische Geschichte Abt Religionsgeschichte, and 129), Franz
Steiner Verlag, Stuttgart 1987, 382

Die Maınzer theologısche Dissertation befaßt sıch mıt den kaum mehr
ekannten iruhen Chrıiten Jung-Stillings die Aufklarung. In einer Auseılin-
andersetzung mıiıt der ısherıgen Forschung, besonders mıt Max Geiger, WITd
gezeılgt, daß hler eın Defizit besteht Es trıfit N1IC &s daß Jung-Stilling TSLT UTrC
die Lekture ants seinen Standpunkt gegenuber der Aufklärung gefunden habe
Das Problem hat noch großere Dimensionen als dem bewußt ist Wie Lavater,
Hamann, erder, Mt Hahn un: andere gehort Jung-Stilling den Personen,
die bereıts in den etzten Jahrzehnten des ahrhunderts aus ihrer chrıistlichen
Überzeugung der Aufklarung widersprechen und amı dıe Erweckungsbewe-
gung vorbereıten. Die gemeinsame Ausrichtung dieser Truppe ist VO  - ihren
aufgeklärten Gegnern, ıngegen ber kaum VO: der Forschung erkannt worden.
c  ıge Zusammenhänge der geistes-, eologle- un! TOmMmmMmigkeitsgeschichtli-
hen Entwicklung VO ZU ahrhundert konnten N1IC. zureichend erfaßt
werden.

Die Konzeption der Untersuchung MacCcC. erforderlich, daß zunachst die
geistige und relig10se Entwiıcklung Jung-Stillings DIS 1775 urchmustert werden
muß el WwIrd VOI em seine eigene Darstellung ıIn der „Lebensgeschichte“
T1L1SC untersucht, die VO:  $ ihm Nn1ıC selten zurechtgebogen worden 1st, die
Führung UrCc diıe Provıdentıa Del eın hauptsaächlıch reformilert-plietistische.
Element selines aubens erwelsen. Daraus ergeben sich uch interessante
Einsichten ın die ıgenar der amalıgen siegerlandischen un:! rheinıschen
TOomMmmMmigkeıt Beıdes, reformiıerte Kirchlichkeit des TOßvaters und die separatı-
stischen eigungen des Vaters (Tuc gehoren ZULX Mitgift Jung-Stillings. EKın
markanter TUC. in der relig10sen Entwicklung Jung-Stillings ist N1ıC. festzustel-
len Allerdings ist waäahrend des Studiums 1n Straßburg dem elıgıonszweifel
begegnet

UrCcC oethe wurde Jung-Stilling 1775 mıiıt dem zweıten e1il des Romans
„Sebaldus othanker  06 des Tlıner arers Friedrich Nicolaı1 bekannt. Über
den Forschungsgegenstan Jung-Stilling hinaus biletet Vınkes Arbeiıit darum einen
1n  1C ın die amalıge kirchenkritische Pu  1Z1S%L die VOT em den Pfarrstand
un|! den Pıetismus 1mM Visıer Fur Jung-Stilling WÄär Nıcola1 der Xponen' der
fuüur dıe Endzeıt angekundiıgten Religionsspotter, un! darum trat ıhm mıiıt der
„Schleuder des Hirtenknaben  . ETr estr!ı den Primatsanspruch der
Vernunft uber die Offenbarung ebenso wı1ıe dıe optimistische Anthropologie der
Aufklarung. Der 99}  chleuder  06 SC Jung-Stilling alsbald dıe „Große anacee
(Allheilmittel) wıder die Krankheit des elig1ıonszweiıfels‘ nach, die seiıne uffas-
SUungen 1n manchem prazislerte. Jung-Stilling argumentiert als Lale un! darum
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gelegentlic. uch schiefder oberflachlich anchma egegnen uch be1ı ıhm dıe
Chlagworte der Aufklärung WwWI1e uckseligkeit der Besserung des Menschen.
Fragen kann INan, ob das, Was 1n als „SynNnergismus“ bezeichnet, DPrazıs
erfaßt ist. Jung-Stilling Veritrı hlıer das Heilıgungsstreben un! den Perfektionis-
I11US des Pıetismus. Zuzugestehen 1st, daß der amalige rheinısche Pıetismus
TODIeme mıt der atıfaktionslehre

Fur Nıcolaı1i trat Jung-Stilling der Krefelder Kaufmann Engelbert VO.
TUC. In die chranken amı WITrd eın reglıonaler Aspekt des geilstigen KRıngens
der eıt S1C  ar Von TUC. vertiraute auf die Moglıchkeıt der ethıschen
Optimlerung des Menschen. Die Dimension des unftigen Lebens, aufdas INa  > ıch
vorzubereıten habe, fiel be1l ıhm nahezu aus egen VO TUC chrieb tiıllıng dıe
„IT’heodicee des Hırtenknaben  4 un:! die „Vertheidigung der chleuder Er gT1ff
el uch auf Vorstellungen Fenelons VO der reinen Gottesliebe zuruck, WwWI1e S1e
1M radikalen Piıetismus gangıg Von TUC. seiztie die Auseinandersetzung
fort TSt 1808 kam einer Entspannung, als TUC. sıch VO  - Jung-Stilling
Star operleren lassen wollte

Im Schlußkapıtel kann 1n. erweisen, daß Geigers Darstellung der Entwiıck-
lung Jung-Stillings luckenhaft un unzulaäanglıch ist. Dessen Problem Wäarlr N1ıC
sehr die Le1ibniz-  olffsche Philosophie, sondern die Auseinandersetzung mıit der
Aufklärung seliner eigenen eıt. DiIie 1eie Krise UrCc. diıe Aufklärungsphilosophie
hat fuüur Jung-Stilling wohl N1IC. gegeben, un! miıthın wurde S1e uch N1ıC. Urc
Kant beendet Dieser bestätigte Jung-Stillings UWV! schon vertretene Posıtionen.
Allerdings Jung-Stilling Anfechtungen gen seliner Führung UrCcC. Gott
N1ıC. Tem! obwohl dıe „Lebensgeschichte“ dies verschleilert. Die spateren
Romane bestaätigen die 1C. Vınkes In „  eo der die Schwarmer“ (1784/85)
verrat Jung-Stilling ubrıgens iıne gute Kenntnis spirıtualıistischer Liıteratur, die
dıfferenzliert gewurdı WwITrd. Die ympathien mıiıt dem Piıetismus lassen ıch
bereits 1779 belegenel sollte INla  - keinen Gegensatz zwischen Schwaäarmertum
un! weltoffenem Pıetismus konstruleren.

Abgesehen VO  - der „Lebensgeschichte“ Siınd die Materı1alıen beider Seiten, die
diese Tbeit untersucht, keine große Liıteratur. Dennoch hat sıiıch das nNniernen-
INe  - fur die VerortungJung-Stillings un seliner egner gelohnt, N1ıC. uletzt uch
fur dıe Geschichte des Sliegerlandes un! des Rheinlandes Manches sich
knapper un:! gelegentlich uch theologisch praziser darstellen lassen. ber der
nachaufklaäarerische Pıetismus ist eın noch weıthın nbekanntes eld. SO Schulde
INa  - dem fuüur seın nternehmen VOTLT em ank

artın Brecht

ermann (Cremer auD der „Greifswalder Schule“, Brıiefwechsel und Dokumen-
t 9 Herausgegeben VDO Robert Stupperıch (Mitteldeutsche Forschungen, and 97),
Ohlau-Verlag, Köln/Wien 1983, 586 s 9 11 Bıldtafeln, Leinen.

Robert Stupperichs Werk ist iıne beac  1C Okumentation uber das
en un! ırken des bedeutenden protestantıschen heologen ermann UrTre@e-
INeTr (1834 —-1903), ist inNne 1M wesentlichen 99  uSs Briefen un:! Okumenten
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bestehende lographie  6 dieses Mannes. Das uch ist zudem 1ıne beac  1C
Materialsammlung ZUT Geistes- un! Theologiegeschichte der zweıten des

ahrhunderts Und ist SC  1e  iıch eın wichtiger Beitrag ZU  — westfalıschen
Kırchengeschichte: ermann Cremer tammte aus Westfalen, Wäal hler TEe
lang Pfarrer; un! als Professor In Greifswald hat N1ıC NULr viele dort studierende
westfalısche Theologen gepragt, sondern uüberdies uch manchen Einfluß auf dıe
Entwicklung ın Westfalen ge  MMEN.

Im ersten eı1ıl se1ines erkes gıbt Robert Stupperich 1Ne „Hıstoriısche
Einführung‘“. en eiıner Zeittafel findet sich hler untier der Überschrift „‚Haupt-
motive 1n TeEeMEeTrTrS Leben un! Wırken“ eın ausfuhrliıches un! anschaulıiches
Lebensbild ermann TEMEeTS. Dargeste. werden: die Herkunft un! dıe Jugend-
entwıcklung, die eıt als Dorfpfarrer ın Ostonnen, dıe Wirksamkeıit als Greifswal-
der Pro{fessor, cdıie 1v1ıitatien ın der preußischen Kirchenpolitik un! sozlalen
Bereich SOW1e „dıe letzte Arbeı namlıch VOTLI em die Tatıgkeıt als Mıtheraus-
geber der „Beitrage Z Forderung christliıcher eologie“ und dıe als der
eigentliıche Leiter der ich eıner festen Einrichtung entwicklenden „T’heolog! -
schen OC ın Be

Der zweiıte e1l1 des Werkes ist dem Briefwechsel ermann TEMEeTS gew1ldmet.
Cremer gehorte 99) den eifrıgsten riefschreibern aQaus dem akademischen Raum 1n
der zweıten des ahrhunderts Stupperich agen 794 Briefe aQus der
Cremerschen Korrespondenz VO  —; In der Hoffnung auf die Möglichkeı einer
gesonderten Pu  1ı1katıon hat den sehr umfangreichen Briefwechsel mıit artın
ahler (der 225 bzw 2027 Schriftstucke umfaßt) ganz ausgeklammert.

Die ıIn dem zweıten eıl des erkes vorgelegte Briefedition ist 1n sechs
Abschnuiıtte gegliedert, denen jJeweils 1ne INSITrUu.  ıve Einleıtung vorangestellt ist
Der erstie Abschnıitt enthalt 31 Briefe aus der 1 erlauie eines halben Jahrhun-
erts entstandenen Korrespondenz TeMEeTrS mıt dem Stuttgarter erleger e1ın-
kopf. Der zweıte Abschniıtt biletet „Einzelbriefe aQus vier Jahrzehnten  06 dar; aus

dem großen Kreis der dort aufgefuhrten Korrespondenzpartner TeEMEeTS sollen
hiler 1Ur die Theologen genannt werden, dıe einen ırekten ezug Westfalen
hatten jegfrıe oebel, arl Ludwig osephson, alter ahler, ılhelm Oller
(aus Plennschutz), Walther Trıittelvıtz un! Julıus Wıesmann. Im drıtten Abschnıitt
werden 190 interessante Schriftstucke Aaus dem sıch uber Zwanzlg TEe erstrek-
kenden Schriftwechsel TemMers mıiıt Friedrich Altho{ff vorgelegt. Der 1n Dınslaken
geborene, 99  uS hartem westfalischen olz geschnitzte“ I1thoff WarTr ın der eıt des
chrıftwechsels zunachst als Vortragender Rat un! spater dann als Minister1aldı-
rektor eiıner der einflußreichsten Manner 1mM preußischen Kultusminister1um;
esa das ungewoOhnlıche ec des ortrags beım Monarchen:;: 1mM Kreise der
ochschullehrer wurde „der allmächtige Althoff“ genannt; dem Krels seiner
Vertrauensmanner gehorte uch Cremer. Der vierte Abschniuitt ist TeEeMEeTS
„Austausch mıiıt oecker  66 gewldmet. Aus dem leider nNn1ıC. vollstandıg z  —

erfugung tehenden Briefwechsel werden chreıiben dargeboten, dıe iıch 1mMm
wesentlichen muıt kirchenpolitischen un kirchlich-sozialen Fragen beschäftigen
un! unter diesen Gesichtspunkten hochinteressante Eiınzelheiten eiwa ZU

Evangelisch-sozlalen Kongreß) enthalten Der funifite Abschnitt informiert
anhand VO.  - Briefen uüber TeEMEerTS „Beziehungen Friedrich VO.  - el-
schwingh‘“. Hıer g1ibt wichtige Informatıionen uüber den VO.  - Cremer
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abgelehnten lan Bodelschwinghs, ın Herford 1nNne Freie theologische
einzurichten, un! naturliıch uüber dıe VO. Bodelschwingh inıtnerte un VO: Cremer
geleitete „Theologische OC ın Be Der echste Abschniitt umfaßt iıne
Auswahl aus der Korrespondenz TEMEeEeTS mıt Schlatter. nter dem 1ıte ‚Gedan-
kenaustausch mıiıt Schlatter“ hat Robert Stupperich 1ın diesem Abschniiıtt 58
der ihm vorliegenden 183 Briefe publiziert. (Auf viele Briefe me1ıinte verzichten

konnen, da S1e NU  I „Redaktionsbesprechungen“ 1mM In  1C. auf die VO
Schlatter un Cremer gemeinsam herausgegebenen „Beitrage ZU  ar Forderung
christlicher Theologie“ selen.) Cremer un Schlatter hatten ın Greifswald funf
Te lang CNg zusammengearbeiıitet un: eıtdem UrCc iıne enge Freund-
SC mıteiınander verbunden. Diese Freundschaft hat iın den hıer vorgelegten
Briefen eınen eredtien USdTUC. gefunden. Von besonderem Interesse fur den
westfalıschen Leser ur der edankenaustausch der beiden Freunde uber
Bodelschwinghs lan se1n, ın Herford 1ine Freie theologische einzurıich-
ten Schlatter konnte nach seinem ersten, NUTr kurzen Besuch ın Westfalen gen,
dieser abe „doch ausgereicht‘, ihm „‚Herford‘ ZU  —+ Versuchung machen‘“.
„Ich bın mıiıt der leisen Tage hingegangen, ob vielleicht dort das Platzchen sıch
ande, meılne Wanderung aufhort, ıne Wanderung eın  66 Cremer reaglerte
auf diese edanken ziemlich negatıv Und Schlatter chrıeb dann: „Fur Herford
mussen S1ie MI1r schon eın bißchen Zartlıchkeit lassen.“

Der drıtte eıl des erkes ste untfter der Überschrift „Wıdmungen, enun!
kumen  . Dieser eıl bıetet als Erganzung ZU Cremerschen Briefwechsel
iıne Auswahl VO. 1dmungen, Vorworten, Synodalreden, Dıskussionsbeitragen,
persönlichen okumenten un! Berichten Er ist mıiıt eiıner Eınleitung versehen un!
ın vier Abschnitte gegliedert, denen (vom ersten Abschnuitt abgesehen) jeweils 1NnNe
eigene sehr informatıve EKınfuhrung eigegeben ist. Im ersten Abschniutt, der
ıntier dem 1te „Vorreden un! 1dmungen“ ste. sınd exte abgedruckt. DiIie
hıer wıedergegebenen Vorreden ınd VO  - besonderem Interesse, sS1e beziıehen sıch
namlıch n1ıC 1U auf dıe chrıften, fur die S1e konzıplert worden SINd, sondern
enthalten durchaus uch Hınweilse auf deren Entstehungsverhältnisse und auf
Personen, denen diese CcChrıiten Beziehung gestanden haben Aus dem
Bereich der Wıdmungen (Zu dem Stupperich uch Erwıderungen TeEMEeTrSs
Harnack un! 0OOIS gerechnet hat) soll nNnur die des Buches „Das Wesen des
Christentums (Gutersloh genannt werden. Cremer hat dieses uch TIEeAd-
ıch VO: Bodelschwingh gewldmet: „Dir, meın heber Bruder, so1l diese Schrift
gehoren, un Dein Name soll iıhr voranstehen, bezeugen, daß INa  - den
Armen und Elenden, den Kındern un! en, den Kranken un! terbenden un!
darum uch den Gesunden N1NUTr dienen kann, indem I1a  - ıhnen den T1ISTUS der
ıbel, den TISTIUS der apostolischen Verkundigung VOT ugen malt Der
zweıte Abschniuiıtt rag die Überschrift 9-  e  en aufden Generalsynoden‘“, ist Iso
einem wichtigen Bereich der synodalen un kiırchenpolitischen Tatıgkeıit Her-
INann TeEeMEeTS gewldmet. Cremer gehorte nN1ıC. Nur der pommerschen Provınzı-
alsynode, sondern uch der preußıschen Generalsynode d. zuletzt WaTr sowochl
ıtglıe: des Provinzlalsynodalvorstandes als uch des Generalsynodalvorstandes.
„Auf den großen Synoden Wal Cremer ın seinem Element Seine westfalischen
Erfahrungen kamen ıhm el zugute. Er ubersah die age un WUu.  e, wı1ıe
synodale Einrichtungen gestaltet werden‘“ mußten Der Abschnitt enthalt eın
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chreiben Cremers, das die Generalsynode VO  - 1875 betrifft, un! kurzere der
angere eden, die Cremer aufden Generalsynoden VO 1879 bis 1897 gehalten hat

Der drıtte Abschniuitt informiıiert anhand einiger weniger Beıispiele uüber ermann
Tremers Miıtwirkung be1 »57 * Diskussionen auf Tagungen“. Er bringt einerseıts das
chlußwort TemMEers auf dem Bremer Kongreß fur Innere Missıon VO 1900 un
andererseıts dreı Diskussionsreden, dıe Cremer ımTE 1901 be1l der Eisenacher
Gemeinschaftskonferenz gehalten hat. In einem Anhang den Diskussionsreden
finden sich wel briefliche Miıtteilungen Cremers, aus denen eın Urteil uüber dıe
Eisenacher Gemeinschaftskonferenz hervorgeht. Der vierte Abschnitt umfaßt
„Dokumente und erichte  06 aus TeMmMEers en Die abgedruckten Okumente
etreiien die beıden ın Munster abgelegten theologıschen Examına, die Promotion
ZU. Lizentlaten der Theologie un:! dıe Verleihung der theologischen sSsowle der
juristischen Ehrendoktorwurde Zwel erichtfe aQus der Greifswalder e1t und
TeEMEeTS Eıntragungen ın das Greifswalder Professorenalbum runden den
Abschnitt ab

Der vierte eıl des Werkes ist als „Anhang“ gekennzeichnet; ist mıiıt einer
kurzen Einleıtung versehen. Er hat wel Abschnitte, namlıch einerselts eın
Verzeichnis mıit den wichtigsten biographischen Angaben uüuber die Cremerschen
Korrespondenzpartner un! weiıtere Zeitgenossen un! andererselits ıne sorgfaltiıg
zusammengestellte Bibliographie Temers. Mıt diesen beiden Komponenten
erwelst sıch der vierte eı1ıl als besonders hilfreich be1l der Benutzung des
Gesamtwerkes. (Unter dem Gesichtspunkt der westfalischen Kirchengeschichte
ware 1mM ersten Abschnitt vielleicht die ıne der andere zusatzlıche Angabe
1enlıic geWESECI], tiwa eın inwels auf Siegfried Goebels Taäatigkeıit ın Munster
es das Werk ist ja N1ıC 1ın erster Linıe als Beıtrag ZUT: Territorialkırchenge-
schıchte onzıplert!

Eın ausführliches Personenregister un! eın Ortsregister schlıeßen das uch
ab

Mıt selner Pu  ıkatıon hat Robert Stupperich, der 1n diesem Jahr eın
Lebensjahr vollendet hat, nNn1ıC NU. eın weılıteres Zeiıchen seiner ungebrochenen
Schaffenskraft, sondern uch eın beachtliches kirchenhistorisches Werk vorgele

eın Werk, dem nerkennun un Respekt zollen und viele Leser wüuünschen
SINd.

TNsS Brinkmann

Meıinerzhagen eiınst, nach Eduard Fiıtt1ıg und anderen dargestellt, erganzt N
erlautert vDO Manfred Luda, hrsg VDO'  S der Meınerzhagen, Meinerzhagen
1987, 211

Der berichtet aus der Geschichte Meinerzhagens anhand bereıts vorliıegen-
der ortsgeschichtlicher Untersuchungen Neue Ergebnisse ringt der and 1Iso
N1ıC. 1elmenNhr geht dem ‚vorrangıg die Werksicherung“ 13) der Arbeıt
Eduard Fittigs (1851—-1928), dessen umfangreiches Schrifttum ZU[r Geschichte der

der ME erstmals nahezu vollständig zusammen(tragen konnte Ausgehend
VO.  - Fittigs „Beitrage(n) ZUTT Geschichte VO Meinerzhagen EF (1909-—-1926)
erschlıe der Forschung insgesamt 38 weıtere Zeitungsartikel, dazu ıne el.
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VO  5 Familien- un! Vereinschroniken. och wa der\ nNn1ıC. den naheliegenden
Weg einer krıtiıschen Edıtion wenigstens eınes e1ls der VO ıhm aufgefundenen
exte Er wıll einen „Bericht“ 12 uber Fıttiıgs Werk geben SO faßt Z  INmMenN,
kommentiert, krıtisjiert un erganzt ihn dort, aufgrun alterer Q@Quellen

nNns 99  NICA“ (1740), Chr Fr ahrens’ „Über den Patriotis-
MUuS  06 (1787) un Fr ec AT hundertjahrigen Amtswirksamkeit der dreı
Pfarrer eck“ 1912)) un! der Ergebnisse NeueTerTr Forschung (v. resbach,
Fr iıchel un! eıtrage AU:  N dem ‚Meinhardus“‘) fur notwendiıg halt Die einge-
SITeuUutfen langen Zitate sSınd kursiv gedruckt. Dieser VO eingeschlagene Weg
der „Werksicherung“ iırrıtiert, weiıl daruber dıe ursprunglıche Absiıicht zugunsten
elınes 1U schon fast eigenstandıgen Beıtrages In den Hintergrund T1 em

der Entschluß, die eigene Sprache der „Schreibweise“ 19) Fıttigs und selner
Zeıt anzupassen, einer oft kunstlichen Ausdrucksweise (Z „das IINe
Dorischulmeisterlein! DiIie Kınarbeitung zusatzlıcher Lıiıteratur beschraäankt
ıch Nn1ıC selten aufdie Nennung der bıbliographischen Angaben 1M fortlaufenden
ext

Inhaltlıch folgt der dem Aufriß des Gesamtwerks Fittigs Fur den Kırchen-
historiker omMmM:el besonders das Kapıtel uüuber das „Schulwesen“ 1ın eirac
Der schildert zunachst die allgemeine Schulentwicklung der „‚Schulstadt“
Meinerzhagen 14) VO  } der eformatıon bıs ZUr: Errichtung der ersten sta:  ıschen
Schule 1mMm TEe 1809 Hohepunkt dieser Geschichte ist sicherlich der „Schulstreit“
(1742), der, ahnlich WI1e der „(Pfarr-)Wahlstreit“ (1743), schlaglichtartig Struktur-
pobleme behordlicher chulordnung und Schulaufsicht 1mM ahrhundert
beleuchtet

In einem zweıten nlauf der Vf. den ereignisgeschichtlichen Rahmen mıt
eben, denn berichtet VO den Menschen, dıe den Schuldienst 1ın Meınerzhagen
uber die ahrhundertwende hinweg geleistet en Überhaupt lıegt hier das
lokalgeschichtliche TE des V{. ESs geht ıhm Menschen, „die WAarTr fast
vergessen, TOLZdem ber erwäahnenswert ınd egen ihrer Haltung, ihrer
eistung, weıl S1e ihre eıt sınnfallıg verkorpern.“ Zu ihnen gehoren uch
Person un! Werk Eduard Fittigs „Beispielhaft fur einen Volksschullehrertyp“ 13)
sSel dessen Haltung gewesen, die der V{T. 1ın selinen chlußbemerkungen als
„Christlıch-relig10s“, „deutsch-nationa. un! dem „deutschen Idealısmus“ (145
verpflichtet harakterisiert Das trıfft Jedoch unternımmt der Vf. Nn1ıC.
ernstiha: diese Perspektive Fıttıgs konterkarıeren un! ihr diıe eigene
Geschichtsschau gegenuberzustellen. Nun lag dies uch NıC ın selner Absıcht
„Gerade lokale Geschichtsschreibung sollte Nn1ıC NU. wıssenschaftlıch-belehrend
se1n, sondern zugleıc. unterhaltend and un! eute, enun! Treiben schildern
un: Nuchternheit mıit Warme verbınden und eın Geschichtspanorama entste-
hen lassen, das dem edachtnis aftet“ In diesem nlıegen einer heimat-
verbundenen Ortsgeschichtsschreibung sSınd sıch eıde, der Ef: un! Eduard Fittig,
uber dıe Generationen hinweg ein1g.

Eın Geschichtspanorama aber, das dem edachtnis et, ist hiıer 1ın der Tat
entstanden nekdoten un! Geschichten aus dem en Meınerzhagener Burger
lassen Bilder „VOoNn geradezu biedermeierlichem Reiz“ 38) entstehen ortwahren-
de Bezuüge auf die wechselvolle Geschichte Meıinerzhagener Örtlichkeiten fuhren
dem Leser die Stadtgeschichte konkret VOT ugen Reiche Bebilderung rag‘ ZU  —
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Anschaulichkeir des asthetisch ansprechenden Bandes be1 Eın ausführliches
Personen-, TtS- un Sachverzeichnıs (von Dönneweg) erleichtert den Zugang

dieser mıit spurbarem Engagement verfaßten Arbeıt
TeC Geck

Ulrıch Rottschafer, Iıe Predigt der ıddenhauser redella, kıne Betrachtung des
Altarbı  es, mıt OLOS VDO'  S ermann und Zeıichnungen VDO'  S (runter Wörmann,
Herausgegeben VDO' Presbyterium der Ev.-Luth Kirchengemeı1nde ıddenhausen,
Herford 1987, 50

Kirchenhistorische un kunsthistorische organge einem Objekt eutlıc.
machen, ist eın schwierıiges Unterfangen Diese Arbeiıt ber uch fur eıiınen Lalen

verstandlıch formulıeren, ist eine eistung, die N1ıC hoch geschatzt
werden kann. Dieses ist Ulrich Rottschafer mıiıt seliner kleinen Schriift gelungen. EKın
fast er  NS Kleinod reformatorischer uns erfahrt hler 1ne eingehende
theologische un! historische Interpretation, mıit der uch eın Gemeindeglied hne
besondere Vorkenntnisse dieses Altarbıld einordnen kann.

Auf diese Weise WITrd eın uC. Geschichte der ırche ın 1ıddenhausen
S1IC.  ar In fast jeder ırche wird solche Gegenstände geben, dıe Zeugnisse der
Geschichte der eigenen Gemeıinde Siınd un! ıne WIC.  ıge Erganzung der
schr  ıchen Überlieferung darstellen Dieses uch ist eın gutes eispiel, wıe
anhand eindrucksvoller Farbfotos un! verstandlıcher Erlauterungen Einsichten
aus dem Glaubensleben der Vorfahren ın die egenwart gewinnbringen vermıiıt-
telt werden konnen.

olfgang Gunther

ermann e Ditie katholısche ırche ın Herford, Ihre Geschichte se1ıt der
Reformatıon, Herford 19883, geD., 126

Mıt diesem uch legt ermann erstmals die Geschichte der katholischen
Gemeilnde ın Herford VOL. Aus mehreren Grunden verdient dieses Werk, hiler
rezensiert werden. Kınmal ist eın überzeugendes eisple. einer Gemeinde-
geschichte, w1e sicherlich uch fuüur viele evangelische Gemeilnden eın Vorbild
eın kann. Zum anderen beleuchtet dieses uch das spannungsreiche Verhaäaltnis
zwıschen eıner katholischen Minderheıit un! einer protestantischen ehrheiıit, aus

dem inzwıschen ıne partnerschaftliche Verbundenheıit entstanden ist.
Gerade 1ın eiıner kirchlich gepragten wıe Herford, 1ın der ich die

eformatıon fruh durchsetzte, hatten die Katholiken sehr schwer, ihre ell-
gionszugehorigkeıt bewahren. Der utfor schildert eindrucksvoll, w1ıe dıe
reformatorischen Bewegungen einerseıts VO  } der genutzt wurden, mehr
Unabhängigkeıt VO  . der bıs ın dominierenden el gelangen, un!
andererseıts polıtische un! materielle Interessen sehr StTar. der Durchsetzung
der eformatıon eteı1l1. Die Ursachen der Reformatıon werden aupt-
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SaC  1C 1n materıj.ellen un:! polıtischen Mißstanden gesucht, daß ıne heolog!i-
sche Auseinandersetzung mit den reformatorischen Bestrebungen hiler leider
kurz omm Trotzdem gelingt dem utor, die Vıelschichtigkeit des Reforma-
tiıonsgeschehens In einer W1e Herford aufzuzeigen. Besonders eutlıiıc WITrd
dies dem Schicksal des Fraterhauses, das, ursprunglich eın OTIOT der
Reformation, schließlich selbst ZU pfer derselben wurde.

ach der eiormatıon ist die Geschichte des Malteserordens, der die geistliche
ersorgung der Katholiken bis nach ıppe hinein uübernahm, Mittelpunkt der
Darstellung. Muüuhelos verknupft uch hler der ufior die Weltgeschichte mıit der
Lokalgeschichte un! findet der wirtschaftliche Nıedergang des Komtur-
OIies seline Erklärung. ach dem Dreißigjäahrigen rıeg wurde dıie geistliche
ersorgung der katholıschen Mınderheit Urc das Franziıskanerkloster In 1ele-
feld, das ubriıgens bıs 1829 Bestande, uübernommen. Hıiıerbeli wıird eutlich, daß
das Verhaäaltnis zwıschen den beiden Konfessionen UrCcC. den jeweılligen Landes-
herrn bzw Obrigkeit bestimmt WarTr Herrschte dieser eıit ıIn Herford eın
konfessioneller Grabenkrieg, gab ın Bıelefeld aufgrund der (  Ne
Erbnachfolge nach dem Aussterben des Geschlechts der Ravensberger eın
wesentlich entspannteres Zusammenleben. In Herford wurde ange eit die
usübung der katholischen Reliıgion vehement bekampft, da der Rat ıne erneute
Glaubensauseinandersetzung auf jeden all verhindern wollte Tst der endgulti-

Religionsvergleich VO  - 1672 zwıschen dem Großen Kurtfursten un! Philıpp
ılhelm, Pfalzgraf bei ein, regelte cdA1e Rechte der Katholiken fur Bıelefeld,
Schi  esche, Vlotho un Herford TOLZGdemM 1e das Verhältnis zwıschen den
Konfessionen au ange eit SO versuchten Demonstranten 1715, den
Erweıterungsbau der Kapelle verhindern. Auch der Streit die Stolgebühren
un Beerdigungsgebühren WäaTlr Grund fuüur dauernde Auseinandersetzungen.

Diese un andere Schwierigkeiten ın der geistliıchen ersorgung der Katholi:-
ken uch 1mM Herforder Umland werden VO UfOr eindrucksvaoll geschl.  ert. So
durften bıs 1854 cdie Katholiken ın ıppe DUUFE eimlıc betreut werden. Die
Einrichtung einer (3arnıson 1n Herford un amı der UZzug katholischer Oldaten
SOW1e die zunehmende ahl VO ıschehen entkrampften allmaäahlıich das Verhalt-
nıs. Es der atz, hler die weıtere Entwicklung sk1izzleren. Der UftfOr
beschreibt noch das Wırken der fur Herford wichtigen Gemeindepfarrer Franz
Brüning, der fur den Neubau der ırche verantwortlich WAarl, un! Dechant Heıisıing,
der 1n der sozlalen Tage viele ortschritte erwirkte. Interessant ist ebenfalls das
Kapıtel uber diıe katholische Stiftung „Benefizium St 1ıt1 artyrıs ın ecclesia
montes‘‘ auf dem iıftberg, die bıs In!: ahrhundert uberdauerte Eiındringlich
beschreibt der ufor uch die wirtschaftliche Grundlage der katholischen
Gemeinde, die ange eıt uber als katastropha anzusehen WaTt

Angesichts der kEkiınbeziehung der materı:ellen un sozlalen Mstiande ist hiler
eın uch entstanden, das spannend lesen ist. Leıider hat das Jahrhundert ehr
wenıg Berucksichtigung gefunden. So INa  - ıne Bıographie des In
Herford geborenen Vıkars ılhelm Oberhaus, der 19492 1m Dachau STar‘ un
nach dem 1n Herford TSLT UTrzlıc 1Ne Schule benannt worden 1St, erwartien
konnen. uch be1l dieser Gemeindegeschichte wird eın Problem eutlich, das be1l
vielen Gemeindegeschichten vorhanden ist. die verwendeten Quellen werden iIm
ext n1ıC. pesonders nachgewiesen, daß dadurch INe weitere Bearbeitung
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einzelner Punkte erschwert wIird. em werden 1m Literaturnachwels 10898 die
erkunftsstellen derenun! Urkunden nachgewlesen, ber Nn1ıCcC dıe einzelnen
ignaturen. Diese fuür den Wissenschaftler unverzichtbare Forderung stellt gewl.
manche Anforderungen den Laıen als Leser. Hıer einem vernunftigen
OmMpTrom1. kommen, WwIrd immer ıne Schwierigkeıit bleiben

Dieses uch ist 1ne Bereicherung uch fuüur die evangelısche Kırchengeschich-
t 9 da die hier dargestellte erspektive Neue Anstoße ZUr Beschäftigung mıiıt der
eigenen Geschichte g1bt uch die außere Gestaltung un: Bebilderung zeugen VO  -

der Mühe, die ıch der ufoOor gegeben hat Zum Schluß sel noch die umfangreiche
Archivarbeit des Autors erwaähnt, die eute ja uch nNn1ıCcC mehr selbstverstandlıch
ist. Es finden g Q@Quellen aus dem Archiıv des Malteserordens ın
Berucksichtigung. Diıesem uch ist er nNn1ıC. NUur ın Herford ine weıte
Verbreitung wunschen.

olfgang Gunther

Werner1l1DDS, ılhelmoellner Mannn der ırche ınKazıserreıch, epDuDblı und
Drıttem e1C| Mıt eiıner Bıblıographie VDO'  z ec| Koöhn (Beitrage ZUr estiall-
schen Kirchengeschichte, and 6), Luther-Verlag, Bielefeld 1985, 204

Es ist das verdienstvolle Werk VO  - Werner 1ılıpps, endlich ıne ausfuhrliche
lographie des nı1ıc Nur fur dıe westfalıiısche Landeskirche uüberaus wichtigen
Wılhelm oellner vorzulegen. Dieses uch erscheint 125 Te nach seinem
Geburtstag, 1Iso ın einem genugenden Abstand, das ırken dieses Mannes
angemessen beurteiulen Dem UuUtiOTr ist gelungen, iıne gut esbare un
zugleı1c. wissenschaftliıch fundierte Arbeiıt schreıben, die Vorbild fur manche
1ographie eın kann. Er bleibt namlıch N1ıC. ULr be1l einer bloßen Beschreibung
des Werdens und Wiırkens VO  - Wılhelm oellner, sondern versucht uch
Handlungsspielraume nachzuzeichnen un T1t1SC überprufen.

Wılhelm oellner wurde ın seiner Jugend gepragt ure die Schulzeıit
Evangelisch-Stiftischen Gymnasıum in Gutersloh eıt selines Lebens wurde der
dortige Einfluß der Ravensberger Erweckungsbewegung un! des 1E  — ntdeckten
uthertums mıit dem Lutherverstandnıs des ahrhunderts fuüur se1n Handeln un!|
ırken bestimmend Die Pragung Urc das NEUE Luthertum wurde noch
verstarkt UrcC das Studium 1ın Trlangen, Leipzıig un! a  e, den Hochburgen des
uthertums un! des Pietismus dieser eıt Seıit dem Studium wurde ıhm die
Erneuerung der ırche un die eubewertung un! Yorderung des lutherischen
Bekenntnisses innerhalb der Uniıon wichtig. Dieses ist uch das zentrale ema
seliner als Generalsuperintendent un!: seiner 1Vv1itLatien nach der Pens1o-
nlerung. Dazu kam der amp. Liberalısmus un Idealısmus 1n den
verschledensten Formen. Vor der erufung als Generalsupterintendent WaTr

Wiılhelm ellner acht TE lang Vorsteher des Diakonissenmutterhauses Kaıi-
serswerth, dıe Innere Miıssıon kennenlernte. Eın wesentlicher Verdienst
Wilhelm Zoellners lag dann spater uch ın dem ufbau der Frauenhiılfe un der
naheren Zusammenführung VO Innerer Missıon un verfaßter iırche In diesem
Zusammenhang ist uch ehr reizvoll, in diesem uch die Kınstellung Zoellners

253



ZUTLT Frauenfrage un: deren AÄAnderung z. B and des Frauenwahlrechts
nachzuverfolgen.

Gefordert VO geistlıchen Vizepräsidenten des EO Propst ermann Freiherr
VO der Goltz wurde Zoellner 1905 1ın das Amt des westfalıschen Generalsuperin-
endenten berufen amı ıne selbstandige Aufsichtsposition uber die
westfalıiısche irche, hne jedoch ıne eigentlich vollziehende Gewalt besıtzen.
Gleichzeitig WarTr itglıe des Konsistoriums un nahm nach dem Prasıdenten
dıe erste Stelle eın Als „koniglicher Kommissar“ dıe Interessen des
landesherrlichen Regiments auf der Provinzlalsynode vertreten Mıt diesen
ufgaben ist en schwierigen Käampfen 1ın der Kırche bıs 1930 ausgesetzt bzw
daran eteıilı gewesen. Als bekenntnistreuer Mann egte immer iıne gewIlsse
Dıstanz der auf Ausgleıiıch edachten Berliner Kirchenführung. Dieses zeıgte
ıch 1M amp. den Liıberalısmus, insbesondere be1l den Auseinander-
setzungen in OTIMUN: den Pfarrer Cesar bzw Pfarrer Tau ESs bleıbt offen,
ob die Juristische Losung theologischer Auseinandersetzungen 1ın den beıden
etzten Fallen sınn voll WAal, immerhin ewann das Vertrauen des ekenntnis-
treuen eıls, der uberwıegenden ehrnhner der westfalıschen Landeskirche Den
Ersten Weltkrieg un! die amı einhergehende relıg10se beurteilte Wıilhelm
oellner wesentlich nuchterner. Fur ihn WarTr der rieg Nn1ıC unbedin Abbruch
der Sakularıisierung un! Entkirchlichung. Er warnte VOLI der ropaglerung eines
relig10sen Mystizısmus ın KForm einer Relıgıon des 99°  eutschen Christen-
tums  “ Da diese elıgıon ıch dennoch 1ın der ırche urchsetzen sah, ordertie
fuüur dıe bekenntnistreuen Gemeindeteile 1M TEe 1916 einen „DpOosıtıven Mınor1-
tenschutz Dieser Vorschlag Walr das kirchenpolitische Ereignis des Jahres un!
Ostie erregte Diskussionen die Tuktur der ırche aus

Mıt dem eginn der Weımarerepu endete gleichzeitig iıne fast 400)jahrıge
staatskırchliche Tradition Nun Wa  — oellner nNn1ıC. mehr als königlicher Kommis-
Sal', Ssondern als Vertreter der ApDU (Altpreußischen Union) der Neuorganisation
der ırche beteıiligt. Interessant iıst C diesem uch verfolgen, wWw1e sich
welche Vorstellungen entwıckelt un durchgesetzt aben, un diese mıiıt der
Neuordnung der ırche nach 1945 vergleichen So en dıe westfalische und
die rheinısche ırche nach dem Zweiten Weltkrieg 1mM wesentlichen die 1919 VO
EO und oellner abgelehnten Vorstellungen verwirklicht, waäahrend sich die
lutherischen Kırchen nach Zoellners Vorschläagen organıslert en Ausfuhrlic
schildert der UuUfiOr uch den amp:Zoellners uüuber den ekenntn1isvorspruc fur
dıe Kirchenordnung auf der Verfassungsgebenden Kirchenversammlung 1921 bıs
1922, den sogenannten Praambelstreıit In ıhm giıng die ellung VO
ekenntnis und verfaßter ırche, eın Problem, das be1l der Auseinandersetzung

den Reichskirchenausschuß spater uch 1ine WIC.  ıge  — spielen sollte
Politisch Walr oellner der Weılımarer epu gegenuber mıiıt seinen mokrati-
schen und parlamentarischen Bestrebungen T1L1SC eingestellt. Nıchtsdestowenui-
geT Warlr die Endzeit der Weılımarer epubli fur iıhn die fruchtbarste und
glücklichste eıt Theologisch fuhlte sich oellner ın seinem amp den
Liıberalismus UrCcC die Wiederentdeckung Luthers un! die dialektische eologıe
estaätigt. Standen ın der westfalischen andeskiırche neben ıhm der Prases der
Provınzlalsynode un! der Provınzlalkirchenrat SOWI1IE der Juristische Leıliter des
Konsistor1ums, Wäal doch Ta seiner Personlichkeit unbestrittene Autoriıtat
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iın Westfalen In seine eıt fallen bedeutende Berufungen wıe die artın Niemollers
der IIr aul Wincklers 1n den Dienst der westfaliıschen Landeskıirche uch die
kirchliche Fürsorgearbeıit mıiıt der Tundung des Westfalischen Provinzlal-
verbandes fur Innere Mıssıon 1922 einen Aufschwung erfahren. ach dem
elungenen ufbau der Frauenhilfe sollte NUu die Mannerarbeit ebenfalls Ne  c

organısliert un:! amı Ne  vu belebt werden, W as ber bald UrCcC. den nationalsozla-
listiıschen aa zunichte gemacht wurde.

Miıt dem INfiIrı In den Ruhestand 1931 ZOg oellner als 70jahrıger nach
Düsseldorf-Oberkassel. Das uch beschreıibt ausfuüuhrlıch dıe dreı Toblemkreise,
mıt denen ıch oelilner während se1ines Ruhestandes tatkraftıg auseinandersetzte:

das Verhaltnis VO  - aa un! ırche, der Liberaliısmus ın seinen verschiede-
1E  - Ausformungen einschließlich der volkischen Bewegung SOWI1e die rechte
Ordnung der ırche

Der Hohepunkt seiner emuüuhungen War die erufung 1n die Führung des
Reichskirchenausschusses, der VO nationalsozialistischen aa eingesetzt WOT -

den WAarT, die auseinanderdriftenden eıle der evangelıschen ırche doch noch
vereinen un! dıe Bekennende ırche amı weitgehend entmachten Beili

dem Versuch, untier Ausschluß der radıkalen Flugel beıder Seıiten iıne Reichskir-
ch! chaffen un! dem ekenntnis seinen gebuhrenden alz zuzuwelsen, gerlıet
oellner zwıschen die Fronten Er scheıterte dieser Aufgabe, zumal N1C
erkannte, daß der aa als Trager der nationalsozialistischen Ideologie N1ıC
wertireı andelte un:! keın Interesse einer bekenntnisorlientierten ırcheen
konnte Die emuhungen Zoellners dıe Bekennende ırche, die der Tra
der Reichskirchenausschusse SC  1e  ıch zerbrach, un! die SiNd 1n diesem
uch spannend und verstandlıch nachgezeichnet un ermoOglıchen einen
1n  1C ın die gesamte Spannbreıte kıirc  ıchen Denkens 1n den ersten Jahren des
Nationalsozlialısmus.

Diese 1ographie veranschaulicht 1ın gelungener Weise dıe kırc  ıchen Proble-
der Kaiserzeıt, Weımarer epublı un! des Nationalsozlalısmus. Ausfuhrlich

werden die Bereiche, ın denen oellner 1V gewesen ist, namlich ekenntnis un!
ufbau der ırche, Innere Mıiıssıon un! Ökumene, die 1n dieser Rezensiıon NUuUTLr:

dieser Stelle erwaäahnt werden konnen, behandelt. Insgesamt WwIrd hıer das ırken
eines Mannes gezeılgt, der bıs 1ın das hoheer keiıneonscheute,el ber
uch zuweılen scheiterte Hierin legt uch eın großer Wert dieser Arbeıit, daß S1e
die TeENzen des andelns un uch Fehleinschatzungen aufzeigt Hervorzuheben
ist el, daß be1ı dieser Biographie ehr sorgfaltıg mıt den Q@Quellen gearbeıitet
wurde un! uch erstmals eın kleiner Nachlaß Zoellners 1M Evangelıschen
Zentralarchiv ın Berlin mıiıt ausgewertet wurde. FEKıne ehr wertvolle Erganzung ist
uch die ausfuhrliche lographie VO  - ec. Kohn, die das umfangreiche
schriıftlich: Werk ılhelm Zoellners aufführt Abgerundet wIird dieses Werk Urc
eın Personenregister.

Kıgentlich iıne Rezension dieses Buches schon viel her erscheinen
sollen Der ursprunglıche RKezensent konnte jedoch seine zugesagte Rezension
N1ıC zusenden, daß das spate Erscheinen der jJetzıge Rezensent N1ıC
verantworten hat

olfgang Gunther
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Te Bezırksverband O0es; der kvangelıschen Frauenhilfe O0es
1987,

Diese Schrift ist der Kurze ıne inhaltsreiche Darstellung der Geschichte
des Bezirksverbandes oes der kvangelischen Frauenhilfe Die eigene Geschichte
wird, eingebettet 1M Rahmen der eutschen Geschichte, eutlic. gemacht Dieses
WITd unterstutzt uUrc den Abdruck einiger Quellen, wI1ıe edichte, Lieder, Zitate
un Zeiıtungsausschnitte. amı erhalt der Leser einen kleinen INATUC 1n das
ırken dieses fuür das Gemeindeleben 1mMm Kırchenkreis oes 'wichtigen
erbandes Insbesondere fur die eıt VOT dem Weltkrieg erfahrt der Leser die
ıvıtaten der Frauenhilfe Z Linderung der Not un! ZU. eratung der utter
Die Schrift en mıiıt einem Überblick uüber dıie Arbeıtsbereiche der Frauenhilfs-
arbeıt ıIn der Gegenwart. ngesam g1ıbt S1e einen 1nwels auf einen Bereich der
Gemeindearbeit, der bisher VO  - der hıstorıschen Forschung weıtgehen unbe-
rucksichtigt 1e

olfgang Gunther

aı:-Uwe Spanhofer, Wılhelm Vıertmann ekenntn1iıs und Wıderstand ım en
eıines westfalıschen Pfarrers ın der S-Zeiıt (Schriften ZU polıtischen un! sozlalen
Geschichte des neuzeıtliıchen Christentums, and Luther-Verlag, Bielefeld 1988,
145

„Es wıird Zeıt, da ıld uber den Kırchenkamp durch Forschungen auf
Kırchengemeindeebene un! UTrC die Rekonstruktion VO Pfarrer- und Laıenbilo-
graphıen erganzt un! erweitert wıird.“ Diese Forderung aQus dem Vorwort VO  -
Gunther Takelmann beschreibt die Aufgabe, die ıch der ufor dieses Buches
geste hat. In der Tat werden historische Ablaufe Urc bıographische Schilde-
rungen oft transparenter un! konkreter lographien ersetzen keine historischen
Abhandlungen, Ssondern erleichtern das erstandnıs fuür geschichtliche 1LUuati1l0-
NnNenNn Außerdem koönnen S1Ee eutlic machen, In welchen mogliıchen Handlungs-
spielraumen die jeweiligen Akteure gestanden en WwIrd beli der
naheren Beschäftigung mıiıt einzelnen Schicksalen die Sltuationsbedingtheit deut-
lich un! zerstort amı moralısche Kategorien, ın denen oft vorschnell die
einzelnen, aufgrun VO.  - Zugehörigkeiten estimmten Gruppen, eingeord-
net wurden.

Wılhelm Vıertmann, geboren 1909, wIird UTC. die KErziehung seiner Eltern un
insbesondere Urc seine Schulzeit kKvangelisch Stiftischen Gymnasium INn
Gutersloh gepragt ach seinem Abıtur 1929 Studıier evangelische Theologie 1n
Halle/Wittenberg, ubıingen, Bonn un: Munster bıs 1933 Insbesondere die
Vorlesungen be1 Karl ar beeinflussen den Theologiestudenten. ach seinem
ıkarıa In Borgeln bel oes un dem Besuch des Predigerseminars 1ın Wuppertal-
Kilberfeld bewirbt siıch auf 1ne Hiılfspredigerstelle fuüur den Pfarrbezir. Lage der
Lutherischen Kırchengemeinde Detmold

In ıppe omMm: Viertmann ın eine schwierige Situation Als nhänger der
Bekennenden ırche SC.  1e. ıch sofort dem lıppıschen Bruderrat Aus
diesem hatten sıch ber die lıppıschen utheraner zuruckgezogen, da S1e dort iıhre
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„lutherischen Belange  66 N1ıC vertreten sahen. Viertmanns ehr guter
Kontakt mıit dem Bruderratsvorsitzenden Va  - Senden verhındert }°X seine
Ordination uUrcCc den lutherischen Superintendenten Peters, da dieser dıe
Zusammenarbeıt mit den reformıerten Pastoren der ekennenden iırche UrCc.
den Frankfurter akt fur unvereinbar alt SO wıird Viıertmann SC.  1e.  ıch 1936 iın
seiner eimatgemeılnde Gutersloh ordınılert. Der Konflikt mıiıt der lutherischen
Führungsspitze verschartft ıch noch, bıs dıe Reformatıionspredigt VO. Novem-
ber 1939 1n Detmold un age dem ırken Viertmanns 1n ıppe eın nde eTrTeıte
In dieser Predigt ruft unter anderem auf ZU reformatorıischen achsamkeıt

die alschen Tropheten ın Form der natiıonalsozlalıstiıschen eologıe KEs
folgt Hausdurchsuchung un! Verhaftung. Vom etmolder Kırchenvorstand
alleingelassen, bemuht sıch Väa.  j Senden Unterstutzung un! Freiıilas-
SUuNg Viertmanns. ach agen aAaus der Hafrt entlassen, wıird Viıertmann
ovember 1936 aus ıppe ausgewlesen. Der Ausweisungsbeschluß ist U, die
Grundlage fur den lutherischen Kirchenvorstand, ıch VO. Vıertmann diıstan-
zieren un! ıhm ıne andere Beschäftigung nahezulegen.

Seıit den Vorfallen ın ıppe ist Viertmann NU. standıger Überwachung UrCcC.
die staatlıchen Stellen ausgesetzt. Im Januar 1937 T1' fur 22 onate iıne Stelle
als Hiılfsprediger 1ın Gelsenkirchen-Buer-Resse Bel einem Bittgottesdienst fur
dıe verfolgten un! eingesperrten Bruder vergleicht Paulus mıiıt einem Irager des
goldenen Parteliabzeichens un sıch uber das Kollektenverbot hinweg. Er
WwIrd wıeder verhaite un: nach -monatiger Untersuchungsha: entlassen. Seın
Verfahren wird biıs Zu  — Erledigung des Sondergerichtsverfahren den etmolder
kEreignissen zurückgestellt. Letztendlich werden el Verfahren gen Gering-
ugigkeıt eingestellt. Bıs seliner Heranzıehung ZU. Mılıtar 1M Oktober 1941
verrichtet seinen Dienst ın Wattenscheıiıd-Hontrop, uch zwıschenzeitliıch
auf die Pfarrstelle gewählt wIrd. uch dort ist dıe erkundigung Vıertmanns
nla. furon Be1l der Wehrmacht wIird als Schreiber un! Gasspurer iın
vorderster FTrontlinı:e eingesetzt Am Dezember 19492 findet Vıertmann bel
einem Entlastungsangri1ff fur dıe ın Stalingrad eingeschlossene Armee den Tod

Dieses uch schildert auf Seıiten den Lebensweg dieses eindeutigen mutigen
Pastors aufall seınen Statiıonen Angereichert WIrd dıe Darstellung mıt ungefahr
Seiten okumenten (Lebenslaufe, TrTE'!  en, Briefe) Die Lebensbeschreibung
stutzt ıch sowohl auf Quellen, hauptsächlıch des Landeskirchlichen Archıvs der
KYVW un! des Nordrhein-Westfalischen Staatsarchıvs Detmold, als uch beson-
ders auf esprache mıiıt der noch ebDenden Frau des Pfarrers Viıertmann. Die
Darstellung ist beschreibend oglıche Handlungsspielraume werden Ochstens
angedeutet, Der N1C weıter ausgefuüuhrt Man mMerT. dem utor a wıe sehr ıhn
die Person des Pfarrers Vıertmann faszınlıert hat, anders sSınd einıge Schlußfolge-
rIungen, die nN1ıC. elegbar Sınd un AU:  N dem ext heraus Nn1ıC. nachvollzogen
werden konnen (Z elte „Keıin besonderer Ehrgeız e un! e1lte 1e

letztlich gelistiger Einsamkeıt"‘), N1ıC. verstehen. Die 10ogTraphie J1ert-
1111 beruhrt auch eın Problem, das meılnes Erachtens ın dem uch N1IC
eutlic herausgearbeıtet 1st, namlıch die liıppiıschen Konfessionsverhalt-
nlsse. uch dem utor scheıinen diese Verhaltnisse N1ıCcC immer ganz klar geWESECN

eın So uübernımmt auf den Begri1ff der lutherischen lasse fur die
westfalısche Landeskirche Und doch ist die ange Vorgeschichte der Rıvalıtat
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zwıschen utheranern un! Reformierten In ıppe fur den Fall Viıertmann außerst
wichtig, wurde doch uch eın pfer dieser Auseinandersetzungen.

AÄrgerlich SINa die oft unzureichenden Quellenangaben. erden 1mM Dokumen-
enteil uberhaupt keine Quellenangaben verwendet, g1bt der ufoOor 1mM ersten
eıl oft der genauen Archivsignatur NUur Nn estande Unverständlich
un! eigentlich Nn1ıC entschuldbar ist die Haufung VO.  - Druckfehlern, die be1l er
ympathie dem ema bald das Lesen verleidet Dazu kommen 1ne el
sachlicher Fehler Diese hler alle riıchtig tellen, der atz Ich beschranke
mich er exemplarısc. auf die Seiten un!:! 1 ’ die ersten beiden Seiten des
Textes Der Name der Kirchengemeinde Gutersloh el Ev. Kiırchengemeinde
Gutersloh, nN1C. kv.-Luth Kirchengemeinde Gutersloh (Zeıle 8/9, eltfe Es
muß heißen Kleinkinderschule, nNn1ıC. „Kleinkindschule“ (Zeıle 2 9 eltfe Onig
Friedrich ılhelm hat den Grundstein dem Kvangelisch Stiftischen
Gymnasium In Gutersloh gele ber N1C. gegrundet, un! be1 der Erweckungs-
gemeınschaft Vollings ist wohl uch die Erweckungsbewegung gemeiınt, die
VOT em UrcCc Johann Heinrich Volkening wurde Zeıle 1 bıs 47
elte 10) ach EKrinnerungen anderer Mıiıtschuler wurden diıe allmorgendlichen
ndachten abwechselnd VO Lehrern der Schule gehalten, un! ıne besondere
Katechese bestand ebenfalls N1ıC Offenbar ist hier der Konfirmandenunterricht
gemeiınt, den der Anstaltspfarrer gab (Zeıle 1 9 e1lte 10) Der Leıter des Trommel-
OTDS 1eß „Prases“ oder „Präasıde“, ber Nn1ıC Prasıdent (Zeıle Ee1lte 10)

ESs stellt ıch die rage, ob die Herausgeber ıch einen Gefallen tun, WenNnn S1e
Manuskripte In TUC gehen lassen. Zu einer verantwortungsvollen Herausge-
bertatigkeit gehort meılnes Tachtens uch die Überprüfung der Manuskripte,
damıiıt solche ZU eıl doch erheblichen Fehler vermıeden werden.

TOLZ er diıeser angel stellt diese Tbeit einen wichtigen Beıtrag dar ZU  —

Konkretisierung der Geschichte des Kırchenkampfes. Insbesondere fur 1ppe ıst
die etmolder eıt des Pfarrers Vıertmann eın eindrucksvolles Beispiel, Ww1e der
Kırchenkampf wıird VO einzelnen Personen. Denn der Kırchenkamp:
aufder okalen ene WaTr immer abhangıg VO der aktuellen polıtiıschen Sıtuation
un VO den tatsachlıchen un:! vermeıntlichen Sachzwängen, den Jeweiligen
andlungsmöglichkeiten un! der Charakterstärke der beteiligten Personen
estiimm Von er ist wunschen, da ß noch 1ne ‚e1. weıterer lographien
westfalischer Parrer un! Lalıen aufgearbeitet werden, die Geschichte des
Kırchenkampfes ın Westfalen noch plastischer werden lassen.

Wolfgang Gunther

Johann or1ıtz Schwager, Bemerkungen auf eıiner Reise UTC| Westfalen, b1ıs
und über den ein, EeUdTUC. der Ausgabe Le1ipzig und Elberfeld 1804, Verlag für
eglonalgeschichte, Biıelefeld 1987, 414 S 9 arte, geb

Eın bereıts 1804 erschıenenes uch erneut rezensieren wollen, ware sicher
N1IC. sınnvoll, wohl ber erscheint die Anzeige selines neuerlichen Erscheinens In
einer Faksımıleausgabe des Jahres 1987 angebracht, dies mehr, wWenn eın
neugegrundeter Verlag WI1e der Biıelefelder Verlag fur eglonalgeschichte mıiıt dem
Vorhaben einer Werkausgabe der Schriften Johann orıtz cChwagers se1ın
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Programm tartet laf Eımer, der Verlagschef, hat selbst das achwor diesem
erstien and beigesteuert, ın dem kenntnisreich uüuber chwager informiert. Der
250 Geburtstag CcChwagers 1M Herbst 19838 bot den auberlıchen nla. iıch einmal
wlıleder der Person dieses schreibfreudigen Jollenbecker Pfarrers nahern, un:!
ist wunschen, da uch die angekundiıgten weıteren anı der chwager-
Werkausgabe bald erscheıinen werden.

Es Mag als ıne Ironıe der Geschichte erscheınen, dalß Schwager, einer der
bedeutendsten Vertreter des theologıschen Ratıonalısmus un! der Aufklarung,
VO  - CM die gleiche Jollenbecker Pfarrstelle innehatte wI1ıe spater Johann
Heıinrich Volkening, der „Papst“ der Mınden-Ravensbergischen Erweckungsbe-

chwager Wä.  I eın geschworener egner der Pıetisten un! der „Blut- un!
Wundentheologie 1mM Wupperthale“, die 5  ‚UI Beforderung reiner Sıttlichkeit“
nN1ıC. eitrage: „Wie konnen biıs uüber die Tren 1 Mysticısmo begrabene Aeltern
ihre ınder S1'  IC gut erzlehen, die VO nıchts horen, als VO der unwıdersteh-
baren TDSunde 278) SO sah denn uch „dıe ufklarung mehr aus dem
Schulstande hervorgehen, der Obscurantismus mehr VO der Canzel“ 302)
Entsprechend groß WarTr se1ın Interesse chulwesen, das auf seiner Keıse,
immer angıng, 1ın der Praxıs VOT Ort studierte Aber uch VO  - der aus kleinen
nfangen auifstrebenden Industrie, VO den „Fabrıcken“, erwartete 1ne
Beforderung des Fortschritts einer aufgeklarten, gebildeten Gesellschaft
(„Steinkohlenkampf soll gut dawıder se1ln“ jede „SChwarmerel“ 260),
und ist se1n Reisebericht uch 1nNne T Studie uüber die westfalische un!
ergische Industrie, deren Einriıchtungen mıiıt wachem Sachverstand beschreıbt
Rechts- un: rmenpfdlege, uberhaupt dem Zustand der staatlıchen Verwaltung
galt ebenso Seıin ugenmerk, un! wundert N1C. daß den pre  iısch-
protestantischen Landesteıiulen hlerın den Vorzug gegenuber den katholiıschen gab
Das tatıge Element sah ın der protestantischen Bevolkerung, befordert uUrc
die preußische Verwaltung, die ja uch dıie segensreiche Schulpflicht durchgesetzt
habe

Naturlich verleugnete chwager uch als Reisender den Pfarrer nNnıC. „Einem
rediger Sind Kırchen un!: Schulen doch wohl dıe wiıichtigsten Objecte, woruber

1eDstiten nachdenk VUeberhaupt ist MIT der elıgıonszustand VO: Bedeutung
SO rasonilert N1ıC 1U aus allgemeın STLaais- un wirtschaftspolli-

ıschen Grunden uüuber dıe Unterschiede zwıschen den Konfessionen, sondern
vermerkt sorglıc diıe Jeweıls OTrtilıche konfessionelle Konstellation VO  - Katholi1-
ken, utheranern un! Reformierten, ber uch dıe finanzıelle Ausstattung der
Pfarrstellen, Energle der esignatıon der Amtsınhaber un:! ihr Ansehen ın der
Gemeinde. Und da chwager eın offenes, manchmal uch grobes Wort hebte un!
aus selner eele (und uch seinen Vorurteılen) keine Mordergrube machte,
dann uch manche StTAar. charakterisierende, Welnn vielleicht auch nNn1ıC. iImmer
ganz zutreffende emerkung. Immerhıiın, bemuht sıch Gerechtigkeıit: „ZWaT
findet INa  - untier den Rauberbanden außer den en groößtentheils 1Ur O-
lıcken, ber mıiıt untier gıe uch Protestanten, un WITr verlangen uch Nn1ıC
abzuleugnen, daß uch unter uns Churken gedeiıhen 175)

„Menschen sehen WarTr die Haupntabsicht meılner KReılse“, un! hler, ın der
Schilderung der vlelfaltıgen egegnungen leg‘ neben der raftigen Sprache eın
weıterer Hauptreız VO  - chwagers uch Er kannte ja uüuberall eute der lernte S1e
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Urc Vermittlung kennen, WarTr neugler1ıg aufandere Menschen. em WarTr cie
Reı1ise 1n: ergische and fuür ihn uch 1ıne Reise zuruck ın die eimat, AdU:  N der
tammte (eTr wurde 1738 1mM Kırchspiel Hulsenbusch be1l Gummersbach geboren),
un! 1Ne Re1lise zuruck ın die Jugend. Kr egegnete en Freunden, ja ga seiner
ersten großen1e wıeder un: kehrte In ihren Famıhlıen ein; siıcher geno uch
Se1Ne eigene ekanntheit. Diese Reise 1mMm TEe 1802 WaTlr fur den 4jahrigen eine
Bestätigung un! eın schıe un sSe1ın Bericht darüuber WaTlTr se1ın etztes Buch, das
TSLT nach seinem 'Tod 1804 erschien. In Re1ise un! Reisebericht tellte siıch noch
einmal der Wiırklichkeit als der Entscheidungsinstanz en Denkens un! Planens;
aIiur nahm dıe uhsal des elsens ebenso auf sıch Ww1ıe dıe Unsicherheit der
polıtıschen Verhältnisse 1ın einer Zeıt, als Urc den napoleoniıschen EroberungSs-
rang un dıe franzoOösische Expansıon auf die 1n Rheinseite alle biısher stabıl
erscheinenden TENzZenN 1INs Schwanken gerleten. es Wal 1m Fluß, und angstlich
erwarteten die nıchtpreußischen Terrıtorien Westfalens ihr zukunftiges politi-
sches Schicksal SO hoffte I1la  - nach chwager In aderborn auf den NnsCcChHIu.
Preußen, waäahrend INa  - ihn ıIn Munster furchtete eın Umstand, der chwager VO
einem geplanten. Abstecher nach Munster Abstand nehmen ließ, da INa  - ıhn VOI
dem Volkszorn einen Preußen warnte uch fur die polıtısch aufgeladene
tmosphaäre dieser eıt chwager durchaus eın Tgan, un kennzeıiıchnet
ihn als einen ganz der egenwart zugewandten Mann, da ß andererseits
Vergangenheit un Geschichte erzlıc unınteressiert WaTlr SO entste In dem
jJetz wıeder vorlıegenden uch eın siıcher subjektiv eingefarbtes, ber nıchtsdesto-
weniger eindrucksvolles Zeitgemälde Westfalens un! des ergischen Landes, das
UrC dıe scharf beobachteter Detaıils, aber uch als indirektes Selbstportrait
selines Verfassers estic.

ern! Hey

Volker Wehrmann (Hrsg.), 5  nNntier dem UNı miıt dem gelebt IDie
vertraulıchen erıchte der Pfarrer das Fürstlıch Lıppısche Konsıstor1ı1um

OPP oOller, Detmold 1988, geDb., 388

Vertrauliche erıchte gehoren oft den wiıichtigsten Quellen fur den Hiıstori-
ker, en S1e doch fur den mpfanger 1U dann einen Wert, WenNnn S1e moglıchst
wahrheıitsgetreu un! objektiv geschrıeben Ssınd, un ist UrCcC. den Zweck einer 1U
internen Kenntnisnahme beim Verfasser die Versuchung der Selbstdarstellung,
Über- un: Untertreibung War n1C. ausgeschlossen, ber doch 1mM Vergleich ZU
offentlichen Außerung erheblich gemindert Von n } verlangte das 1Ppp1-
sche Konsistorium VO seinen Gemeindepfarrern alljährlich ZU. Marz einen
Jahresbericht „uber dasjenige, Was iıhre Wirksamkeit emm der fordert, uüber
Ab- un Zunahme der Kırchlichkeit, uüber herrschende UuC. un! der
angel derselben, uüuber das Altesten-Wesen, uber etwaige besondere relıg10se
Bewegungen un!: außerkir:  liche Zusammenkünfte ZU.  P rbauung der W as lIhnen
SONS irgend ın kirc  ıcher un! relig10s-sittlicher Beziehung erheblich un
bemerkenswert scheint“. Diese erıchte, die 1n eiıne polıtisch un 1I5NC.
bewegte eıt fielen, hat NU. Volker Wehrmann auszugswelse veroffentlicht und
kommentiert In seinem uch erscheint damit eın Panorama des Alltagslebens der
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Bevolkerung un des Kirchengemeindelebens besonderen WIEC WI1IT sSsonst
eigentlich kaum besitzen Tatsaäc  1C. kamen die Pfarrer W I Wehrmann
SeINeT Einfuhrung betont obwohl selbst den gebildeten Standen zahlend mıiıt
en Schichten des Volkes Berührung; uch dıe Sorgen Laster un! ote der
SOg kleinen eute ihnen vertraut „Die erıchte der Pfarrer zeigen
schoner Anschaulichkeıit daß be1l den meılsten VO ihnen die Gabe eobachten
ebenso ausgebildet Wäarlr W 1E die Fahigkeıt die eıgene age und dlıe der ıtmen-
schen reflektierend erfassen un! beschreiben Dıie Überschaubarkeit der
ortlıchen Verhaltnıisse, die ıppe fast uberall gegeben WAaäl, un die taglıche
Beruhrung mıiıt der Gemeinde hatten den 1C des Pfarrers fur die landlıchen
Realıtaten gescharft. cCh

SO splegeln dıe eTrTichte der Pfarrer Nn1C NUu die großen politischen Ereignisse
der Revolution VO  e} 18438 un der Reichseinigungskriege sondern uch den amp:
zwıschen theologıischem Ratiıonalısmus un! der allmaäahlıch vorruckenden Twek-
kung (Pietismus Eınen weıt großeren Raum Nnımm dıe Beschreibung der sozlalen
Not der Gemeindeglieder en (nıcht 1Ur Gefolge der Wiırtschaftskrise der 1840er
Jahre) und der Versuche ihrer Herr werden Auswanderung, Zieglerwesen
Fabrıkgrundungen Naturliıch ScChwan. dıe posıtıve un! negatıve Wertung cdieser
Phanomene einzelnen; besonders be1l der Eiınschatzung der sitthiıchen un!
relıg10sen Folgen der Ziegelgangereı SINd ıch die Pfiarrer durchaus n1ıC MI8,;
doch splegeln sıch darın gewl. uch lokale Unterschiede Kın weılıterer roteren
der dıe eTrıchte durchzieht 1ST der kırchliche amp Unsittlıc  el un
Alkoholismus 1ele Pfarrer ziehen ihren Berichten dıe offenbar eıtver-
TEe1ltLeie Unsıtte des vorehelichen Geschlechtsverkehrs (geheiırate wurde oft TST.
Weln dıie TauU:' hochschwanger war) Wiırtshauser Tanzvergnugen Brannt-
weıiınsaufereı USW un:! rufen nach strengerer Kirchenzucht un! polıtı-
schem ıngreıfen, zeigen el ber uch INr Unverstäandnıs fur das Bemuhen
ihrer „Schafchen“, der Trostlosigkeıit ihres ase1ns wenıgstens Zipfel
menschlichen Glucks schon au  en erhaschen Ebenso spiıelen dıe TODIeme
zwıschen den Konfessionen (einschließlich des lutherisch reformılerten egensat-
es) 1Ne dıe I1a  - siıch eute kaum noch vorstellen kannn

Die Pfarrer edetenelber nNn1ıC NUr ihrem Konsistorium nach demun
sondern uch bereıt eIgeNE Meınungen selbst Behorde un! Landes-
Uurs' verteidigen wWenn S1e daraufhinwıesen daß die allgemeın als aßlıch
betrachteteun des Holzdiebstahls aus den furstlıchen Forsten Ursache
der materıj.ellen Not der Leute habe un UrCcC. entsprechende Holzlıeferungen
die Armen abgestellt werden konne DIie Vernachlassıgung der Seelsorge unter
den Jeglern prangerte 1870 Pastor rucke usten gegenuber dem
K onsıstoriıum dem Tatenlosigkeıt aufdiesem ebilet vorwarf Selbst cd1e
ernahme der presbyterial synodalen Kirchenverfassung nach westfalischem
Vorbild un! (horrible dictu) der Anschluß dıe westfalische Provinzlalkirche WarTr

fur E Pfarrer keın abu Und be1l der Trage des Konsistoriums 1865, ob
Unkirchlic  eıt un! Unsittlichke1 zusammenfTielen der oD be1 wachsender
Kirchlichkeit iwa uch die Unsittlichke1 zunehme, gab doch uch unkonven-
1o0nelle ntworten die zeıgtiten daß den Pfarrern das Problem da ß eifriıge
Kirchganger durchaus N1ıC. Vorbilder christliıchen Lebenswandels 43
denn doch vertraut WarTr
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Naturlich zeigen die eTrıiıchte uch manche chlichthei un! manche Verbis-
senheiıt, tiwa ın den zunehmenden onflıkten zwıschen Pfarrern und Chullen-
ern Dadurch, daß die erichte, War ıIn chronologischer olge angeordnet, be1 der
langen Verweiıldauer der Pfarrer 1ın ihren Gemeıilnden diese menrTriaC. Wort
kommen lassen, zeichnen sS1e uch Charakterbilder der einzelnen Vertreter des
Pfarrerstandes, iıhrer Starken un! chwachen Mancher vermiıled heber Streıit und
wurde verzagt un! mude, verzweiıfelte In der Isolierung seiner Dorfpfarre der
dem nachlassenden Ansehen selines Standes, VerscC. ıch 1n Okalen Clıquen-
kampfen 1C jeder WarTr r1g0oTr0s als Pfarrer Ww1e Pastor e1ff (Stapelage), der
1845 kurzerhand eın iıhm mML  E  jebiges Buch, das be1l einem Gemeindegliıede fand,
dem Schmiedefeuer ubergab Im anzen zeıgt ich bDer doch eın erstaunli:ch
gebildeter, selbstbewußter un! ta  raftıger Pfarrerstand ın seinen Berichten

Wehrmann hat gut daran etan, seinen Kernbestand VO.  - Berichten der Pfarrer
das Konsistorium reich kommentieren un:! umrahmen. Vorausgehen

schilderte den Weg VO. Theologiestudenten ZU Pfarrer, Ww1ıe ıhn die Lipper
Pastoren durchlaufen hatten; nach dem umfangreichen erichtsteil folgen noch
Auszuge aQaus den Visıtationsberichten der lıppıschen Generalsuperintendenten
« } also aus eiıiner Art aralleli- un! Gegenuberlieferung den Pfarrbe-
richten; uch schon bel den Pastoralberichten ınd die Stellungnahmen des
Konsistoriums dazu wledergegeben. SC  1e.  1C folgt noch eın Bericht des Falken-
hagener Pfarrers Melm VO  - 18354 uüber die kirc.  ıchen KRıchtungen 1n 1ppe, ın der

seine Conifiratres den verschlıedenen theologischen tromungen un! Schulen
zurechnet.

So wIird das Bild, das die Pfarrerberichte VO  - den Gemeinden geben, aus der
1C. der Gesamtkirche noch erganzt, un! die einzelnen Pfarrer werden noch
einmal Nn1ıC NUur ın ihrer eigenen Darstellung vorgestellt. Dazu twragen auch die
zeıtgenossischen Illustrationen, Bıldnisse VO. Pfarrern un ihren Kıirchen, mıiıt
umfangreıichen Bıldunterschriften bel, dıe den and schmucken. es Kapıtel
un jeder Unterabschnitt wIrd zudem Urc einen ausfuüuhrlichen Textbeıitrag des
Herausgebers eingeleıtet; uch dadurch vervollstaäandigt ıch der 1ın  1C ın
Verfassungsstruktur un! OÖrdnung der lıppıschen ırche Daß Wehrmann seine
Quellen mıiıt siıcherem espur fur Bedeutung un Wırkung auswa. ist fast schon
ıne Selbstverstandlichkeit un! wundert n]ıemand, der seine Dokumentationen
ZU.  I lıppıschen Geschichte ennn SO ist mıt Hılfe des Landeskirchlichen Archivs 1ın
Detmold eın ansehnlıicher, gut lesbarer and einem wichtigen Kapıtel der
lıppıschen Kırchengeschichte (und nN1C. NUur diıeser) er;chienen. ern! Hey

ılhelm Damberg, Deram dıe Schulen ıN Westfalen 1933A 9453 (Veroffent-
lıchungen der KOommı1ssıon fuüur Zeıtgeschichte, ‚Eel. Forschungen, and 43),
Matthıas-Grunewald-Verlag, Maın 1986, 276 s 9 art

Der „Kamp. die Schulen  6 WäarTr eın wesentlicher Bestandteil des Kampfes
die Jugend, die der otfalıtar angelegte natıonalsozlalistische aa fur ıch un!

seine Ideologıe gewınnen wollte un! MU. ndere WIC:  ıge  S krzıiehungsmachte
wı1ıe Eltern un: ırche mußten, Welnn S1e ıch diesem elementaren Bedurtfnis des
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S-Staates entgegenstellten, mıiıt entsprechender Gegnerschaft un! dem
Einsatz des anzeN Machtapparates des Regimes rechnen. TOtLtzdem konnten

gerade 1ın der Jugendarbeıt un! Jugendbildung die Kirchen NUI sehr schwer ihren
Anspruch aufgeben, STanNn! doch ın einer e1ıt des mehr der weniger ffen
propaglerten Neuheı1dentums, eiıner dıffusen Oolks- un! Staatsvergötzung und
elınes byzantinischen Führerkultes letztlich dıe Zukunft VO  } Christentum und
ırche auf dem ple. uch Wenn diese grundsätzliıche Problematık nNn1ıCcC. immer
VO.  - den Konfliktparteien gesehen wurde oder gesehen werden wollte, ewann
doch uch der Schulkampf letztendliıch daraus seine Tamaftl. un! Bedeutung.

Wiıilhelm Damberg hat diıe Auseinandersetzung dıe Schulen N1IC: wıe der
1ıte. suggerilert, fur ganz Westfalen untersucht, sondern fuüur den westfalischen (und
niederrheinischen) e1l des Bistums Munster; ausgespart bleiben Iso die Vorgan-

1M übrıgen Westfalen der Bistumer Koln un! aderborn, ber uch 1mM
oldenburgischen eıl des Bıistums Munster (vgl dazu den ben erschlıenenen
ammelband VO:  - Joachiım Kuropka (Hrsg.) Zur aCcC. Das Kreuz! Vechta
Wenn ber des umfassenderen Tıtels Damberg ıne konfessionelle un!
reglonale Beschränkung In der Behandlung selnes Themas vornehmen mu ß uch
ın Konsequenz einer hochst unterschiedlichen un! komplızıerten Quellenlage, w1ıe
sS1e fur die NS-Zeıt geradezu typisch eın cheınt S! versucht doch, In diesem
Rahmen eın ema Tel un! erschöpfend ehandeln, un! INa  - wIird ıhm
zugestehen, daß iıhm gelungen 1st, ıne ın dieser 1e. durchaus exempları ı-
che Studie, dıe uch uber den westfalischen eıl des Bıstums Munster hınaus
Geltung beanspruchen kann, geliefert en Der Schulkampf ın der S-Zeıt
WarTr ja nN1ıC. NU. ıne Yortsetzung der en Auseinandersetzung zwischen
Gemeinschafts- un! Bekenntnisschule unter Vorzeichen, Ssondern
eruhrtie uch elementar das Weiterbestehen des Religionsunterrichts ın den
Schulen, ja amı uch das Schicksal des außerschulischen kirchlichen nter-
riıchts Schulburokratie un! Parteifunktionare ebenso darın verwickelt w1ıe
Schulleiter und Lehrer, diıe katholischen Lehrerverbande, die Geistliıchen un:! die
Diozese, deren Spıtze ja mıit Bischof VO. alen der wohl bekannteste
katholische „Kirchenkämpfer“ Stan: Gerade ın dieser Beziehung ist eın
Verdienst ambergs, be1l er Wurdigung der alens doch die JN
personelle Breıte des eschehens die Schulen aufgezeigt en

In selıner Einleitung g1bt Damberg sorgfaltıg Rechenschaft uüber dıe Quellenla-
ge, dann schildert den sozlalen un! polıtıschen Hintergrund der Bevolkerung 1mM
westfalischen Teıl des Bistums Munster. Kıne weıiıtere omponente des Gesche-
hens ist fur ihn dıe unsiıchere Rechtslage 1m chulwesen schon während der
Weıiımarer Republık; uch cdıe legte iıch hıer zunaächst N1C fest Diese
Ungewißheit ist sıiıcher kennzeichnend: s1e ermöglichte der Parteı eın opportunli-
stisches Verhalten zwischen massıyvem Eingreifen un! Nachgeben, S1e erlaubtie
OTtiliıche OTSLODNeEe ebenso wıe nachträgliche Reglementierung zunachst probewel-
SCI Herausforderungen. Sehr cChnell arranglerte ich der Katholische Lehrerver-
band miıt dem Nationalsozialistischen Lehrerbund, daß nach seliner usschnal-
tung Ur noch der lerus als eigentliche Opposıtion übrigblieb; NUur die konfess1o0-
ell organıislıerten Lehrerinnen hielten Janger ihrem Berufsverband fest. Eın
ubrıges dann das ekannte pIie des Verbots VO. Doppelmitgliedschaften 1ın
staatlıchen DZW Parteiorganisationen un! konfessionellen erbanden, die
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Anwendung des Gesetzes ZU  — Wiıederherstellung des Berufsbeamtentums, gezielte
Versetzungen, Entlassungen, Berufungen un:! Beforderungen VO Lehrern un!
Schulraten, schließlich die Durchbrechung des Konfessionsprinzips 1n bısher
geschlossenen Lehrerkollegien un Schuülerschaften. Anzeıgen, Denunzlationen,
Unterrichtsverbote, Lehrplanänderungen USW. wurden gezlelt fuüur die Nnikonies-
sıonalisierung des chullebens eingesetzt Die TOLesSte des Bischofs dagegen
wurden fast ıner „Pflichtübung“, die NUuUrTr selten rfolg zeıtigte; wirksamer War
da schon dıe „Laktık der praventiven Mobilisierung der Katholiken“ 163)
kmpfindlich zeigte ıch der NS-Staat Ja immer dann, WenNnn die katholische
BevoOlkerung selbst negatıv reaglerte: tiwa In der olksabstimmung VO:
ugus 1934 Urc einen elatıv en Prozentsatz VO Nein-Stimmen, der sofort
die rage nach klerikaler Beeinflussung aufwarf, der 1ın der Verweigerung VO
Spenden fur das Wınterhilfswerk

Letztendlich WarTr gewlsser zeıiıtweiser Teiulerfolge cdıe katholische ırche
1mM Bistum Munster dem Gesetzgebungs- un! Verordnungsapparat VO staatlıcher
un! Schulverwaltung, der Verknupfung VO.  - Personalpolitik un Schulprogram-
matl. un:! dem Zusammenspiel VO  - Gauleiter, UOberpräsident un Reglerungsprä-
sıdent nN1C. gewachsen; mıit esignation wurde schließlich dıe Fınfuhrung der
Gemeinschaftsschule hingenommen. Vıelleicht INa  e} uch kirchlicherseits
konservative Positionen, die uch VO nıcht-nationalsozialistischen Standpunkt
N1ıC. unbedin; erhaltenswert schlenen (wıe die Konfessionsschule), ange
verteldıgt. Gerade die VO  - den Nationalsozialisten geschickt enutzte Konfessions-
Tage ja be1ı beiden Konfessionen her die Trage nach moglıchen Gemein-
samkeiten als iıne Betonung der Glaubensunterschiede ZU.  — olge haben mussen.
Die eigentliche Starke der ırche zeigte ıch 1M Ruckzug auf ureigene Posiıtionen
der kırchlichen Verkundigung un:! Seelsorge auc. des kırchlichen Unterrichts),
ın der Verteidigung des innerkirchlichen KRaumes:; hiıer konnte sie weıterhin aufdie
Resistenz eiınes geschlossenen katholiıschen Milieus vertrauen Dieses ılieu
erwıes sıiıch als sıcherere Stutze als tiwa das Keichskonkordat, In das INa große
Hoffnungen gesetzt Uun|! dessen vermeiıntlichen Schutz INa  3 euer bezahlen
MU. Insofern ist Dambergs detaiılreiche, Der ubersichtliche Arbeit uch
eın Beıtrag uber Starke un: Schwache der iırche INn Zeıten der Unterdruk-
kung

ern! Hey

Brakel (Hrsg.), atıonalsoz.ıalısmus N Verfolgung ın Brakel, kıne Doku-
mentatıon DO'  z Herbert Engemann miıt einem Kommentar VDO'  S TUC| TrNnst,
Offsetdruck Hıllebrand, Beverungen 19838, geDb., 195

Daß die Brakel ıch selbst und der Erforschung ihrer Stadtgeschichte In
der NS-Zeıt mıiıt diesem uch einen Dıienst erwlesen hat, muß leider bezweifelt
werden. erade 1ın den etzten Jahren en viele e1ln- und Miıttelstadte gezeıgt,
da uch egrenzte Dokumentationen ihren Sinn un! Werten un:! hohen
Qualitätsansprüchen genugen konnen; 1mM Vergleich damıiıt diese ublıkation
doch bedeutend ab Den guten Wiıllen, 1ne fundierte Darstellung geben,
durchaus unterstellt, ınd doch erhebliche methodische angel, dıe storen un
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verargern un:! fragen lassen, ob das uch nNnıcC. vielleicht sorglos, oberflach-
lıch der eilig zusammengestellt wurde. Offensichtlich hat keine VO der
aCcC her notwendiıge Abstimmung zwıschen Herausgeber un! Autoren gegeben
on der 1te. deutet d daß anscheinend zunachst 1ne quellenerschließende
Kommentierung n1ıC. vorgesehen WAaLl; entsprechend dem weitautor mehr
Interpretationsraum gegeben werden mussen.

„Mıt Absıcht ıst dıe hlıer vorgelegte Untersuchung weıltgehen: als Dokumen-
tatıon gestaltet. Eınerseıits ubersteigt die Diımension des eschehens jeglichen
Versuch eiıner angemMessenen Interpretation, andererseıts sprechen dıe Dokumen-

tarker für sıch, letztliıch g1ibt die breite Auswahl VO  —- Tikeln aus dem Takeler
Anzeıger dıe Moglichkeit, ıch In die des Zeıtungslesers der damalıgen eıt
versetzen, somıiıt Geschichte T1igına. nachzuvollziehen.“ OrWOor 5.5)
Entsprechen: estehnen weiıte eıle des Buches, VOT em ın seiner erstene,
1M Abdruck AauU:  N der „Heimatzeitung“ VO  - damals hne jeglıchen Kommentar
außer ehr kurzen Eınfuhrungen Kapıtelanfang. Keın deutliches Wort uüuber die
staatlıch gelenkte Sprachregelung, keın 1nwels aufdıe Aufhebung der Pressefre1i-
heıt; NUur eiınmal egınn des apıtels die nmerkung, dıe okumente dieses
apıtels mußten vleliac. zwıschen den Zeilen gelesen werden, die ihnen
innewohnende Tendenz verstehen 47) Und TSLT auf WITrd weniıgstens
gefragt, ob Mogliıchkeıiten der „objektiven“ niormatıon be1 gleichgeschalteter
Presse gegeben habe Hıer die historische Analyse den ortliıchen Befund
klaren mussen.

SO werden denn WwW1e 1n der offiziosen Presse uch ın diesem uch Machter-
greifung un! Gleichschaltung einem einzıgen ubel{fest; nırgendwo findet der
Leser VO  — eutfe dıe krıtische Richtigstellung der nationalsozlalıstiıschen TODa-
gandameldungen UTrC. diıe Autoren Das ber kann doch nN1IC. das 1el eın
Geschichte 99 Original nachzuvollziehen“, ohne dem Leser VO eute, der
1U wenig VO der notwendigen Orkenntnıs besiıtzt, Gelegenheıt geben, dıe
Verlogenheit un:! das Gi1ft nationalsozilalıstischer Phraseologie Hand VO

korriglierenden un! kommentilerenden Hınwelsen des ‚WEe1ILauUiOTS erkennen.
„Offen WwIrd uber Konzentrationslager berichte (SO dıie Autoren auf 63), ber
wI1e sehen diese ın der Presse un: ın der Wiırklıchkei aus? Dıie Konzentrationsla-
gerT, uber dıe der Takeler Anzeiger berichtete, Tauchten den braven Burger
WIT.  1C nNn1C. angstigen, cienten sS1e doch der „gelstigen un! korperlichen
Ertuchtigung“ der Schutzhaftliınge die gedruckte ofLzıelle Sprachregelung.

Erfifreuliıcherweise nımmt die Kommentlierung 1ın den spateren apıteln Z
Wenn S1e uch aus Zıtaten aus der Sekundarliteratur besteht, iwa De1l der
Verfolgung der Takeler uden, der sehr viel Raum eingeraumt WwITrd. anchma.
omMm hier allerdings Unklarheıten, W äas Verfasserkommentar, Was Bericht
VO Zeitzeugen un W as 1ta aQus en ist (Z 150 un! 181) Das mag 1m
Einzelfall uch fehlenden An- bzw Abfuüuhrungszeichen liegen, anscheinend hat
der auptautor ber uch manche (meıst pauscha. zıtıerte) Mitteilung VO

Zeitzeugen vorbehaltlos ubernommen DZW nNn1iC genuüugen! art nachgefragt.
SO omMm denn uch Peinlic  eıten dıe Erzahlungen eutiger Takeler uber
ihre jJudıschen Mitbüurger VO damals ö4) 1ın iıch n1ıC. „hnhumorvoll“, w1e der
Verfasser offensichtlich meınt. Und WwW1e INa  - das iıld dreier jJudischer ınder mit
dem geschmacklosen 1fta „Die Madchen auschtenn be1 den aCcC  arn ihre
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Rındfleischbrote Schinkenbrote“ 89) als einzıger (und N1C. ırgendwo
elegien Bıldunterschrift versehen kann, ist MI1r eın Ratsel ber vielleichten
die Takeler auch eute noch eın eigenartiges Verhaltnıs „Ihren‘“ uden, iwa
WenNn berichtet WITrd, daß InMnäa:  -} ıch mıt einem jJudischen Klassenkameraden
„befreundet fü. obwohl INa  - ıhn 99 der umpe be1l der aus Spaß un!
Jux getauft“ 97)

Und WwWI1e ist wohl olgende iıschung VO Verfasser- un Zeitzeugentext
verstehen?: 25 Nur stille ı1ıo0nen der SPD solange moOglıich WaTr uch S1e
trafen sıch 1mM ‚Hermannseck‘ Ww1e diıe eute Man erinnert ıch unkontrol-
lierte Schlägereien. Orihıce ‚S1ie soffen un! S1e schlugen sich‘.“ 181)

Zum ema „Arısierung“ jJudischen Vermogens un! ledergutmachung nach
1945 ist offenbar intensıver aus den ledergutmachungsakten gearbeıtet worden;
hier findet iıch auf eın laängerer Verfassertex mıt vielen Quellenzitaten,
der allerdings ın einer vollıg unzureichenden Zusammenfassung („Was dieser
Gang UuUrc die ı1edergutmachungsakten?“ en! Jlein die Reihenfolge un!
Pauschalıtat der Feststellungen ist peıinlic. (an Stelle „Der Erwerb jJudıschen
Besitzes trug erheblich ZU. usbau der be1.“), un! anscheinend verdiıenen
dıe „auch gutwilliıgen Kaufer“, die Ur«cC dıe „S0g. ledergutmachung“ „1IN
erhebliche NıC verantwortende Schwierigkeiten“ gerleten, mehr Miıtleid als
die judischen Vorbesitzer, die „unter ‚wang un! be1l gedrucktem Preıis“ (immer-
ın verkaufen mußten.

SO mehren sich dıe inhaltlıchen un! methodischen Unzulaänglıichkeiten:
unubersichtliche eihungen VO Fraksımıles, Übertragungen in eutigen Eeseiex‘
un! Verfasserkommentaren, undeutliche Kkennzeichnungen VO.  - Quellen, olpe-
rigkeiten 1m USdTUC un! Fehler 1n der Zeichensetzung. Schwärzungen In
OoOkumenten bzw doch vorhandene Namensnennungen geben Katsel uber die
Handhabung des Personen- un! Datenschutzes auf, dessen Bestimmungen die
Verfasser laut Vorwort eachte en wollen Eine Erlauterung des Stadtplanes

Schluß DZWw. soll wohl ın den nmerkungen unterschiedlichster extie
zusammengesucht werden; das Lıteraturverzeichnis ist eltsam unsystematisch
un:! Iluckenhaft Kurz: Eine gute Absıcht wurde unzulaäanglıch verwirklıcht

ern! Hey

Presbyterium der Ev.-Luth Kırchengeme1inde lItena (33788.2 1988 estjahr der
Ev.-Luth Kırchengeme1inde ltena, (1983), S 9 brosch

DIie Festschrift der Ev.-luth Kiırchengemeinde Altena ihrem 450jahrigen
estehen un! ZU 250Jahrıgen uDılaum ihrer ırche biletet dem interessierten
Leser 1iıne breitgefacherte Auswahl spekten der Gemeindegeschichte.

Von den nfangen der Christianıisierung uber das Miıttelalter un:! die ei0T-
matıon wIrd der ogen bıs Zu egenwart el wIird uch die eıt der
S-Diktatur VO.  - 1933 Dıs 1945 N1ıC ausgespart; fiel das 400jahrıge
das Jahr 1938 .J ubiılaum ın

Die Pastoren der Gemeinde werden 1n kurzen harakteristiken vorgestellt. An
wel ebauden, der Lutherkirche und dem en Lutherhaus, werden ebenfalls
„Erinnerungen eın uCcC Geschichte“ festgemacht.

266



Das Nneue Lutherhaus, 1987 eingeweıht, schlagt dann die Brucke ZU.  I egenwart
eiıner Gemeinde, die ıch mıiıt vlelfaltıgen Tatıgkeıiten un! Einrichtungen den
Toblemen unseTeTr eıt stellt

SO ist iıne kleıine, ber hubsche un! gut bebilderte Broschure entstanden, dıe
das oppelte ubılaum der Gemeinde un! ihrer ırche wurdigt

eira Hollander

Bıblıothek 1ın ıner ahrhunderten, Jesutrtenbibliothek Bı  ı0theca Paulına
Uniwwersitatsbiublıothe ın Münster Herausgegeben vDO'  z elga OQester-
reıich, Hans Müuühl, Bertram aller Cchrırten der Universitätsbibliothek Munster,
2 9 Verlag Aschendor{ff, Munster 19838, 435 s 9 ADD., Leinen.

Die Büuüchere1 des 15838 1n Munster gegrundeten Jesuitenkollegs, diıe nach
uIihebun. des Ordens 1773 ın Verbindung mıiıt dem Gymnasıum Paulinum
fortbestand, bildete den Grundstock der Biblıothek der 1780 gegrundeten Uniıver-
S1ILa Munster; S1e umfaßte 1n dieser eıt 13 000 anı Ankaufe, chenkungen
un! die ab 1824 als Pflichtexemplare zugehenden Veroöffentlichungen aus der
TOVINZ Westfalen ließen den Bestand bıs ZU Einzug 1n das erstie eigene Haus
Bispinghof (1906) auf 280000 Schriften anwachsen. Bel Begınn des etzten
Krleges zahlte INa 800 000 Schriıften, VO denen fast wel Drittel mıiıt den
Bibliotheksgebauden 1mM Bombenkrieg vernichtet wurden. ach dem Wiederauf-
bau des en Hauses (1952) un! dem mzug ın den Neubau KrTrummen Timpen
(1973) geht dıe „UB“ NU. mit einem Bestand VO.  - wel Millıonen Banden ın das
fuüunfte Jahrhundert ihres Bestehens

Die vorzuüglıch gestaltete Festschrift enthalt sechzehn VO.  - Mitarbeitern des
Hauses erstellte eitrage ZUTr Geschichte 5)’ den estanden 23i ZU.  — Bıblıogra-
phiıe (1) SOWI1e ZUT Benutzung (2) dieser wohl bedeutendsten wissenschaftlıch
nutzbaren Bıbliothek Westfalens, wobel wichtigen rwerbungen (Fürstenberg,
Haxthausen, Wagenfeld, Musikalıen, Einbaäande, vang Zeitschriftenarchiv) eige-

fac  undiıge uisatze gewldme SINd.
Im bibliographischen eıl (S. 401—433) sınd 304 ıte. VO  - TDelıten uber

Geschichte, estande un! Einriıchtungen der zusammengestellt, darunter
zahlreiche 1Le Au  N Veröffentlichungen, dıe außer ın Fac  TeIseEN wohl kaum
bekannt seın durften

Die Freunde der westfalischen Kirchengeschichte finden zahlreiche Hinweilise
auf interessierende elle der estande Erwaäahnt werden soll hier NUur die 1852
erworbene „Collectio0 Erhar: mıiıt Druckschriften un Flugblättern der Reforma-
tionszeıt iın 7920 Banden, un! das 1965 VO. GGOttingen nach Munster verbrachte
„Evangelische Zeitschriftenarchıv des Gemeinschaftswerks der Eıv Pu  izıstık”,
das 1955 VO Rudolf Ohler gegrundet worden Wa  $ Es umfalßt 600 deutsch-
sprachige Periıodika aus dem Bereich der Okalen un! regionalen evangelıschen
Presse un! bezieht D aufend 350 Zeitschriften

Eıne den Aufsatzen vorangestellte ausführliche Zeittafel 3-—9) bietet einen

guten Überblick uber dıe einzelnen Stufen des Auft- un! Ausbaues un! der
Entwicklung der Bibliothek VO.  - eıner katholischen Studienbucherel einer alle
Zweige der Wissenschafrt erfassenden un:! jedem Benutzer offenstehenden unıver-
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salen Bıblıothek Eıne Zusammenstellung der Leıter dieses Hauses nenn:
Namen 10), VO. ater Holtmann (1735) bıs OSWI oll (1987), unter
deren Leıtung die UB-Münster ihr tolzes ubılaum begehen konnte Der Schutz-
umschlag des Bandes (von Mattheı1s) zeigt dreı jener augenzwınkernden ulen,
die der Bildhauer Lemcke Saulenkapitell VOL dem Eiıngang des en
Hauses anbrachte Symbole der eısheıt, die Generationen VO Studierenden
hier finden geho: en Herausgeber Uun! Autoren des eschmackvollen
Bandes haben mıiıt diesem uch der Geschichte der Institution, der S1e wWw1ıe ihre
organger dıenten, eın bleiıbendes Denkmal gesetzt

arl-Heıinz 1ITC.

AaDrıele Mezıer, IDie ıschöfe DO'  S aderborn N ıhr Bıstum ım Hochmuittelalter
Paderborner Theologische Studien, Herausgegeben VO Kemig1lus Baumer, 0OSe
Trnst, erıbDer‘ uller, and K Verlag Schöningh, Paderborn/München/Wien/
Zurich 1987, X11 370 s 9 brosch

Die VO 110 Kngels angeregte un 1984 VO der Philosophischen der
Uniıversıita Koln als Dissertation angeNOMMeENE Untersuchung befaßt sıiıch mıiıt den
aderborner Bıschofen Imad, OPDO, Heılınrich VO ssel, Heıinrich VO: Werl un!
ernhnarT: VO. esede Ihre Reglerungszeiten decken die eıt VO: 1073 bis 1160 ab,
Iso N1C. das gesamte Hochmiuttelalter, w1e der 1fe verspricht. och bleibt das
die einzıge Aussetzung die dieser hervorragenden Arbeit anzubrıngen ware.
Der 1te. wIird andererseits dem Reichtum Erkenntnisse kaum gerecht Die
Ekrgebnisse der Untersuchung, dıe mıiıt großer Sorgfalt, auUuSsgewogenem Urteil un!
ungewOhnlichem Eiınfuhlungsvermögen ın mittelalterliche Verhaltnisse gefuhrt
ist, reichen weiıt uüber den angezeıgten, eNgen Rahmen hinaus.

Die Voraussetzungen fur eın befriedigendes krgebnıiıs N1C. gunstig. DiIie
Quellenlage bereıtete Sorgen. Eiıne Bıstumsgeschichte 1eg' bisher nNn1ıC. VOTL, Weln
INa  } VO der des eorg Joseph Bessen aus dem TEe 1820 absıeht, dıe eutigen
nspruchen nNn1ıC mehr gerecht wIrd. Altere ıten fuüur diıe 1SCHOIie des ehandel-
ten Zeıiıtraums fehlen ganz Abhandlungen legen lediglich VO Klemens er
uber die aderborner 1sSChoie ıIn der eıt des Investiturstreite: und
Friedrich ChNhroder uber die 1SCHNOoIie bıs Heılinrich VO: Werl, Iso dıe eıt VO  -
1036 bis 1LIS2T7 (1916/17), VO  ö Selbst dıe wichtigste Quelle, die aderborner Annalen,
teuert NUur weniıg S: harakterisierung der i1scCho{ie un Tkenntnis ihres
Wırkens bel. S1]ıe Teicht außerdem NU:  — DI1Is ZU TE 1144 uch dıe grundlegende
Untersuchung VO  5 aul Leılıdinger, „Westfalen ım Investiturstreit“, bricht mıt dem
Te 14}  S ab S1e WIird zudem VO:  - der ert. mıiıt gewIlsserT T1ıtik an! DIie
„ausgezeıchnete Überblicksdarstellung“ des Hochmiuittelalters VO. Joseph Prinz ın
der VO der Historischen KOommıssıon fur Westfalen herausgegebenen „  estfalı-
schen Geschichte“ (1983) biletet keine spezliellen EKınblicke ın die aderborner
Bistumsgeschichte jener Epoche SO hne eranzıehung der Nachbarquellen
un hne Berucksichtigung der polıtischen un! kıirc  ıchen esamtentwicklung
der eıt keın TaucC.  ares rgebnıiıs erzlielt werden koöonnen. Die ertf. hat diese
schwierige Au{fgabe bewältigt.
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1C.U der @Quellenmangel un das Fehlen Vorarbeiten erschwerte die
TeHNenNde Wiıedergabe der hochmittelalterlichen Verhaltnisse Das Hauptproblem
legt vielmehr 1ın der eıt selber Es estehen noch keine verfest],  en Terrıtorien,
keine konsolıdierten Herrschaftsverhaältnisse Das kKkınsetzungsrecht fur die
1SCHNOIe ist, umstrıtten eformbewegungen in der ırche kommen tarker der
schwaäacher ZUT Geltung. Reichsgewalt, erZz0og un Metropolıten kampfen
Einfluß ÖOrtliche ewalten drıingen ın Herrschaftslucken e1in, sobald sıch 1ne
Moglichkeit dazu biıetet. Den Überblick uber dıe beinahe chaotischen Verhaltnisse

wahren, ist eın Kunststuck, das UI1NlSO er achten ist, als VO  - der ert.
neben den Hauptlinien uch Randerscheinungen berucksichtigt werden, die auf
den ersten 1C nebensachlich erscheinen mogen, jedoch sSymptomatısch un! fur
das erstandnıs der großen Linıe durchaus unentbehrlich SINd. Dazu gehort,
1U eın eispile NENNEN, dıe Entwicklung 1n den monastischen Institutio-
Ne

ntier den großen eıtthemen der Zeıt, der Auseinandersetzung des sachsı-
schen Herzogs mıt dem salıschen Konıigtum und des Investiturstreıtes, werden dıe
personliche Herkunft der 1SCHNOie un! ihre Geschichte, das Verhaäaltnis des
Biıstums uberortlichen ewalten, vornehmlıc dem e1cC un: dem Herzogtum
Sachsen, den ortlıchen aC.  abern, darunter VOI em dem Tafen VO

Arnsberg-Werl, die schwilierige ellung des Bistums aderborn zwıschen den
Metropolıiten VO Koln un Maıiınz, uch unter der Berucksichtigung der Sonder-
TO der el Corvey, geschi  ert. Kın geschıickter Darstellungssti macC die
Lekture der nNn1ıC. selten geradezu spannenden Ablaufe ZU Vergnugen.

Mıt er Deutlichke:r T1 der Übergangscharakter der TEe VO 1070 D1S 1105
1n ewußtsein Die i1sCho{ie der ottonıschen Reıichskirche hatten ıch inzwıschen
1ın ihrem Selbstverstandnıs Kirchenfursten gewandelt. Die miormung des
geistliıchen Amtssprengels ZU. Territorialfurstentum gehort nunmehr den
Hauptanlıegen der Oberhirten elche große ın dieser 1NS1C die kloster-
lıchen Eiınriıchtungen, weniıgstens ım aderborner Raum, splelten, gehort nNnıcC
gerade den bısher VO: der Mittelalterforschung allgemeın beherzigten LKrkennt-
nıssen.

Sorgfaltige nmerkungen (145 Seiten), @Juellen- un! Laıteraturverzeichnisse
SOWI1e eın TtS- un Personennamenregı1ster besc  1eben den gehaltvollen and
uch 1n außerer Bezıehung lassen dıe Zıitierwelse un der druckfehlerfreie ext
keıne Wunsche ffen Das Werk gehort zweiıfellos den Glanzliıchtern der
Erforschung des miıttelalterliıchen Westfalens

ılhelm Kohl

ınfrie: Bettecken, Stıft und Essen, „Coenobıium Astnıde“‘ und Sıedlungsent-
wıcklung bıs 12  n uelien un:! Studien, Veroffentlichungen des Instituts fur
kirchengeschichtliche Forschung des Bıstums kKssen, Herausgegeben VO: Wılhelm
Bettecken, Hans Jurgen Brandt, Alfred othmann, and 2), Verlag Aschendorff,
Munster 19838, XX  b 224 ba Leıinen.

Es mMag ubertrieben klıngen, wenn 190828  - behauptet, das ıld der fruhen
Geschichte VO. St1ift un! Essen sSe1 Urc dıe vorlıegende Tbeıt ın ihren
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undfesten erschuttert un auf 1nNne NEUE Basıs geste worden, un! doch ware
amı das rgebnıs der Untersuchung zutreffen: umschrieben. Voraussetzung fur
diesen Erfolg WarTr ıne überall zutage Tetende un! grundlıche CcChulung In den
historischen Hilfswissenschaften, deren oft verkannte Schlüsselbedeutung fuür die
mittelalterliche Geschichtsforschung hiermıit einmal mehr bewlesen worden ist.
Man ist N1ıC erstaun(t, 1M Vorwort erfahren, daß dıie Tbeıt 1985/86 VO  - der
Abteilung fuüur Geschichtswissenschaft der Ruhr-Universita Bochum als Inau-
gural-Dissertation angeNnOMMeEN un! VO. Franz-Josef Schmale un! Werner
Bergmann, ausgewlesenen Kapazıtaten auf hilfswissenschaftlichem ebılet,
betreut wurde.

EiSs gelingt dem ert. überzeugend, die sogenannte Gründungsurkunde MG  H
85 VO. Januar 047 als reine Fäalschung des ahrhunderts

entlarven, 1ın der N1C eın einziıger e1l Aaus einem mOöglicherweise verlorengegan-
N  n Original ubernommen worden ist. Auch die Überlieferung, der Grunder des
es Essen, Bischof Altfrıd VO. Hildesheim, habe die angeblıche Urkunde VO

947 auf der Olner Synode VO  - 873 verlesen, lost sıch als falsch auf. Der
verhältnismaßig ungeubte alscher andelte mıit der vermeıntliıchen Immunitats-
verleihung, Guterschenkungen, Zollverleihung un: Zehntbestätigung ausschließ-
lıch und alleın 1mM Auftrage der Abtissin. Ebensoweniıg laßt sıiıch dıe behauptete
Marktrechtsverleihung als echt nachwelsen. Ungeklart bleibt freilich die edeu-
Lung eiınes NUu In einem xemplar überlieferten sSsener enn1gs aus der eıt
Konrads IL (1027-—-1039), der 1mM fruheren Gouvernement Pleskau gefunden worden
ist.en ıhm g1ibt SsSsener Munzen AU:  N der zweıten des Jahrhunderts
Am Fernhandel scheinen Ssener au{ileute TOLZdem nNn1C. wesentlich eteılı;
SEeEWESECHN sSe1n.

Im ahrhundert gelang der Abtissin 1mM Rechtsbezirk der CıVItas, die
Jurisdıktion, abgesehen VO  5 der Hochgerichtsbarkeıt, dem Vogt entwinden. Die
bedeutendste ın der entstehenden pıelte die Nn1C zZzu umfangreiche
tiftsministerlalıtat, die wahrscheinlic. außerhalb der Immunitat dıe ırche
St Gertrudis ansassıg WaTr Fiıner der Ministerlalen, der den abteiliıchen Viehof
esaß, ubte wahrscheinlic. dıe Gerichtsbarkeit iın der Cumntas aus en den
Dienstleuten erlangten VOT em die Wachszınsıgen Einfluß 1n der büurgerlichen
Jjedlung. Wohl auf Drangen des Erzbischofs VO Koln erhielt die selt 1244
iıne den Grafen VO  - der Mark gerichtete Befestigung. Zum Ausgleich der
gewaltigen finanziellen Lasten, dıe diese Malßlßnahme erforderte, wurden den
Burgern gleichberechtigte Mitspracherechte 1mM Geschworenenausschuß, dem
organger des Stadtrates, zugestanden. Vor 1244 WarTr der USSCHU. dagegen
ausschließlich mıiıt Ministerlalen besetzt, die nach 1252 ga das Mitspracherecht
1n der Stadtverwaltung einbüßten. Nur einıge Priviılegien verblieben ihnen. Die
Oberherrschaft 1n der behielt die Abtissin 1n der Hand

DiIie opographie der en Essen laßt erkennen, da dıe Stiftsiımmunitat
1au{ie des ahrhunderts ine Ausweltung erfuhr. en ihr entwıckelte sıch,
vornehmlıc 1mMm Norden, der „LOCUS Astnıde“ mıit der Gertrudiskirche un! dem
Marktplatz als Mittelpunkten. TO. Flachen blıeben hınter den Straßenzugen,
uch nach dem Mauerbau VO  3 1244, TEL Die VO  - der Ookalen Forschung bısher
übereinstimmend angeNOMMENE karolingische urg verwelst der ert. mıt
überzeugenden Grunden 1ın das e1lCc. der
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Die Ausfuüuhrungen uber dıe Pfarrorganisatıon ın Essen (Abs leiden darunter,
daß ıch der er(i. der unglücklichen ese der Urpfarrejien unterwirft, die
unterschwellig dıe Vorstellung VO. einer flachendeckenden Organisatıon des
Pfarrwesens beinhaltet Nıchts 1eg‘ dem und wohl uch Jahrhundert ferner
als eın olcher Zustand Kırchen ın dieser e1t Eigenkirchen, VO. del
begruündet, dieser fur iıchtig 1e Auf ıne gleichmaäaßige geistlıche
Versorgung des Landes wurde be1i ihren rundungen keine Rucksicht geNOIMMNMEN.
Diese Gesichtspunkte kommen TST 1 11 ahrhundert ZU Iragen, als die großen
kirc  ıchen eformbewegungen VO Eigenkirchenwesen wegfuüuhrten und die
Bistumer allmählich kirchliıchen Verwaltungsbezirken erstarkten

So ist überflussıg, ıch daruber edanken machen, ob die bereıts VOT der
Stiftsgrundung bestehende Kapelle des hl Quintinus Pfarrrechte besessen en
konnte der nNn1ıC Es ist Nug, daß die Kapelle als ırche diente In ıne
imagıinare Pfarrorganisation braucht sS1e keineswegs eingebunden se1n. Das
esa; andererseıts N1ıC. daß mıiıt der ırche keıin fester Bannbezirk fur ınter-
Sassen des Patrons verbunden Wa  H In diesem Zusammenhang erscheınt nN1ıC.
zufallıg, daß dıe ssener Johanniskirche TSLT 1240 als „Pfarrkirche“ genannt
wIrd. Das alteste Verzeichnis der Pfarrkırchen des Biıstums Munster stamm +< ga
TSLT aus dem re 1313 Man sollte er mıt Zu fruhen Ansatzen eines
wohlgeglıederten Pfarrsystems vorsichtig eın

Dıie erwaähnte Quintinuskapelle ist bemerkenswert UrCc. iıhr frankısches
atrona und ihre ahe ZUuUI frankıschen el Quentin be1 Parıs. S1e findet
ubrıgens In reckenhorst, einem dieselbe eıt gegründeten Frauenkloster 1m
ostlıchen Münsterland, iıne überraschende Parallele OoTt gab nach glaubwur-
1ger un! UrCc. Ausgrabungen der sechziıger Te erharteter Tradıtion iıne
Petrikapelle, die wı1ıe dıe Quintinuskapelle der Klostergrundung vorausgıng un!
ebenfalls einem, wenn nN1C. dem frankischen Hauptheiligen geweıht War

Der Wert der vorliegenden Untersuchung fur Essen ist unbestritten ETr ur
sich ber uch fuür die Erforschung der fruhen sachsischen Klostergruündungen und
das allgemeıne erstandnıs jener eıt hervorragend auszahlen.

Wıilhelm Kohl

Bentheim-Tecklenburger Kirchenordnung 1588/1619, ZU 400jahrıgen ubD1ı1Laum
ım uftrag der Kreissynode Tecklenburg herausgegeben VDO'  z Neuser N

Doöorner, Bielefeld 1988, 279 S 9 Leıinen.

Die Bentheim-Tecklenburger Kirchenordnung VO.  bs hat als erstie

vollstandıge reformierte Kirchenordnung der Reformationszeıt 1n unseTenm

Bereich ihre besondere Bedeutung Ihre Herausgabe anlaßlıch ihres 400jahrıgen
ubılaums kann er NUuTr: begruüßt werden.

uUrc. die 1mM TEe 18  S veroffentlıchen egesten von Heılinrich Friedrich
Jacobson un! die 1mMTe 1903 VO Karl eorg Dohmann nach den Handschriften
herausgegebene Beschreibung des Lebens des Tafen Arnold VO  - entheım
(1554—1606) WarTr bekannt, daß ıch die Bentheim-Tecklenburger Kiırchenordnung
dıe Moerser Kirchenordnung des Tafifen Arnold VO Neuenahr-Moers VO. 1581
ZU Vorbild ge.  IMNIMMEN hat Der ext dieser Kirchenordnung WarTr jedoch bısher
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nbekann Wır verdanken Gerhard Goeters die Feststellung be1l der Durchsicht
der en der Schloßkapelle Riıngenberg, da die dort veröffentlichte SOg.
Ringenberger Kirchenordnung miıt dem ext der Moerser Kırchenordnung VO  -
1581 inhaltlıch übereinstimmt:!. Mıiıt der Ermittlung des Wortlauts der Moerser
Kırchenordnung iıst die Voraussetzung fur iıne textkriıtische Herausgabe der
Bentheim-Tecklenburger Kirchenordnung gegeben, die zudem W1e die Moerser
Kırchenordnung eılle der kurpfalzıschen Kiırchenordnung VO 1563 enthalt

In dem vorlıegenden and g1ibt zunachst Neuser ıne geschichtliche
Eıinleitung (Seite T20) In ıhrem ıttelpunkt StTe ecdie Personlichkeit des
Grafen Arnold VO entheim, unter dem dıe entheimische Linıe ıne einmalıge
polıtische und geistige Bedeutung eWanNnn. TafArnold War der ohn des Grafen
Eberwıen un seliner Frau Anna VO  - Tecklenburg, die nach dem ode iıhres
Mannes 1562 dıe Oormundschaftlıche Regentschaft ihres damals achtjahrıgen
Sohnes übernahm. Taf Arnold esuchte In seinen Jugendjahren zunachst diıe
Furstenschule ulıcher Hof un: danach dıe ademıe ın Straßburg, mıt
dem Calvınısmus franzosıscher Pragung 1n Verbindung trat Der TONIS
Schreı „Ddelitdem Warlr Taf Arnold allzeıt der reinen postolischen TE
zugeneıgt, unangesehen anfanglıch 1n der lutheriıschen 1mM Vaterland un!
Juliıchschen Hofe iın der papstlichen erzogen war  .6

Fur den Lebensweg des Grafen Arnold War dann, wI1e Neuser weıterhın
ausführt, seiıine Eheschließung mıiıt Magdalena VO Neuenahr 1mM TE 1573 VO.
entscheidender Bedeutung. S1e Warlr dıe chwester des genannten Grafen Arnold
VO Neuenahr-Moers un! sıch VOT der elirat bereıts der reformilerten TEe
angeschlossen. Diesen Übertritt vollzog Gra{f Arnold alsbald un:! 1m Te 1575
elerte Adventssonntag mıiıt seıiner Frau un:! dem Hofdas Abendmahl nach
reformiliertem Brauch Die Eınfuüuhrung der reformierten TEe 1n seinem Herr-
schaftsbereic vollzog sıch jedoch 1U langsam“. eıt demTe 1587 wurde S1e VO

dem Tafen un! seinen efolgsleuten Hofe energisch betrieben In dieser eıt
wurde uch die Einführung eıner Kırchenordnung nach dem Moerser Vorbild
beschlossen

Dreı erichte aus den Jahren 1587/88 machen diese Entwicklung, dıiıe ZU TIS
der Tecklenburger Kirchenordnung VO  - 15838 führte, eutlıic. Neuser hat auf
eltfe auf den Bericht aus der ıta Arnoldı 1M erbst 1587 hingewlesen, wonach
Graf Arnold mıiıt seinem Hofmeister Friedrich VO  - ent un Johann <  - Munster

ortlage un!: den Predigern Tecklenburg, OT'!  orn und Schuttorf die
Einfuüuhrung der Moerser Kırchenordnung VO  - 1581 beschlossen hat Zum nde des
Jahres 19587 el. In der ıta Arnoldı „Folgender eıt ist nechst vorhergehende
lehr un:! underricht dıe reformatıon Uurc die gantze Graffschafft Tecklenburgh
zuerst, darnach entiheım un:! Steinfurt eingefuüuhret.“ SC  1e.  1C gehort hlerzu
der bel Goeters (a O 9 veroffentlichte Bericht uüber die nhoöorung der
Burgmanner 1ın Tecklenburg VO Oktober 1588, dıie ihre Zustimmung der
vorgelegten Kırchenordnung gaben Uun! erklärten, 95 stunde be1l wolgemelten

Vgl erh (x0eters, Die Bentheim-Tecklenburgische VO. 1583 un! diıe Oerser VO  -
1581 Monatshefte fuüur Kırchengeschichte des KRKheılmlandes 1986 75{ft.
Vgl hl]lerzu (Ü0eters, Die Reformation 1ın der Taischa: entheım un! die
Entstehung der reformilerten Landeskirche Reformiertes Bekenntnis 1n der Grafschaft
Bentheim 1588-19: Bad entheım 19  S 61 f£.
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meınem Herrn als der Landtoberkheit verordnen, W as TeTr gnedig
gefelliıg un: gutdüchte‘‘. leraus WIrd eutlic. daß die eigentliche „Einfuührung“
der Kirchenordnung aCc. des andesherrn als ITrager des landesherrlichen
Kirchenregiments WaTr Tkunden uber einen besonderen landesherrlichen Tla
lıegen nicht VOT, daß VO dem ortllau der Kirchenordnung auszugehen ist

Die vorliegende Ausgabe rıingt zunachst einen Abdruck des Tıtelblattes der
„Grafflich Tecklenburgischen Kirchenordnung“, die 1NNO 1583 Lengerich
gedruc. wurde. Dann olg 1mMm Faksimiledruck 1mMm ortlau die VO  - dem altesten
Sohn des Tafen Arnold, Graf O, 1m Januar 1619 herausgegebene revıdıiıerte
Fassung der Kirchenordnung VO.  — 1588 Da ıch iıne revıdierte Fassung der
VO seinem atier erlassenen handelt, ist einleitend der ec  stıte des Vaters
genannt Die Kirchenordnung VO. 15838 Hauptstucke. Die Ausgabe VO.  }

1619 fugte Neue Abschnitte uüuber den Dienst der Almosenpfleger und den Besuch
der efangenen eın

Der Inhalt der Kirchenordnung lautet
Kirchenordnung Wiıie WIT Taf Arnold, Taf entheım, Tecklenburg,

Steinfurt un! Limburg, Herr e  a, Wevelinghoven, Hoya, pen un!
Helffensteıin, Freiherr Lennep, Erbvogt n, Es

Miıt der Christliche ehr
Mıt dem Gemeilnen Gebette
Mıt den eilıgen Sacramenten.
Mıt den Almosenpflegern.
Mıt der Disciplın der Kirchenstraffe.
Mıt dem Christlıchen Catech1ısmo
Miıt der Eıinleıtung der Ehe
Mıt Haltung der Feyrtagen.mA SN ©5 F' 6 © - O©& © Miıt der Synodıs
Mıt Besuchung der Kranken

11 Mit Besuchung der efangenen.
Mıt den Begrabnissen der oten

ın unNnseIiIell Graf- un! Herrschaften gehalten en wollen
Aus dem ext der Kirchenordnung, die ine vollständige kirchliche Lebens-

ordnung miıt dem 1Inwels auf dıe jeweiligen neutestamentlichen Stellen ZU

Inhalt hat, sollen einiıge Stucke aus dem un Hauptstuck wledergegeben
werden. So heißt einleitend In dem Hauptstuck „Von der christlichen ehr und
Predigt“:

„ 50 spricht der Herr Jesus T1STLUS ein1ger Heylandt, der erschlıenen 1st,
daß den en und verborgenen wiıllen Gottes VO der Menschen Seligkeit solt
offenbaren seinen eılıgen posteln un! en andern berufenen Jenern:

hın 1n alle Welt, predigt das Evangelium en Creaturen USW Item, Lehret
S1e es halten, W as ich uch befohlen Mıt welchen orten der ERR verstehen
g1bt, da nıchtes notwendigers au{ff en SCY, dann die ‚.Predigt seines eılıgen
OTIS  ..

Zur Ördnung der ırche un Gemeımlinde el 1M Hauptstück: „Dann wıe
eın polıtısch Hauß un KriegßBßRegiment hne gewlsse ordnung un:! SITAa Nn1ıC
estehen kann: 1Iso kann uch die ırch, dıe Gotteshauß 1ım V _ .15 genent
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wirt ohn STITAa (wıie die erfahrung lehrt) ın guter ordnung nN1IC. gehalten werden.“
119
DIie Aufgabe der Leıitung der Gemeinde soll auch VO.  - Altesten

werden. „Daneben da nach gelegenheit un! notturt{it eines jeden TIS au. der
Gemeinde gottselige Manner, die die schrifft Senilores der esten "Tımoth
V.19 nenneT, erwehnle werden, dıe mıiıt unnd neben den Kıiıirchendienern eın
auffsehen auffdie Gemeinde en un:! helffen 1eselbe regleren un! fleissig
sehen, daß sS1e für ITITENuUumM un! argerlichem en verhutet.“

Mıt der Herausgabe der Kırchenordnung ist iıne Dedikation des Grafifen
verbunden, die dem Andenken der Eltern gew1lıdme ist („dıe das undament
unNnseTeTr christlichen elıgıon ernstlich geleget haben un! ine Mahnung die
ınder enthalt 99:  el be1l Gott, der WIrd uch bel uch bleıben“) Zur
Neuherausgabe der Kırchenordnungel. einleıtend, daß S1e aus „bewegenden
Ursachen revıdiert un! 1n diesem offentliıchen TUC. en e1list- un! weltliıchen
ntertanen Z  — nachrıichtung gnadıg verordnet ist“ Die Dedikatıon un Heraus-
gabe der Kırchenordnung ist VO dem Grafen Januar 1619 vollzogen
worden. Der ext der edıiıkation ist der Kirchenordnung vorangestellt.

Es stellt ıch die Trage, Wann die Tecklenburger Ördnung VO 1588 der
Grafschaft entheım un! den uübrigen Herrschaftsbereichen des Tafen TNOold
eingeführt worden ist un! w1ıe dıe rage ihrer Weıiıtergeltung nach dem ode des
Tafen Arnold 1M TE 1606 beurteıjlen ist Hıerzu sollen einıge edanken
geaußer werden. Neuser vertrı die Auffassung, dıe Bentheim-Tecklenburger
Kirchenordnung Se1 estiimm gewesen fur dıe Grafschaften entheim, el  ur
un! Tecklenburg, fur un: dıe ubrigen Herrschaften, eingeführt un:! ın
Geltung habe sS1e mıt Sicherheit UTr In Tecklenburg gestanden Goeters Sa:
hlerzu: „Auch Wenn die 1Ur 1n Tecklenburg eingeführt wurde, War S1e
offensichtlich fur den entheimischenan insgesamt estimmt“ (a 106)
Goeters hat nachgewilesen, dalß der Konfessionswechsel ın den Grafschaften
Bentheim un! Steinfurt ın den Jahren 1589/91 beendet WAal, als endgultig
abgeschlossen jedoch PST 1597/98 angesehen werden kann.

Urkun!:!  iıche Belege uüuber die Jeweilige EKınfuhrung der VO 15838 1n en
Herrschaftsbereichen Urc den andesherrn 1ın Wahrnehmung se1ines andesherr-
lıchen Kırchenregiments lıegen N1ıC VO  Z

Die besondere Bedeutung des Jahres 15838 fur den esamten Herrschaftsbereich
des Tafen Arnold omm verschiedentlich ZU USCTUC Bereıts 1m TrTe 1576
berichtet der TONIS „Wiıe dan uch darauf, als hernacher folgen WITd, 1588 dıe
eformation der Kirchen 1mM Namen des Herrn angefangen, glucklıch fortgangen
un! geendigt worden.“ In der Dedıkatıon sa, Graf (0) daß 1ın dem „wunder-
barliıchen Jahr 15838“ ıne aQus Gottes Wort un! mıt großemel veriabhte
Kırchenordnung Papier gebrac sel un en Herrschaften, Predigern un!
Kırchen hın un:! wıeder zugestellt wurde. Eıne Beschräankung auf die Grafschaft
Tecklenburg ergl sıch daraus nN1ıC. Im Abschnitt uüber die „Almosenpfleger“
WIrd 1n der VO  } 15838 die Graftschaft entheiım ausdrucklich erwaähnt un:!
edauert, daß hier eıt vielen Jahren keine Kıiırchenrechnung gelegt worden ist.

Es g1ibt manche Anzeichen afur, daß die VO 15838 alsbald 1ın der anzen
Grafschaft eingeführt worden ist. Das muß insbesondere fur Schuttorf un!
Nordhorn gelten‚ dıe schon VO  — 1583 der reformierten TE angehorten. DiIie
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Einfuhrung der reformılerten Te 1mM anzen Herrschaftsbereich des Grafen
Tnold Z nde des Jahrhunderts ist unbestritten EKın Bewels aiur ist dıe

Synode VO: Schüttorf, die 1 Dezember 1604 fand An ın nahmen der Taf
miıt seınen SOohnen, „ingleichen graäfliche Drosten, Rate, weltliche un! geistliche,
Landschre1ıber, Rıiıchter, Rentmeister und alle rediger der dreı Grafschaften
entheim, Tecklenburg und Steinfurt, Herrlichkeit un! Gronau“ teıil Vıta
Arnoldı 61) DIie Synode wurde auf der rundlage der VO 1588 einberufen.
S1e beschloß ın naherer Ausfuhrung der VO. 15883, da ın jeder ırche der
Pfarre eın Presbyterıum einzurichten sel un egte seline ufgaben 1mM einzelnen
fest.

ach dem Rechtsgrundsatz, daß 1ne Ordnung ange 1n Geltung ste. bıs S1e
aufgehoben der uUrCcC 1ıne andere Ordnung ersetzt worden ist, ist davon
auszugehen, da dıe VO 15838 ın den Herrschaftsbereichen des Tafen Tnold
uch nach seinem ode weıter gegolten hat. SO geht uch Karl Burckardt ın seinem
Beitrag uber dıe Hohenlimburger Kirchenordnungen VO  - 1682 un! 1427 davon auSs,
daß die Tecklenburger VO 15838 ın der Grafschaft Limburg offenbar bıs L
TIa der Kirchenordnung VO. 1682 1ın Geltung estanden hat (Jahrb
es Kirchengeschichte ahrg. 1955 97£.) DIie Commissiıon un! Bestallung
ZU Oberkirchenrat VO 1613 Urc den Grafen Arnold fuür dıe
Grafschaft entheım beruht qauf der allgemeınen Rechtsgrundlage der Kırchen-
ordnung VO. 1588 Mıt dem Übertritt selnes Sohnes TSs iılhelm ZU. katholi1-
schen Glauben 1TEe 1668 Wa  an uch diıe Geltung der VO.  - 15338 beendet Eıne
NEUEC Kirchenordnung fur Bentheim wurde 1M Tre 1709 erlassen Laudum
reg1um)

Es ist noch einzugehen auf die textkritischen emerkungen VO Dorner
(Seıte M29) Hıer sınd behandelt dıie Handschrift der Moerser bzw Ringenberger
Kirchenordnung, der TUC der Bentheim-Tecklenburger Kirchenordnung au  N

dem Te 1619, dıe Handschrift der Bentheim-Tecklenburger Kirchenordnung
un schließlich dıe ıgla un bkurzungen 1m TüC der Kirchenordnung. Die
Unterschiede zwıschen der Moerser und der Bentheim-Tecklenburger Kirchen-
ordnung Sind 1n den Vorschriften uber den Gottesdiens un! die einzelnen
Amtshandlungen hervorgehoben. Hıer die kurpfalzısche ÖOÖrdnung VO 1563
1n dıe Rechtsvergleichung aufgenommen werden sollen

Im Anmerkungsteıl sSınd 1U das jeweilıge Hauptstuck der die Seitenzahlen
aufgeführt. So ist das ufsuchen der Anmerkungen eLIwas beschwerlich In der
Ahnentafel ist berichtigen, daß Graf TNS Wılhelm un! dıe ıhm folgenden
Geschwister iınder des Tafen TnNold

ar Kuhn

Hans Steinberg (Hrsg.), Gerhard Thümm el re kırc  ıcher Verwaltung
(1 9253 — 965) dargeste der Arbeıit ım Iıenst der evangelıschen ırche, Aus dem
Nachlaß herausgegeben, (Beıtrage ZULX Westfalischen Kirchengeschichte, 7 9
uther-Verlag, Bielefeld 1987, 144

Es ist allgemeın akzeptiert, da Z Kirchengeschichte uch das Kirchenrecht
gehort. Tatsac  ıch ber den Hıstorıkern schwer, ın iıhre Geschichtsdar-
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stellung einzubeziehen. ESs ist er eın Glucksfall, daß der Kırchen)urist un!
kirchliche Verwaltungsfachmann Thummel seine Erfahrungen nliedergeschrie-
ben hat Wer erwartet, seıne Lebensgeschichte kennenzulernen, WwIrd enttauscht.
Der V{f£. berichtet NU. das Notwendigste; uber seine Familıe iwa schweigt Auch
SONS jı1efert eın Bericht me1ılstens 1U einen TL1. der Ereignisse. Zurecht lautet
der 1ıte. er 99 Te kıiırchliche Verwaltung“. Der chreıber außert seine
persönliche Meınung bewußt zuruckhaltend und schildert eıder seıne Erlebnisse
noch SDarsamern. TOLZdemM ist eın Gewiıinn, die geschichtliıchen Ereignisse einmal
aus der IC eiınes Juristen kennenzulernen. Der Leser WIrd auf viele notwendiıg

wissende ınge aufmerksam gemacht, die dıe anderen Darstellungen der
Weimarer epublık, des Drıtten Reıiches un! der Nachkriegszeıt nNn1C. bringen

Seine Tatıgkeıt ın den Jahren 1925 bıs 1933 erwaähnt Thummel U: kurz:
Studium Konsıiıstorium Berlın kEvangelıscher Oberkirchenrat Da uch
nach den Kirchenwahlen 1933 1mM EO  xx 1e tat unter den eutschen T1isten
DC) Diıienst und gehorte er den Neutralen Als Finanzfachmann Wäal

allerdings nNn1ıC aktuellen kırchenpolitischen Entscheidungen eteıiligt. Er ist
der Mann der UOrdnung. Man ern aus seinen Berichten, da der Kırchenkamp
uch den Zusammenbruch der Pensıonszahlungen dıe Pfarrer us
nach ıch ziehen koöonnen. Auch WIrd eutlich, daß das VO.  - der Bekennenden
ırche proklamıierte otrec. 1Nne Rechtsunsicherheit 1 Gefolge a  @; WEenNnln das
geltende Kırchenrecht außer Kraft gesetzt wurde er worden ware). Dazu seın
Tie Die Eingriffe der NS-Regierung mıiıt Gesetzen iın die ırche 1935 mıiıt
den Kiırchenausschussen un! ab 1937 mıt dem „Gesetz ZUFr Sicherung der
eutschen Evangelıschen Kırche"“ USW. ollten nN1C. 1U polıtische Jele
durchsetzen, sondern uch ganz einfach Ordnung chaffen

Seit 1936 wiırkte Thummel 1ım Konsıiıstorium Munster Er schildert le1der
mehr als urz seine Tatıgkeıt 1n der eit des westfalıschen Kırchenkampfs In
diesem eı1ıl Sind die langen nmerkungen des Herausgebers besonders wertvo
dıe viel aterıa. anfugen un! das ıld vervollstaändigen.

Fur die Nachkriegszeıt betritt der V{. lıterarısches Neuland DIie Darstellung
wıird sicherlich w1e beiım Rezensenten auf großes Interesse stoßen Selbst WerTr
dıe eıt noch miıterlebt hat, vermaäag S1e nach der Lekture viel besser verstehen.
Fur dıe Forscher ist ber sicherlich noch viel tun, soll dıe Entstehung der
kvangelıschen ırche VO Westfalen Banz durchsichtig werden.

Der sorgfaltıg kommentierten Veroffentliıchung sSınd VO Herausgeber KUTZ-
lographien der erwähnten Personen beıgegeben, dıe besondere Beachtung
verdienen. (Gerne I1a allerdings uber artın Heılmanns Tatıgkeıt 1m
Kırchenkamp eLIwas erfahren. 127)

Wılhelm Neuser
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Dirk Bockermann, IDıe Anfange des evangelıschen Kırchenkammpfes zn agen
S (Schriften ZUr polıtischen un! sozlalen Geschichte des neuzeıtlıchen
Christentums, and 4 9 uther-Verlag, Bıelefeld 19838, 192

„Frontkameradschaft tarker als Kırchenkampffeindschaft‘‘, „Kirchliche
Kundgebung en mıiıt Saalschlacht“ fur die heutige Sensationspresse der
Kırchenkamp ın agen hervorragende Schlagzeilen gelıefert. och nach 55
Jahren WIrd der kırchengeschichtliche Bericht Zu spannenden Lekture

aus ChNholder und Kurt Meier en twa VOT einem Jahrzehnt den
Kirchenkampf im esamtbereich der amalıgen eutschen Evangelıschen ırche
dargestellt. Die Entwicklung 1n der Kırchenproviınz Westfalen, dıe alsbald nach
1945 VO.  - ılhelm Nıemoller erzaäahlt un! zuletzt VO  - Kurt Meiler regıonalgeschicht-
lıch beschrieben wurde, ist inzwıschen UTrCcC. TDeıten uber besondere Sachfragen
(Z die Bekenntnisse des Jahres der Personen z Kurt Gerstein) welıter
erhellt worden; insbesondere die Untersuchungen VO  } ern! Hey, der die
en der Geheimen Staatspolizei durchgearbeite hat, en den Dlauf des
westfaliıschen Kırchenkampfes verdeutlicht

ach der gesamtkırchlıchen un! provınzlalkırchliıchen ene sınd NU. dıe
kreıiskıirchlichen un!: ortskirchlichen Ereignisse untersuchen. Eın halbes
ahrhundert nach dem Kirchenkampf darf INa  - dıie verstandlıche eu 1gnorle-
k vernarbte unden aufzureißen un dıie amalıgen Akteure 1INs 1C kırchen-
geschichtlicher YForschung tellen Es en 1U noch weniıge Zeugen jener Zeeıt,
und Wenn uberhaupt gelıngen soll, den Kırchenkampf ın uNnseIien Gemeıilnden
un Kıiırchenkreisen einigermaßen sachgerecht darzustellen un beurteilen,
dann mu diese Epoche jetz aufgearbeitet werden.

DIie In den etzten Jahren erschlıenenen Gemeindegeschichten (z Munster-
Apostel, Schwelm, SPTrOoC  Oovel, tiepeen zunachst den Abschnitt „Kırchen-
ampf“ sehr vorsichtig geschi.:  ert un! Siınd NU: langsam eiıner dıfferenzlerteren
Darstellung vorgedrungen, D1ıs Helmut eck dem Kırchenkampfin seiner eimat-
gemeınde Recklinghausen 1Nne eigene, grundlıch erarbeıtete Monographie W1d-
mete

Kreıskıirchliche Darstellungen ınd noch selten ınden verzichtete 1980 noch
ganz auf das Kapıtel „Kirchenkampf“; Pir Karl Hebenstreit beschrieb 1983
eingehend die TEe 1933 —1945 ın Hattıngen-Wiıtten. Auch hıer setizte elmut Geck
1984 einen Maßstab muıt selıner quellengestützten Geschichte des Kiırchen-
kampfes 1m Kırchenkreis Recklinghausen.

In diese Entwicklung TIS- und kreiskırchlicher Kırchenkampfforschung
hiınein gehort diıe VO 1ırk Bockermann vorgelegte Arbeit uber den kKırchenkampf
1n agen Sie behandelt den Heimatkirchenkrels des Lehramtsstudenten mıiıt den
YFachern Geschichte un: eologıe, der iıch ine exemplarische Zusam-
menstellung der sich 1n jedem Kırchenkreis vorhandenen @Quellen bemuht
hat

Protokollbucher un! en der Kırchengemeinden, des Synodalarchivs un!
der Archive der kyvW 1ın Biıelefeld und der EK 1ın Berlın Dazu die ungedruckten
un! gedruckten Quellen der adt- un:! Staatsarchive un die oft sehr hilfreichen
Gemeindeblätter un Tageszeıtungen jener eıt Bockermann nenn: außerdem

AA



füunf „Zeitzeugen“, deren Informationen iıhm wesentlich geholfen en, die
schriftlichen Quellen richtig Inzuordnen un! verstehen. 1mMmm' INa das
umfangreiche Lıteraturverzeichnis hinzu, ergl ıch eın breites undament fur
die historische Darstellung.

Diese wIird zeitlic egrenzt VO  - den Jahren 1932 und 1935 el 1laßt die
Titel-Formulierung „Die Anfange N1C erkennen, daß ıch die 1m
tadtgebıiet agen entscheidenden TEe handelt Daß ZU. erstandnıs des
Kırchenkampfes notwendig 1st, die gesellschaftlıche, polıtische un! kiırchliche
Entwiıcklung waäahrend der „Weimarer Zeıt“, ber uch die Jeweıls OTtilıche
Vorgeschichte der „Machtergreifung“ betrachten, ist inzwıischen allerseits
anerkannt.

Bockermann wıdmet dieser Vorgeschichte sıeben Kapitel, zie ZU Kommu-
nalgeschichte statiıstische: atfer1ı1a. heran (z die monatlıchen “ Zahlen der
Arbeıitslosigkeıit 1928 —-1933), kann ber doch NUu einen instleg In das vielschich-
tıge eschehen jener Tre VOT 1933 geben Beachtenswert der Hınweis, daß INa  -
damals 1n der Ev ırche vehement die Gottlosen-Bewegung angekämpft
hat, den Natıiıonalsozlialısmus dagegen kaum beachtete

Die Darstellung mıiıt den Kırchenwahlen ovember 1932 eın un! en!
1935 mıiıt der Vereinbarung uüuber den Geschaftsverkehr zwıschen dem Konsiısto-
rıium ın Munster un! dem precher der Hagener K-Pfarrer, Pfr Steinsiek Den
Schwerpunkt bılden dıe Ereignisse In der Gemeinde aspe un! Pfr endlan:
SOWI1e 1n den ubrigen Gemeinden der agen; die sonstigen (Gemelnden des
Kirchenkreises 1m nnepe-Ruhr-  rels werden nNn1IC. untersucht

Der Schilderung besonderer Ereignisse 1m Ablauf des iıch zuspıtzenden
Kırchenkampfes folgen zusammenfassende Abschnitte, uber das Jahr 1933,
und erıchte uber „Nebenkriegsschauplaätze“ wı1ıe die Dıskussion uber den
Diensteid Eıne bısher seltene, ber verheißungsvolle Methode historischer
Forschung biıetet Bockermann, wWenn die Haltung der Pfarrer endlan:ı un!
Steinsiek 1mM Verlauf des Jahres 1933 untersucht el| en aus unterschiedli-
hen Motiven un! verschiedenen Zeıten dıe en vollzogen VO  - der Freude
uber die „natıonale Erhebung“ Zu amp: die Deutschen T1Sten.

Bockermann nenn diesen Prozeß mıiıt ec „typısch"“ fur viele Pfarrer jener
Zeıt, un! uch SONS ereignet sıch ın agen „typische“ Kırchenkampfsituation,

das att 1m asper Presbyterıum mıiıt 7 Stimmen, wobel der Jeweıllıge
Vorsitzende den Ausschlag gibt Anderes dagegen hat sıch 1U ın agen ereignet
Wwı1ıe die BK-Versammlung In der Stadthalle 27 1934, die mıit einer
„W.  en Schlaäagere1“ endete

Be]l der Bewertung der Ereignisse halt sıch Bockermann klug zuruck. Aber
waäahrend nach 1945 dıe urchweg gelobt un! die grundsatzlıch getade
wurden, zeıgt nuchtern, w1e uch K-Pfarrer die Kirchenordnung nNn1ıCcC
eachten un! DC-Presbyter rechtmaßıg handeln Dies sSınd Zeichen einer
Versachlichung der Kirchengeschichtsschreibung.

Auf diesem Weg fortzuschreiten heißt fragen, denn 1 Kirchen-
amp. WIT.  1C das ekenntnis ging un! „NUur  66 rdnungSs- un!
Personenprobleme; WIT.  1C den SsStatus confessli1on1s ging der
ekenntnis bzw Parteitreue Nur ushängeschild fuür vordergründige Streitigkei-
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ten DiIie eingehende Untersuchung der Ortskirchengeschichte wIird
zeıgen,

da der Kirchenkampf VOTI Ort haufig ıne Verflechtung innersten geistlıchen
Rıngens und außerlichen Gezanks aufweist, un!
daß das OTLLicCche eschehen NU:  I 1M ständigen hıck auf die gleichzeıtigen
Ereignisse Iın Westfalen un! 1 Ee1C. verstandlıch wIird.
Die Arbeit VO 1rk Bockermann hat uns be1l dem Bemuhen die TIOT-

schung dieses wichtigen apıtels unseTeT westfalischen Kirchengeschichte eın
uCcC. weitergebracht.

olfgang Werbeck
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Bericht
Das ubD1Llaum der Bentheim-Tecklenburger Kırchenordnung

vDO  S 1588/1 619 und des Steinfurter TNO  INUMLS
Veranstaltungen und Veröffentlichungen

19838 War eın esonderes Jahr fuüur dıe evangelıschen Gemeılnden der
ehemals bentheim-tecklenburgischen 'Terrıtoriıen 1Norden Westfalens
Zum 400 ale jahrte sıch die Einfuhrung der reiormMlerten entheım-
Tecklenburger Kirchenordnung des Gra{ien Arnold (1554—-1606) un
die TUNdUN: der en Schule, des spater ach seinem Grunder SOg
Arnoldinums, 1mM aufgehobenen Schwesternhaus Schuttorf. Beıden
ubılaen War eine el VOIl Veranstaltungen un! Veroffentlichungen
gew1ldmet, dıe 1l1er ın einem kurzen Überblick gewurdı werden
sollen
on 1m TEe 1987 Superintendent Dr Wılhelm ılkens 1

uftrage des Kreissynodalvorstandes eine Broschure mıiıt dem Tıtel „Der
Kırchenkreis Tecklenburg 1ın Geschichte un Gegenwart“ herausgege-
ben Das Seiten starke Heft, das mıt zahlreichen Federzeichnungen
VO  - Kırchen und anderen kirchlichen ebauden aus der and der
Pfarrer Gronenberg und ohn illustriert lst, spannt eınen ogen
VO  ; der eıt der Christlianısiıerung bıs ZUTFC Volkskirche der Gegenwart
un! ist als eine erste Einfuhrung ın dıie Geschichte des Kirchenkreises
un! sSse1inNner Einzelgemeinden gedacht un geeignet.

Der Reıiıgen der Jubilaumsfelern begann mıt eiıner Festveranstaltung
ZUT TOIINnunNn der Synodaltagun des Kirchenkreises Tecklenburg
Sonntag, dem 19 Juni 1983 Der abendliche Festgottesdienst, In dem
TAases Linnemannn dıie Predigt hıe wurde un ugrundelegung der
1588 VO  - Graf Arnold eingefuhrten reformılerten Liturgie gestaltet. In der
anschließenden Feierstunde 1MmM Kreisheimathaus Tecklenburg referijerte
Professor Dr euser VOIL den Synodalen und zahlreichen asten
ber die Einfuhrung der reformılerten Kirchenordnung VO  - 15838 ıIn
Tecklenburg, dıe ıIn Zusammenhang brachte mıiıt den polıtıschen
Ereignissen der Zeeıt, insbesondere mıit dem Eiıinfall spanıscher Iruppen
aus den Niederlanden, und mıiıt den Bestrebungen anderer reformılerter
Fursten 1m Kampf mıiıt der Gegenreformatıion. nier den Festgaästen
eianden sich auch ZWeEel Nachfahren des Grafen Arnold, die derzeıtigen
Haupter der beiıden auser VO  - Bentheim-Tecklenburg-Rheda un VO  .

Bentheim-Steinfurt. Sowohl Furst Moritz-Casımzı Bentheim-Teck-
enburg als auch urs Christian Bentheim-Steinfurt wurdiıgten 1ın
eıgenen Grußworten das ırken iıhres NnNerrn füur den Eirhalt des
evangeliıschen aubens, fur dıe Verbesserung der akademıiıschen Bıil-
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dung un! fur die Begrundung un:! FWFestigung einer calvınıstischen
Grundsatzen genugenden Kırchenverfassung. In derselben Veranstal-
tung wurde der 1mMm Auftrag der Kreissynode Tecklenburg VO  - Professor
Dr euser un orner herausgegebene eudTtTuCcC der Bent-
heim-Tecklenburger Kirchenordnung VO  } 1619 felerlich der Offent-
Lichkeit ubergeben. on fruher hatte Professor Dr Goeters
nachgewilesen, daß die Bentheim-Tecklenburger Kırchenordnung VO
1588 aufdie OoOerser Kırchenordnung VO  - 1581 des Schwagers des Tafen
Arnold, Adolfvon Neuenahr, zuruckgeht, die ® fruher fur verschollen
3e. dıe aber achjJetzt ohl gesicherten Erkenntnissen 1n Gestalt der 1ın
einem Handschriftenband des Hıstoriıschen Archıvs der Koln
befindliıchen Kırchenordnung des klevıschen mties KRıngenberg erhal-
ten geblıeben ist vgl hlerzu Goeters, Die Bentheim-Tecklenburgische
Kırchenordnung VON 1583 un! die Oerser Kırchenordnung VO  - 1581.
Monatshefite fuür kKvangelische Kırchengeschichte des Rheinlandes 1986,

15 In der Neuausgabe der Bentheim-Tecklenburger Kırchenord-
Nung findet der eser nıcht 1U eın Faksımıile des Drucks VO.  - 1619,
sondern auch einNne geschichtliche kKınleıtung VO  - Professor Dr

euser SOWI1e eiıne Eınleıtung 1ın dıe Textgeschichte un! textkriti1-
sche Anmerkungen VO.  - Orner mıiıt samtlıchen Abweichunge der
Handschriften der Oerser bzw Rıngenberger un der Bentheim-
Tecklenburger Kırchenordnung VO Druck des Jahres 1619 Fur eiINe
solche textkriıitische Ausgabe MU. INa.  - dankbarer se1ın, als eiıne
Gesamtausgabe der westfalıschen Kırchenordnungen des 16 Jahrhun-
erts ın der VO Sehling begrundeten ammlung wohl och eine Weıle
auf sıch warten lassen WIrd

Das Gymnasıum Arnoldinum, Nachfolger der fruherenen Schule
1n Burgsteinfurt, lud alle Freunde, Forderer un ehemalıge WI1e jJetzıge
Schuüuler ZUTr 00-Jahr-Feler Julı 19838 ach Burgsteinfurt eın
endort, genauer 1mM Rıttersaal des furstlıchen Schlosses, fand

18 un!' 19 eptember 19838 eın wissenschaftliches Symposium ZU.

400jahrıgen ubılaum der Akademiegrundung S  $ das die Stadt Stein-
furt gemeınsam mıt dem Institut fur Deutsche Rechtsgeschichte der
Westfalıschen Wilhelms-Universita unster un! dem Hausherrn,

Christian Uurs Bentheim un! Steinfurt, inıtnert un! der
Federfuhrung der beıden munsterschen Professoren Dr oellner un!
Dr olzhauer ausgerichtet ach der felerlıchen roffnung
durch den furstlichen Hausherrn un! den stellvertretenden Burgermel ı-
Ster der Steinfurt, eier ıcher, SOWI1E ach verschlıedenen
Grußworten hatten Sonntagmorgen zunachst dıe Hıstoriıker das
Wort Professor Dr Schindlıng (Osnabruck) referierte Zl ema
„Bildung un Konfession 1n der eıt Taf Arnolds VO  - entheım“,
Professor Dr Friı) hoff (Rotterdam ZU ema „Die Bedeutung der
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enSchule Steinfurt1 Uniıversitatsraum der ostlıchen Nıederlan-
de 1mM 16 un 1T Jahrhundert‘. Den Steinfurter juristischen Professoren
en TEL Vortrage gew1ldmet: Am Sonntagnachmittag sprach Profes-
SOT Dr eenstira (Leiıden ZU Thema „An nı]ıederlandısche Universi1-
taten berufene Steinfurter jJuristische Professoren und iıhr Unterricht
—1 Jahrhundert)“ Derc 1ın Steinfurt ehnrende juristische
Professor un! spatere bentheimische Kanzler ohannes Pagenstecher
(1575—1650) wurde ZU tammvater eiınes ganzen Geschlechts VO  -

Lehrern der Jurisprudenz. eın Urenkel, der Gelehrte Johann Friedrich
Wilhelm Pagenstecher (1686—-1746), der VONBIn Steinfurt lehrte
un! ann einem Ruf die Universitat VO  } Harderwijk e,; WaTl

Gegenstand eiınes ortrags VONM Professor Dr 0OO0TMaAan Van appen
Nijmegen) Der beruhmteste Steinfurter Jurist Warlr zweiıfellos Johannes
Althusıus, der ın der eıt VO: Truüuhjahr 1592 bıs FA TrTe 1596 VO.  - der
erborner Hohen Schule „ausgeliehen“ wurde und maßgeblichen Anteiıl

der institutionellen Ausgestaltung des Arno  INnuUums Über ın
referierte Montag, dem 19 September 19838, Professor Dr Holz-
auer (Münster). Der Teıil des Vormittags Wal jJedoch der mediz1-
nıschen gew1ldmet: Professor Dr Va  ; Lieburg (Amster-
dam) sprach ber „Die Medizın des un beginnenden 17 Jahrhun-
derts In den Niederlanden und ihre Verbindung den reformılerten
Hochschulen Nordwestdeutschlands“, Professor Dr Francesco Trevısanı
om ber den VO.  _ S Arnoldinum lehrenden Mediziner
Nıcolas Hoboken Das Sympos1ium schloß Montagnachmittag mıt Tel
Vortragen ZUT theologıschen Professor Dr euser Mun-
ster) referlierte ber dıe schwierigen „Anfange der theologıschen Vorle-
SUNgCN der Hohen Schule Burgsteinfurt”, insbesondere den Professor
Johannes Piscatorı1us, der ach eıinem Studentenstreik Ende 1592
Unfähigkeıit VO seinem Amt entbunden wurde eın Nachf{folger Conra-
dus Vorstius, der VO 6-—16 ın Steinfurt lehrte un! als Socinlaner 1ın
erdacCc geriet, wurde VO  - Professor Dr Van’t Spijker (Appeldoorn)
gewurdl. Professor Ir de Jong (Utrecht) behandelte ıIn seinem
Referat zwel heologen, dıe als Vertreter der strengsten reformılerten
Orthodoxie vorübergehend ın Steinfurt lehrten, und ZW al Hermann
Ravensperger (1586-—-1625) und Johann Heinrich Heidegger (1633—1698)
Ravensperger lehrte VO  — T1 1ın Steinfurt un! olgte ann einem
Ruf die Universıitat Groningen, die theologıische
gruündete uch eıdegger 1e NUur urze eıt (1659—1665) Arnoldi-
Nnu und kehrte ann In se1ıine Heimatstadt Zurich zuruück, 16938 als
Theologieprofessor starb Wer sich naher Der die Geschichte des
Arno  INnUums informı.eren will, dem sSe1 dıe punktlıch ZU. Jubilaum ın
der Schriftenreihe des Kreisheimatbundes Steinfurt erschlıenene est-
schrift 400 TEe Arnoldinum 8—1988“ muıiıt zahlreichen Aufsatzen un!
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Hınwelsen auf die altere Lıteratur ZUTLC Lekture emp({iohlen. In derselben
Reihe sollen demnachst auch alle Vortrage des Symposiums ın einem
ammelban veroffentlicht werden.

Das Symposium wurde umrahmt Urc wel genußreiche musıkalıi-
sche Veranstaltungen, die en Teilnehmern unvergeßlıch bleiben
werden. Am Samstagaben bot das sıebenkoöpfige n]ıederlandiıische
NnsemDIle „Dialogo Musıcale"“ 1 uüberfullten Rıttersaal des Steinfurter
Schlosses einen vlelfaltıgen ın  1C 1n „Musık des Mıttelalters un der
Renalssance ahrend der 'Teıl des Konzertes vorwlıegend UrcCc
dıe geıistlıche Musık des ahrhunderts un Kırchenmusıik der ei0OTr-
matıionszeit gepragt WAarl, stand ach der ause dıe weltliche nNnstrumen-
tal- und Vokalmusık des La ahrhunderts 1mMm Vordergrund Am OoONNn-
agaben begeisterte dıe Aus Bıelefeld geburtige Organıistin Eliısabeth
Rolof{f, die seıt 1982 der „Rubın Acadamy of Music“ ın Jerusalem lehrt,
ihre Zuhorer ın der Großen evangelischen ırche ın Burgsteinfurt mıt
einem rogramm, das VO  } Dietrich Buxtehude bıs aul Hındemith UrCc
1er Jahrhunderte deutscher Urgelmusık fuhrte

Die Mitglıeder des Vereıins fur Westfalısche Kırchengeschichte are
dem Symposium ebenfalls eingeladen worden, aber fast

ausschließlich Urc Vorstandsmitglieder reprasentiert. Im unmıittelba-
Ien zeıtliıchen Anschluß das Symposium un! eıchen Ort fand
ann der „Lag der Westfalıschen Kırchengechichte 1983“ Sta  9 der ZU
eıl ebenfalls Themen der Steinfurter Kırchengeschichte gew1ldme WAaärT L,
Z Teıl aber daruber hinausgriı1{f. Nach der Tagungseroffnung
en! des 19 eptember 1988 betrat Archıvar Hans-Jurgen Warnecke
mıt dem ema AT Eınfuhrung des ugsburger Bekenntnisses ın
Burgsteinfurt Neue Erkenntnisse auf TUN! bıslang unbekannter
Quellen“ kırchengeschichtliches Neuland Wahrend Hermann Hamel-
INann ıIn selıner KReformationsgeschichte behauptet, dıe lutherische
eformatıon sel ıIn der Gra{fschaft Steinfurt 1544 durch den damals
regıerenden Grafen TNOld Steinfurt (Onkel des Grafifen Arnold
Bentheım, Tecklenburg und Steinfurt) eingefuhrt worden, ScCNeINenN 1m
furstlichen Archıv Burgsteinfurt un! 1 Staatsarchıiıv unster VO  .
Warnecke aufgefundene un! ausgewertete @Juellen belegen, daß 1es
nıcht riıchtig ist. Allerdings wurde dıe lutherische Predigt in der Kleinen
Kıirche, die Anstellung eines evangelischen Predigers un dıe rundung
eiıner stadtıschen Lateinschule SCHNON se1it 1546 urc den Grafen gedul-
det. Be1l den weılıtleren Ereignissen bıs ZUT Vertreibung des Priesters VON

der anzel der Großen ırche 1564 scheıint jedoch der
krankelnde Taf eıne wesentliche gespielt haben:; vielmehr
WUuTrde dıie Entwicklung Ur«c Rat un! Burgerschaft mıt Unterstutzung
der Grafin agdalena VOoN Braunschweig-Luneburg, Tochter Herzog
TNS des Bekenners, vorangetrieben. Der Tag der Jahrestagung (20
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September Warlr ganz anderen Themen gew1ldmet. ach der Mor-
genandacht, dıie VON Superintendent Pohl ın der tradıtionsreichen
Schloßkapelle gehalten wurde, sprach Professor Dr erd Ithoff
(Munster) ber „Adelsherrschaft und Klostergrundung 1 westlichen
Münsterland 9.-11 Jahrhundert)“ Der Vortrag, der einNne ucC sowochl
ın der Vereinsarbeiıt als auch ın der wıissenschaftlıchen Forschung
schließen suchte, befaßte sich VOT em mıiıt der Grundungsgeschichte
der Kloster bzw Stifter ın Vreden, etelen un! Borghorst UrC cdıe alte
Herrschersippe der Billunger. enngleıch der Referent betonte, daß dıe
Reihe der offenen TODIleme Janger Se1 als die der gelosten, ur se1in
Vortrag das Wissen aller Zuhorer bereichert haben eıches gılt fur den
nachfolgenden detaıilreichen Vortrag VOINl Privatdozent Dr Harm Klu-
ting ber „Die Sakularısation VO  — 1803 1n Westfalen TSachen un
Fol; Mıt diesem Vortrag wurde eın ema wlederaufgegriffen, das
bereıts Gegenstand der Jahrestagun. 1986 ın Recklıin  ausen gewesecn
Wäaäl, aber damals 1U exemplarısch eısple des Karmeliterklosters
Leuchterhof behandelt werden konnte 1lle ortrage der Jahrestagung
sollen emnachst auch Ure den Druck einer etwas großeren Offent-
lhıchkeıt zuganglıch gemacht werden, der Vortrag VO  — Professor Dr
Althoff 1ın erweiıterter orm anderem ÖOrt, die beıden anderen
ortrage ın diesem anrDuc.

In der Mitglıederversammlung, die 1 NSCNHIU. cdıie ortrage
stattfand, wurde der bisherige Vorstand 1ın Se1INeTr Zusammensetzung auf
TUN! der Vorstandswahl 1mM TE 1985 In Lippstadt und der achwa
1986 ın Recklinghausen einstiımmıg beıl Stimmenthaltung der Betroffe-
en) wledergewahlt. Ebenso einstimmig bıllıgte dıe Mitgliederversamm-
lung den Vorschlag des Vorstandes, die nachste Jahresta  ng
September 1989 In Unna veranstalten.

Wıe fast jede geglückte Unternehmung wurde dıe Steinfurter Tagung
VO.  _ einıgen Mißgeschicken begleıtet. iıne Ortliıche Tageszeıtung chrıeb
mıiıt leicht ironıschem ntierton „Wenn Ina  - ın der Kirchengeschichte
fruherer ahrhunderte forscht, einem naturlich nıcht die perıphere
Neuigkeıt auf, daß sıch das Steinfurter Rathaus nıcht mehr ın Burgstein-
furt, ondern ın Borghorst efindet.“ 1ese Unkenntnis ZU[r olge,
daß der Vorstand auf einem Empfang Urc Bürgermeister Franz
rınkhaus 1m Sitzungssaal des Rathauses Vormittag des 19
September 19838 Nnu  — sparlıc vertreten Wa  E Mıt einem weıteren „Stol-
perstein“ begann dıe abschließende Eixkursion den ehemalıgen
Stiftern 1ın Borghorst, etelen un!' Langenhorst Nachmittag des
eptember 1988 Kustos Dr Geza Jaszal, der diese Kixkursion leiten
sollte, hatte sıch nıcht eingefunden Archivar arnecKe SPTang ın dıe
Bresche un! konnte mangelnder Vorbereıitung dank SEe1NeES ‚2010185
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INe  - Detaiılwıssens die Veranstaltung einem gluc  ıchen Ende T1N-
gen

Der eıgen der Jubiılaumsveranstaltungen schloß Anfang Oktober
1988 mıiıt einer Feler 1n OT'  orn un! einer Ausstellung 1n Bad Bentheim
1n der ehemalıgen Gra{ischaft Bentheim. uch ort WUurTrde eine est-
schrift der Öffentlichkeit ubergeben. S1e tragt den ıte „Reformiertes
Bekenntnis ın der Grafschaft Bentheim 83193838“ Das Bentheimer
Land, Band 114, Bad Bentheim un:! nthalt zahlreiche lesenswerte
Beıitrage. Dr eier elerTr berichtet ber die verwıckelte „Politische
Geschichte der Grafschaft Bentheim VO.  — 1421 DI1s HO1 ”: Professor Dr

Goeters Der „Die Reformation ın der Gra{fschaft Bentheim und
dıe Entstehung der reformierten Landeskirche“, Dr de Jong ber
„Die Bentheimer Kiıirche 1im 18 un! 19 hrhundert‘ eıtere Aufsatze
sınd den reformilerten Kirchen iın der Grafschaft Bentheim SOWI1E dem
chulwesen der Gra{fschaft Bentheim einschließlich des 15838 ın Schuttorf
gegrundeten, aber 1591 ach Steinfurt verlegten Arnoldinums gewld-
me  —+

Abschließen bleibt wunschen, daß dıe der Veranstaltungen
un! Veroffentlichungen einschlhießlich der entsprechenden Berichte ıIn
der Tagespresse azu beıtragen mOge, das Geschichtsbewußtsein 1ın den
hemals bentheim-tecklenburgischen Gemelnden starken, die eutfe
ZU eıl der kvangelıschen Kırche VOonNn Westfalen, ZU 'Teıl der
kvangelısch-Reformierten Kırche In Nordwestdeutschland, ZU eıl der
Altreformierten Kırche angehoren. Sowohl dıe kırchengeschichtliche
Arbeiıit als auch das innere Leben der Gemelnden koöonnte auf die Dauer
davon profitieren.

Dietrich Kluge
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